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I.  WETENSCHAPPELIJKE  BIJDRAGEN 


BEITRAGE  ZÜR  KENNTNIS  DER 
METAMORPHOSEN 

DIE  MICROSCOPISCHE  ANATOMIE  DES  DARMKANALS 
UND  DESSEN  DRÜSEN  VON  ISOSOMA  GRAMINI- 

COLA  GIRAÜD  ') 


VON 


W.  DOCTERS  VAN  LEEUWEN. 

Mit  Taf.  I  und  II. 


Einleitung. 

Unter  den  Chalciden ,  Schlupfwespen ,  uimmt  die  Gattung  Iso- 
soma  eine  besondere  Stellung  ein,  da  diese  Wespen  nicbt  para- 
sitisch  leben ,  sondern  in  Gallen ,  welche  unter  deni  Einfluss  des 
sich  entwickelnden  Tieres  an  bestimmten  Pflanzenteilen  entstehen. 
Die  phytophage  Lebeusweise  dieser  Tiere  ist  schon  seit  einiger 
Zeit  eutdeckt  worden  und  am  Ende  des  Jahres  1907  erschien 
ein  Artikel  über  die  Biologie  dieser  Tiere  und  die  Entwicklung 
und  Anatomie  der  Galle  ^). 


1)  Over  den  fijneren  bouw  en  de  veranderingen  gedurende  de  metamorphose  van 
het  darmkanaal  en  zijn  aanhangselen  van  Isosoma  graminicola  Giraud.  Amsterdam. 
Dissert.  1907. 

2)  W.  und  J.  DocTERS  van  Leeuwen — Retjnvaan.  Über  die  Anatomie  und  die 
Entwicklung  einiger  Isosoma-Gallen  auf  Triticum  repens  und  junceum  und  über  die 
Biologie  der  Gallformer.  Marcellia.  T.  5.  1907. 

1 


Seit  Weismann's  ')  üatersuchutigea  der  inneren  Metamorphose 
der  Muscideu  haben  verschiedene  Autoren  über  dieses  Thema 
geschrieben;  doch  wurden  sehr  viele  Male  dieselben  Tiere  unter- 
sucht.  Erst  in  letzter  Zeit  ist  auch  die  Metamorphose  von  In- 
secten aus  anderen  ürdnuugen  studiert  worden. 

Speziell  die  Hymenopteren  sind  zum  Studium  sehr  geeignet, 
besonders  wegen  ihrer  vollkommenen  Metamorphose.  Es  sind 
Fespa,  Apis,  Formica  und  Lasius  untersucht  worden. 

Auch  ich  habe  ein  Hymenopteron  gebraucht  und  kam  nach 
einigem  Suchen  zu  diesem  Tiere,  da  unsere  Kenntnisse  der  inne- 
ren Metamorphose  der  Chalciden  noch  sehr  lückenhaft  sind.  Wah- 
rend  der  Beobachtungen  über  die  Biologie  dieser  Isosoma  war 
ich  im  Stande  alle  Stadiën  reichlich  zu  versammeln  und  ich 
fixierte  und  bearbeitete  einige  Hunderte  von  Exemplaren. 

Ueber  das  Fixieren  der  Larven  und  Puppen  schrieb  ich  einen 
kurzen  Artikel  in  dem  Zool.  Anzeiger^),  sodass  ich  darauf  ver- 
weisen  kann.  Die  Methoden  von  vielen  Untersuchern  sind  oft 
sehr  mangelhaft  und  man  muss,  will  man  sichere  Schlüsse  über 
das  Degenerieren  von  Zeilen  ziehen ,  natürlich  die  functionierenden 
gut  fixieren  können. 

Isosoma  hat  sich  zura  Studium  als  besonders  vorteilhaft  er- 
wiesen  ,  da  das  Tier  einen  sehr  einfachen  Bau  hat  und  der 
Tractus  intestiualis  sehr  lose  zwischen  den  anderen  Geweben 
liegt.   Verschiedene  Tatsachen  konnte  ich  speziell  hierdurch  fiuden. 

Ich  denke  nur  von  den  verschiedeneu  Darmteilen  den  larvalen 
Bau  und  die  Metamorphose  zu  beschreiben. 

Noch  eine  kleine  technische  Bemerkung  möchte  ich  hier  ein- 
fügen.  Ka-RAWaiew  ^)  hat  bei  Lasius  und  Anatium  Bindegewebs- 
zellen  um  den  Mitteldarra  beschrieben.  Er  uennt  die  Hülle, 
welche  die  Zeilen  bilden  ))Peritonealhülle",  worauf  ich  noch 
weiter  zurück  zu  kommen  habe. 


1)  A.  Weismann.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.   14.  1864. 

2)  W.  DocTKRS  VAN  Leeuwen.  Zool.  Anzeiger.  Bd.  32.  1907. 

3)  W.  Kaeawaiew.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.   1898. 


Nun  sind  gerade  Bindegewebszellen  sebr  seltsara  bei  Hymeno- 
pteren-Larven  und  die  Zeilen,  welcben  Karawaiew  diesen  Namen 
gegeben  bat,  sind  in  Wirklicbkeit  Muskelzellen.  Die  Muskelzellen 
des  Mitteldarmes  sind  ausserordeutlich  fein,  Weun  man  die  Scbnitte 
nur  mit  Haematoxyliu  (wie  Karawaiew  es  getan  bat)  farbt,  so 
sehen  diese  Zeilen  wirklicb  aus  wie  Bindegewebszellen.  Man  siebt 
einen  Kern  und  an  beiden  Seiten  desselbeu  einen  Auslaufer  des 
Cytoplasmas.  Wenn  man  aber  mit  Eisenliaematoxylin  farbt,  so 
siebt  man  sebr  leicbt,  dass  diese  Auslaufer  ausserst  feiue  Muskel- 
fasern    sind ,    deun    sie  zeigen  deutlicb  einen   quergestreiften  Bau. 

leb  möcbte  bier  sebr  warnen  gegen  den  Gebrauch  von  nur 
einer  Farbungsmetbode.  In  mit  Haeraatoxylin  tingierten  Prapa- 
raten  sind  aucb  andere  Zellteile  ausser  dem  Kerne  gefarbt. 
Speziell  bei  den  degenerierenden  Zeilen  war  es  sebr  wicbtig  zu 
wissen ,  was  Chromatiu  war  und  was  nicbt.  Zu  diesem  Zweeke 
bebandelte  icb  die  Scbnitte  wabrend  3 — 4  Tagen  mit  Alkoholi- 
scber  Boraxkarminlösing  nacb  Grenacber.  Dann  wurde  stark 
ausgezogen  mit  Alkohol  und  etwas  H  Cl  und  das  Protoplasma 
nacbber  gefarbt  mit  Licbtgrün  (Licbtgrün  o,  l  Gr.,  wasser  100, 
Formol  4  Teile).  Man  bekommt  dann  sebr  scharfe  Kontrast- 
farbunffen. 


•&"■ 


Anatomie  des  gauzen  Barmkauules. 

Der  Darm  von  Isosoma  graminicola  bestebt  wie  bei  anderen 
Insecten  aus  drei  Abteilungen :  Vorder-,  Mittel-  und  Euddarm. 
Diese  Teile  sind  sebr  verscbiedeu  in  ibrem  Bau  und  aucb  wab- 
rend der  Metamorpbose  bebalten  sie  ibre  Selbstandigkeit  insoweit, 
dass  sie  alle  drei  auf  verscbiedene  Weise  zur  imaginalen  Darm- 
abteilung  werden. 

Bei  den  Larven  endigen  zwei  Speicbeldrüsen  voru  im  Vorder- 
darm  mit  eiuem  gemeinscbaftlicben  Ausfübrgang. 

Der  Oesopbagus  verlauft  von  der  Mundöffnung  ab  bis  zu  einer 
kleinen  Streeke  binter  den  Cerebralganglien  und  mündet  mittels 
einer    kurzen    Ringfalte   in    den    Mitteldarm.    Dieser   gebt   in  ge- 


rader  Linie  nach  hinten ,  endigt  blind  und  seine  Zeilen  schlies- 
sen  an  die  des  Hinterdarms  au.  Auch  dieser  hat  keine  Krüra- 
mung  und  raündet  etwas  veutral  aus. 

Die  ersten  Zeilen  des  Enddarms  haben  dasselbe  Aussehen ,  wie 
die  Zeilen  der  drei  Malpighischen  Gefasse,  welche  hier  anfangen. 
Es  giebt  zwei  latero-ventrale  Gefasse ,  welche  nach  vorne ,  und 
ein  dorsales  Gefass,  das  nach  hinten  zu  verlauft. 

Bei  dem  Imago  dagegen  ist  der  Oesophagus  sehr  lang  und  geht 
voni  Mund  ab  durch  den  ganzen  Kopf  und  Thorax  bis  mitten 
ins  Abdoraen.  Hier  mündet  er  in  den  Mitteldarm,  welcher  ein 
kurzes  Sackchen  bildet. 

Bei  dem  Imago  findet  man  18  Malpighische  Gefasse.  Die  Speichel- 
drüsen  sind  sehr  klein  und  liegen  vorne  im  Thorax. 

Ich  beabsichtige  jede  Darmabteilung  für  sich  zu  behandeln , 
zuerst  den  larvalen  Bau ,  dann  die  Aenderungen  wahrend  der 
Metamorphose  und  endlich  den  imaginalen   Darm. 

Oesophagus. 

Der  Oesophagus  einer  Larve,  welche  ende  Juli  fixiert  ist, 
weist  drei  Abschnitte  auf  (Fig.  1).  Am  Anfang  findet  man  einen 
gerauraigen  Hohlraum ,  worin  die  Kiefer  sitzen  und  welcher  mit 
Epithel  bekleidet  ist ,  das  deuselben  Bau  hat ,  wie  die  Hypoder- 
mis ,  namlich  aus  kleinen,  von  einer  starken  Chitinlage  bedeckten 
Zeilen  besteht. 

Dieser  Hohlraum  geht  plötzlich  in  den  zweiten  Abschnitt  über. 
Das  Lumen  dieses  Teiles  ist  spaltförmig  und  streckt  sich  von 
links  nach  rechts  aus  (Fig.  5).  An  der  dorsalen  Seite  besteht 
das  Epithel  aus  grossen  Zeilen  und  grossen  Kernen ,  an  der 
Ünterseite  sind  nur  kleine  Zeilen  zu  finden.  An  dieser  Seite 
liegen  auch  wenig  Muskelfasern ,  wahrend  an  der  Oberseite  ein 
machtiges  Muskelsystem  entwickelt  ist,  das  von  dem  Oesophagus 
bis  zu  der  Kopfwand  lauft. 

Die  Ohitiu-Membran  ist  gut  entwickelt  und  lasst  bei  schön 
differenzierten  Eisenhaematoxylin-Praparaten  eine  Querstreifung 
wahrnehmen  (Fig.   1  ch,). 


Der  ciritte  Teil ,  worin  sich  auch  die  wichtigsten  Verande- 
ruugen  wahrend  der  Metamorphose  zeigen,  fjingt  gleicli  hin- 
ter  dem  Schlundring  des  Nervensystems  an.  Das  Epithel  hat 
einen  ganz  anderen  Bau  uud  der  Übergang  vom  zweiteu  ia  den 
dritteu  Teil  geschieht  denn  auch  sehr  plötzlich.  Die  Zeilen  sind 
sehr  klein  und  die  Kerne  liegen  zu  dreien  oder  vieren  bei  ein- 
ander. 

Je  naher  man  an  den  Mitteldarm  korarat,  je  dunner  wird  das 
Chitin,  bis  dasselbe  schliesslieh  nur  mit  geeigneten  Tingierungs- 
mittel  z.  B.  Lichtgrün,  noch  zu  finden  ist.  In  den  Schnitten  folgt  die 
Chitinlamelle  wie  eine  zarte  Linie  der  unregelraassigen  Oberflache 
der  Epithelbekleidung. 

Van  Gehuchten  ')  findet  bei  Ptychoptera,  dass  die  Oesophagus- 
zellen  aus  einem  körnigen  Teil  bestehen,  worin  peripher  die  Kerne 
liegen,  wahrend  an  der  anderen  Seite  der  Zeilen  der  Inhalt  voll- 
kommen  homogen  erscheint,  Dieser  Teil  soll  dann  aus  dem  Cyto- 
plasma  der  Zelle  entstehen.  Auch  Balbiani  ^)  giebt  bei  Cryptops 
Aehnliches  an.  Auch  bei  /sosoma  konnte  ich  eine  homogene  Strecke 
finden  zwischeu  dem  Cytoplasma  der  Zelle  und  der  feinen  Chitin- 
lamelle. Dieser  ungefarbte  Teil  wird  nach  hinten  zu  immer 
schmaler  und  ich  kann  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  dieser 
homogene  Teil  zu  vergleichen  ist  mit  dem,  was  Van  Gehuchten 
und  Balbiani  beschreiben ,  oder  ob  die  zarte  Chitin-Membran 
von  der  Oberflache  der  Zeilen  abgelöst  sei  (Fig.   1,  5  und  6). 

Bei  vielen  Insecten  findet  man  auf  der  Grenze  von  Vor-  und 
Mitteldarm  eine  Ringfalte,  welche  eine  ansehnliche  Lange  erreichen 
kann  und  weit  in  den  Mitteldarm  hineingeht.  Diese  Organ  ist 
von  ScHNEiDER  ^)  »Trichter"  genannt  worden.  Bei  Hymenopteren 
ist  er  u.  a.  von  Lasins,  Formica,  Vespa  und  Apis  beschrieben  und 
auch  wahrend  der  Metamorphose  untersucht  worden. 

Bei  verschiedenen  Cynipiden,  welche  ich  untersuchte,  ist  dieses 


1)  A.  Van  Gehuchten.  La  Cellule.  Tomé  6,  fase.  1.  1890. 

2)  E.  G.  Balbiani.  Arch.  Zool.  exper.  et   génerale.  2e  serie,  Tomé  8,  1890. 

3)  ScHNEiDER.  Zool.  Anzeiger.  Bd.   10.  1887. 

„  Zool.  Beitrage.  Bd.  2.  1887. 


Organ  viel  kürzer  als  bei  den  obeiigenannten  Tieren,  aber  es 
geht  doch  noch  immer  eine  Strecke  in  den  Mitteldarm  biuein. 
Diese?  ist  nicht  so  bei  den  /sosoma-Larven.  Der  Trichter  ist  dort 
mehr  eine  durchbohrte  uud  flach  ausgespannte  Membran  als  eine 
Ringfalte.  Oft  geht  er  selbst  etwas  nach  vorne  zu  (Fig.  1,  7),  aber 
das  Epithel  besteht  dort  aus  zwei  Zelllagen,  wie  dieses  auch  bei 
den  anderen  Insecten  beschrieben  ist,  welche  ganz  dem  oesopha- 
gealen  Epithel  gleichen  (Fig.  7).  Auf  der  Stelle,  wo  die  Um- 
biegung  Statt  findet,  findet  man  oft  eine  kleine  Öffnung  zwischen 
den  beiden  Zelllagen.  Speziell  bei  etwas  oberflachlich  treffenden 
Schnitten  ist  dieser  Bau  der  Ringfalte  bei  Isosoma  gut  zu  sehen 
(Fig.  4  r.  ƒ.).  Die  Zeilen  des  eineu  Blattes  geheu  über  in  die 
des  Oesophagus-Epithels,  die  des  anderen  Blattes  schliessen  un- 
mittelbar  au  die  Zeilen  des  Mitteldarmes  an. 

Wahrscheinlich  findet  man  hier  uud  da  bei  Hymenopteren  eine 
Reduktiou  der  Ringfalte.  So  ansehnlich  diese  bei  Vespa  und  Lasius 
ist,  so  wenig  ist  sie  bei  isosoma-Larveu  entwickelt.  Dryophanta 
divisa  und  Rhodites  spinosissimae  stehen  in  dieser  Hinsicht  zwischen 
Vespa  und  Isosoma.  Die  Chalciden-Larven,  welche  ich  uutersucht 
habe,  weiseu  denselben  Bau  auf,  wie  die  Isosoma-haryen.  Spater 
verschwindet  diese  Ringfalte  fast  ganz,  wie  wir  weiter  noch 
seheu  werden. 

Perkz  ')  beschreibt  auf  der  Grenze  zwischen  Riugfalte  uud 
Mitteldarm  eine  Anhaufung  vou  Kernen,  kleiner  als  die  der  Riug- 
falte selbst,  welche  wieder  eineu  Ring  um  den  Oesophagus  bilden. 
Diesen  nennt  er  den  Imaginalriug  und  er  meint,  dass  aus  diesem 
der  imagiuale  Oesophagus  entsteht.  Bei  Isosoma  ist  von  diesem 
Ring  nichts  zu  seheu,  auch  kounte  ich  eine  Anhaufung  von 
Mesodermzellen,  wie  Perez  sie  beschreibt,  nicht  finden. 

Karawaiew  -)  hat  um  den  Oesophagus  eiue  Peritonealhülle  be- 
schrieben. Diese  von  ihm  geuaunte  mesodermale  Bekleidung  be- 
steht aber  gar  nicht  aus  Mesodermzellen,  sonderu  aus  Muskelzelleu, 


1)  Perez.  Buil.  scient.  de  la  France  et  do  la  Belgique.  Tomé  37.  p.  335.  1903. 

2)  W.  Karawaiew.  Zeitschi'.   1'    wibs.  Zool.  Bd.  61    1898. 


welche  er  übersehen  hat  (man  selie  meine  Figuren  1,  4,  5,  7, 
m.,  m.z.i  771./.,   m.k.). 

In  der  dritteu  Abteiluug  des  Oesopbagus  sind  diese  Muskel- 
fasern  sebr  dünu ;  sie  liegen  circuUir  und  lougitudinal,  wie  zu 
erwarten  war.  Bei  Cryptops  hat  Balbiani  ')  gesehen,  dass  die  Muskel- 
fasern  des  Oesopbagus  in  die  des  Mitteldarms  übergehen  und  es 
ist  wobl  der  Mübe  wert  festzustelien,  dass  auch  bei  der  Isosoma- 
Larve  die  lougitudinalen  Muskelfasern  sicb  auf  der  Qrenze  vou 
Vor-  und  Mitteldarm  über  beide  Darmabteilungen  ausstrecken. 
Der  Kern  liegt  dann  ungefabr  auf  der  Grenze  (Fig.  4,   5  m.  k.). 

Vergleicben  wir  hiermit  den  Bau  einer  ganz  jungeu  Larve,  so 
fiuden  wir  alle  3  Abteilungen  wieder;  es  giebt  nur  eineu  quanti- 
tativen  Unterscbied.  Allein  ist  noch  keine  Ringfalte  zu  sehen 
und  man  fiudet  dann  etwas  spater  auf  der  Grenze  von  Vor-  uud 
Mitteldarm  eiue  Haufuug  von  kleinen  Kernen,  welche  in  reger 
Teilung  begriffen  sind.  Wenn  die  Larven  heranwachsen,  so  wachsen 
auch  diese  Zeilen  wie  eine  doppelte  Membrau  in  das  Lumen  des 
Oesopbagus  aus. 

Metamorphose. 

Wahrend  nun  die  anderen  Organe  der  Larve,  uachdem  diese 
keine  Nahrung  mehr  aufuimmt,  im  August  oder  September  sicb 
mehr  oder  weniger  anderu,  behalt  der  Oesopbagus  bis  in  den 
Frühling  hinein  seinen  larvalen  Bau.  Die  Ringfalte  wird  weniger 
deutiich  und  verschwindet  bisweileu  fast  ganz  (Fig.  6).  Auch  bei 
anderen  Insecten  ist  dieses  Ausstrecken  der  Ringfalte  beschrieben ; 
der  Oesopbagus  wird  etwas  langer,  ohne  dass  man  Mitosen  sieht. 
Im  Marz  zeigen  sich  die  ersteh  Anderungen.  Der  Mitteldarm  ist 
ausgefüllt  mit  grossen  Zeilen.  Die  erste  und  zweite  Abteilung  des 
Oesopbagus  bleiben  ungeandert,  der  dritte  Teil  aber  wird  langer 
und  die  Kerne  kommen  in  die  Langsrichtung  des  Organes  zu 
liegen  (Fig.  3). 


1)  Ballsiani.  Arch,  Zool.  esper.  et  générale.  3e  Serie.  Tomé  8.  1890. 
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Die  Kerne  der  Zeilen  bei  dem  Mitteldarm  liegen  frei  im  Lumen ; 
Cytoplasma  und  Chitin   verschwinden. 

Es  wirken  nun  zwei  Erscheinungen  zusammen.  Erstens  fangt 
die  Eopf  hypodermis  an  zu  wachsen  und  bildet  viele  Eiustülpungen. 
Der  erste  Teil  des  Oesopliagus  ist  eineEinstülpung  dieser  Hypodermis. 

Dicht  vor  dem  Mitteldarm  ist  das  Epithel  viel  dicker  geworden ; 
es  befinden  sich  dort  viel  mebr  Zellkerne  und  die  Zeilen  biegen 
in  Form  einer  kleinen  Falte  sich  um  die  ersten  Zeilen  des  Mittel- 
darms  hin.  Die  degenerierenden  ersten  Mitteldarmzellen  liegen 
dann  in  dem  von  dem  wachsenden  Oesophagus  umscblossenen 
Lumen  (Fig.   10). 

KowALEWSKY  ^)  und  VAN  Eebs  ^)  bescbreiben  eine  Erneuerung 
des  Vordarm-Epithels  aus  einem  Imaginalring.  Dieser  besteht  aus 
Zeilen,  welcbe  schon  vom  Anfang  ab  anwesend  waren,  aber  nicht 
auswachsen  bevor  die  Metamorphose  eintritt.  Die  larvaleu  Zeilen 
werden  von  Phagocyten  zerstört. 

Auch  aus  einer  üntersuchung  von  Vaney  ^)  geht  hervor,  dass 
die  Aenderungen  wahrend  der  Metamorphose  bei  Musciden  viel 
energischer  sind  als  bei  anderen  Insecten. 

Karawaiew  ^)  fand  bei  Lasiusfiavus  keine  Imaginalringe,  Perez  ^) 
dagegen  wohl.  Anglab  ")  und  Karawaiew  *)  sagen,  dass  die  Ver- 
bindung  zwiscben  Mund  und  Darm  wahrend  einer  kurzen  Zeit 
unterbrochen  ist,  dass  diese  aber  bald  wieder  hergestellt  wird. 
Beide  beschreiben  einen  Übergang  der  von  hinten  anwachsenden 
Zeilen  in  die  degenerierenden  Zeilen  des  Oesophagus,  was  ich  bei 
Isosoma  bestatigen  kann.  In  dem  letzten  verdickten  Stück  findet 
man  zahlreiche  Kernteilungen.  Die  Hypodermis  des  Kopfes  wachst 
nach  innen  zu  und  bald  ist  keine  Grenze  zwischen  beiden  Teilen 
mehr  zu  sehen.  Der  dritte,  verdickte  Teil  bildet  sich  zu  einem 
Kaumageu.    Die    Epithelzelleu  schliesseu  eineu  Raum  ab,  welcher 


1)  KowALEWSKY.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  45.  1887. 

2)  J.  TAN  Rees.  Zool.  Jahrb.  Abt.  f..  Anat.   Bd.  3.  1889. 

3)  C.  Vaney.  C.  R.  Acad.  Sc.  19ÜÜ.  T.  131. 

4)  W.  Karawaiew.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.  1898. 

5)  C.  Perez.  Buil.  se.  de  la  Franco  et  de  la  Belgique.  T.  37.  1903. 
C)  J.  Anolas.  idem.  T,  34.   1900. 
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mit    drei    Spalten    zwischen    den    Epithelzelleu    vordiugt    (Fig.  8). 

Auch  kommen  Gruppen  von  Wauderzellen  vor  (Fig.  10  anh. 
gl.  7n.),  welclie  viele  Mitosen  aufvveisen  und  welche  sich  grossen- 
teils  urn  den  Kaumagen  hinlegen.  Sie  liegen  in  drei  Gruppen 
gerade  da ,  wo  das  Epithel  dieser  Abteilung  am  dichtsten  ist  und 
hier  entsteht  eine  starke  Lage  von  glatten  Muskelzellen  (Fig. 
8  gl.  mz). 

Es  ist  nun  sehr  gut  möglich ,  dass  die  Mesodermzellen  von 
Perez  auch  bei  Formica  eine  Lage  von  Muskelzellen  bilden. 

Am  Ende  des  Pronymphstadiums  hat  der  Oesophagus  noch 
diesen  Bau.  Der  Mitteldarm  hat  dann  sein  imaginales  Epithel 
fast  ausgebiidet  und  der  Oesophagus  wachst  schuell  nach  hinten 
zu.  Man  findet  viele  Mitosen  in  dem  ersten  Teil.  Der  Oesophagus 
wird  aber  noch  viel  mehr  durch  Zellenstreckung  langer. 

Man  trifït  in  der  Puppe  zwei  Prozesse  zugleich :  das  Langer- 
werden  des  Vordarras ,  das  Kürzer- werden  des  Mitteldarms.  Die 
Kerne  liegen  nun  eine  Strecke  aus  einander  und  es  bildet  sich 
etwas  vor  dem  Kaumagen  ein  hautiger  Sack ,  welcher  sich  zwi- 
schen den  Fettzellen  ausstreckt  und  den  Saugmagen  (Jabot  der 
französischen  Untersucher)  bildet.  Man  findet  an  der  Peripherie 
des  ersten  dunnen  Teiles  wieder  circulare  und  longitudinale  Mus- 
kelfasern  (Fig.  9  m.  /.). 

Aber  der  erste  Teil  andert  sich  wieder  etwas.  Am  Ende  des 
Puppenlebens  findet  man  ira  Lumen  kleine  Zeilen  mit  deutlichem 
Kern  (Fig.  9  ep.  z.).  Dies  sind  abgestossene  Epithelzelleu.  Wenn 
das  Tier  ausschlüpft,  ist  der  erste  Teil  des  Oesophagus  fast  nur 
ein  geschrumpftes  Rohr  ohne  Zeilen  oder  Kerne. 

Der  imaginale  Oesophagus  entsteht  also  durch  Wucherung  der 
Kopfhypodermis  und  ein  starkes  Wachstum  und  weitere  Differen- 
zierung  der  Oesophagealelemente  selbst. 

Bei  der  Larve  besteht  der  Oesophagus  aus  drei  Teilen ;  die 
ersten  Aenderungen  fangen  in  der  Eiugfalte  an.  Diese  streckt 
sich  aus  und  man  findet  in  diesem  Teil  viele  Mitosen.  Der  erste 
Teil  des  Vordarms  degeneriert  und  wird  durch  eine  nach  innen 
wachsende  Hypoderrais-Einstülpung  ersetzt.  Der  Oesophagus  wird 
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langer;    es    bildet    sich    der    Saugmageu    und    am    Hintereude  ein 
starker  Kaumaseu. 


■o^ 


Die  Speiclieldrüsen. 

Die  Larven  von  Isosoma  haben  zwei  ausserordeutlich  grosse 
Speicheldrüsen ,  welche  fast  so  lang  siud ,  wie  der  gauze  Körper. 
Sie  laufen  parallel  des  Mitteldarms,  wie  zwei  grosse,  runde 
Schlauclie.  Nach  vorue  zu  gehen  sie  plötzlich  in  den  Ausfuhr- 
gang  über.  Die  Zeilen  der  Drüsen  und  ihre  Ausfuhrgauge  sind 
in  Grosse  sehr  verschieden  (Fig.  13  sp.  dr.  g.). 

In  der  Zeit ,  wenn  die  Larven  viel  Nabrung  aufnebmen ,  sieht 
man  eine  grosse  Menge  Wanderzellen  bei  diesen  Gangen  liegen 
(Fig.  13  10.  z.).  Die  zwei  Gange  vereinigen  sicb  zu  einem  und 
mündeu  vorne  in  die  Mundböble  aus. 

Es  ist  sebr  schwer  die  Speicbeldrüsen  der  jüngsten  Larven  zu 
fixieren ,  wie  man  z.  B.  aus  dem  Kerne  der  in  Fig.  13  gezeich- 
neten  Zelle  ersiebt.  Sind  die  Larven  etwas  berangewachsen , 
dann  ist  es  bequemer  und  macbt  aucb  das  Fixieren  dieser  Drü- 
sen keine  besondere  Scbwierigkeit  mebr. 

Sind  die  Larven  uocb  sebr  jung,  so  haben  die  Drüsen  ein 
enges  Lumen ,  welches  auf  einem  Querscbuitt  von  drei  oder 
vier  Zeilen  umgeben  ist  (Fig.  32  sp.  dr.).  Wabreud  die  Larven 
wachsen ,  wacbst  aucb  das  Lumen  beran  und  mitten  im  Sommer 
haben  die  Drüsen  ein  sebr  grosses  Lumen  (Fig.  17)  und  die 
Zeilen,  welche  sicb  wobl  vergrössert,  aber  nicht  vermehrt  haben, 
sind  dann  platt  und  zeigen  eine  Ausbucbtung  auf  der  Stelle,  wo 
der  Kern  liegt.  Ein  feiner  Stabcbensaum  ist  gut  zu  sehen  (Fig. 
17  st.  s.). 

Sind  die  Larven  noch  mebr  berangewachsen ,  und  nach  solch 
einer  Larve  ist  Fig.  17  eigentlicb  gezeicbnet,  so  sind  die  Kerne 
glockenförraig   und  nicht  mebr  so  regelmassig  geformt. 

Der  Bau  der  Speicbeldrüsen  ist  also  sehr  einfach ;  merkwürdig 
ist  die  enorme  Liinge  und  hierin  unterscheiden  sie  sicb  von 
Speicheldrüsen     der    bisher    auf   die    Metamorphose   uutersuchten 
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Hymenopteren.  Bei  diesen  wurden  mehr  echte  Spinudrüsen  ge- 
funden,   welche  Schlauche  mit  viel  eugerem   Lumen  bildeu. 

Eine  selir  gute  Ubersicht  über  die  Metaraorphose  dieser  Spinu- 
drüsen findet  man  bei  Perez  ').  Seine  eigene  Scblussfolgerung 
ist,  dass  bei  Formica  die  Zeilen  degenerieren,  wenn  die  Leuco- 
cyten  eindringen  uud  dass  diese  also  ganz  unverauderte  Organe 
aogreifen.  Anglas  ^)  schreibt  gerade  das  Umgekehrte  vou  Apis 
uud  Vespa.  Kabawaiew  ^),  welcher  ebenso  wie  Perez  Ameisen 
untersucbt  bat,  schliesst  sicb  der  Meinung  vou  Anglas  an. 

Die  Drüsen  vou  Isosoma  stimmen  am  meisteu  übereiu  mit  den 
namlichen  Drüsen  von  Gallwespen ;  leider  ist  von  diesen  Tieren 
nichts  bekannt. 

Sobald  die  Nahruugsaufnabme  auf  hort,  auderu  sich  die  Speichel- 
driisen.  Man  bat  nun  aber  zwei  Grappen  von  Larven ;  die  eine 
Halfte  der  Larven  haben  vor  dem  Winter  schon  die  meisten 
Anderungen    untergangen,  die  anderen  warten  bis  zum  Frübling. 

Die  ersteu  Larven  haben  Ende  August  schon  all  ihre  Nahrung 
aufgefresseu  uud  dann  zeigen  sich  gleich  allerlei  Anderungen.  Diese 
fangen  hinten  an.  Das  Lumen  der  Drüsen  wird  enger,  das  Cyto- 
plasma  der  Zeilen  mehr  körnig  uud  die  Kerne  werden  viel  dunkler 
als  sie  waren.  Auf  Querschnitten  findet  man  nun  eine  Form  als 
bei  den  jungen  Larven  (Fig.  18  sp.  dr.).  Spater  verschwiudet  das 
Lumeu  ganz  (Fig.  12  und  19  sp.  dr.)  uud  es  bleibt  uur  ein  kurzes 
Sackchen  vorne  übrig.  Die  Zeilen  liegen  dann  endlich  frei  von 
einander  zwischeu  den  grossen  Fettzellen. 

All  diese  Anderungen  geschehen  obue  Anwesenheit  von  Wander- 
zellen.  Wenn  aber  die  Zeilen  von  einander  abgekommen  sind, 
sieht  man  grosse  Mengen  Wanderzellen  urn  die  Speicheldrüsen- 
zellen  hin  liegen.  Sie  dringen  in  das  Cytoplasma  ein  und  endlich 
sind  auch  die  Kerne  verschwundeu.  Ich  habe  bei  diesera  Stadium 
vou  der  Karmin-Lichtgrüu-Farbuug  Gebrauch  geraacht;  dann  wird 
das    Cytoplasma  der  Wanderzellen  grüu   und  das  Chromatin  liegt 


1)  Pekez.  Buil.  scient.  de  la  Franco  et  de  la  Belgique.  T.  37.  1903. 

2)  Ang  ,AS.   Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgique.  T.  31.  1900. 

3)  Kabawaiew.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.   1898. 
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wie    ein    hell-roter   Tropfen   in    dem    Inneren    der  Wanderzellen. 

Nicht  alle  Zelleu  sind  ebenso  stark  geandert.  Wie  man  in 
Fig.  20  sehen  kann,  findet  man  ofb  ganz  intacte  und  ganz  ver- 
zelirte  Zeilen  neben  einander  liegen. 

Bei  diesen  Larven  bestebt  die  Speicheldrüse  also  gegen  den 
Winter  aus  einem  kurzen  Sackcben  und  einigen  Zeilen,  welche 
noch  nicht  ganz  verzehrt  sind. 

Die  Larven,  w^elche  mit  nicht  veranderten  Drüsen  übervrintern, 
fangen  ihre  Metamorphose  im  Marz  und  April  an  und  durchlaufen 
in  kurzer  Zeit  die  beschriebenen  Veranderungen,  aber  auch  ohne 
Hülfe  von  Wanderzellen. 

In  dem  Pronymphstadium  treten  wieder  weitere  Umanderungen 
auf.  Die  Zeilen  der  Hypodermis  wachsen  schnell  nach  innen  und 
zeigen  viele  Mitosen.  Das  Lumen  der  Drüse  verscbwindet  mehr  und 
mehr.  Die  Zeilen  sind  ganz  vacuolisiert,  wie  man  in  Fig.  14  auch 
sehen  kann,  und  uun  kommen  auf  einmahl  viele  Wanderzellen 
und  dringen  zwischen  und  in  die  Zeilen  (Fig.  14  wz.)  und  am 
Ende  des  Puppenlebens  ist  fast  nichts  mehr  von  den  larvaleu 
Zeilen  zu  sehen.  Doch  geht  die  Degeneration  der  letzten  Zeilen 
noch  in  dem  Imago  weiter  und  sieht  man  noch  zwischen  den 
kleinen  imaginalen  Drüsenzellen  eine  oder  zwei  larvale  liegen. 

Die  imaginalen  Drüsen  liegen  im  Thorax  vor  den  grossen 
Flügelmuskeln  und  bilden  nur  einen  kleinen  Strang  von  Epithel- 
zellen.  Die  larvalen  Drüsen  degenerieren  also  ganz  und  aus  dem 
letzten  Abschnitt  der  Ausfuhrgauge  eutwickeln  sich  die  unausehn- 
lichen  imaginalen  Speicheldrüseu.  Die  Degeneration  geschieht 
erst  ohne  Hülfe  von  Wanderzellen;  diese  kommen  erst  spater, 
wenn  die  Zelleu  schon  deutlich   geandert  sind,  an. 

Der  Mitteldarm. 

Das  Studium  der  Metamorphose  dieser  Darmabteiluug  hat  viel 
Streit  unter  den  verschiedenen  Untersucheru  veraulasst.  Es  wird 
darum  gut  sein,  dass  ich  die  Streitpunkte  etwas  nilher  betrachte 
und  augebe,  welche  die  wichtigsten  Errungenschaften  der  letzten 
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Jahre  auf  diesetu  Forschungsgebiete  sind.  Der  Mitteldarra  des 
Imago  besteht  u.  a.  bei  Hymeuopteren  aus  einera  ganz  anderen 
Epithel  als  der  larvale  Mitteldarm.  Erstens  ist  es  also  die  Frage, 
wie  die  larvalen  Epithelzellen  wachsen  und  wahrend  der  Meta- 
morphose  verscbwinden  und  zu  gleicher  Zeit,  wann  die  imaginalen 
Zeilen  auftreten  und  die  imaginale  Darmabteilung  zu  bilden  be- 
ginnen. Und  zweitens  bat  die  Frage  nacb  der  Herkunft  dieser 
imaginalen  Zeilen  am  meisten  Veranlassung  zu  beftigem  Streit 
gegeben.  Beide  Punkte  begegnen  sicb  in  den  verschiedenen  Ent- 
wicklungsstadien  von  selbst. 

Betracbten  wir  uun  eine  Larve,  dann  bestebt  der  Mitteldarm 
aus  den  larvalen  functionierenden  Zeilen  und  einem  peripberen 
Muskelsystem  und  dabei  befinden  sicb  zwiscben  beiden  eine  An- 
zahl  Zeilen,  welcbe  im  Imago  den  Mitteldarm  bilden  und  darum 
imaginale  Mitteldarmzellen  genaunt  werden.  Dass  die  larvalen 
Zeilen  wabrend  der  Metamorpbose  ganz  verscbwinden,  ist  nun 
schon  in  zablreicben,  neueren  Studiën  gezeigt  und  es  finden  sicb 
in  den  Verbandlungen  von  Anglas  '),  Perez  ^)  und  in  dem  vor- 
züglicben  Bucbe  von  Hennegut  ^)  ausfübrlicbe  Literaturübersicbte. 
Der  grosse  Streit  wird  aber  über  die  Frage  gefübrt,  ob  die  imagi- 
nalen Zeilen  vom  Anfang  an  zwiscben  den  larvalen  Zeilen  sassen 
und  erst  wabrend  der  Metamorpbose  aktiv  würden,  oder  ob  sie 
erst  spater,  also  wabrend  des  Larveulebens,  selbst  zwiscben  die 
functionierenden  Zeilen  eingedrungen  seien.  Im  letzten  Falie  würden 
bei  der  Entwicklung  des  Eies  nur  die  larvalen  Zeilen  des  Mittel- 
darms  gebildet  werden. 

Über  die  Herkunft  dieser  imaginalen  Zeilen  finden  wir  z.  B.  in 
dem  Artikel  von  Perez  eine  ausgezeicbnete  Literaturübersicht , 
worauf  icb  verweisen  kann. 

KoROTNEFE  *)  war  der  Erste,  welcber  ein  mesodermales  Entstebeu 
dieser  Zeilen   angab,  obscbon  er,  wie  aucb  die  folgenden   Autoren, 


1)  A^GLAS.  Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgique.  Tomé  34.  1900.  p.  412. 

2)  Perez.  idem.  Tomé  37.  1903.  p.  205. 

3)  L.  F.  Henneguy.  Les  Insectes.  Paris  1904.  p.  567. 

4)  A.  KoEOTNEFF.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  41.  1885. 
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niemals  etwas  über  das  Veraudern  dieser  Mesodermzellen  in  Darm- 
zeilen  schrieb. 

Karawaibw  ')  nennt  und  zeichnet  diese  Zeilen  und  sagt,  dass 
sie  überraschend  den  Mesodermzellen,  welche  in  der  Nahe  des 
Darms  liegen,  gleichen,  obschon  er  aus  theoretischen  Grimden 
nicht  annehmen  kann,  dass  dem  auch  so  ist, 

Bbrleze  ^)  publicierte  einen  ausführlichen  Artikel  über  den 
Fettzellen  der  Insecten.  Leider  verstehe  ich  das  Italienisch  nur 
sehr  mangelhaft  und  kaun  ich  nur  auf  Zitaten  abgehen,  Beeleze 
nennt  die  Wanderzellen,  welche  zu  Darmzellen  werden,  Splanchno- 
cyten  und  auch  in  einem  rezenteren  Artikel  ^)  sagt  er  etwas  der- 
gleiches.  Anglas  hat  am  ausführlichsten  hierüber  berichtet.  Bei  Bie- 
nenlarveu  von  circa  5  mM.  findet  er  keine  imaginale  Darmzellen. 
Etwas  spater  sieht  er  Leucocyten  zwischen  Muskeln  und  larvalen 
Darmzellen.  Diese  Zeilen  vermehren  sich  stark  und  werden  zu 
»ilóts  de  remplacements."  Das  Eindringen  der  Leucocyten  hat  er 
aber  nicht  gesehen,  was  doch  das  wichtigste  für  die  Auffassung 
von  Anglas  ist. 

Perez  dagegen  sagt,  dass  die  imaginalen  Zeilen  schon  beim 
Ausschlüpfen  der  Larven  zwischen  den  larvalen  Zeilen  vorkommen 
und  auch  Hennegüy  hat  dies  gefunden  bei  Musea,  Anthonoma 
und  Nematus  ventricosus.  Was  über  andere  Insectenordnungen 
geschrieben  ist,  will  ich  nicht  weiter  nachgehen ;  man  findet  in 
dem  sehr  ausführlichen  Artikel  von  P.  Deegener  *)  eine  Übersicht 
von   Allem   was  von  diesem  Thema  schon  bekannt  ist. 

Man  hat  also  zwei  Gruppen  von  Untersuchern ;  die  eine  meiut, 
dass  die  imaginalen  Zeilen  zugleich  mit  den  larvalen  Zeilen  ent- 
steheu  und  die  andere  Gruppe  meint  dagegen,  dass  die  imaginalen 
Zeilen  aus  Wanderzellen  entstanden  sind.  Hierauf  können  meine 
eiffenen  Untersuchungen  folgen. 

Die   jüngsten    Larven,    welche   ich    habe    untersuchen    können, 


1)  W.  Kakawaikw.  Zeitsch.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.  1898.  p.  428. 

2)  A.  Beei.ezk.  Rivista  di  Putologia  vegetale.  Vol.  8.  1S98.  p.  145. 

3)  A.  Beeleze.  Monilore  Zoologico  Italiano.  Vol.   12.  1901.  p.   182. 

4)  P.  Deegenek.  Zool.  Jahib.  AbtL.  Moipli.  Bd.  20.  p.  655. 
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masseu  0.6  mM.  Der  Bau  des  Darmes  ist  sehr  einfacli  (Fif?.  32). 
Es  fiadet  sich  nur  eiue  Lage  von  Darmzellen,  welche  allein  bei 
guter  FixieruDg  eineu  feiuen  Stabchensaum  aufweiseu.  Diese  Zelleu 
vermehren  sich  mehr  durch  Zellwachstum,  als  durch  Zellteilung. 
An  der  Peripherie  lageu  kleine  Zelleu,  welche  mit  ihren  Kernen 
nach  aussen  vorbogeu  und  sich  spindelförmig  über  die  Oberflache 
ausstreckten, 

Wenu  die  Praparate  mit  Alaunhaematoxyliu  gefarbt  sind, 
ahueln  sie  den  iiuagiualen  Zeilen  sehr  und  es  ist  nun  sehr  gut 
möglich,  dass  andere  Autoren,  welche  in  jüngeren  Stadiën  schon 
imaginale  Zeilen  im  Mitteldarni  beschreiben ,  die  Muskelzelleu 
nicht    alle    gesehen  haben. 

Farbt  man  die  Schnitte  mit  Eisenhaematoxylin,  dann  ist  bequem 
zu  seheu,  dass  jeder  Kern  zu  einer  oder  mehr  feinen  quergestreifteu 
Muskelfasern  gehort  (Fig.  32  m.  z.).  Auch  wenn  die  Larven  wachsen, 
bis  zu  1  — 1^/2  mM.,  bleibt  der  Bau  so  bestehen.  Dabei  sieht  man 
im  Leibesinnereu  nun  sehr  wenig  Wanderzellen. 

Bei    diesen   Stadiën   haben    wir    nun  etwas  Wichtiges  gefunden 
und    es  lasst  sich  so  festlegen :  Bei  den  jïmgsten  Stadiën  von  Iso- 
soma  graminicola  kommen  keine  imaginalen  Mitteldarm zeilen  vor. 
I        Eine   zweite   Frage    ist    nun:    woher   stammen    die    imaginalen 
Zeilen  dann  ? 

Aus  den  wenigeu  Fallen,  welche  hierüber  bekannt  sind,  lasst 
sich  vielleicht  schliessen,  dass  dieses  Auf kommen  der  imaginalen 
Zeilen  bei  einer  Art  friiher,  bei  audrer  spater  geschieht.  Bei 
i  Isosoma  ist  es  schon  sehr  schnell.  Von  Apis  berichtet  Anglas  '), 
dass  er  sie  erst  bei  Larven  von  5  mM.  gefunden  habe  und  bei 
Gryllotalpa  ^)  scheint  es  noch  spater  zu  geschehen.  Bevor  ich 
meine  Beschreibungen  fortsetze,  will  ich  eiuige  Sachen  besprechen, 
welche  ich  nicht  ganz  übergehen  kann. 

Karawaiew  ^)  sagt  in  seiner  Verhandluug  über  die  Ameisen, 
dass   der   Darm  bekleidet  wird  von  einer  Lage  von  Bindegewebs- 


1)  J.  Anglas.  Buil.  scient.  de  la  Fiance  et  de  la  Belgique.  T.  34.  1900.  p.  415. 

2)  A.  KoEOTNEFF.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  41.  1885. 

3)  W,  Karawaiew.  ibidem.  Bd.  64.  1898. 
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zeilen,  welche  er  »Peritonealhüne"  nennt.  Erstens  liabe  ich  nun 
gefuuden,  dass  diese  sogenannten  Biudegewebszellen  nichts  als 
Muskelzelleu  sind,  aber  es  ist  doch  wohl  fremd  von  einer  Peri- 
tonealhüUe  zu  sprecheu.  Dann  müsste  doch  sicher  erst  gezeigt 
werden,  dass  die  Insecten  ein  Peritoneum  besassen  und  Insecten 
gehören  gerade  zu  den  Tieren,  bei  welchen  das  sekundare  Coelom 
beinahe  ganz  verdrangt  ist. 

Dann  finde  ich  in  deni  Artikel  von  Anglas  '),  dass  „un  revête- 
ment  chitineux  limite  les  plateaux  cellulaires  de  la  face  qui  borde  la 
linière  de  l'intestin"  und  einige  Zeilen  weiter :  „sur  ces  dernières 
(les  Abeilles)  ainsi  que  sur  les  Frelons,  nous  avons  souvent  remarqué 
une  disposition  particuliere  de  la  chitine;  ce  sont  des  striées 
perpeudiculaires  a  la  surface  libre;  il  semble  que  la  chitine  soit 
sillonée  de  cauicules  courts  et  norabreux  permettant  mieux  des 
échanges  nutritifs  ou  excréteurs" ! ! 

Die  Zeilen  des  Mitteldarms  würden  also  von  einer  Chitinmem- 
bran  bedeckt  sein,  welche  ungefahr  ^4  oder  ^5  ^^^  Zelldurch- 
schnitts  betrüge !  Diese  Chitinlage  mit  feinsten  Kanalchen  (!)  ist 
weiter  nichts  als  ein  gut  entwickelter  Stabchensaum,  wie  dieser 
ausführlich  von   Vignon  ^)  untersucht  worden  ist. 

Die  Bekleidung  des  Mitteldarms  besteht  also  bei  den  jüngsten 
Larven  aus  einer  Lage  von  Epithelzellen  und  einem  feinen  Netz, 
das  die  Muskelzelleu  an  der  Aussenseite  bilden.  Der  Mitteldarm 
endet  blind  am  hinteren  Ende.  Den  Zeilen,  welche  den  Mittel- 
darm abschliessen,  liegen  die  grossen  Drüsenzellen  des  End- 
darms  an.  Muskelzelleu  giebt  es  nicht  zwischen  den  beiden 
Epithelien.  Wahrend  des  schnellen  Wachstums  entstehen  die  ersten 
Anderuugen.  Man  findet  wenige  Mitosen.  Die  Zeilen  werden  also 
viel  grösser  und  dunner.  Der  Stabchensaum  wird  je  langer  je 
höher  und  die  Muskelzelleu  vermehren  sich  durch  Mitosen. 

Wenn  die  Larven  1.5 — 2  mM.  geworden  sind,  so  findeu  sich 
zwischen    den    Muskelzelleu    einige    Zeilen,    welche,    wahrend  das 


1)  J.  Anglas.  Buil.  scient.  do  la  France  et  de  la  Belgique.  T.  34.  1900.  p.  144. 

2)  P.  Vignon.  Archives  de  Zool.  Exper.  3e  Serie.  Tomé  9.   1901. 
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Tier  wachst,  immer  zahlreicher  werden,  obwohl  man  fast  nie  eine 
Mitose  in  diesen  Zeilen  fiudet.  Immer  liegen  sie  unregelmassig 
zerstreut.  Ein  einziges  Mal  beobacbtete  ich  eine  Kernteilung  (Fig. 
24  im.  z.)  und  das  erklart,  warum  aucb  spater  hie  und  da  2  oder 
3  Zeilen  bei  eiuander  liegen. 

Es  ist  nun  die  Frage,  woher  diese  Zeilen  stammen.  Bei  den 
jungen  Larven  kommen  sie  tiicht  im  Epithel  vor,  also  mussen  sie 
von  aussen  gekommen  sein. 

Zwischen  den  Geweben  sind  in  dieser  Zeit  viele,  kleine,  runde 
Zeilen  zu  -fioden,  welche  vielmals  Leucocyten  genannt  werden. 
Der  Name  Leucocyt  hat  aber  immer  eine  melir  spozielle  Bedeutung 
und  darum  will  ich  sie  lieber  mit  dem  alten  Namen  „Wander- 
zellen"  belegen,  was  uichts  Anderes  sagt,  als  dass  sie  zwischen 
den  Geweben  hindurchwandern.  Sie  sind  im  Ruhezustand  runde 
Protoplasraaklümpchen  mit  einem  runden  oder  ovalen  Kerne. 

Von  einigen  Untersuchern  ist  angenommen,  dass  diese  Zeilen 
iü  den  Darm  eindringen,  um  die  iraagiualen  Zeilen  zu  bilden. 
Sie  können  dieses  Eindringen  aber  doch  nicht  positiv  beschreiben. 
Dass  sie  um  den  Darm  herumliegen,  ist  natürlich  gar  kein  Kri- 
terium,  denn  sie  liegen  überall  zwischen  den  Geweben.  Ich  habe 
jetzt  das  Eindringen  an  zahlreichen  Praparaten  studieren  können. 

Man  sieht  gleich,  dass  die  imaginalen  Zeilen  in  Larven  in 
diesem  Stadium  nicht  immer  dieselbe  Form  haben ;  einige  gleichen 
raehr  den  Wanderzellen,  andere  haben  schon  die  spindelförmige 
Gestalt  der  echten  Imaginalzellen  bekommen.  Aber  am  wichtig- 
sten  ist,  dass  ich  verschiedene  Male  Zeilen  sah,  welche  gerade 
wahrend  ihres  Eindringens  fixiert  waren.  Man  vergleiche  meine 
Figuren  22,  23,  25,  27  w.  z. 

Wir  können  also  schliessen : 

Die  imaginalen  Mitteldarm zeilen  entstehen  aus  Wanderzellen,  loelche 
zwischen  den  Muskelzellen  hindurclikriechen  und  sich  an  die  lar- 
valen  Zeilen  anschmiegen. 

Farbt  man  mit  Eisenhaematoxylin,  so  kann  man  noch  etwas 
Besonderes  entdecken.  Die  Wanderzellen  sind  vollkommen  frei 
von    Einschlüssen    und    nun    sieht  man    in  gunstig  geschnittenen 
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Zeilen  nachst  dem  Kerne  eia  deutliclies  Centrosom  liegen.  Das 
Kriterium  der  Strahlung  sieht  man  nicht,  aber  wobl,  dass  sie  bei 
der  Teilung  an  den  Spiudelpolen  liegen.  (Fig.  27  lo.  z.  und  Fig.  34). 
Nun  ist  es  merkwürdig,  dass  die  jungen  Imaginalzellen  nicht 
allein  in  Bau  und  Farbung  den  freien  Wanderzellen  gleichen, 
sondern  dass  sie  auch  einen  centrosomartigen  Körper  besitzen, 
wie  in  Fig.  24  lo.  z.  z.B.  abgebildet  ist.  Es  ist  nun  unter  grossem 
Vorbehalt,  dass  ich  dies  als  eine  weitere  Stütze  dafür  gebeu  will, 
dass  die  Imaginalzellen  von  den  Wanderzellen  stammen. 

Das  Epithel  des  Mitteldarms  einer  Larve  von  2  mM.  besteht 
also  aus  grossen  und  flachen  Zeilen  (Fig.  21).  An  der  Ober- 
flache  liegen  hie  und  da  kleine  Zeilen,  die  imaginalen  Zeilen, 
und  dies  alles  wird  von  eiuem  feinen  Netze  von  circularen  und 
longitudinalen  Muskelzellen  umgeben. 

Die  Galle  wachst  in  dieser  Zeit  sehr  schnell  und  ihre  Zeilen 
sind  mit  Nahrungsstoffen  ausgefüllt.  Hat  die  Galle  eia  mal  ihre 
definitive  Grosse  erreicht,  dann  frisst  die  Larve  bald  alle  Nahrungs- 
zellen  auf  und  ist  nach  einigen  Wochen  erwachsen.  Wahrend  der 
ersten  Zeit  dieses  schnellen  Wachstums  entstehen  noch  immer 
Imaginalzellen  aus  Wanderzellen.  Es  finden  sich  wenige  Zell- 
teilungen,  nur  einige  imaginale  Zeilen  teilen  sich  und  bilden  dann 
hie  und  da  kleine  Zellgruppen.  Die  larvalen  Zeilen  anderu  aber 
sehr  in  dieser  Wachstumsperiode.  Die  Zeilen  werden  immer  volu- 
minöser  und  die  Kerne  werden  sehr  chromatinreich.  Speziell  die 
letzten  Zeilen  entwickeln  sich  stark  und  dicht  unter  dem  Stab- 
chensaum  entsteht  in  dem  Cytoplasma  ein  körniger  Stoff,  welcher 
sich  stark  mit  Eisenhaematoxylin  schwarzt.  Bei  jüngcren  Larven 
findet  man  dies  auch  schon  (Fig.  21  clirom.  suhst.). 

Auf  den  Grenzen  von  Vor-  und  Mitteldarm  sind  dabei  auch 
grosse  Zeilen  entstauden  mit  einer  grossen  Vacuole.  Das  Cyto- 
plasma mit  dem  Kerne  ist  zur  Seite  gedrangt  (Fig.  4  und  6  va.  z.). 
Die  Vacuole  ist  gefüUt  mit  einem  körnigen  Stoff,  welcher  stark 
Eosin  aufnimmt  und  oft  mit  Eisenhaematoxylin  ein  schwarzes 
Zentrum  aufweist.  Obwohl  die  Forra  au  die  der  Becherzellen 
erinnert,    sind  es  doch  wahrscheinlich  keine  Schleimzellen,  da  sie 
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die  Reaktion  mit  Liclitgrüu,  Mucikarmin  und  anderen  Sclileim- 
farbstoffen  nicht  geben.  Die  Zeilen  besteheu  schon,  bevor  die 
iraaginalen  Darrazellen  geandert  sind. 

Am  Ende  des  Somraers  finden  sich  nun  verschiedene  Larven  in 
verschiedenen  Stadiën  ihrer  Entwicklung.  Ein  Teil,  welcher  erst 
spilt  im  Sommer  erïvachsen  ist,  behiilt  die  bescbriebene  Struktur 
des  Mitteldarmes  bis  in  den  Frühliug  hinein.  Die  meisten  haben 
sich  aber  sehr  geandert.  Die  Larven  haben  schon  Ende  August  all 
ilir  Futter  verzehrt  und  der  Darm  ist  mit  einem  grünen  Brei  ge- 
füllt.  Nun  treten  zwei  ümbildungen  zu  gleicher  Zeit  auf.  Larvale 
und  imaginale  Zeilen  andern  ihre  Form.  Die  larvalen  werden 
iramer  grösser  und  die  ersten  Vacuolenzellen  (Fig.  4  und  G  va.  z,) 
verlieren  ihre  Vacuoleu.  Die  ersten  Mitteldarmzellen  wachsen  sehr 
stark  und  verstopfen  ungefahr  das  ganze  Lumen  (Fig.  2  und  39). 
Alle  Stellen  bekommen  dann  eine  ausgepriigte  Schaumstruktur  und 
unregelmassige,  verzweigte  Kerne. 

Auch  die  imagiualen  Zeilen  andern.  Sie  werden  langer  und 
der  Kern  bleibt  an  einer  Seite  liegen,  wahrend  eine  Vacuole  an  der 
anderen  Seite  im  Cytoplasma  gebildet  wird  (Fig.  11  und  18  im.  z.). 
Doch  finden  sich  auch  in  diesen  Stadiën  noch  Zeilen,  welche  einer 
gedrungenen  Wanderzelle  gleichen  (Fig.  18  wa.  z.).  Die  Vacuolen 
sind  wieder  gefüllt  mit  einer  körnigen,  eosinophilen  Substanz,  welche 
stark  an  den  Inhalt  der  ersten  larvalen  Vacuolenzellen  (Fig.  2 
und  6  va.  z.)  erinnert.  Zu  gleicher  Zeit  komt  eine  Verbindung 
von  Mittel-  und  Enddarm  einfach  dadurch  zu  Stande,  dass  die 
Zeilen  etwas  aus  einander  schieben,  wie  z.B.  in  Fig.  29  zu  sehen  ist. 

Der  Enddarm  ist  dann  aber  schon  viel  geandert,  wie  ich  weiter 
beschreiben  will. 

Immer  weiter  schreiteu  die  verschiedenen  Aenderungen.  Die 
larvalen  Zeilen  werden  immer  grösser  und  vacuolenreicher,  die 
Kerne  dunkler;  bisweilen  fallen  diese  in  Stücke  auseinander.  Der 
Stabchensaum  wird  undeutlicher  und  das  Cytoplasma  darunter 
zeigt  eine  Querstreifung  (Fig.  33).  Die  imaginalen  Zeilen  haben 
nun  alle  eine  deutliche  Vacuole.  Sie  werden  je  langer  je  grösser 
und  nahern  sich  dadurch  einander  (Fig.  33  im.  z.). 


20 

Bei  allen  bis  jetzt  untersuchten  Insecten  ist  gefunden,  dass 
diese  imaginaleu  Zeilen  inaktiv  bleiben  und  erst  am  Ende  des 
Puppeulebens  zu  funktioniereuden  Darmzellen  werden. 

Bei  Isosoma  ist  dies  nicht  so  einfach.  Diese  imaginalen  Darm- 
zellen funlvtionieren  viel  früher,  wofür  ich  verschiedeue  Beweise 
geben  kann.  Erstens  wachsen  die  Zeilen  schon  früh  betrachtlich 
und  bekommen  ihre  kennzeiclinende  Vacuole.  Werden  die  Larven 
alter,  so  schw ellen  die  larvalen  Zeilen  stark  an  und  nuu  bleiben 
zwischeu  ihnen  feine  Kanale  übrig,  welclie  von  dem  Darralumen 
zu  den  imaginalen  Zeilen  fübren.  Zumal  wenn  zwei  oder  drei 
solcher  Zeilen  bei  einander  liegen,  ist  dies  besonders  auffallend 
und  giebt  das  Kanalcben  einige  kurze  Auslaufer  nacb  den  Zeilen 
ab  (Fig.  36),  sodass  man  nicht  daran  zweifeln  kann,  dass  diese 
Zeilen  Stoffe  abgeben  oder  aus  dem  Darme  aufnehmen,  kurz :  dass 
sie  funktionieren.  Fragen  wir  nun,  was  wir  hierfür  angeben  können. 
Das  Futter,  das  die  Larven  aufnehmen,  besteht  alleiu  aus  vegeta- 
bilischeu  Stoffen.  Diese  werden  von  den  larvalen  Darmzellen,  von 
dem  Sekret  der  grossen  Speicheldrüsen  und  den  ersten  Vacuolen- 
zellen  verzehrt. 

Lst  das  pflauzliche  Futter  verbraucht,  so  sehen  wir  wichtige 
Anderungen  auftreten.  Das  larvale  Epithel  degeneriert,  die  Speichel- 
drüsen verschwinden;  die  imaginalen  Zeilen  werden  unterdessen 
grösser,  bekommen  ihre  Vacuole  und  kommen  mittelst  feiner 
Kanalchen  in  Verbindung  mit  dem  Darmlumen.  Bei  anderen  In- 
secten wird  am  Ende  des  Puppeulebens  eine  grosse  Masse  aus- 
gestossen.  Bei  Gallwespeu  ist  dem  nicht  so  und  findet  man  nie 
Faeces  in  den  Gallen  (ausgenommen  bei  Blattwespen).  Die  Zeilen 
des  Mitteldarms  mussen  verschwinden,  dann  erst  kann  dieser 
Darmteil  einschrumpfen.  Tatslichlich  verschwinden  die  larvaleu 
Zeilen  schon  früh  und  es  ist  nuu  sehr  wohl  zu  denkeu,  dass  die 
imaginalen  Zeilen  Stoffe  abscheiden,  welche  gerade  für  die  Ver- 
zehrung  der  larvalen  Zeilen  dienen  sollen.  Nun  habe  ich  bei  der 
Untersuchung  von  echten  Gallwespeu  diese  imaginalen  Vacuoleu- 
zellcn    auch    gesehen.    P.    Deegener  ^)    hat   auch   schon  gefunden, 


1)  P.  Deegener.  Zool.  Jiihib.  Abtb.   Morpb.  Rd.  20,  1905.  p.  G45— G58. 
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dass  es  ein  fuuktionierendes  Puppendariuepithel  giebt  und  ich 
kann  für  die  weitere  Literatur  nach  seiner  Abliandlung  verweisen. 

Bevor  die  Larven  zur  Puppe  werden,  kommen  sie  in  das 
Pronymphstadium.  Und  in  dieser  Zeit  zeigt  der  Mitteldarm  sehr 
wichtige  Anderuugen.  In  den  jüngsten  Stadiën  dieses  Pro- 
nymphlebens  hat  man  also  kraftige  Iraagiualzellen,  welche  schon 
halb  verzehrte  larvale  Zeilen  umgeben  (Fig.  40).  Diese  larvalen 
Zeilen  liegen  fast  ganz  frei  im  Lumen  des  Darmes  und  nach 
einiger  Zeit  sieht  man  die  Reste  des  Kernes.  Je  mehr  nun  die 
larvalen  Zeilen  versch winden,  je  kleiner  werden  die  Vacuolen.  Die 
meisten  verlieren  ihre  Vacuolen  ganz  (Fig.  31). 

Die  Darmbekleidung  besteht  denn  nun  aus  den  imaginalen 
Zeilen,  welche  keine  Vacuolen  mehr  aufweisen  und  lang  und 
schmal  sind  (Fig.  30).  Vorn,  wo  das  Darmlumen  eng  ist,  sind 
die  Zeilen  fast  kubisch  (Fig.  26),  wiihrend  sie  mehr  nach  hinten 
zu  sehr  flach  sind. 

Wahreud  nun  der  Oesophagus  durch  Zellteiluug  und  noch  mehr 
durch  Zelldehuung  sich  nach  hinten  erstreckt,  wird  der  Mittel- 
darm immer  kürzer.  Die  Zeilen,  welche  erst  schmal  und  flach 
waren,  werden  nun  zusammengedraugt  und  bekomraen  immer 
mehr  die  Form,  welche  sie  im  Imago  haben.  Das  Cytoplasma  ist 
körnig,  voll  Vacuolen  und  ein  Stabchensaum  wird  gebildet 
(Fig.  34  und  35). 


Nun  bleibt  uns  noch  die  Beschreibung  der  Muskei  zeilen.  Bis 
kurz  vor  dem  Pronymphstadium  behalten  diese  ihre  ursprüngliche 
Forra,  d.  h.  sind  es  kleine  Zeilen  mit  feinen,  langen,  quergestreiften 
Muskelfasern.  A>'glas  ')  sagt,  dass  diese  Muskelzellen  dieselben 
Anderungen  durchraachen,  wie  die  anderen  Muskelzellen.  Der  Kern 
fallt  in  Stücken  aus  einander  und  aus  diesen  Stückeu  bildet  sich 
daon  eine  neue  Muskelzelle.  Ich  komme  zu  anderen  Resultaten. 
Erstens  sind  die  Kerne  der  larvalen  Darmmuskelzellen  nicht  gross 
und  nicht  grösser  als  die  der  imaginalen  und  auch  die  Zahl  andert 
sich  nicht  bedeutend. 


1)  J.  Anglas.  Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgique.  Tomé  34.  1901. 
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Die  Muskelzellen  verscliwiuden  durch  einfache  Auflösung:  man 
sieht  die  Kerne  uud  Zeilen  degenerieren  und  wenn  dieser  Vorgaug 
etwas  weiter  gekommen  ist,  kommen  viele  Wanderzellen  und  um- 
geben  jede  Muskelzelle  fast  ganz,  wie  z.  B.  in  Fig.  26  {m.  z.;  w.  z.) 
abgebildet  ist.  Die  Fasern  sind  verschwunden  und  der  Kern  liegt 
in  dem  übrig  gebliebeneu  Cytoplasma  der  Zelle.  Jedenfalls  bleibt 
der  Darm  noch  eine  Zeit  lang  ohne  Muskelzellen,  wahrend  die 
letzten  Ander ungen  der  imaginalen  Zeilen  Statt  finden. 

In  diesen  Stadiën  kommen  nun  zahlreiche  Wanderzellen,  welche 
etwas  grösser  sind  als  die  anderen,  aus  der  Körperflüasigkeit  und 
umgeben  den  imaginalen  Darm.  Die  Zeilen  zeigen  ein  deutliches 
Centrosom  uud  sind  in  reger  Teilung  (Fig.  34  lo.  z.).  Sie  werden 
je  langer  so  mehr  spindelförmig  uud  lagern  sich  der  Darmperi- 
pherie  eutlang.  Nacb  einiger  Zeit  enisteheu  dann  feine  Fasern, 
welche  aber  noch  keine  Querstreifung  zeigen.  lm  Anfang  des 
Puppenlebens  findet  man  dann  immer  mehr  Muskelzellen. 

Wirt  können  dies  alles  so  zusammenfassen  : 

Bei  der  j  ungen  Larve  besteht  die  Darm  wand  aus  einer  Schicht 
von  Darmzellen  und  den  Muskelzellen.  Wahrend  des  Wachstums 
der  Larve  dringen  Wanderzellen  zwischen  die  Muscularis  und  das 
larvale  Epithel  und  werden  zu  imaginalen  Darmzellen. 

Wenn  die  Nahrungsstoffe  aus  den  Gallen  aufgenommen  sind, 
bekommen  die  imaginalen  Zeilen  eine  Vacuole,  welche  immer 
grösser  wird.  Die  larvalen  Zeilen  vergrössern  sich  und  ebenso  die 
imaginalen.  Diese  nahern  sich  einander  und  bilden  ein  neues 
Darmepithel. 

lm  Anfang  des  Puppenlebens  werden  die  larvalen  Zeilen  ver- 
zehrt  und  verliereu  die  imaginalen  ihre  Vacuolen.  Durch  Ver- 
kürzen  des  Mitteldarmes  werden  die  Imaginalzellen  zusammen- 
gedrückt  und  bekommen  ihre  definitive  Form.  Die  Muskelzellen 
verschwinden  ebenso  und  werden  von  Wanderzellen  wieder  neu- 
gebildet. 
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Malpii^hische  Drüsen. 

lm  Vergleich  mit  dem,  was  wir  von  deu  anderen  Organen  wiih- 
rend  der  Metamorpbose  wissen,  ist  von  den  Malpighisclien  Drüsen 
zur  Zeit  noch  sehr  wenig  bekanut.  Die  alteren  Untersucber,  wie 
Ganin,  Kowalevsky  '),  VAK  Rees  ^)  u.  A.  scbriebeu  uus  sebr  wenig 
bierüber.  Karawaiew  ^)  war  eiuer  der  ersten,  welcber  ausfübrlicb 
die  Metamorpbose  bei  Lasius  flavus  bebandelte.  Er  bescbrieb  eiue 
Auflösuug  der  Drüsen  obne  Pbagocytose  und  aucb  Anglas  *)  kam 
zum  gleicben  Schluss.  Karawaiew  ^)  selbst  bat  in  Anobium 
paniceum  nocb  einen  interessanten  Fall  entdeckt.  Die  larvalen 
Orgaue  bleiben  im  Imago  ungefabr  dieselben  und  bierbei  ver- 
zebren  einige  der  larvalen  Zeilen  wieder  andere.  Perez  ^)  findet 
dagegen  bei  Formica,  dass  die  Degeneration  dieser  Drüsen  mittelst 
Pbagocytose  gescbiebt.  Erst  verzebren  die  Pbagocyteu  das  Cyto- 
plasma,  spater  die  Kerne.  Aucb  hier  also  wieder  Streit  über  die 
Frage,  ob  die  Auflösung  primar  von  Pbagocyten  gescbebe  oder  nicbt. 

Bei  den  Larven  von  Isosoma  graminicola  giebt  es  drei  Malpi- 
gbiscbe  Drüsen,  welcbe  in  die  erste  Abteilung  des  Enddarms  mün- 
den  und  deren  Zeilen  mit  denen  dieser  Darmabteiluug  aucb  völlig 
übereinstimmen.  Sie  sind,  wie  die  Speicbeldrüsen,  lange  Robre. 

Man  findet  2  ventro-laterale  und  eine  medio-dorsale  Drüse. 
Die  beiden  ersten  geben  nacb  vorn  zu  zwischeu  Mitteldarm  und 
Speicbeldrüsen,  die  dritte  gebt  nacb  binten  zu.  Die  drei  Robre 
zeigen  alle  denselbeu  Bau  und  sind  zur  Zeit  der  Futteraufnabme 
mit  Ca-Oxalat-Kristalle  gefüllt. 

Bei  den  jüngsten  Larven  gleicben  sie  den  Speicbeldrüsen  sebr, 
doch  andern  sie  bald  ihre  Form.  Das  Lumen  ist  nicbt  gross  und 
wird  auf  Querscbnitten  von  2  oder  3  Zeilen  mit  grossem  Kerne 
umgeben.  Die  Zeilen  beugen  bald  ganz  in  das  Lumen  hervor  und 


1)  A.  Kowalevsky.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  43.  1887. 

2)  J.  VAN  Rees.  Zool.  Jahib.  Abth.  Anat.  Bd.  3.  1889. 

3)  W.  Karawaiew.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.  1898. 

4)  J.  Anglas.  Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgique.  T.  34.  1901. 

5)  W.  Karawaiew.  Biol.  Centralbl.  Bd.  19.  1899. 

6)  Cu.  Perez.  BuU.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgique.  T.  37.  1903. 
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bekommen  eine  circular  verlaufende  Rille,  welche  deu  zentralen 
Teil  der  Zelleu  von  dem  peripheren  abschnürt.  Auf  Durchschnitten 
bekomrat  man  dann  eine  Figur,  wie  in  Fig.  15  gegeben  ist.  Der 
feine  Stabchensaum  dringt  in  diese  Grube  ein.  Das  Lunien  der 
Drüsen  wird  dann  auch  je  langer  je  kleiner. 

Obwohl  neuerdings  von  Veneziani  ')  wieder  ausführlich  über  den 
Stabchensaum  geschrieben  ist,  will  ich  noch  einmal  hervorheben, 
dass  dieser  bei  Isosoma  auch  gut  entwickelt  ist.  Die  alteren 
Autoren  haben  diesen  Saum  entweder  als  lutima,  oder  als  Chitin 
beschrieben.  Wenn  man  von  einer  Intima  sprechen  könnte,  so 
müsste  doch  eine  Zellschicht  anwesend  sein.  Die  sogenannte  In- 
tima ist  ein  ganz  gewöhnlicher  Stabchensaum,  was  für  Drüsen 
nicht  wunderbar  ist. 

Wie  die  anderen  Organe  der  Larven  andern  die  Malpighischen 
Drüsen  sich  gleich  nach  Ende  der  Futteraufnahme.  Die  Drüsen 
zeigen  allerhand  Degenerationszeichen  and  es  ist  bei  Isosoma 
besonders  deutlich,  dass  dieses  ohne  Phagocytose  geschieht.  denn 
Phagocyten  sind  in  diesen  Perioden  nur  gelegeutlich  in  der  üm- 
gebung  dieser  Drüsen  zu  fiuden. 

Die  ersteu  Andeutuugen  einer  Degeneration  zeigen  auch  diese 
Drüsen  in  eiuem  körnigen  Aussehen  des  Cytoplasmas.  Speziell 
am  Ende  des  Sommers  sind  die  Zeilen  sehr  vacuolenreich.  Die 
Kerne  sch wellen  bedeutend  an  und  das  Chroraatin  scheint  wie 
fein  zerstaubt  in  ihnen  zu  liegen  (Fig.  19).  Dieses  findet  man 
zuerst  in  der  dorsaleu  Drüse.  Doch  verschwinden  die  beiden  ven- 
tralen  etwas  eher.  Die  Verauderungen  dieser  Drüsen  sind  denen, 
welche  ich  an  den  Speicheldrüsen  beschrieben  habe ,  ahnlich. 
Das  Lumen  wird  jmraer  kleiner,  die  Zeilen  kommen  frei  zu  liegen 
und  man  findet  dann  Zeilen  ohne  und  solche  mit  Phagocyten 
(Fig.  43).  Wenn  die  Drüsen  fast  gauz  verschvvunden  sind,  bleibt 
nichts  übrig  als  eine  faserige  Substauz  ohne  Kerne  (Fig.  44). 

Auch  die  dorsale  Drüse  veriiudert  sich  in  dieser  Weise.  Die 
letzten    Reste    der    Drüsen    sind   aber   umgebeu  von  einer  Meage 


1)  VENEZiANr.  llcdia.  Tom.  2.  1904. 
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von  Phagocyten.  Sie  dringen  in  die  faserige  Substanz  ein  (Fig.  44) 
und  man  findet  so  diese  Wauderzellen  rait  körnigeu  Einschlüssen, 
welche  mit  Eosin  oder  Haematoxylin  stark  tingierbar  sind. 

Auch  bei  dieseu  Drüsen  kann  man  bemerken,  dass  ein  Teil  der 
Larven  mit  wenig  veranderten  Organen  überwintert.  Sie  sind  wohl 
ein  wenig  geaudert,  zeigen  ein  sehr  enges  Lumen  und  auf  dem 
Querschnitt  uur  zwei  Zeilen  mit  unregelmassigen  Kernen,  welche 
dieses  Lumen  umfassen  (Fig.  18  M.  Ge  f.),  aber  so  bleibt  es 
wahrend  des  ganzen  Winters.  Lu  Frühling  verschwinden  sie  aber 
auf  die  beschriebene  Weise,  wie  bei  den  Larven,  welche  alle 
Anderungen    vor  dem  Winter  durchlaufen. 

Sobald  die  larvalen  Drüsen  mit  ihrer  Degeneration  anfangen, 
also  am  Ende  des  Sommers,  eutstehen  auch  die  ersten  Anlagen 
der  imaginalen  Drüsen.  Auf  der  Grenze  von  der  ersten  und  zweiten 
Abteilung  des  Enddarmes,  wo  das  grosszellige  Epithel  in  das 
kleinzellige  übergeht,  fangt  letzteres  an  zu  wuchern.  An  allen 
Seiten  treten  zahlreiche  Mitosen  auf  und  es  entstehen  Zellgrüppchen, 
welche  wie  solide  Strange  sich  nach  vorn  beugen  (Fig.  19  anl. 
M,  gef.).  Diese  Strange  wachsen  schnell  und  haben  am  Ende  von 
September  schon  eine  betrachtliche  Lange  erreicht;  doch  bekommen 
sie  noch  kein  Lumen.  So  entstehen  in  einem  Kreis  um  den  End- 
darm 18  Malpighische  Gefasse  und  der  Teil,  worin  diese  münden, 
wird  gerauraiger  und  folgt  gleich  hinter  dem  Mitteldarm.  Das 
Lumen  der  Drüsen  entsteht  spat,  ungefabr  am  Ende  des  Larven- 
lebeus. 

Weder  bei  den  larvalen  Organen,  noch  bei  den  imaginalen 
habe  ich  etwas  von  einer  Bekleidung  mit  Bindegewebszellen  sehen 
könuen,  wie  Peeez  ^)  dies  angiebt.  Auch  stimmen  diese  Larven 
gar  nicht  mit  der  von  Perfz  uutersuchten  Formica  rufa  überein, 
da  bei  Isosoma  die  Degeneration  fast  ganz  ohne  Hülfe  von  Pha- 
gocyten geschieht.  Ich  muss  mich  hier  also  dem  anschliessen, 
was  von   Karawaiew  ^)  und  Anglas  ^)  hierüber  gesagt  worden  ist. 

1)  Perez.  Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgicjiie.  T.  37.  p.  239.  1903. 

2)  W.  Karawaiew.  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.  1898. 

Biol.  Centralbl.  Bd.  19.  1899. 

3)  J.  Angias.  Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgiqiie.  T.  34.  1901. 
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Ëudd.arin. 

Karawaiew  ^)  unterscheidet  im  Anscliluss  an  Nasonow  (dessen 
Verhandlung  ich  nicht  kenne)  an  deni  Enddarm  drei  Abteilungen, 
namlich:  dunnen,  dicken  Darm  und  Rectum.  Nach  Karawaiew 
verschwiudet  wahrend  der  Metamorphose  nur  der  dicke  Darm 
und,  ebenso  wie  Perez  ^)  giebt  er  an,  dass  die  grosseren  Zeilen 
umwachsen  werden  von  den  kleineren.  Das  Epithel  dieses  Darm- 
teiles  bestebt  namlicb  aus  Streifen  von  grosseren  Drüsenzellen  und 
Streifen  kleinerer  Zeilen.  Wahrend  des  Puppenlebens  vermehren 
sich  die  kleineren,  die  grosseren  kommen  ins  Darmlumen  zu  liegen 
und  verschwinden. 

Anglas  ^)  teilt  mit,  dass  das  Epithel  des  Enddarmes  von  einem 
Imaginalringe  wieder  aufs  Neue  gebildet  wird.  Sehr  ausführlich  be- 
schrieb  Deegbner  *)  die  Metamorphose  des  Enddarmes  und  fand, 
dass  die  larvalen  Zeilen  bei  der  Bildung  dieses  Darmabschnittes 
eine  wichtige  Rolle  spielen.  Bei  Cyhister^  welche  Deegener  uuter- 
sucht  hat,  ist  dieser  Darmteil  anders  gebaut  als  bei  den  hier  zu 
besprechenden  Hymenopteren  und  darum  will  ich  nicht  weiter 
darauf  eingehen.  So  kommen  wir  dann  zur  Beschreibung  dieses 
Organes  bei  Isosoma. 

Der  Enddarm  bestebt  bei  Isosoma  nicht  aus  drei,  sondern  aus 
vier  Abschnitten.  Der  erste  Teil,  worin  die  Malpighischen  Gefasse 
einmünden,  ist  geraumig  und  das  Epithel  weist  denselben  Bau 
auf,  wie  das  der  Malpighischen  Gefasse  selbst  (Fig.  37  /).  Es 
ist  aus  grossen  Drüsenzellen  gebildet  mit  deutlichem  Stabchen- 
saum.  Sie  liegen  gegen  die  letzten  Zeilen  des  Mitteldarmes  an 
und  weisen  noch  eine  Besonderbeit  auf.  Vom  Lumen  gehen  von 
einem  Stiibchensaum  bekleidete  Kanalchen  ab  bis  hinten  in  die 
Zeilen.  So  findet  man  hier  ausserordentlich  schone  intrazellulare 
Kanalchen  (Fig.  16).  Man  findet  an  diesem  Abschnitt  nur  sehr 
wenige  Muskelfibrillen. 


1)  W.  Karawaiew,  Zcitschr.  f.  wiss.  Zool.  Ed.  04,.  1898. 

2)  Ch.  Perez.  Buil.  scient.  de  la  France  et  de  la  Belgique.  T.  37.  1'J03. 

3)  J.  Anglas.  bidem.  Tomo  34.  1901. 

4)  P.  Deegener.  Zool.  .Tahrb.  Abth.  Anat.  Bd.  20.  1904. 
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Der  folgeude  Teil  gelit  tricbterförraig  uach  hiuten  (Fig-  -37  4ü.  d.). 
Das  Epithel  zeigt  einBTi  ahnrichen  Bau  wie  das  des  letzten  Oeso- 
phagusabsehnittes.  Es  wird  hier  auch  gebildet  von  kleinen  Zeilen, 
nur  Zellenkerne  sind  deutlicb.  Einen  Imaginalring  habe  ich  neimals 
deutlieb  fiuden  könueu.  Das  Epitbel  bildet,  wie  das  des  Oesopbagus, 
am  Eude  eine  Ringt'alte,  welcbe  ins  Lunien  des  dicken  Darmes 
bervorragt  (Fig.  37,  38,  43  tri.).  Es  ist  auch  wieder  von  zwei 
Blattern  gebildet.  Ein  starkes  Ringmuskelsystem  umfasst  bier  den 
dunnen  Darm  (Fig.  38). 

Wenn  die  Larven  beranwacbsen,  andert  sicb  die  Epitbelfalte 
etwas.  Die  zwei  Bliitter  weicben  etwas  aus  eiuauder  und  das  so 
eutstebende  Lumen  ist  rait  eiuer  körnigen  Masse  gefüllt  (Fig.  43.  tri.). 
Der  dritte  Abscbnitt,  der  sogenannte  dicke  Darm  (Fig.  37.  di.  d.), 
bildet  eine  ganz  besondere  Abteilung.  Man  findet  uur  eine  Art 
Zeilen:  grosse  mit  cbromatinreicben  Kernen.  Der  Stiibcbensaum 
ist  besonders  scbön  eiitwickelt.  Das  Muskelsystem  is  sebr  kraftig 
und  verlauft  bauptsacblicb  transversal.  Bei  einigen  Exemplaren 
waren  die  ersten  Zeilen  nocb  etwas  anders  gebildet.  Sie  batten 
eine  Vacuole  mit  einem  körnigen  lubalt  (Fig.  45.  vac).  Von 
einem  Bau  mit  abwecbslenden  Streifen  von  kleineren  und  gros- 
seren Epitbelzellen  ist  also  niebts  zu  seben.  Alle  Zeilen  sind  fast 
gleieh  gross  und  gleichen  den  typiscben  Drüsenzellen. 

Die  letzte  Abteilung  (Fig.  37.  reet.),  das  sogenannte  Rectum, 
ist  wie  der  dunne  Darm  ein  Robr,  welcbes  tricbterförmig  nach 
binten  verlauft.  Das  Epitbel  ist  vorne  wie  das  des  dunnen  Darms 
gebaut,  mebr  nach  binten  gebt  es  allmablicb  in  das  Epitbel  der 
Hypodermis  über.  Das  erste  Stück  wird  von  feinen  transversalen  und 
circularen  Muskelfasern  umgeben.  Die  circulare  Schicht  bildet  mehr 
nach  hinten  zu  eine  kraftig  entwickelteRingmuskulatur  (Fig.  37  r.m.) 

• 

Auch  an  diesem  Organe  findet  man  die  ersten  Anderungen  lange 
bevor  die  Puppe  gebildet  wird.  Wenn  die  Malpighiscben  Drüsen 
degenerieren,  fangt  auch  die  Metamorpbose  des  Enddarmes  au. 
Das  Epitbel  des  dunnen  Darmes  bekommt  viel  mebr  Kerne  und 
auf  der   Grenze    vom  ersten  zum  zweiten  Teil  entstebt  eine  An- 
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haufung  von  Kernen,  welche  wie  ein  Ring  um  das  ganze  Lumen 
liegt  (Fig.  19).  Bei  anderen  Insecten  ist  dieser  Ring  schon  bei 
jongeren  Stadiën  zu  findeu.  Von  diesem  Riuge  wachsen  kleine 
Knöpfcheu  von  Zeilen  (Fig.  19  anl.  M.  ge  f.),  welche  spater  die 
Malpighischen  Gefasse  bilden  (siehe  dort). 

Dann  ist  auch  eine  Verbindung  zwisclien  Mittel-  und  Enddarm 
entstanden  und  wenn  die  dorsale  Malpighiscbe  Drüse  fast  voU- 
standig  verschwunden  ist,  wie  die  beiden  ventralen,  dann  kommen 
die  grosseren  Zeilen  in  das  Darmlumen  zu  liegen. 

Der  dunne  Darm  wird  betrachtlicb  langer  in  der  Zeit,  wo  der 
Mitteldarm  kürzer  wird.  Die  Zeilen  teilen  sich  schnell  und  das 
Epitbel  wird  immer  kernreicber.  lm  dicken  Darm  und  im  Rectum 
andert  sich  wenig,  allein  ist  der  Stabcbensaum  undeutlich  geworden. 
So  überwiutern  die  Larven. 

Die  weiteren  Anderungen  kommen  im  Frühling.  Die  Zeilen  des 
dunnen  Darmes  scbliessen  nicht  so  eng  mehr  an  einander  (Fig.  42). 
Auch  im  dicken  Darme  sieht  man  weitere  Degeneration.  Der 
Stabcbensaum  ist  schon  ganz  verschwunden  (Fig.  41).  Die  Zeilen 
werden  viel  kürzer.  Aber  dieses  Stadium  wird  schnell  passiert. 
Spater  kontrahieren  die  Muskeln  sich  stark  und  das  Lumen  wird 
kleiner  und  kleiner.  Speziell  im  Pronymphstadium  treten  alle 
Anderungen  auf. 

In  die  Nahe  des  dicken  Darms  kommt  nun  eine  grosse  Zahl 
Wanderzellen  zu  liegen.  Diese  dringen  zwischen  den  Zeilen  ein 
und  kommen  zuletzt  in  die  Zeilen  selbst  zu  liegen  (Fig.  44). 
Wohl  ist  eine  vorhergehende  Degeneration  nicht  zu  leugnen,  aber 
sie  ist  nicht  so  weit  fortgeschritten,  wie  bei  den  Speichel-  und 
Malpighischen  Drüsen.  Wenn  nichts  anders  als  eine  ganz  un- 
kenntliche  Masse  übrig  geblieben  ist,  verschwinden  die  Wander- 
zellen wieder.  Man  sieht  nur  die  Reste  des  Kernes  und  der  Muskeln. 

Der  dunne  Darm  zeigt  nun  auch  weitere  Anderungen.  Von 
vorn  nach  hinten  sieht  man  Epithelzellen,  welche  das  larvale 
Epitbel  umschliessen ;  ich  habe  aber  nicht  uuzweideutig  finden 
können,  ob  diese  neuen  Epithelzellen  ganz  larvalen  Ursprungs 
sind  oder  nicht. 
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Die  iüteressantesteu  Anderungen  erleidet  das  sogenannte  Rectum. 
Auf  der  Stelle,  wo  die  starke  Ringmuskulatur  aufangt  (Fig.  37 
r.  ?n.),  entsteht  eine  kreisförmige  Falte  (Fig.  45).  Auch  die  Muskeln 
der  Ringmuskulatur  (r.  m.)  sind  mit  umgebogen. 

Durch  das  kleiner  werden  der  Larve  und  gesteigertes  Wachs- 
tum  des  Oesophagus  wird  das  Epithel  des  Enddarms,  das  vor 
dieser  Falte  liegt,  uacli  hinten  zu  gesclioben  und  kommt  so  in 
das  Lumen  des  Reetums  selbst  zu  liegen.  Die  Zeilen  des  dicken 
Darmes,  welche  daun  schon  grossenteils  von  den  Wanderzellen 
verzehrt  sind,  sieht  man  als  eine  körnige  Masse,  welche  noch 
Reste  von  Kernen  aufweist,  liegen  (Fig.  47). 

Die  Zeilen  des  dunnen  Darmes  kommen  nun  gegen  die  Zeilen 
des  Reetums  zu  liegen  und  nachher  streckt  die  Ringfalte  sich  wieder. 
So  ist  der  dicke  Darm  dann  ganz  verschwunden.  Gerade  auf  der 
Grenze  der  zusammentreffenden  Darmabteilungeu  wird  die  Aulage 
der  Rectaldrüse  gebildet  (Fig.  47  avl.  reet.  dr.).  Die  Zeilen  und 
Kerue  werden  grösser  (Fig.  49)  und  bleiben  zuletzt  nur  durch 
ein  kurzes  Stielchen  mit  dera  Epithel  des  Enddarms  verbunden 
(Fig.  48  und  46). 

lm  Kürze  findet  man  also  Folgendes : 

Der  Enddarm  der  Larve  besteht  aus:  1.  einem  Stück  mit 
grosseren    Zeilen,    worin    die    Malpighischen    Drüsen    einmünden ; 

2.  dem    sog-enannten    dunnen    Darm    mit    kleinzelligem  Epithel ; 

3.  dem    sogenanuten    dicken    Darm    mit    grossen    Drüsenzellen ; 

4.  dem  Rectum  mit  Ringmuskulatur.  Zuerst  bildet  sich  eine  Ver- 
biudung  zwischen  Mittel-  und  Enddarm.  Die  Zeilen  des  dunnen 
Darmes  wachsen  schnell  und  bilden  die  Anlage  der  Malpighischen 
Drüsen.  lm  Frühling  finden  wir  eine  starke  Degeneration  des 
dicken  Darmes  mit  Phagocytose  und  etwas  spater  entsteht  im 
Rectum  eine  Ringfalte,  wilhrend  die  Zeilen  des  dicken  Darmes 
nach  hinten  zu  geschoben  werden.  Es  entsteht  eine  Verbindung 
zwischen  Rectum  und  dünnem  Darm.  Auf  dieser  Verbiudungsstelle 
entsteht  die  Anlage  der  Rectaldrüsen. 
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Zusammenfassung. 

Am  Ende  jedes  Absclinittes  habe  ich  eine  kurze  Übersicht  der 
Resultate,  welche  ich  beim  Studium  jedes  Organs  gefunden  batte, 
gegeben.  Es  ist  nun  nicht  nötig  dieses  hier  nochmals  zu  wieder- 
hohlen.  Dabei  geschehen  die  Anderuugeu  an  jedem  Organ  ao 
verschiedeu,  dass  von  einer  allgemeinen  Besprecbung  keine  Rede 
sein  kann  uud  man  ist  m.  E.  in  letzter  Zeit  in  dera  Studium 
der  Metamorphose  noch  nicht  weit  genug  gekommen  eine  ratio- 
nelle  Besprecbung  hiervon  moglich  zu  macben.  Alle  die  Tbeorien, 
von  Metschnikoff  '),  Perez  ^),  Anglas  ^)  u.  A.,  sind  überdies  von 
zablreichen  Forschern  besprochen  worden  und  das  Resultat  dieser 
Übersichten  ist  immer,  dass  keine  der  Theorien  der  Metamorphose 
befriedigend  ist.  Man  lese  nur  die  ausfübrliche  Besprecbung  Hen- 
neguy's  in  seinem  vorzüglicben  Buche.  M.  E.  kann  man  wohl- 
mit  Sicherheit  sagen,  dass  all  das  Theoretisieren  über  Dinge, 
wovon  nur  sehr  wenig  bekannt  ist,  keinen  Sinn  bat  und  ich 
glaube,  dass  es  vorlaufig  besser  ware  neue  üntersucbungen  zur 
Hand  zu  nebmen,  ohne  jedesmal  eine  neue  Theorie  auf  zu  stellen, 
welche  doch  keinen  weiteren  Wert  bat  und  von  den  meisten 
Forschern  mit  ebensoviel  Beweisen  widersprochen  wird,  als  sie 
von  dem  Urbeber  verteidigt  worden  ist.  Et  was  mehr  reelle  Tat- 
sachen  und  etwas  weniger  Theoretisieren  würde  den  Üntersucbungen 
der  Insecten  metamorphose  sehr  zum  Vorteil  gereichen. 

Ich  habe  mich  nun  soviel  wie  möglich  neutral  gegenüber  den 
verschiedenen  theoretischen  Auffassungen  gestellt  und  will  sie 
hier  nicht  weiter  behandeln. 

Etwas  mehr  reelleu  Wert  haben  die  Besprechungen  über  die 
Pbagocytose.  Aber  auch  bier  bat  man  ein  Beispiel,  wie  verschieden 
dieselben  Vorgange  bei  verschiedenen  Insecten  verlaufeu  köunen. 
Bei  den  Musciden  tritt  eine  Pbagocytose,  wie  neuerdings  Perez  *) 


1)  E.  Metschnikoff.  Aib.  Zool.  lost.  Wien.  Bd.  5.  1883. 

2)  Ch.  Peuez.  Ball.  scient.  de  la  France  ot  de  la  Belgique.  T.  37.  1903. 

3)  J.  Anglas.  ibidem.  Tomé  34.  1901. 

4)  Ch.  Peuez.  Buil.  de  la  Soc.  de  Biologie.  T.  TjO.  1905. 
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wieder  betont  hat,  selir  in  den  Vordergrund.  Doch  bat  man  dieae 
Befunde  viel  zu  sebr  verallgemeinert  und  es  ist  in  letzter  Zeit 
gefuuden,  dass  Phagocytose  bei  anderen  Insecten  nur  eine  unter- 
geordnete  Rolle  spielt,  wie  z.  B.  die  Untersucbuugen  von  Anglas 
und  Karawaiew  ')  wohl  am  deutlichsten  gezeigt  baben. 

Aucb  bei  der  Untersucliung  der  Metaniorpbose  bei  Isosoma  ist 
mir  deutlich  geworden,  dass  von  einer  echten  Phagocytose  gar 
keine  Rede  ist.  Alle  Organe,  welche  mit  Hülfe  von  Wauderzellen 
aufgelöst  werden,  zeigen  schon  deutlich  Anderungen,  bevor  die 
Wauderzellen  ankommen.  Das  ist  z.  B.  besonders  deutlich  bei  den 
Malpigbischen  Gefassen.  Wenn  die  Degeneration  sebr  weit  fort- 
geschritten  ist  und  die  Zeilen  fast  uukenntlich  sind,  kommen 
grosse  Mengen  Wauderzellen  und  verzehreu  die  Reste  der  Zeilen. 

Bei  anderen  Organen  geschiebt  dies  etwas  früber,  doch  immer 
nach  vorhergehender  Desorganisation  der  Zeilen  obue  Hülfe  von 
Wauderzellen. 

Man  unterscbeidet  zwei  Arten  von  Larven :  solcbe,  welche  die 
Gallennahrung  bald  aufgefressen  baben  und  schon  vor  dem  Winter 
viel  geandert  sind  und  andere,  welche  dieselben  Anderungen  im 
Frühling  in  kurzer  Zeit  durchlaufen  mussen.  Nun  ist  es  gerade 
auffallend,  dass  noch  die  meisten  Phagocyteu  bei  den  Larven  zu 
finden  sind,  welche  schon  vor  dem  Winter  eine  Anzahl  Anderungen 
aufweisen.  Hieraus  kann  man  also  gar  nicht  schliessen,  dass  bei 
Insecten ,  welche  ihre  Metamorphose  schnell  durchlaufen ,  die 
I  Phagocytose  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  als  bei  anderen  In- 
secten, welche  eine  langere  Zeit  zu  ihrer  Metamorphose  gebrauchen. 
Aucb  hierfür  ist  die  Anzahl  der  untersuchten  Insecten  noch  viel 
zu  klein. 


1)  W.  Kaeawaiew.  Zeitschi'.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  64.  1898. 
idem.  Biol.  Centialblatt.  Bd.  19.  1899. 
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ABKURZUNGEN  BEI  DEN  FIGUREN  OEBRAUCHT. 


ab.  mitt. 

=  Abgetossene   Mitteldarm- 

k. 

=  Kiefer. 

1 

zellen. 

k.  1. 

=  Schlussleisten. 

'♦ 

an. 

=  Anale  Oeffaung. 

ra. 

=  Muskei. 

■ju 

anh.  gl.  m. 

=  Hiiafimg    glatter    Muskel- 

ra.  f. 

=  Muskei  faser. 

J. 

zellen. 

m.  gef. 

=  Malpighisches  Gefass. 

anl.  m.  ge  f. 

=  Aniage    der    Malpighischen 

mitt. 

=  Mitteldarm. 

A 

Röhren. 

ra.  k. 

=  Muskelzellkern. 

aul.  reet.  dr. 

=  Aniage  der  Rectaldrüsen. 

ra.  z. 

=  Muskelzelle. 

b.  m. 

=  Bauchnervenstrang. 

oe. 

=  Oesophagus. 

■*.' 

c.  g. 

=  Cerebralganglion. 

oeno. 

=  Oeuocyte. 

ch. 

=  Chitin. 

per.  z. 

=  Pericardialzelle. 

".■ 

chroni.  subst 

=  Chromatische  Substanz. 

reet. 

=  Rectum. 

y 

c.  m.  f. 

=  Circulare  Muskelfibrillen. 

reet.  dr. 

=  Rectaldrüse. 

d.  z. 

=  Darmzelle. 

r.  f. 

=  Ringfalte  oder  Trichter. 

deg.  d.  z. 

=  degenerierende  Darmzelle. 

r.  gef. 

=  Rückengefiiss. 

di.  d. 

=  dicker  Darm. 

r.  m. 

=  Ringmuskel. 

dors.  m.  gef. 

=  dorsales    Malpighisches  Ge- 

sp.  dr. 

=  Speicheldriise, 

fasa. 

sp.  dr.  g 

=  Ausführgang  der  Speicheldriise 

dü.  d. 

=  dunner  Darm. 

st.  s. 

=  Stübchensaum. 

ed. 

=  Enddarm. 

tr. 

=  Trachee. 

ep.  z. 

=  Abgestossene    Epithelzellen. 

tri. 

=  Trichter. 

gl.  ra.  z. 

=  glatte  Muskelzellen. 

u.  si.  g. 

=  Unteroesophagealganglion. 

im.  z. 

=  imaginale  Darmzelle. 

va. 

=  Vacuole. 

intr.  z.  g. 

=  intrazelluliirer  Kanal. 

va.  z. 

=  Vacuolenzelle 

h.  d. 

=  Hj'podermis. 

w.  z. 

=  Wanderzelle. 

TAPEL  I. 

Fig.  1.  Oesophagus  oinor  Larve  vom  Ende  Juli,  wiihrenfl  die  Galle  also  noch 
krüftig  wiichst  und  das  Tier  ebenfalls.  ürei  Abteilungen  siud  angcgeben. 
Rückengefass  in  Verbindiiiig  mit  Oesopliagus.  X '120. 

Fig.  2.  Liingsschnitt  vom  Ende  des  Oesojdnigus.  Larve  von  August.  Die 
ersten  Zeilen  des  Mitteldarmes  wachsen  stark  aus  und  stopfen  das  Lumen 
aus;  Ringfalte  verschwinden;  kleine  Imaginalzellcii  ini  Mitteldarme,  aber 
oline  Vacuole.  X  'l^O. 
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Fig.  3.    Aus   einer   Larve   von    Anfang   April.    Epithel  des  Oesophagus  mit 

vielen   Kernen    nebeneinander.    Keine   Riiigfalte.  Erste  Zeilen  des  Mittel- 

darms  et  was  gesch  wollen.  X  240. 
Fig.   4.   Anfang    Mitteldarm    und    Ringfalte,    ctwas   oberflachlich  getroffen, 

Avodurch    die    zwei    Epithellagen    deutlich    zu   erkennen    sind.    Vorn    ini 

Mitteldarme     Zeilen     mit    grosser    Vacuole    und    körnigcm    Inhalt    (kein 

Schleim).  X  240. 
Fig.  5.  Querschnitt  durch  den  Oesophagus  gerade  hinter  dem  Oesophagealring. 

Larve  von  Juli.  Rückeugefüss  mit  einem  Klumpen  von  Wanderzellen.  X  280. 
Fig.  G.   Anfang   September.   Nahrung   aus   der  Galle  verzehrt.  Keine  Ring- 
falte, Vacuolenzellen   anwesend.  Das  Chitin  setzt  sich  bis  zum  Ende  des 

Oesophagus  fort;  auf  den  Mitteldarmzellen  ein  Stiibchensaum.  X  240. 
Fig.    7.    Ringfalte    aus   einem   Langsschnitt.   Die   Muskelfaser  geht  sowohl 

über  den  Mitteldarm  als  auch  über  den  Oesophagus.  X  480. 
Fig.  8.   Querschnitt   durch   den  Kaumagen  einer  Puppe.  Stark  entwickelte 

glatte  Muskeln.  Es  giebt  ein  enges  Lumen  zwischen  den  stark  verdickten 

Epithelfalten.  X  480. 
Fig.  9.  Querschnitt  durch  den  Oesophagus  einer  Puppe.  Abgestossene  Epithel- 

zellen  liegen  frei  im  Lumen.  X  800. 
Fig.   10.    Larve   kurz    vor    dem   Pronymphstadium.    Das   Epithel   ist   dicker 

(Mitosen).  Dieser  Teil  wird  zum  Kaumagen.  Eine  Gruppe  glatter  Muskel- 

fasern  (Anh.  gl.  m.)  legt  sich  ihm  an.  Der  Oesophagus  biegt  sich  um  die 

ersten,  verzehrten  Mitteldarmzellen  herum.  X  240. 
Fig.  11.  Langsschnitt  durch  den  Mitteldarm;  erstes  Auftreten  von  Vacuolen 

in  den  imaginalen  Darmzellen.  X  480. 
Fig.  12.  Degenerierte  Speicheldrüse,  beim  Ausführgang  ein  kleines  Silckchen 

bildend   und   uach   hinten  zu  einen  unregelmilssigen  Strang  von  degene- 

rierten  Zeilen ;  nur  einzelne  Phagocyten.  X  240. 
Fig.  13.  Ausmündung  des  Ausführgangs  in  die  Speicheldrüse  einer  jungen 

Larve.   Durch   das  Fixieren  ist  das  Chromatin  an  die  Wand  gekommen ; 

viele  Wanderzellen.  X  400. 
Fig.  14.  Pronymphstadium.  Kriiftige  Phagocytose  der  letzten  larvalen  Spei- 

cheldrüsenzellen.  Die  Phagocyten  dringen  in  die  Zeilen  hinein.  X  220. 
Fig.  15.  Zwei  Zeilen  eines  Malpighischen  Gefasses  im  Wachstum.  X  220. 
Fig.  16.  Zelle  aus  der  Bekleidung  von  dem  Anfang  des  Enddarmes  mitgros- 

sem  intrazellularem  Kanal  mit  stark  entwickeltem  Stiibchensaum.  X  240. 
Fig.  17.  Querschnitt  durch  eine  Speicheldrüse  aus  einer  wachsenden  Larve. 

Kerne   glockenförmig.   Der  Mitteldarm   daneben   mit   kleiner    imaginaler 

Darmzelle  ohne  Vacuole.  X  '120. 
Fig.  18.   Querschnitt   durch   eine   Speicheldrüse  und  ein  Malpighisches  Ge- 

fass;    beide    mit   deutlicheu   Zeichen    von   Veriinderung.    Mitteldarm   mit 

Vacuolen   in   den  imaginalen  Zeilen.  Bei  w.  z.  ist  eine  Wanderzelle  ein- 

gedrungen.  X  220. 
Fig.  19.  Querschnitt  durch  den  Anfang  des  Enddarmes  einer  Larve,  wobei 

die  Malpighischen  Gefiisse  schon  stark  degeneriert  sind.  Im  kleinzelligen 

Teil  des  Enddarmes  entstehen  Zellwucherungen,  woraus  die  Malpighischen 

Gefiisse   gebildet  Averden  (anh.  M.  gef.).  Kerne  der  Malpighischen  Zeilen 

voll  von  Vacuolen.  X  240. 
Fig.   20.   Zwei    Zeilen    aus    einer    degenerierenden    Speicheldrüse,    die   eine 
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ziemlich  iutakt,  die  andere  auseinandei*  gefallen  in  Bruchstücken.  Wander- 

zellen  mit  Stücken  Chromatin.  X  ^■SO. 
Fig.  21.   Teil   des   Mitteldarms   einer  jungen   Larve.   Erstes   Auftreten  von 

imaginalen  Zeilen.  Sowolil  longitudinale  als  quere  Muskelfasern.  Zwischen 

den   Kernen   und   dem  Stiibchensaum  Anlinufungen  cbromatophiler  Sub- 

stanz.  X480. 
Fig.  22.  Teil  des  Mitteldarms  einer  jungen  Larve.  Zeilen  viel  böber  als  in 

Fig.  2L  Einige  imaginale  Zeilen  und  eine  Wanderzelle,  welche  noch  nicht 

vollkommen  verandert  ist.  X  4S0. 


TAFEL  II. 

Fig.  23.    Eindringen    der   Wanderzellen   unten   gegen   die   larvalen   Darm- 

zcllen.  Sehr  junge  Larve.  X  480. 
Fig.  24.  Teil  des  Mitteldarms  einer  jungen  Larve,  imaginale  Zelle  in  Teilung. 

Eine  andere  mit  Zentralkörperchen  ist  erst  seit  Kurzem  an  der  Seite  des 

Darms  angekommen.  X  "^80. 
Fig.  25.  Wie   die   vorige.   Larvale  Darmzelle  in  Mitose,  Muskelzelle  ebenso 

und   dicht  an   dem   Darme   eine  Wanderzelle   mit   Zentralkörperchen  an 

der  Seite  des  Darmes.  X  •480. 
Fig.   26.    Pronymphstadium,   keine   Vaciiolen    mehr.   Muskelzelle   umgeben 

von  Phagocyten.  X  220. 
Fig.  27.   Teil   des   Darms   einer   wachsenden   Larve.  Wanderzelle  in  Mitose 

und  eine  gerade  eingedrungen.  X  •480. 
Fig.  28.  Wie  die  vorige,  W^inderzelle  gegen  den  Darm  an.  X  ^■80. 
Fig.  29.   Larve   von   September.    Bildung   der  Verbindung  zwischen  Mittel- 

und    Enddarm.    Degeneration    der    Malpighischen   Gefiisse.   Anlage   eines 

imaginalen  Malpighischen  Gefasses  bei  anl.  M.  gef.  X  240. 
Fig.  30.  Pronymphstadium ;  aus  demselben  Pritparat  als  Fig.  26.  Hinterer, 

geriiumigster   Teil   des  Mitteldarms,  wo  die  Zeilen  lang  ausgezogen  und 

nach  sind.  X  220. 
Fig.  31.   Wie   die   vorige,   aber  Zeilen   aus   dem   vorderen   Teil  des  Mittel- 
darms; noch  eine  Zelle  mit  schon  kleiner  gewordener  Vacuole.  X  220. 
Fig.  32.  Querschnitt  durch  eine  sehr  junge  Larve  (circa  0.6  niM.  gross).  Nur 

Muskelzellen,    heine   imaginalen    Zeilen.    Das    Entstehen    von   Fettzellen, 

Oenocyten  und  Pericardialzellen.  X  •480. 
Fig.  33.  Aeltere  Larve.  Mitteldarmzellen  geschwollen.  Vacuolenzellen  schlies- 

sen  schon  fast  aneinander.  X  240. 
Fig.  34.   Aeltestes   Stadium   von   der   Pronymphe.   Die  Darmzellen  gleichen 

schon   denen   des   Imago  sehr,  der  Stiibchensaum  entsteht.  Wanderzellen 

mit   Mitosen   neben   dem   Darme,   welchem   sie  sich  anlegen;  sie  werden 

spindelförmig,  zu  Muskelzellen.  X  480. 
Fig.  35.  Dasselbe  Praparat,  mehr  vorn  im  Mitteldarm.  Dort  sind  die  Zeilen 

höher.  Muskelzelle  mit  Anlage  von  Muskelfaser.  X  480. 
Fig.  36.  Alte  Larve.  Larvale  Zeilen  sehr  hoch.  Es  dringen  Kaniile  zwischen 

diese  Zeilen,  welche  nach  den  imaginalen  Zeilen  gehen.  X  480. 
Fig.  37.   Lüngsschnitt   durch  den  Enddarm  einer  Larve  von  August.  Bei  / 

ein    Teil    mit    Zeilen    bekleidet,    welche    denselben    Bau    zeigcn   wie   die 

Zeilen    der   Malpighischen   Gefüsse.    Mittehlarm   init   kleinen   imaginalen 
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Zeilen    ohne    Vaciiolcn.    Zeilen    aus    dcm    dicken    Darme    mit   Stabchcn- 

sauni.  X240. 
fig.  38.  Mündung  des  dunnen  Darnis  in  den  dicken;  Trichter.  X  400. 
Fig.  39.  Grenze  des  Oesophagus  und  Mittcldarm  bei  einer  schon  geilndertcn 

Larve.  Erste  Mitteldarnizcllen  beugen  stark  nach  vorne  horvor.  X  220. 
Fig.  40.  Pronymphstadium.  Larvale  Zeilen  schon  ganz  verzehrt,  es  liegt  cine 

ganz  gegen  die  Vacuolcnzellen.  Keine  Muskelzellen  mehr.  X  220. 
Fig.  41.  Querschnitt  durcli  den  dicken  Darm,  welcher  schon  geiindei't  ist.  X220. 
Fig.  42.  Querschnitt  durch  den  dunnen  Darm;  grosse  Muskelzellen  mid  das 

Epithel  mit  verschiedeneu  Höhlungen  und  Falten.  X  220. 
Fig.  43.  Mündung  des  dunnen  Darms  in  den  dicken.  lm  Trichter  sind  Höhlungen 

mit   körniger   Substanz.    Darüber   ein   degenerierendes  Malpighisches  Ge- 

fass  ohne  eine  einzige  Phagocyt  in  der  Nahe.  X  220. 
Fig.  44.   Phagocytose    des    dicken   Darms.   Muskelfasern  noch  zu  erkennen. 

Roste  eines  Malpighischen  Gefasses  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Phago- 

cyten.  X  220. 
Fig.  45.   Dicker   Darm   mit  Trichter.  Vacuolen  in  den  ersten  Zeilen  gefüUt 

mit  körniger  Substanz.  X  220. 
Fig.  46.  Querschnitt  durch  das  Rectum  eines  Imago.  Die  zwei  Rectaldrüsen 

mit  dem  engen  Kanal  auch  quer  getroffen.  X  220. 
Fig.  47,  Langsschnitt  durch  den  Enddarm  (Rectum).  Das  Epithel  biegt  urn 

und  der  Rest  des  Enddarms  wird  nach  hinten  geschoben.  X  220. 
Fig.  48.  Liingsschnitt  durch  einen  Teil  des  Rectums  mit  Rectaldrüse.  X  220. 
Fig.  49.  Liingsschnitt  durch  das  Rectum  einer  Pronymphe.  Die  Anlage  der 

Rectaldrüsen  zeigt  sich.  X  220. 


ORNITHOLOGIE  VAN  NEDERLAND 

WAARNEMINGEN  VAN  1  MEI  1907  TOT  EN  MET 

30  APRIL  1908 

VERZAMELD    DOOR 

Mr.  R.  Baron  SNOÜCKAERT  VAN  SCHAUBURG 

te  Langbroek. 


Tien  jaren  geleden,  7  Juli  1898,  overleed  Mr.  Herman  Albarda 
en  nam  ik  op  mij  zijne  ornithologische  jaarverslagen  voort  te 
zetten.  Op  dien  arbeid  van  een  decennium  kan  ik  nu  terugzien, 
niet  zonder  eenige  voldoening,  want  vry  groot  is  het  aantal  nieuwe 
waarnemingen  welke  in  dien  tijd  bij  al  het  reeds  bekende  konden 
worden  gevoegd.  Dit  is  hoofdzakelijk  te  danken  aan  de  mede- 
werking van  vele  heeren  die  de  beoefening  der  vogelkunde  daad- 
werkelijk ter  harte  nemen  en  de  kennis  onzer  avifauna  willen 
verrgken. 

Dit  ragn  tiende  jaarverslag  brengt  alweer  vrg  veel  nieuws: 
twee  nieuwe  broedvogels,  één  species  en  één  subspecies  beide 
nieuw,  en  verder  de  vermelding  van  onderscheidene  groote  zeld- 
zaamheden.  Is  daardoor  het  verloopen  jaar  voor  de  ornithologie 
van  belang  geweest,  niet  minder  belangrijk  was  in  het  najaar  de  i 
trek  van  gewone  en  meer  ongewone  vogelsoorten.  De  Noten- 
kraker, wiens  eerste  verschijning  in  noordoostelijk  Pruisen  op  12 
September  werd  genoteerd,  verscheen  ook  ten  onzent.  Zoover  ik 
vernam,  werd  het  eerste  stuk  den  10  October  opgemerkt  en  duurde 
de   trek   tot    in    November;    sedert   het  jaar    1900    is  geen  zulke 
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sterke  verplaatsing  van  deze  vogelsoort  waargenomen.  In  menigte 
verschenen  in  de  tweede  helft  van  September,  maar  vooral  ge- 
durende de  maand  October  en  ook  nog  begin  November  roofvogels 
van  de  meest  verschillende  soorten,  niet  alleen  de  meer  gewone 
najaarsgasten,  maar  ook  zeldzame  als  Aquila  maculatus  (Gmel.), 
Circaëtus  gallicus  (Gmel.)  enz. ;  Falco  aesalon  aesalon  Tunst.  was 
zeer  talrijk. 

Reeds    in    het    voorjaar    1907    was   op   verschillende   plaatsen, 
Lübeck,  de  Deensche  eilanden,  enz.  eene  ongewone  menigte  roof- 

I    vogels    op    weg   naar    hunne    broedplaatsen    waargenomen  en  het 
behoeft  dus  niet  te  verwonderen  dat,  na  de  vermeerdering  in  den 

t|  broedtijd,  de  talrijkheid  op  den  herfsttrek  opvallend  was.  Het  is 
opmerkelijk  dat  op  20  September,  toen  ik  de  eerste  roofvogels 
noteerde  (boomvalken),  juist  ook  de  groote  vlucht  over  de  Kurische 
Nehrung  aanving.  Evenals  in  Nederland  werd  ook  aan  het  Duitsche 

'  waarnemiugsstation  de  talrijkheid  der  Smellekens  vastgesteld  en 
werden  bg  dit  station  meer  zeearenden  dan  in  andere  jaren  ge- 
zien; de  stroom  der  overvliegende  roofvogels  duurde  meer  dan  5 
weken.  Men  behoeft  zich  dus  vooralsnog  over  de  » uitroeiing"  der 
gevederde  dagroovers  niet  bijzonder  ongerust  te  maken ! 

Ik  zal  voortaan  in  mijn  verslagen  enz.  de  indeeling  en  nomen- 
clatuur volgen  welke  door  Dr.  Hartert  in  zgne  » Vogel  der 
palaarktischen  Fauna"  zijn  aangenomen.  De  studie  der  vogelsoorten 
over  haar  ganschen  kring  van  verbreiding  heeft  aangetoond  dat 
de  meeste  species  volstrekt  niet  constant  zijn,  maar  grootere  of 
kleinere  verschillen  vertoonen  naarmate  van  de  landstreken  waar 
ze  worden  aangetroffen.  Om  deze  geographische  afwgkingen  (sub- 
species) behoorlijk  aan  te  duiden,  kan  men  met  twee  namen,  het 
oude  Linnaeaansche  systeem,  niet  meer  volstaan,  maar  dient  tot 
recht  verstand  der  zaak  drie  namen  te  gebruiken.  Wanneer  b.v. 
voor  de  leeuwerik  de  naam  Alauda  arvensis  van  Linnaeus  zonder 
meer  gebruikt  wordt,  blijkt  niet  welke  leeuwerik  wordt  bedoeld. 
Er  bestaan  toch  onderscheidene  vormen  van  veldleeuwerik  en  om 
deze  aan  te  duiden,  dient  bij  den  Linnaeaanschen  naam  nog  eene 
bijvoeging  te  geschieden  waaruit  blijken  kan  welk  ras,  welke  vorm 


38 

wordt  bedoeld.  Maar  iD  zulke  gevallen,  waar  eene  soort  gesplitst 
wordt  in  meerdere,  ouderling  verschillende,  geographische  ver- 
tegenwoordigers, moet  ook  de  eerst  beschreven  vorm  als  zulk  een 
vertegenwoordiger  worden  aangemerkt  en  evenals  de  overige  vor- 
men derzelfde  species  met  drie  namen  worden  genoemd.  Het  is, 
om  by  het  voorbeeld  van  de  leeuwerik  te  blijven,  niet  meer  dan 
toeval  dat  de  Zweedsche  vogel  door  Linnaeus  werd  beschreven  en 
van  een  naam  voorzien.  Die  Zweedsche  vorm  (die  ook  over  het 
grootste  gedeelte  van  Europa  is  verbreid)  is  niets  meer  dan  een 
van  de  vele  vormen  waaronder  de  leeuwerik  zich  in  de  wereld 
vertoont,  dus  eene  eenvoudige  subspecies.  Had  Linnaeus  in  Athene 
in  plaats  van  in  Zweden  gewoond,  dan  had  hij  de  leeuwerik  van 
het  zuidelyk  Europa  beschreven,  die  in  sommige  opzichten  van 
de  Noord-Europesche  verschilt.  De  Zweedsche  (resp.  Noord-  en 
Midden-Europesche)  leeuwerik  wordt  nu  genoemd  Alauda  arvensis 
arvensis  (voor  den  typischen  vorm  wordt  de  oude  speciesnaam 
herhaald),  de  Zuid-Europesche :  A.  arvensis  cantarella,è.eisi^^nsQ]\Q\ 
A.  arvensis  japonica  enz. 

Vertoont  eenige  soort  geen  constante  locale  verschillen,  dan  kan 
men  natuurlijk  met  twee  namen  volstaan,  zoo  b.v.  by  Pastor 
roseus,  Anthus  pratensis^  Emheriza  elegans  en  zoovele  andere. 

Moeten  we  nu  in  sommige  gevallen,  volgens  bovenstaanden 
regel,  een  of  andere  naam  die  tot  dusverre  slechts  dubbel  was 
{Pica  pica)  driemaal  herhalen  {Pica  pica  pica  =  Europesche  ekster) 
dan  moge  dit  niet  fraai  klinken,  maar  het  is  noodzakelijk  en 
logisch.  Ik  herinner  hier  aan  de  woorden  door  den  Heer  A.  E. 
H.  Swaen  geschreven  op  p.  69  van  n*^.  1  van  dit  jaarboekje  en 
verwijs  ten  overvloede  naar  een  zeer  belangrijk  artikel  van  W.  R. 
Butterfield :  On  subspecies  in  ornithology  and  their  nomenclature, 
opgenomen  in  Aquila   1907,  p.  216. 


Corvus  corone  corone  L.  X  C,  cornix  cornix  L.  Zwarte  X  Bonte  Kraai. 

Een   jachtopziener  te  Kloetinge  (Zeel.)  schreef  mij  in  dato  van 

20    Mei   dat   hij    reeds  in  het  jaar  1906  den  geheelen  zomer  een 
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bonte  en  een  zwarte  kraai  te  zamen  had  gezien  zonder  een  nest 
te  vinden,  maar  dat  in  1907  een  nest  van  deze  zelfde  vogels 
werd  ontdekt.  De  vier  eieren  werden  door  boerenknapen  wegge- 
nomen, waarop  de  vogels  een  tweede  nest  op  een  onbereikbare 
plaats  in  een  hoogen  beuk  maakten.  Welke  van  de  beide  vogels 
het  cT  was,  kon  niet  vastgesteld  worden. 

Na  ontvangst  van  dit  schryven,  verzocht  ik  bedoelden  jacht- 
opziener  mij,  zoo  mogelyk,  de  vier  bewuste  eieren  te  bezorgen, 
't  geen  hij  ook  deed,  zoodat  zij  thans  deel  van  mijne  verzameling 
uitmaken.    Zij    zijn    van    gewone  kraai-eieren,  zooals  zich  denken 

j  laat,  niet  te  onderscheiden.  Van  het  tweede  broedsel  is  niets 
terechtgekomen ;    één   jong    werd    uitgebroed,    maar  stierf  weklra, 

I  waarop  de  ouden  het  nest  verlieten  en  niet  teruggezien  werden. 
Blijkens  bericht  van  den  Heer  A.  Haringsma,  oud-onderwijzer 
te  Warns  (Fr.),  heeft  aldaar  een  paar  kraaien,  bestaande  uit  een 
(ƒ  van  corone  en  een  9  ^^^  corniv,  eenige  jaren  achtereen  ge- 
nesteld (tusschen  1902  en  1906)  zonder  er,  voor  zoover  bekend, 
in  te  slagen  jongen  groot  te  brengen,  daar  de  eieren  telkens 
werden  weggenomen.  (S.) 

I  Nucifraga  caryocafactes  macrorhynchos  Br.  —  Notenkraker.  Er 
heeft  in  den  herfst  van  1907  weer  eens  eene  verplaatsing  van 
notenkrakers  plaats  gehad,  die  zich  tot  in  Nederland  zeer  bemerk- 
baar  maakte.  Tal  van  berichten  dienaangaande  bereikten  mg, 
waarvan  ik  het  volgende  opteeken:  10  October  werd  een  <ƒ  ge- 
schoten te  Kralingen  (Z.-H,);  omstreeks  de  helft  dier  maand  werd 
een  exemplaar  gezien  te  Austerlitz  (gem.  Zeist,  Utr.);  16  October 

}  een  9  geschoten  te  Staphorst  (O.);  20  October  een  te  Veendam 
(Gr.);  21  October  een  geschoten  te  Soesterberg  (Utr.);  25  October 
drie  gezien,  waarvan  één  geschoten,  te  Bergen-op-Zoom  (N.Br.); 
3  November  een  geschoten  bij  Roermond  (L.)  enz.  De  Heer 
van  Pelt  Lechner  zag  bij  Wageningen  een  exemplaar  en  de  Heer 
E.  Blaauw  te  Nijmegen  ontving  verscheidene  voorwerpen  ter 
praepareering  (S.). 
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Pyrrhocorax  graculus.  (L.)  —  Alpenkauw.  De  Heer  H.  J.  Sicherer, 
arts  te  Groenlo,  meldde  mij  27  Januari  dat  hij  in  de  collectie  van 
den  Heer  B.  Th.  J.  Grimmelt,  hoteleigenaar  te  Winterswijk  (Geld.) 
een  alpenkauw  had  gezien  die  in  Nederland  is  buitgemaakt.  Op 
deze  aanwijzing  schreet  ik  aan  den  Heer  Grimmelt  met  verzoek 
óra  nadere  inlichtingen  en  om  toezending  van  den  vogel  ter  be- 
zichtiging, waaraan  bereidwillig  werd  voldaan.  By  onderzoek  bleek 
de  kauw  een  oude  vogel  te  zijn,  die  niet  het  minste  teeken  ver- 
toont van  in  gevangenschap  te  zijn  geweest.  De  vader  van  den 
Heer  G.  die  eene  kleine  verzameling  van  zelf  geschoten  vogels 
maakte,  welke  collectie  thans  eigendom  is  van  mijnen  correspon- 
dent, en  ten  zijnen  huize  wordt  bewaard,  schoot  in  de  maand 
October  1892  of  1893  het  stuk  in  quaestie  in  de  buurtschap 
Corle  onder  Winterswijk.  Het  is  een  nieuwe  vogel  voor  Nederland. 
Bewoner  van  de  gebergten  van  zuidelgk  Europa  en  van  Midden- 
Azië,  is  de  alpenkauw  (hier  wordt  natuurlijk  bedoeld  de  soort 
met  kleinen  gelen  snavel)  eenige  malen  op  Helgoland  en  waar- 
schijnlijk ook  in  Groot-Britannië  voorgekomen  (S.). 

Passer  domestica  domestica.  (L.)  —  Huismusch.  De  Heer  M.  J, 
P.  D.  Baron  van  Hariuxma  thoe  Slooten  te  Leeuwarden  had  de 
vriendelijkheid  mij  een  door  hem  op  15  October  geschoten,  geheel 
isabelkleurig  9  aan  te  bieden.  Tot  mijn  leedwezen  is  het  interes- 
sante stuk  niet  kunnen  worden  gepraepareerd  (S.). 

Emhtriza  hortulana  L.  —  Ortolaan.  Is  in  het  zuiden  van 
Groningen  en  het  noorden  van  Drenthe  volstrekt  niet  zeldzaam. 
Ik  zag  o.  a.  cT  en  9  bij  Midlaren  (Dr.)  op  13  Mei  1906.  (Swaen). 

Lullula  arborea  arborea  (L.)  —  Boomleeuwerik.  Een  jachtop- 
ziener  te  Zandvoort  (N.  H  )  zond  mij  eene  door  hem  geschoten 
variëteit.  De  geheele  vogel  is  vuil  grijswit;  op  voorhoofd,  hals  en 
krop  zijn  duidelijke  bruine  lengtestreepjes.  De  dekveeren  der  hand 
zyn  vaal  grijsbruin  met  breede  witte  einden.  Binnenzijde  der 
vleugels    geheel    wit,    snavel    vleeschkleurig,    oogen   zwart,  pooten 
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vuilgeel.  Het  vogeltje  werd  21  Maart  buitgemaakt;  het  bleek  voor 
praepareering  te  veel  beschadigd.  Alleen  konden  kop  en  vleugels 
bewaard  worden.  Het  is  een  9- 

Albinisrae,  hy  Alauda  arvensis  arvensis  L.  niet  ongewoon,  schijnt 
bg  de  boomleeuwerik  zeer  zelden  voor  te  komen.  Noch  de  Heer 
ter  Meer,  noch  ik,  hadden  ooit  by  deze  soort  een  dergelijke 
variëteit  waargenomen  (S.). 

Anthus  ceroina  (Pall.)  —  Roodkeelige  Pieper.  In  dato  van  21  Mei 
schreef  mij  de  Heer  van  Pelt  Lechner:  » Zooeven  zag  ik  op  de 
» uiterwaarden  bij  Wageningen  een  tweetal  pieperachtige  vogels 
>met  roode  borst  en  grauwachtig  gele  bovenzijde;  niet  alleen  hun 
»vorm  deed  mij  direct  aan  piepers  denken,  maar  ook  vooral  de 
» wijze  van  vliegen.  Ik  voor  mij  houd  het  voor  zeker  dat  het 
»twee  exemplaren  van  A.  cervina  waren."  Uit  een  gesprek  dat  ik 
kort  daarop  met  den  Heer  van  Pelt  Lechner  voerde,  bleek  mij 
dat  er  werkelijk  alle  reden  bestaat  om  aan  te  nemen  dat  er  hier 
van  geen  vergissing  sprake  kan  zijn,  doch  de  Heer  Lechner  was 
met  mij  eens  dat  de  waarneming  alleen,  zonder  dat  een  bewijs- 
stuk is  buitgemaakt,  niet  voldoende  is  om  de  soort  in  de  Neder- 
landsche  fauna  op  te  nemen.  Ik  maak  dan  ook  van  de  bedoelde 
waarneming  hoofdzakelijk  melding  om  de  aandacht  te  vestigen  op 
de  piepersoort  in  quaestie,  die  op  den  trek  allicht  Nederland  kan 
bezoeken,  en  wel  hetzij  in  het  gevorderde  voorjaar  in  zomerkleed 
(rosachtig  roode  keel)  of  in  den  herfst  in  het  eenvoudige  winter- 
kleed.  De  broedplaatsen  van  dezen  pieper  liggen  in  het  hooge 
Noorden  van  Europa  en  Azië  tot  de  kust  der  Ijszee.  In  België, 
Groot-Brittannië  en  Ierland  zgn  herhaaldelijk  exemplaren  ge- 
vangen (S.). 

Motacilla  hoarula  hoarula  L.  —  Groote  gele  Kwikstaart.  My 
kwam  te  Wageningen  eene  eiercollectie  onder  oogen,  waarin  alles 
door  elkaar  lag.  Er  waren  etiketten  geplakt  op  een  der  randen 
van  de  hokjes  der  laden,  en  een  dier  etiketten  luidt:  groote  gele 
kwikstaart;    in    dat    hokje   lag    heel    iets   anders,    maar    een    eind 
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verder  trof  ik  twee  eieren  aan  waarop  ik  direct  beslag  legde.  Na 
mijne  deterraineering  heb  ik  ze  aan  Dr.  Rey  gezonden,  die  mij 
bij  de  terugzending  schreef  dat  beide  inderdaad  eieren  zijn  van 
Calobates  boarula. 

Ze  zijn  mij  beide  geschonken.  Al  wat  ik  voorloopig  er  van  te 
weten  ben  gekomen  is  dat  de  collectie  is  bijeengebracht  in  de 
jaren  tusschen  1882  en  1892,  en  dat  de  omgeving  van  Zutphen 
als  vindplaats  kan  beschouwd  worden,  (v.  Pelt  Lechner). 

Kort  geleden  ontving  ik,  terwijl  de  Heer  van  Pelt  Lechner  bij 
mij  op  bezoek  was,  ter  bezichtiging  eenige  eieren  van  den  Heer 
M.  Merckelbach  te  Kerkrade,  waarbij  twee  legsels  van  M.  b.  boarula 
door  ZEd.  in  1906  en  1908  te  Wittem  in  Zuid-Limburg  gevon- 
den. Een  omstandig  relaas  omtrent  de  localiteit  waarin  de  nesten 
werden  gevonden,  vergezelde  de  zending,  terwijl  er  bijgevoegd 
werd  dat  de  soort  in  die  streken  zeer  gewoon  en  zelfs  talrijker 
dan  M.  alba  alba  is.  Een  legsel  van  ongeveer  20  jaren  geleden, 
't  welk  mede  ter  bezichtiging  werd  gesteld,  bewijst  dat  de  soort 
daar  ter  plaatse  niet  nieuw  is  (S.). 

Parus  cristatus  mitratus  Br.  —  Kuifmees.  Bij  de  opmerking  in 
het  verslag  1902/03  over  het  voorkomen  dezer  soort  in  Drenthe 
kan  ik  nog  voegen  dat  in  Juni  1906  een  paar  is  waargenomen 
in  een  bosch  bij  de  tol  aan  den  weg  van  Zuidlaren  naar  Anneu. 
(Swaen.) 

Aegithalos  caudatus  europaeus  (Herm.)  —  Staartmees.  In  1907 
broedde  bij  Wassenaer  (Z.  H.)  een  paar  waarvan  de  een  een  Wit- 
kop en  de  ander  een  Zwartgevlekte  was  (Siebers). 

Van  8  paren  thans  (April  1908)  door  mij  bij  Wageningen  (Geld.) 
nestelend  aangetroffen,  bestaat  slechts  één  uit  een  Witkop  en  een 
Zwartgevlekte;  bij  de  overige  paren  zijn  beide  individuen  wit- 
koppen. By  het  eerstbedoelde  paar  maakt  zich  de  witkop  het 
drukst  met  den  nestbouw  (Wigman). 

Waarschijnlijk  is  deze  Witkop  het  9»  zie  mijn  verhandeling  over 
staartmeezen  in  het  jaarboekje  n^.  4  (p.  12)  van  de  N.  O.  V.  (S.). 
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Muscicapa  coUaris  Bechst.  —  Witgelialsde  VliegeDvauger.  Heden 
ochtend  (7  Mei  1907)  zag  ik  in  den  botanischen  tuin  van  de 
Rijks  Hoogere  Land-,  Tuin-  en  Boschbouwscliool  te  Wageuingen 
een  mannelijk  exemplaar.  De  vogel  nader<le  mij  tot  op  een  paar 
meter  afstand,  zoodat  ik  hera  goed  kon  waarnemen.  Na  eenige 
oogenblikken  verwijderde  hij  zich  in  N.W.  richting  (v.  Pelt  Lechner). 

Turdus  torquatus  torquatus  L.  —  Beflijster.  Een  zeer  sterk  wit- 
gevlekt  cT  werd  10  October  op  Texel  gevangen  en  mij  door  den 
Heer  J.  Daalder  aldaar  welwillend  toegezonden.  Zoover  mijn  waar- 
nemingen reiken,  toont  van  alle  lijstersoorten  deze  wel  het  meest 
neiging  tot  albinisme.  Ik  ontving  reeds  meermalen  partieel  wit- 
gevlekte  exemplaren,  maar  nog  nimmer  een  waarbij  het  wit  zoo 
sterk  op  den  voorgrond  treedt.  Behalve  op  de  bovenzijde  der 
vleugels,  is  het  wit  vrij  regelmatig  en  tamelijk  symmetrisch  ver- 
deeld. De  witte  bef  is,  niettegenstaande  het  vele  wit  der  ouder- 
zyde,  goed  zichtbaar  afgeteekend  (S.). 

Erithams  ruhecula  rubecida  (L.)  —  Roodborst.  Naar  aanleiding 
van  een  berichtje  in  de  Nieuwe  Rott.  Courant  dat  er  te  Rijssen 
(0.)  in  Januari  een  nest  met  drie  eieren  van  de  roodborst  zou 
gevonden  zijn,  informeerde  ik  bij  de  politie  aldaar,  welke  mg  in 
een  omstandig  en  goed  gedocumenteerd  bericht  antwoordde  dat 
het  inderdaad  zoo  was  en  dat  30  Januari  een  nest  met  drie 
versche  eieren  (die  door  het  vele  manipuleeren  zijn  te  gronde 
gegaan)  in  een  gat  in  een  muur  door  een  metselaar  die  dit  gat 
moest  dichten,  was  gevonden. 

In  het  Twentsch  Zondagsblad  van  2  Februari  werd  een  dergelijk 
bericht  opgenomen  uit  de  gemeente  den  Ham  (O.)  luidende :  28 
Januari.  Trots  de  hevige  koude  hadden  een  paar  roodborsten  een 
nest  onder  het  dak  van  eene  schuur  gebouwd.  Drie  eitjes  waren 
de  vruchten  waarop  moeder-roodborst  zat  te  broeden.  Jammer  dat 
de  rietdekker  by  't  dekken  der  schuur,  de  diertjes  moest  verstoren. 

Bij  de  felle  koude  van  Januari  1908  is  dit  zeer  merkwaardig 
(v.  Pelt  Lechner). 
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Dat   zulke   ontgdige   broedsels  verstoord  worden,  is  niet  te  be- 
jammeren.  Indien  jongen  uitkomen,  gaan  ze  toch  te  gronde  (S.). 

Saxicola  oenanthe  leucorhoa  (Gmel.)  —  Noordelijke  Tapuit.  In 
Groenland,  Labrador,  op  IJsland  en  de  Faeröer  broedt  een  vorm 
van  den  tapuit  die  grooter  is  dan  de  gewone  5.  o.  oenanthe  en 
zich  in  het  voorjaarskleed  daarvan  onderscheidt  door  een  meer 
grauwgrijze  kleur  der  bovendeelen  en  door  de  levendige  roestkleur 
der  keel.  De  vleugel  is  bij  dezen  vorm  meestal  langer  dan  100 
mm.,  bij  onze  oenanthe  varieert  volgens  mgne  aan  23  stuks  ge- 
dane metingen,  de  lengte  van  91  tot  99  mm.,  terwijl  ik  zelfs  bg 
een  jong  9  slechts  88  mm.  mat.  In  verband  met  hare  hoognoor- 
delyke  broedplaatsen  trekt  de  soort  vry  laat  door  en  zoo  is  aan 
de  lersche  lichttoreus  en  vuurschepen  waargenomen  dat  de  daarbij 
gevangene  tapuiten  die  laat  in  het  saizoen  verschijnen  tot  8  Mei 
toe,  meestal  tot  den  langvleugeligen  vorm  behooren  (R.  M.  Bar- 
rington, Migration  of  Birds,  p.  60,  1900)).  In  Duitschland  is  de 
doortrek  van  S.  o.  leucorhoa  bewezen  door  het  bemachtigen  van 
enkele  exemplaren;  het  eerste  is  een  oud  cf  van  den  Rijnoever 
bij  Nierstein,  6  April  1892,  afgebeeld  in  Berajah,  Saxicola  Bo- 
realis,  pi.  II,  1905.  Later  werden  nog  op  de  eilanden  Baltrum 
en  Juist  exemplaren  geschoten.  Het  valt  op  dat  dit  laat  in  het 
trekseizoen  geschiedde,  namelijk  op  7  üctober  en  1  November, 
terwgl  toch  de  trek  der  soort  reeds  met  begin  Augustus  aanvangt. 
Verder  valt  te  bemerken  dat  de  verzamelde  voorwerpen  zeer  donker 
gekleurd  zijn. 

Aangezien  nu  zoowel  in  Ierland  als  in  West-Duitschland  exem- 
plaren van  S.  o.  leucorhoa  zijn  bemachtigd,  scheen  het  mij  zeer 
waarschijnlijk  dat  deze  vorm  ook  het  daartusschen  gelegen  Neder- 
land op  den  trek  bezoekt,  en  ik  heb  mij  daarom  moeite  gegeven 
laat  doortrekkende  exemplaren  te  krijgen.  Deze  pogingen  hadden 
aanvankelyk  geenerlei  resultaat,  totdat  mij  eindelijk  een  vogel 
(ter  determineering)  in  handen  kwam,  die  tot  den  lang  begeerden 
vorm  bleek  te  behooren.  Reeds  de  datum  (27  October  1907) 
waarop  dit  stuk  (bij  Weert)  is  gevangen,  maakte  het  waarschijnlijk 
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dat  het  een  uit  't  noorden  komenden  vogel  gold,  maar  meting  be- 
wees dat  het  een  S.  o.  leucorJioa  is.  De  vleugel  is  102  mm.  lang, 
voor  een  jong  (ƒ,  't  geen  de  vogel  is,  normaal  gemiddeld;  de 
kleur,  vooral  der  bovendeelen,  donker,  de  band  op  den  staart  breed. 
De  eigenaar,  de  Heer  H.  J.  N.  Beckers,  heeft  my  het  exemplaar 
goedgunstig  afgestaan  waarvoor  ik  ZEd.  ook  hier  ter  plaatse  nog- 
maals myn  vriendelijken  dank  betuig  (S.). 

Gecinus  viridis  viridis  (L.)  —  Groene  Specht.  6  December  werd 
bg  Roermond  (L.)  een  9  geschoten,  merkwaardig  door  den  eigen- 
aardig vergroeiden  ondersnavel.  Die  is  geheel  krom  en  op  zij 
gegroeid.  De  vogel  was  niet  vermagerd  en  de  krop  zat  vol  zwarte 
mieren  (Hens). 

Ik  heb  dezen  vogel  van  den  Heer  Hens  ter  bezichtiging  ont- 
vangen en  de  snavelvergroeiing  herinnerde  mg  aan  de  afbeelding 
van  een  dergelijke  monstrositeit  door  R.  Berge  (Orn.  Monatsschr. 
1898,  p.  122).  Ook  bij  dit  voorwerp  was,  naar  de  schrijver  mede- 
deelde, van  vermagering  niets  te  bemerken.  Daar  deze  grondspecht 
voor  zijne  voedselopname  hoofdzakelijk  op  de  tong  is  aangewezen, 
en  deze  in  geen  van  beide  gevallen  vergroeid  of  abnormaal  was, 
behoeft  de  goede  lichamelijke  conditie  waarin  de  twee  vogels, 
niettegenstaande  hun  vergroeide  snavels,  verkeerden,  niet  te  ver- 
wonderen (S.). 

Dendrocopus  medius  medius  (L.)  —  Middelste  bonte  Specht. 
Van  een  onderwyzer  te  Wageningen  ontving  ik  ter  determineering 
eene  kleine  eiercollectie,  welke  hij  van  een  vriend  te  Amerongen 
(Utr.)  ten  geschenke  had  gekregen. 

In  die  collectie  bevonden  zich  2  spechteieren  die  direct  bijzon- 
der mijne  aandacht  trokken.  Na  meting,  werd  ik  in  mijn  ver- 
moeden versterkt  dat  ik  te  doen  had  met  eieren  van  D.  medius, 
een  vermoeden  dat  bij  mij  nog  sterker  werd  toen  ik  de  2  eieren 
met  12  diverse  stukken  uit  Duitschland  kon  vergelijken. 

Aan  Dr.  Rey  ter  beoordeeling  gezonden,  luidt  diens  determinatie, 
zonder  eenig  voorbehoud :  Picus  medius  L. 


46 

De  bezitter,  die  mij  een  der  twee  exemplaren  geschonken  heeft, 
informeerde  op  myn  verzoek  bij  den  vinder  naar  hetgeen  dezen 
nog  bekend  mocht  zijn  van  de  vondst,  naar  aanleiding  waarvan 
eerstgenoemde  mij  nog  kon  mededeelen  dat  de  eieren  in  1894  of 
1895  zijn  gevonden  in  een  beuk,  die  hem  is  aangewezen,  bij 
Amerougen.  Het  vlieggat  zat  circa  3  M.  hoog.  De  vinder  hield 
de  eieren  voor  die  van  den  kleinen  Specht,  van  het  bestaan  van 
een  middelsten  niet  afwetende.  (v.  Pelt  Lecliner). 

Het  broeden  van  eene  avis  rarissima  als  de  middelste  Specht, 
is  al  zeer  merkwaardig.  Er  zal  thans,  meer  dan  ooit,  op  het  ver- 
schijnen van  deze  soort  moeten  gelet  worden,  niet  alleen  als  toe- 
vallige gast,  maar  als  broedvogel  (S.). 

Apus  apus  apus  (L.)  —  Gierzwaluw.  15  October  zag  ik  te 
Roermond  een  exemplaar  naar  het  zuiden  vliegend  (Hensj. 

Alhier  (Groenlo)  heeft  Dinsdag  19  November  een  gierzwaluw 
over  de  stad  gevlogen  (Sicherer). 

Buteo  huteo  huteo  (L.)  —  Buizerd.  Het  Genootschap  ontving 
14  en  20  Juni  van  Harderwijk  telkens  twee  levende  jonge  exem- 
plaren bij  wie  nog  enkele  nestveeren  te  zien  waren.  Zy  werden 
in  de  Diergaarde  geplaatst  (Kerbert). 

Aquila  maculatus  (Gmel.)  —  Bastaardarend.  26  October  werd 
een  (f  geschoten  te  Roekei  onder  Otterlo,  gemeente  Ede  in  Gelder- 
land en  kwam  in  handen  van  den  Heer  C.  F.  H.  de  Bert  te  Ede, 
die  mij  op  zeer  welwillende  en  heusche  wijze  den  vogel  voor  mijne 
verzameling  afstond,  voor  welke  vriendelijkheid  ik  ZEd.  ook  hier 
ter  plaatse  mijn  welgemeeuden  dank  wil  betuigen. 

1  November  werd  een  9  geschoten  te  Ressen  (Geld.)  en  2 
November  een  (ƒ  in  den  Oosthoek  dier  provincie;  op  denzelfden 
datum  een  9  te  Haamstede  (Zeeland).  Deze  drie  stuks  zag  ik  bij 
den  Heer  E.  Blaauw  te  Nijmegen  die  ze  voor  particulieren  had 
opgezet.  Mijn  aanvankelijke  determineering  als  A.  maculatus  werd 
later  door  den  Heer  Dr.  E.   D.  van  Oort  te  Leiden  bevestigd. 
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Eindelyk  werd  in  November  nog  een  vijfde  exemplaar,  een  (ƒ, 
in  de  duinen  bij  Scheveningen  gevangen  en  gezonden  aan  Artis, 
waar  het  gedurende  eenigen  tijd  leefde  en  later  voor  het  Museum 
Fauna  Neerlandica  werd  opgezet. 

Al  deze  vijf  vogels  dragen  het  fraaie,  sterk  gevlekte  kleed  der 
jeugd  (S.). 

Mi! VHS  milvus  (L.)  —  Milaan.  Een  levend  exemplaar,  15  Sept. 
te  Ruinen  (Dr.)  gevangen,  ontving  ik  voor  de  Diergaarde  van 
het  Genootschap  (Kerbert). 

Circaëtus  gallicus  (Gmel.)  —  Slangenarend.  Ongeveer  half  No- 
vember werd  een  exemplaar  geschoten  onder  Oldebroek  (Geld.) ; 
het  is  voor  het  gymnasium  te  Zwolle  opgezet  (F.  K.  van  Dedem). 

Pandion  haliaëtus  haliaëtus  (L.)  —  Vischarend.  10  Mei  werd  op 
Texel  een  exemplaar  buitgemaakt  en  aan  's  Rijks  Museum  te  Leiden 
opgezonden.  Het  was  een  fraaie,  ongeschonden  vogel  (Daalder). 

Columha  palumbxis  palumhus  L.  —  Boschduif.  Gedurende  den 
geheelen  winter  hielden  zich  in  de  omgeviug  van  mijne  woon- 
plaats zeer  groote  vluchten  dezer  duiven  op,  waarschijnlijk  door 
de  massa  afgevallen  eikels  daartoe  verlokt.  Uit  een  dier  vluchten 
had  ik  het  geluk  een  zeer  licht  gekleurd  exemplaar  te  schieten. 
By  dezen  vogel  is  de  normale  kleurverdeeling  aanwezig,  maar  in 
lichteren  tint.  De  zwarte  dwarsband  op  den  staart  ontbreekt  echter 
geheel  (S.). 

Phasianus  colchiciis  colchicus  L.  —  Boschfazant.  Ik  ontving  een 
geheel  witte  hen  die  12  November  te  Bavel  (N.  Br.)  was  geschoten. 
Slechts  twee  veertjes  op  den  bovenkop  waren  normaal  gekleurd, 
de  oogen  waren  niet  rood. 

In  mijn  jachtveld  alhier  werd  31  December  een  hanenvederige 
hen  geschoten.  Kop,  hals  en  nek  zijn  van  de  bekende  purper- 
groene kleur;  de  veertjes  van  boven-  en  achterhoofd  hebben 
echter  smalle  geelbruine  uiteinden  en  dwarsbandjes;  de  witte  hals- 


48 

ring  is  sterk  aangeduid.  De  bovenzyde  is  als  die  van  eene  gewone 
hen,  maar  warmer,  meer  intensief,  terwijl  op  den  voorrug  het 
prachtig  purperrood  van  den  haan  aanwezig  is.  De  onderzijde  is 
lichtgeel  met  tal  van  onregelmatig  verspreide  kastanjebruine  vlekken, 
die  op  den  krop  het  dichtst  staan  en  daar  de  purperroode  dwars- 
bauden  dragen  die  men  bij  den  mannelyken  vogel  ziet.  Staart 
als  van  eene  gewone  hen  (S.). 

Perdix  perdix  perdix  (L.)  —  Patrijs.  Evenals  in  1906  (zie  myn 
vorig  jaarverslag)  werden  in  1907  in  het  jachtveld  der  Heeren 
van  Ditzhuijzen  te  Etten  by  Terborg  (Geld.)  afwijkend  gekleurde 
patrijzen  waargenomen  en  geschoten.  De  Heer  F.  van  Ditzhuijzen 
schrgft  my  dienaangaande  het  volgende:  »0p  dezelfde  plaats  waar 
»ik  verleden  jaar  de  witte  patrijs  schoot,  werden  door  myn  broe- 
ïders  in  het  laatst  van  September  en  begin  October  1907  drie 
>patrijzen  geschoten  uit  één  klucht,  geheel  afwykend  maar  onder- 
»ling  gelijk  gekleurd.  De  kop  is  donkergeel,  iets  lichter  dan  bij 
»een  gewoon  gekleurde  patrys.  De  overige  veeren  zijn  donker, 
«ongeveer  gely kende  op  de  tint  van  zeer  donker  oud  mahoniehout, 
»met  vrij  regelmatig  verspreide  donkergele  spikkels. 

»In  de  maand  Juni  te  voren  had  ik  het  geluk  den  koppel, 
» waaruit  voormelde  exemplaren  geschoten  werden,  te  vinden.  De 
*  ouden  vlogen  weg,  doch  de  jongen  schoven  tusschen  het  gras 
»om  mij  heen;  ik  kon  er  twee  vangen  die,  zeer  toevallig,  beide 
» bij  na  geheel  wit  waren  met  een  donkerbruine  streep  over  den 
»rug.  Ik  heb  ze  na  bezichtiging,  losgelaten.  Ze  zijn  dus  na  het 
»ruien  zoo  donker  geworden. 

» Begin  September  schoot  ik  uit  een  andereu  koppel  een  wit 
„exemplaar.  Thans  vliegt  er  nog  een  donker  exemplaar  met  vier 
»of  vijf  broers  en  zusters;  de  mogelijkheid  bestaat  dus  het  vol- 
»gende  jaar  weer  variëteiten  te  schieten." 

De  Heer  P.  Hens  te  Roermond,  die  een  der  bovengemelde  pa- 
trijzen ter  bezichtiging  ontving,  maakte  daarnaar  een  goede  aquarel 
welke  hij  mij  welwillend  aanbood.  Voor  deze  vriendelijkheid  be- 
tuig ik  ZEd.  hier  ter  plaatse  nogmaals  rayuen  dank  (S.). 
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Ardea  purpurea  purpurea  L.  —  Purperreiger.  Ik  ontving  bericht 
dat  op  het  Kampereiland  deze  soort  broedt.  Ten  einde  er  meer  van 
te  weten  wendde  ik  mij  tot  mijn  berichtgever,  den  Heer  J.  Stoffel  te 
Deventer,  met  verzoek  om  nadere  inlichtingen,  die  mij  in  een  van 
20  Juli  gedagteekend  schrijven,  bereidwillig  werden  verstrekt,  en  die 
als  volgt  luiden :  Zoo  dikwijls  ik  op  het  Kampereiland  kwam  (voor 
het  eerst  28  April  1905)  zag  ik  daar  altijd  purperreigers;  of  ze 
daar  vroeger  reeds  broedden  weet  ik  niet,  maar  ik  vermoed  van 
wel.  Aan  't  begin  van  het  Noorderdiep  broedde  vermoedelijk  dit 
jaar  één  paartje.  In  de  buurt  van  de  Ramspol  en  de  Kleine  pol 
aan  't  eind  van  het  Rechterdiep  broeden  elk  jaar  verscheidene 
paren.  Ook  is  een  broedplaats  bij  Wilsum,  een  eind  boven  Kampen, 
in  welke  localiteit  de  IJsel  schijnt  zich  te  willen  vertakken,  waar- 
door tamelijk  groote  rietvelden  zijn  ontstaan  (v.  Pelt  Lechner). 

Grits  grus  grus  L.  —  Kraanvogel.  Albarda  schrijft  [Aves  Neerl. 
p.  71)  dat  de  kranen  ons  op  den  doortrek,  in  October  en  Novem- 
ber, bezoeken.  Dit  heeft  echter  ook,  zij  het  in  kleiner  aantal,  in 
het  voorjaar  plaats,  althans  in  Limburg  (Hens). 

Otis  tetrax  L.  —  Kleine  Trap.  In  December  werd  bij  Alkmaar 
(N.  H.)  een  exemplaar  geschoten.  Het  is  voor  het  Museum  ^Fauna 
Neerlandica'^  in  Artis  ontvangen  (Kerbert). 

Charadrius  apricarius  L.  —  Goudpluvier.  Ik  vond  by  een  poelier 
te  Leeuwarden  een  exemplaar  dat,  vooral  aan  de  vleugels,  een 
gedeeltelijk  albinisme  vertoont;  het  werd  14  October  te  Birdaard 
(Fr.)  gevangen  (Tj.  de  Vries).  De  Heer  de  Vries  was  zoo  vrien- 
delyk  my  den  vogel  aan  te  bieden,  maar  deze  kon  tot  mijn  leed- 
wezen, niet  meer  worden  gepraepareerd.  Alleen  de  vleugels  heb 
ik  behouden;  in  den  linkervleugel  zijn  de  eerste  negen  en  de 
elfde  pen,  zoomede  de  dekvederen  der  hand  en  de  langste  dek- 
vederen  wit,  in  den  rechtervleugel  zijn  slechts  een  paar  dekvederen 
en  de  vleugelbocht  van  deze  kleur  (S.). 
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Himantopus  himantopus  (L.)  —  Steltkluit.  In  Januari  1907  werd 
een  exemplaar  gevangen  bij  öeldrop  (N.  Br.)  en  voor  den  Heer 
Mollen  opgezet  (v.  d.  Bogaert). 

Ik  vernam  dit  geval  te  laat  om  het  in  mgn  vorig  jaarverslag, 
waarin  het  eigenlijk  tehuis  behoort,  op  te  nemen.  Het  is  eerst  het 
vierde  bekende  exemplaar  voor  ons  land  (van  de  drie  vorige  zijn 
twee  te  Oudenbosch,  een  te  Vlgmen,  alle  door  my  gezien).  In  België 
hebben  in   1907  steltkluiten  gebroed  te  Wilder  bij  Calmpthout  (S). 

Scolopax  rusticola  L.  —  Houtsnip.  Midden  Maart  1907  werd 
door  een  onzer  jachtopzieners  te  Westendorp  (gem.  Wisch,  Geld.) 
een  houtsnip  broedende  gevonden  onder  een  meterhooge  fijne  den. 
Acht  dagen  daarna  had  de  oude  met  de  jongen  het  nest  verlaten. 
De  drie  aangetroffen  eischalen  zijn  door  een  mijner  broeders  be- 
waard (v.  Ditzhuijzen). 

Deze  mededeeling  bereikte  mij  te  laat  voor  het  jaarverslag 
1906/07.  Ik  neem  haar  nu  in  dit  verslag  op,  omdat  een  geval 
van  broeden  van  houtsnippen  in  ons  land,  hoewel  niet  zoo  heel 
zeldzaam,  toch  altijd  belangrijk  genoeg  schynt  om  er  melding 
van  te  maken  (S.). 

Tringa  temmincki  Leisl.  —  Kleinste  Strandlooper.  27  Juli  werd 
op  Texel  een  exemplaar  geschoten  't  welk  my  door  den  Heer 
Daalder  aldaar  welwillend  voor  myne  verzameling  werd  afgestaan. 
Het  is  een  oud  9  (S.). 

Lestris  parasiticus  (L.)  —  Kleinste  Jager.  30  Augustus  werd  een 
exemplaar  op  Texel  gevangen  en  aan  's  Rijks  Museum  te  Leiden 
opgezonden  (Daalder). 

Blijkens  bericht  van  den  Heer  Daalder  kwamen  omstreeks  dien- 
zelfden  tijd  en  ook  nog  later,  verschillende  exemplaren  van  den 
Middelsten  en  den  Kleinen  Jager  op  Texel  ter  waarneming;  van 
den  Kleinsten  Jager  geene  meer  (S.).         .  ^ 

Fulmarus  glacialis  glacialis  (L.)  —  Noordsche  Stormvogel.  22  Juli 
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werd  een  exemplaar  gevangen  op  Texel  en  gezonden  aan  's  Rijks 
Museum  te  Leiden.  De  vogel  had  bruinachtige  oogen ;  enkele 
vleugelpennen  ontbraken  (Daalder). 

Voor  zoover  mij  bekend,  is  dit  de  eerste  maal  dat  een  voor- 
werp van  deze  noordelijke  soort  midden  in  den  zomer  in  Neder- 
land is  aangetroffen.  Hare  zuidelijkste  broedplaats  is  St.  Kilda 
(Hebriden)  op  ongeveer  57°  N.B.  (S.). 

13  Februari  werd  een  oud  9  gevonden  aan  het  strand  tusschen 
Zandvoort  en  Ymuiden  (N.  H.)  waar  het  dood  was  aangespoeld. 
Voor  praepareering  bleek  het  niet  meer  geschikt  (Pischer  en  Tepe). 

Aythia  fuligula  (L.)  —  Kuifeend.  Naar  schriftelyke  mededeeling 
van  den  Heer  L.  vau  Giersbergen  zijn  in  den  zomer  van  1904 
en  in  dien  van  1905  in  »de  Meer"  en  op  »de  Putten"  onder 
Vlymen  (N.  Br.),  door  verschillende  kooikers  en  visschers  een 
kipping  {A.  fuligula)  met  zes  en  acht  kuikens  gezien;  in  1904 
met  8,  in  1905  met  6  kuikens. 

In  »de  Meer"  broedde  in  1907  minstens  één  paar;  half  Juni 
zyn  6  kuikens  gezien.  Met  meer  dan  8  kuikens  heeft  men  de 
soort  nooit  waargenomen ;  de  (f  (f  worden  na  den  broedtijd  niet 
meer  gezien. 

Albarda  kende  de  kuifeend  slechts  als  wintergast,  maar  in  1835 
was  het  den  Engelschman  Hewitson  reeds  bekend  dat  zij  hier  en 
daar  in  Nederland  broedt  en  het  ei  dat  hij  (Brit.  Ooi.  Ie  Ed.  1835) 
afbeeldt,  was  uit  Nederland  afkomstig  (v.  Pelt  Lechner). 

Somateria  mollissima  mollissima  (L.)  —  Eidereend.  Ook  in  1907 
hebben,  blijkens  door  mij  ter  plaatse  ingewonnen  berichten,  eider- 
eenden  op  Vlieland  gebroed,  en  wel  in  het  westelijk  gedeelte  van 
het  eiland.  Vier  paren  eenden  werden  gezien  en  een  tweetal 
nesten  gevonden  (v.  Pelt  Lechner). 

Ik  vermeen  dat  steppenhoenders  zich  weder  eens  binnen  onze 
grenzen  vertoond  hebben.  Daar  dit  na  30  April  dezes  jaars  plaats 
had,  zal  ik  daarover  in  een  volgend  verslag  berichten. 


ÜBER  DIE  ERREGUNGSLEITUNG  IM 
KALTBLÜTERHEBZEN. 


TON 


F.  J.  J.  BÜYTENDIJK. 


Bei  cleu  Arbeiten  zur  Unterstützung  der  neurogenen  oder  myo- 
gencD  Theorie  des  Herzschlages  glaube  ich  die  wissenschaftliche 
Bedeutung  in  zweierlei  Richtung  sueheu  zu  können. 

In  eister  Linie  ist  die  Frage  nach  der  Möglichkeit  einer  Auto- 
nomen rythmischen  Reizentwicklung  entweder  im  Muskei  oder  in 
der  Gauglienzelle  von  höchster  Wichtigkeit,  weil  sie  der  allge- 
meiuen  Muskei-  oder  Nervenphysiologie  eine  neue  Tatsache  zu- 
führt,  welche  mit  den  anderen  Erscheinungen  in  Übereinstiramung 
gebracht  werden  musz.  Zweitens  soll  die  Theorie  des  Herzschlages 
eine  einheitliche  Erklarung  geben  von  den  verschiedeneu  Beob- 
achtungen  welche  man  am  Herzen  verschiedener  Tiere  gemacht  hat. 

Was  die  erste  Frage  betrifft,  dürfte  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen,  dasz  quergestreifte  Muskelelemente  ohne  Nerveneinfluss 
rythmische  Kontraktionen  ausführen  können ;  nicht  allein  will  ich 
dabei  hinweisen  auf  die  Erscheinungen  am  in  gewisse  Salzlösuugen 
getauchten  Froschmuskel,  wobei  der  Kontinuirliche  Reiz,  welcher 
in  einen  Rhytmischen  verwandelt  wird,  nachweisbar  ist  (gewisse 
ionen) ;  soudern  auch  auf  die  Muskelzellen  der  Herzen  niederer 
Tiere  welche  sich  periodisch  kontrahiren  ohne  nachweisbaren  aus- 
seren  Einflusz,  was  man  autonom  nennt. 

Ransom  ^)  zeigte  schon,  dasz  die  Herzen  verschiedener  Cephalo- 


1)  Journal  of  Physiology  vol.  V. 
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poda,  Gasteropoda  und  Tuuicata  eiue  schone  quergestreifte  Mus- 
kulatur  besitzen  ohne  eine  einzige  Ganglienzelle  oder  Neurofibrille 
und  trotzdem.  ausgeschnitten,  noch  rythmisch  schlageu.  Bei  neueren 
Untersuchungen  hat  raau  auch  die  Methylenblaumethode  nach 
Bethe  und  die  ApAXHYsche  Goldchloridtinction  verwendet;  den- 
noch  konnte  Spillmann  ')  bei  Diotocardiern  keine  Neurofibrillen  im 
Herzen  findeu,  wohl  aber  eine  ausgesprochene  quere  Streifung  der 
Muskelfasern.  Fernandez  ^)  machte  dieselbe  Beobachtungen  an 
Salpa  africana  max.  sol.   und  Ciona  intestinalis. 

Die  Coordination  der  Zusamraenziehung  der  verschiedenen  Ilerz- 
abteilungen  macht  es  aber  notwendig  bei  diesen  Herzen  eine  Er- 
regungsleitung  anzunehmen  und  nach  dem  oben  gesagten  soll 
diese  rein  rayogener  Natur  sein. 

Man  kann  diese  Bemerkungeu  nach  den  Untersuchungen  von 
His,  Fano  u.  a.  auch  an  Warmblüterembryonen  raachen  obgleich 
die  Muskelelemente  noch  keine  quere  Streifung  besitzen.  Die  Zeilen 
des  Punctum  Saliens  besitzen  schon  so  deutlich  die  Eigenschaft 
sich  rhythmisch  zu  kontrahieren,  dasz  es  auf  der  Hand  liegt  anzu- 
nehmen, dasz  auch  im  erwachsenen  Warmblüterherzen  das  viele 
Sarcoplasma  der  Muskelelemente  noch  immer  der  Trager  der 
Automatie  ist,  und  die  wenigen  Muskelfibrillen,  welche  sich  diffe- 
reoziert  haben  nur  die  Geschwindigkeit  der  Zusammenziehung  und 
vielleicht  auch  der  Reizleitung  beeinflussen  können. 

Von  den  Kaltblüterembryonen  habe  ich  in  denen  von  Raua  und 
von  Zoarces  viviparus  Objekte  gefunden  deren  Herzen  keine  nach- 
weisbaren  Nervenelemente  batten. 

Dennoch  kontrahierten  sich  die  herausgenoramenen  Herzen  der 
Froschembryoneu  noch  stundenlang  in  physiologischer  Salzlösung 
oder  ira  .Serum  des  Tieres. 

Das  ausgeschnittene  Herz  wurde  unter  dem  Mikroskop  beobachtet 
und  mit  einer  feinen  Schere  oder  einem  feinen  Messer  zerstückelt. 
Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  lehrten : 

1°.  Der  isolierte  Ventrikel  pulsierte  nicht  spontan.  Ein  einziger 


1)  Jenaische  Zeitschr.  f.  Natuvw.  Bd.  33,  1905. 

2)  Jen.  Zeitschv.  f.  Naturw.  1905. 
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Reiz  kouute  aber  eine  Reihe  von  Koutraktionen  herbeiführen. 
2*^.  Der  isolierte  Vorhof  schlagt  noch  langere  Zeit  ohne  ausse- 

ren  Reiz. 
3",  Der  Bulbus  pulsiert  nach  Abschneidung  meistens  weiter.  Wenn 
dies  nicht  der  Fall  ist,  so  genügt  doch  eine  geringe  mecha- 
nische Erreguug  um  zahlreiche  Pulsationen  zu  bewirken. 
Man  sieht  also,  dasz  diese  erabryonalen  nervenlosen  Herzen  nicht 
blosz    die    normale    Schlagfolge   ihrer    Abschnitte   zeigen,  sondern 
auch    die    höhere    Reizbarkeit   des    Vorhofes    und    des  Bulbus   ist 
schou  nachweisbar,  welche  bekanntlich  am  Froschherzen  so  stark 
ausgepragt  ist.  Auch  antiperistaltische  Bewegung  habe  ich  wieder- 
holt  an  Embryonenherzen  beobachten  können. 

Der  Herzschlag  der  Embryonen  von  Zoarces  viviparus  konnte 
direct  bei  schwacher  Vergrösserung  im  Körper  beobachtet  werden. 
Die  Isolation  und  Zerstückelung  gelingt  mit  einiger  Sorgfalt  ganz 
gut.  Man  sieht  dasz  der  Vorhof  wieder  am  langsten  weiterschlagt, 
dennoch  pulsiert  auch  der  isolierte  Ventrikel  ohne  Reizung. 

Da  keiue  Nervenelemente  uachzuweisen  waren  kann  die  Auto- 
matie  und  die  Reizleitung  auch  hier  allein  nach  der  Engelmann'- 
schen  Theorie  erklart  werden. 

Die  Untersuchungeu  Bethe's  ')  am  ausgewachsenen  Froschherzen 
haben  dennoch  die  Möglichkeit  erwi'sen,  dasz  die  Reizleitung  durch 
das  Nervennetz  zustande  kommen  könne,  indem  er  nicht  allein 
einen  continuirlichen  Übergaug  der  intramuskularen  Nervenfaseru 
vom  Vorhof  zum  Ventrikel  konstatierte,  sondern  auch  die  Mus- 
kulatur  dieser  Abschnitte  überall  und  volkommen  getrennt  fand. 
Er  sah :  »bei  starker  Vergrösserung  —  besonders  an  Praparaten, 
die  nach  der  WEiGERTschen  Methode  für  elastische  Fasern  gefarbt 
waren  —  dasz  überall  wo  sich  die  Muskelbündel  des  Vorhofes  und 
der  Kammer  nahekommen,  eine  Bindegewebsschicht  eingeschoben 
ist,  welche  von  sehr  vielen  elastischen  Fasern  durchsetzt  ist". 

Nach  der  vorzüglichen  BETHE'schen  ^)  Methode  habe  ich  nun 
selber    Praparate    verfertigt,    worin   die    Nervenfaseru   in  Kammer 


1)  Allgem.  Anat.  u.  Phys.  des  Nervensystems  1903. 

2)  Anat.  Anz.  1896  Bd.  12. 
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und  Vorhof  sichtbar  wareu.  Frisclie  Vorliofstücke  uiid  dilnne 
Scheiben  der  Kammermuskulatur  wurden  mehrere  Stunden  in  eine 
Lösung    von    Methylenblau    in    einer    physiologischen   Salzlösung 

(Viooo— Vioooo)  gelegti). 

Direct  unter  dem  Mikroskop  beobachtet  sah  man  dann  schon 
oft  die  grosseren  Nerven  dunkler  tingiert  als  das  Herzfleisch.  Bei 
der  Differenzierung  mittels  Ammoniumpikrat  sah  man  uach  Aus- 
breitung  oder  Zerzupfung  bei  starker  Vergrösserung  das  Nervennetz. 

Zur  Anfertigung  von  Dauerpraparaten  wurden  die  objecte  mit 
Ammouiuramolybdat  nachbehandelt  und  in  Glycerin  eingeschlosseu. 
Die  Einbettung  in  Parafin  hat  mir  keine  guten  Resultate  gegeben. 

Bei  Beobachtung  frischer  Objekte  sah  ich  mehrmals  wie  einige 
Muskelbündel  des  Vorhofes  noch  kontrahierten  wahrend  auf  ihrer 
Oberflache  das  gefarbte  Nervennetz  sichtbar  war.  Besonders  an  diesen 
Objekten  kann  man  die  Überzeugung  gewinnen,  dasz  die  Nerven- 
faseru  wirklich  anastomosieren  wie  Tumanzew  u.  Dogiel  ^)  und 
spater  Bethe  an  fixierten  Objekten  zeigten.  Was  die  feinere  Struktur 
dieser  Fasern  anbelangt  habe  ich  nie  die  isolierten  Fibrillen  gesehen, 
indem  die  feinsten  Zweige  immer  noch  dicker  und  varicöser  sind  als 
die  Primitivfibrilleu,  welche  wie  Apathy^)  behauptet,  gar  keine  vari- 
cositaten  zeigen  dürfen.  Der  am  Knotenpunkte  mehrerer  Fasern  ge- 
legene Kern  eutspricht  vielleicht  wohl  einer  Ganglienzelle ;  diese  ist 
dann  aber  von  ganz  andrer  Natur  als  die  Zeilen  der  Herzganglien. 

Bei  der  Nachbehandlung  mit  Ammoniumpikrat  bleiben  bis- 
weilen  noch  Elemente  gefarbt,  welche  ohne  Zweifel  dem  Muskel- 
system  angehören,  aber  leicht  mit  Nervenfasern  verwechselt  werden 
können.  Es  sind  sehr  langgestreckte  Zeilen,  scharf  abgegrenzt,  an 
ihren  beiden  Enden  zugespitzt,  mit  einem  Kern  in  der  Mitte.  Bis- 
weilen  sah  ich  eine  schwach  ausgesprochene  Querstreifung,  welche 
aber  auch  wohl  fehlte  (indem  die  übrige  anliegende  Muskulatur 
dennoch  die  quere  Streifung  zeigte). 


1)  Wena    man    das    zerstückelte    Herz    18 — 24   Stunden    in   der  Lösung  liegen  lasst, 
bekommt  man  meistens  eine  schone  Farbung  der  Nervennetze. 

2)  Arch.  f.  mikr.  Anat.  1890.  Bd.  36. 

3)  Mitth.  Zoölog.  Stat.  Neapel  1897. 
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Eine  Verwechselung  der  Nervenfasern  mit  elastisclieu  Elemeuten 
ist  nicht  wohl  möglich,  weil  letztere  nie  varicös  sondern  im  Gegen- 
teil  scharf,  stark  geschlangelt  uud  reiclilich  verzwelgt  verlanfen ') 
und  weil  auch  viele  natürliche  Endigungen  nachweisbar  sind.  (Sie 
farben  sich  mit  Methylenblau  sehr  iutensiv  und  bebalten  oft  die 
Farbung  bei  der  Nachbehandlung). 

Wirkliche  Nervenendigungen  habe  ich  nie  geseheu ;  ob  sie  auch 
wirklich  nicht  bestehen,  wie  oft  behauptet  wird,  ist  nicht  zu  sagen, 
so  lange  noch  keine  Pritnitivfibrillen  inner-  und  ausserhalb  der 
Fasern  beobachtet  sind. 

Das  Nervennetz  verlauft  allein  um  die  Muskeltrabekeln  und  wo 
diese  an  das  Pericardium  grenzen,  endigen  auch  die  Nervenge- 
flechte.  Wenn  also  Bethe  ^)  behauptet,  die  Muskelbündel  sind  an 
ihren  Enden  oft  durch  Bindegewebe  getrennt,  so  dürfte  man  doch 
fragen,  ob  die  Nervenfasern  diese  Grenzen  wirklich  überschreiten, 
bevor  er  ihnen  die  Reizleitung  zuschreiben  kann. 

An  Serienschnitten  verschiedener  Froschherzen  habe  ich  auch 
an  einigen  Stellen  den  Eindruck  erhalten,  dasz  die  Verbindungs- 
fasern  von  der  Kammermuskulatur  getrennt  sind;  dennoch  scheint 
mir  dasz  hier  eine  Tauschung  vorliegt. 

Die  Verbindungsbündel  sind  namlich  von  einer  Schelde  Binde- 
gewebe uragebeu,  dessen  Querschnitt  an  einer  Biegungsstelle  sehr 
wohl  den  Eindruck  eines  Abschlusses  der  Trabekel  machen  kann.  ^) 
Nur  dann,  wenn  die  Muskelfibrille  und  die  quere  Streifung  bis  an 
die  Bindegewebsmasse  fortlaufen,  würde  man  an  ein  wirkliches 
Enden  des  Muskelbündels  denkeu  können.  Dleses  habe  ich  aber 
nie  beobachten  können  und  ist  auch  aus  Betre's  Beschreibung 
und  Abbildung  nicht  zu  schlieszen.  Im  Gegenteil  habe  ich  ganz 
deutlich  an  Praparaten  —  mit  Haematoxylin  und  Eosin,  oder  nach 
der  WEiGERTSchen  oder  von  GiESON'schen  Methode  gefarbt  — 
gesehen,  dasz  Vorhofstrabekeln  in  ein  Verbindungsbündel  uud 
dieses  wieder  in  die  Ventrikelmuskulatur  überging. 


1)  Besondcrs  im   Wnclegfiwcbe  zwischoii  Vorhof  und  Ventrikel. 

2)  Allg.  Au.  etc.  blz.  92. 

3)  Tawaua,    fand    bei   Siiugetierherzen   das    His'sche    Riindel    auch  von  Bindegewebe 
umhiilU.  (Rei/.leitungsystem  des  Siiugelieiherzens). 
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Auch  bei  der  teilweisen  Durchschueidung  des  Muskeltrichters 
faud  ich  immer  eine  kontinuirliehe  Muskelverbinduug,  wenn  die 
ErregungsleituDg  noch  erhalten  war. 

Dieselbe  Bemerkuugen  gelten  auch  für  die  Verbindung  zwischen 
Ventrikel  und  Bulbus  cordis. 

Ich  meine  also  dasz  die  histologische  Uutersuchung  die  Möglich- 
keit  ergiebt,  dasz  am  ausgewachsenen  Froschherzen  die  Erregungs- 
leitung  durch  das  Muskelgewebe  oder  durch  das  Nerveunetz  ver- 
mittelt  wird. 

Histologische  üntersuchungen  am  erwachsenen  Fischherzen 
(Zoarces  viviparus,  Raja  clavata,  Gadus  morrhua,  Galeus  canis 
Pleuronectus  etc),  zeigten  mir,  dasz  eine  Muskelverbinduug  überall 
anwesend  ist.  Eine  feinere  histologische  Unterscheidung  in  der 
Struktur  der  Verbindungsbündel  und  der  übrigen  Muskulatur 
konnte  ich  nicht  nachweisen,  wie  dies  wohl  am  Froschherzen  und 
noch  deutlicher  beim  Saugetierherzen  der  Fall  ist. 

Zur  Beobachtung  der  Nervennetze  beim  Fische  wurden  Versuche 
gemacht  mittels  der  GoLGischen  Methode,  der  Silbernitratimpregna- 
tion  von  Ramon  y  Cajal  und  ihrer  modification  nach  von  London  *). 

Obgleich  eine  teilweise  Farbung  erzielt  wurde,  zeigte  sich  die 
Methylenblaumethode  auch  hier  als  die  vorzüglichste.  Die  Nerven- 
netze kommen  völlig  überein  mit  denen,  welche  am  Froschherzen 
nachgewiesen  worden  sind.  Sie  gehen  kontinuirlich  vom  Venen- 
ende  auf  den  Vorhof  und  weiter  auf  die  Kammer  über.  Kleinere 
Ganglienzellen  glaube  ich  auch  im  Ventrikel  beobachtet  zu  haben. 
Mehrmals  sah  ich  aber  bei  Zerzupfung  kleinere  Stückchen  aus  dem 
Vorhof  sich  langere  Zeit  unter  dem  Mikroskop  rhythmisch  zusam- 
menziehen,  wahrend  das  Nervennetz  schon  mit  Methylenblau  gefarbt 
war.  Bei  nachheriger  Differenzierung  fand  ich  mehrmals  keine  einzige 
Ganglienzelle. 

Auf  Grund  dieser  histologischen  Beobachtungen  glaube  ich,  dasz 
die  Erregungsleitung  beim  Fischherzen  auch  durch  das  Muskel- 
gewebe oder  das  intramuskulaire  Nervennetz  zustande  kommen  kann. 

Wie   auch    schon   Mac.    V7illiam  ^)   am   Aalherzen  beobachtete 

1)  Arch.  f.  Mikr.  Anat.  1905.  2)  Journal  of  Phys.  V. 
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konstatierte  ich  spontane  Kontraktionen  am  frisch  ausgeschnittenen 
Ventrikel.  Die  grosze  Ubereinstimmung  des  erwachsenen  mit  dem 
embryonalen  Herzabschnitte  in  den  Eigenschaften  der  Erregbar- 
keit  fallt  auch  hier  wieder  auf,  wie  am  Bulbus  cordis  des  Frosch- 
herzens.  Der  Gehalt  an  spater  hineingewachsene  Nervenelemente 
ist  aber  im  Bulbus  nicht  grösser  oder  von  anderer  Struktur,  wie 
es  nach  der  neurogenen  Theorie  zu  erwarten  ware.  Die  Trag- 
heit  der  Erregungsleitung  kann  nicht  als  ein  Einwand  gegen  die 
myogene  Theorie  betrachtet  werden,  denn  ihre  Erklarung  ist  vom 
neurogenen  Standpunkt  immer  sehr  gezwungen.  Bethe  meint,  dasz 
die  Reizleitung  analog  ist  mit  der  in  Nerven  maucher  Wirbel- 
losen,  WO  sie  auch  von  sehr  geringer  Geschwindigkeit  ist.  Ohne 
Zweifel  ebenso  berechtigt  ist  die  Vergleichung,  welche  Engelmann 
macht  mit  der  Leitung  in  den  marklosen  Nervenfasern  der  Cornea. 
Boekelman  ^)  fand  namlich,  dasz  diese  Fasern  beim  Froschauge 
eine  fast  eben  so  grosze  Leitungsgeschwindigkeit  besitzen  wie 
Nervenstamme, 

Dasz  eine  Erregung  durch  die  wasserstarreu  Vorhöfe  mit  nor- 
maler Geschwindigkeit  hindurchtreten  kann  ^),  beweist  allein  dasz 
die  Erregungsleitung  und  die  Kontraktion  ziemlich  unabhangig 
von  einander  sind;  was  am  Quergestreiften  Muskei  schou  lange 
bewiesen  ist  und  worauf  auch  die  electrischeu  Erscheiuungen  am 
Muskei  hindeuten. 

Wenn  die  Leitung  dennoch  dem  Nervennetz  zugeschrieben  wer- 
den müsste,  würde,  wie  Hofman  ^)  bemerkt,  der  ünterschied  in 
der  Leitungsgeschwindigkeit  zwischen  den  einzelneu  Herzabteiluugen 
und  inuerhalb  derselben  zu  der  Annahme  zwingen,  dasz  das  Ner- 
vennetz in  der  Verbindungsmuskulatur  die  Erregung  ganz  bedeu- 
tend  langzamer  leitet  als  das  einheitlich  damit  zusammenhangende 
Netz  der  Kammer  und  des  Vorhofes.  Wie  aber  kann  man  die 
Erscheinung  des  Block's  erklaren  bei  einer  teilweisen  Durchschnei- 
dung  eines  Kammermuskelstreifeus  ? 


1)  Het  Pantokymographion  etc.  Diss.  Utrecht. 

2)  Engelmann,  Pflügers  Arch.  1901. 

3)  Handb.  der  Phys.  von  Nagel. 


59 

Wenn  man  dennoch  das  Nerveunetz  als  das  Reizleitungsystem 
betrachtet,  musz  man  zu  der  Ganglienzellhypothese  oder  zu  der 
neueren  Nerveunetztheorie  greifen,  urn  eine  einheitliche  Erklarung 
für  die  Beobachtungen  am  Herzen  zu  findeu. 

Die  erste  Theorie  hat  sich  nicht  behaupten  können,  nicht  allein 
weil  sie  die  nie  bewiesenen,  sogar  verneinten  (Muskens)  *)  intra- 
cardialen  Reflexe  gebrauchen  muszte  (Kaiser)  ^),  aber  auch  die 
Erklarung  der  Schlagfolge  im  typus  inversus  war  fast  unmöglich, 
jedenfalls  sehr  gezwuugen  (sich  begründend  auf  eine  nicht  an- 
nehmbare  Reciprocitat  der  Reizleitung  in  der  Ganglienzelle).  Ebenso 
zwang  das  automatische  Schlagen  kleiner  Stücke  aus  dem  Sinus 
oder  der  Hohlvenenmuskulatur,  welche  völlig  frei  von  Ganglien- 
zellen  waren,  zur  Annahme  der  Nerveunetztheorie.  Diese,  welche 
also  der  ENGELMANN-GASKELschen  Theorie  gegenüber  allein  noch  in 
Betracht  kommt,  gründet  sich  auf  die  Annahme  dasz  einem  Fi- 
brillengitter  Eigenschaften  von  Ganglienzellen  zugeschrieben  wer- 
den können  (also  auch  Reizerzeugung) ;  eine  Hypothese  welche 
die  Neuronenlehre  noch  nicht  zu  verdrangen  vermag. 

Die  Untersuchungen  welche  Bethe  mit  Muskarin  am  Herzen  an- 
stellte  sind  nicht  einwandfrei,  weil  er  den  Erregungs-  und  Hem- 
mungserscheinungen  keine  Rechnung  triigt,  welche  die  verschiedenen 
Herzgifte  hervorrufen  können,  sodasz  vielleicht  seiue  Versuche 
nichts  mehr  als  eine  Modifikation  der  ENGELMANNschen  sind,  wobei 
auch  nach  starker  Vagusreizung  die  Vorhöfe  leiten  ohne  sich  zu 
kontrahieren.  So  ist  es  auch  ganz  unannehmbar  einen  Beweis  für 
die  neurogene  Theorie  zu  sehen  in  der  Beobachtung  Hering's  ^), 
dasz  ein  Schnitt  oder  Inductionsschlag  ganz  nahe  der  Venen- 
mündung  am  Saugetierherzen  im  Stande  ist  die  Automatic  der 
Vorhöfe  für  einige  Zeit  auf  zu  heben.  Die  myogene  Theorie  hat 
ja  nie  einen  regulatorischen  Einflusz  des  Nervensystems  auf  den 
Herzschlag  geleugnet  und  die  Behauptung  Hering's  (l.  c),  dasz 
das  stillstehende  Herz  durch  Acceleransreizung  wieder  zu  schlagen 


1)  Over  Reflexen  v.  h.  hart  etc.  Dlss.   1896. 

2)  Zeitschr.  f.  Biol.  32. 

3)  Pflügers  Archiv.  1907. 
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anfangt  ist  vom  myogenen  Staadpunkt  ebensogut  zu  erklaren,  wie 
die  Beschleunigung  resp.  Verlangsamung  der  Frequenz  nach  Rei- 
zung  des  Accelerans  resp.  des  Vagus. 

Wie  Engelmann  ^)  hervorhebt:  »würde  eine  Ubernahme  der 
autoruatischen  Tatigkeit  der  Muskei  zeilen  dureh  die  Nervenfasern, 
nach  deren  Einwachseu  in  das  Embryo  .  .  .  wieder  oline  willkür- 
liche  Hilfsanuahme  nicht  verstandlich  sein".  Diese  Annahme  fallt 
fort,  wenn  man  die  Reizleitung  im  Herzen  iramer  den  Muskel- 
fibrillen  zuschreibt,  welche  auch  im  embryonalen  Herzen  viele  Zeilen 
durchlaufen  (Ebner) -),  und  dem  Nerven netze  nur  die  Leitung  der 
regulatorischen  Einflüsze;  weil  die  Neurofibrillen  die  einzigen 
anatomischen,  diese  Einflüsze  die  einzigen  physiologischen  Unter- 
schiede  zwischen  dem  embryonalen  und  erwachsenen  Herzen  bilden. 


1)  Deutsche  Klinik  1903. 

2)  Sitzber.  Kais.  Ak.  Wien  1900. 
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Mit  Tafel  III. 


Fremelina  minima  n.  sp. 

Die  Gattung  Frenzelina  ^)  wurde  von  Penard  (Faune  rbizopo- 
dique  du  bassin  du  Lémau,  1902,  S.  464)  aufgestellt,  und  ist  uach 
diesem  Autor  gekennzeichuet  durcli  den  Besitz  einer  halbkugel- 
förmigen,  dunnen  Scbale,  die  über  ihrer  ganzen  Basis  offen  ist, 
und  einen  abgerundeten  oder  niereuförmigen  Plasmakörper  uni- 
giebt,  welcher  seinerseits  auf  eine  nahe  Verwandtscbaft  mit  der 
Gattung  Pamphagus  binweist,  Penaed  bescbreibt  nur  eine  einige 
Art,  Frenzelina  reniformis,  welcbe  von  ibm  nur  im  Genfer  See  in 
der  Uferzoue  und  seltener  in  grosseren  Tiefen  (30 — 40  M.)  ange- 
troffen  wurde;  von  anderen  Beobacbtern  ist  sie,  soweit  icb  sebe, 
bisher  nicbt  wiedergefunden. 

Zu  wiederbolten  Malen  ist  mir  nun  eine  kleine  Rbizopodenform 
begegnet,  welcbe  mit  keiner  anderen  Art  ideutifiziert  werden 
konnte,  mit  der  Gattung  Frenzelina  aber  eine  so  auffalleude 
Uebereinstimmung  aufweist,  dass  icb  kein  Bedenken  trage,  sie  in 


1)  S.  diese  Zeitschrift,  (2)  X,  S.  384. 

2)  Benannt  nach  Prof.  Dr.  Johannes  Frenzel,  -j-  1897,  Leiter  der  Biologischen 
Station  am  Müggelsee  (Friedrichshagen  b.  Bcrlin),  früher  Professor  der  Zoölogie  aa  der 
Uuiversitat  Cordova  in  Argentinien. 
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diese  Gattung  eiazuteilen.  Auf  eine  kleine  AbweichuQg  wird  weiter 
unten  hingewiesen  werden.  In  Anbetracht  ihrer  hinter  denjenigen 
von  Frenzelina  reniformis  weit  zurückbleibenden  Dimensionen  be- 
lege  ich  die  neue  Art  mit  dem  Namen  Frenzelina  minima. 

Habitus.  Trotz  dieser  geringen  Grosse  ist  der  Habitus  von 
Frenzelina  minima  so  überaus  cbaracteristiscb,  dass  sie  auch  bei 
nur  sehr  massigen  Vergrösseruugen  (z.  B.  100 — 150-facb)  obne 
Mübe  aufgefunden  werden  kann.  Das  gewöhnlicbe  Aussehen  des 
Tieres  ist  folgendes  (Fig.  1).  Der  Plasmakörper  bat  eine  breit- 
elliptische  Gestalt,  ist  oft  an  einer  Seite  etwas  ausgebucbtet,  wo- 
durch  eine  mebr  oder  minder  deutlicb  nierenfÖrmige  Figur  entstebt. 
Ringsum  den  Plasmakörper,  von  demselben  deutlicb,  aber  nur 
dureb  eineu  sebr  engen  Raum  getrennt,  siebt  man  den  optiscben 
Querscbnitt  der  Scbale  als  einen  gescblosseneu  mebr  oder  weuigen 
dicken  Ring  von  Fremdkörpern,  welcber  nacb  innen  glatt  und 
scharf  abgegrenzt  ist,  nacb  aussen  dagegen  einen  mebr  unregel- 
massigen  Umriss  besitzt,  der  bedingt  wird  durcb  lokale  Verscbie- 
denbeiten  in  der  Anbaufung  der  Fremdkörper.  Mit  dem  Ausdruck 
„Fremdkörperring"  wird  in  der  Folge  dieser  optiscbe  Querscbnitt 
der  Scbale  gemeint  sein.  In  seltenen  Fallen  ist  der  Plasmakörper 
minder  regelmiissig  geformt  oder  in  geringem  Grade  amoeboid 
veranderlicb ;  nocb  seltener  findet  man  Tiere,  welcbe  ziemlich 
genau  kreisrund  siud  (Fig.  2,  3). 

Grosse.  Für  den  langen  Durchmesser  der  normalen  Form  wurde 
als  mittlerer  Wert  aus  20  Messuugen  20  |C4  gefunden ;  Maximal- 
und  Minimalwert  betrugen  bzw.  28  und  10  (z.  Die  gewöbnlichen 
Grössegrenzen  sind   17  und  22  (4,. 

Scliale  und  Fremdkörper.  Die  Scbale  von  Frenzelina  reniformis 
ist  nacb  Penarü  „une  cupule  bémispbérique,  ouverte  par  sa  base 
tout  entière,  comme  Tune  des  moitiés  d'un  globe  de  verre  qu'on 
aurait  coupé  en  deux."  Diese  Bescbreibung  ist  bis  auf  eineu  ein- 
zigen  Punkt  aucb  für  Frenzelina  minima  zutreffend;  ibre  Scbale 
stellt  namlicb  ein  Segment  dar,  welches  viel  grösser  ist  als  die 
Halfte  der  Kugel  und  dessen  Höbe  etwa  |  bis  /ö  des  ganzen 
Kugeldurcbmessers    betragen     dürfte    (Fig.    4).     Das    erganzende 
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Segment  ist  dalier  gegen  dasjeuige  der  Schale  selber  selir  klein, 
und  die  Fortn  der  Schale  ist  nicht  uuahnlich  jenen  kugelrunden, 
mit  einer  kleinen  Öffuung  verseheueu  Glasern,  in  denen  man  oft 
Goldfische  zum  Verkauf  anbietet.  Bisweilen  aber  war  auch  die 
Öffnung  weiter  (Fig.  5,  6);  einmal  wurde  ein  Exemplar  beobachtet, 
dessen  Schale  uur  um  etwas  grösser  war  als  eine  halbe  Kugel 
(Fig.  7).  Es  kommt  noch  hinzu,  dass  bei  beiden  Arten  durch  eine 
Abplattung  in  vertikaler  llichtung,  sowohl  wie  durch  eine  Un- 
gleichheit  der  beiden  horizontalen  Achsen  eine  ziemlich  ansehnliche 
Abweichung  von  der  reinen  Kugelforra  herbeigeführt  wird.  Des 
weiteren  ist  zu  bemerken,  dass  die  Schale  höchstwahrscheinlich 
nicht  vollkommen  starr,  sondern  in  geringem  Grade  fahig  ist,  den 
Formveranderungen  des  Körpers  nachzugeben.  Sind  gewisse  An- 
deutungen  davon  schon  bei  normalen  Individuen  zu  beobachten 
(Fig.  8),  so  wird  dies  besonders  deutlich  beim  Studium  der  in 
Teilung  begriffenen  Tiere,  wo  am  Schalenscheitel  oft  eine  deutliche 
Einbuchtung  bemerkbar  wird  (Fig.   12,   15). 

Die  eigentliche  organische  Grundsubstanz  der  Schale  ist  voll- 
kommen glashell,  durchsichtig  und  ausserst  dünn;  sie  blaut  sich 
intensiv  unter  Einwirkung  von  Brillantkrésylblau.  Wahrscheinlich 
ist  sie  an  der  Aussenseite  von  klebriger  Beschaffenheit  (vgl.  unten 
bei  der  Vermehrung).  Die  Lage  des  Tieres  ist  normalerweise  so, 
dass  die  Schalenöffnung  nach  unten  gekehrt  ist. 

Die  Oberflache  der  Schale  ist  mit  den  schon  oben  genannten 
Fremdkörpern  mehr  oder  weniger  dicht  besetzt.  Ihre  Anhaufung 
ist  niemals  so  dicht,  dass  sie  bei  mittlerer  Einstellung  des  Mikro- 
skops  den  Einblick  in  das  Innere  des  Gehauses  in  irgendwelcher 
Weise  ersch weren ;  dagegen  sind  die  in  dera  Ring,  welcher  sich 
beim  Betrachten  des  gewöhnlichen  optischen  Querschnittes  dar- 
bietet,  ziemlich  dicht  zusammengedrangt.  Ab  und  zu  kam  die 
Vermutung  in  rair  auf,  dass  dieser  Unterschied  in  der  Dichte  der 
Anhaufung  nicht  nur  in  den  optischen  Eigenschaften  des  mikro- 
skopischen  Bildes  begründet  sei,  sondern  tatsachlich  der  Wirklich- 
keit  entsprache.  In  den  allerdings  nur  wenigen  Fallen  aber,  wo 
es  mir  möglich  war,  die  Schale  von  der  Seite  zu  beobachten,  war 
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auch  in  solcher  Ansicht  der  Fremdkörperring,  ausgenommen  an 
der  Mundöffnung,  gleiehmassig  ausgebildet,  was  also  meine  Ver- 
mutung  nicht  bestatigte  (Fig.  4,   5). 

Nicht  selten  kann  raan  die  auffallende  Erscheinuug  wahrnehmen, 
dass  der  Fremdkörperring,  obwohl  über  seinen  ganzen  Umfang 
von  gleicber  Dicke,  doch  an  einem  Ende  viel  duukler  aussieht  als 
an  dem  anderen  (Fig.  9).  Beobachtet  man  danu  das  Tier  aufmerk- 
sam  bei  veranderter  Einstellung  des  Mikroskops,  so  erkennt  man, 
dass  es  sich  in  einem  solchen  Falie  um  die  eigentümliche  Lage 
des  Tieres  handelt,  welche  in  Fig.  10  in  seitlicher  Ansicht  abge- 
bildet  ist.  Da  in  der  Richtung  des  Pfeiles  a  ein  weit  grösserer 
Teil  des  Gehauses  in  der  Augenachse  liegt,  als  in  der  Richtung 
des  Pfeiles  b,  muss  oiïeubar  der  Fremdkörperring  bei  a  dunkler 
erscheinen  als  bei  b.  Die  Richtigkeit  dieser  Erklarung  wurde  in 
einem  Falie  dadurch  direkt  bestatigt,  dass  das  Tier,  nachdem  es 
sich  umgewendet  und  so  eingestellt  hatte,  dass  seine  Schalen- 
öfïnung  genau  vertikal  nach  unten  gekehrt  war,  einen  vollkommen 
gleichmassigen  Fremdkörperring  sehen  liess. 

Nur  in  einigen  seltenen  Fallen  und  auch  daun  noch  mit  grösster 
Mühe,  gelingt  es  bei  seitlicher  Betrachtung  den  freien,  wenig  oder 
nicht  mit  Fremdkörpern  besetzten  Rand  der  Schalenöfinung  als 
eine  ausserst  feine  Linie  zu  beobachten  (Fig.  4,  5,  6,  7).  Bringt 
man  nun  das  Tier  durch  Ausübung  eines  gelinden  Druckes  auf 
das  Deckglaschen  aus  dieser  abnormalen  Lage  in  seine  gewöhn- 
liche,  oder  wendet  es  sich  durch  eigne  Bewegung  um,  so  sieht 
man  nach  und  nach  den  geöffneten  Fremdkörperring  in  den 
ringsum  geschlossenen  übergehen,  ein  Beweis  dafür,  dass  die  bei 
seitlicher  Ansicht  im  Ring  sichtbare  Lücke  tatsachlich  die  Öffnung 
des  Gehauses  vorstellt.  Letztere  selber  scheint  die  Fahigkeit  zu 
besitzen,  ihre  Weite  etwas  abzuandern. 

Die  Fremdkörper  sind  dem  Anschein  nach  alle  sehr  feine 
Quarzkörnchen,  wie  sie  auch  bei  der  naheverwandteu  Gattung 
Pseudodifflugia  zur  Bekleidung  der  Schale  beuutzt  werden;  einmal 
war  eine  kleine  Diatomeenschale  dazwischen  deutlich  sichtbar. 

Plasmakörper  und  Binnenmemhran.  Der  Plasmakörper  von  Freri' 
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zelina  minima  ist  wie  schon  gesagt,  meistens  von  breit-elliptischer 
Gestalt,  oft  scliwach  nierenförmig  und  etwas  amoeboid  verander- 
lich.  Er  hat  im  allgemeinen  ein  sehr  kompaktes  Ausselien,  ist 
scharf  von  dem  umgebenden  Schalenraum  abgegrenzt  und  von 
einer  biegsamen  Binnenmembran  eng  umhüllt.  Dieselbe  muss  eine 
Üffnung  zum  Durchlassen  der  Pseudopodien  besitzen ;  ich  habe  eine 
solche  aber  uiemals  direkt  beobachten  können  und  sah  ebenso- 
wenig  ein  „prolongement  pseudo-tubulaire"  derselben,  wie  das 
Penard  bei  Frenzelina  reniformis  beobachtet  hat. 

Nur  einraal  war  der  Plasmakörper  eines  Exemplares  flach  schei- 
benförmig  ausgebreitet ;  es  batte  dadurch  eine  gewisse  Aehnlichkeit 
mit  demjenigen  von  Cochliopodium  hilimbosum  Auerb.  spec.  (=  Co- 
chliopodium  pellucidum  Hertw.  Less.).  Im  Plasma  sind  ueben 
grosseren  und  kleineren  Körnern  fast  immer  dunkle  Körper  orga- 
nischer  Natur  in  ziemlicb  grosser  Zabl  enthalten,  welcbe  augen- 
scheinlich  in   Verdauung  begriffene  Nahrungselemeute  darstellen. 

Der  Schalenraum  um  den  Plasmakörper  ist  namentlich  in  Ver- 
gleich  mit  demjenigen  von  Freiizelina  reniformis  sehr  eng;  seine 
Weite  betragt  im  Mittel  etwa  2  ^a;  ob  er,  wie  Penard  für  letzt- 
genanute  Art  vermutet,  mit  einer  schleimartigen  Substanz  ausge- 
füUt  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Nahru7ig.  Das  ganze  Aussehen  der  im  Plasma  enthalteueu  Nah- 
ruugskörper  legt  die  Vermutung  nahe,  dass  sie  von  Diatomeen 
herrühren ;  auch  die  gewöhnlich  dunkelbraungelbe  Farbe  des  ïieres 
spricht  dafür.  Doch  konnte  ich  die  Aufnahme  der  Nahruug  niemals 
direkt  beobachten,  ebensowenig  die  Auwesenheit  von  Diatomeen - 
schalen  im  Plasmakörper  konstatieren. 

Vakuolen.  Unschwer  gelingt  es,  hin  und  wieder  im  Plasma 
grössere  oder  kleinere  Vakuolen  aufzufinden ;  bisweilen  erreichen 
sie  eine  sehr  ansehnliche  Grosse  (Fig.  1,  3,  6,  17).  Obwohl  sie 
immer  allmahlich  verschwinden,  wage  ich  nicht  zu  behaupten, 
dass  sie  in  eigentlichem  Sinne  des  Wortes  kontraktil  sind.  Auch 
Vakuolen,  in  denen  die  Nahrungskörper  eingeschlossen  sind,  be- 
obachtet man  mitunter  sehr  deutlich  (Fig.  2). 

Kern.    Die   grosse    Dichte    des    Plasmas  und   die   normaler weise 
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sehr  bedeuteüde  Menge  der  Nahrungskörper  erschweren  in  hohem 
Masse  die  Deutlichkeit  des  Kerns ;  war  er  erkennbar,  so  lag  er 
nicht  im  Centrum  des  Plasraakörpers,  sondern  nahe  an  dem  von 
der  Schalenöffnung  abgewendeten  Ende  desselben  (Fig.  11). 

Pseudopodien,  Die  Pseudopodien  sind  sehr  oft  auf  langere  Zeit 
ganz  eingezogen,  uud  selbst  wenn  sie  ausgestreckt  sind,  sind  sie 
so  überaus  dünn  und  undeutlich,  dass  sie  nur  bei  grösster  Auf- 
merksamkeit  zu  seheu  sind.  Ich  erinnere  mich  nicht,  bei  einer 
anderen  Rhizopodenart  Pseudopodien  von  so  grosser  Feinheit  an- 
getroffen  zu  haben.  Sie  fielen  rair  zum  ersteu  Male  auf,  als  ich 
einmal  ein  Praparat  rait  einer  Wasserim mersion  bei  etwa  900- 
facher  Vergrösserung  durchmusterte;  nachher  war  aber  auch  das 
gewöhnlich  von  mir  benutzte  Trockensystem  (Seibert  Obj.  V,  Oc. 
III,  Vergr.  600)  ausreichend,  sie  mit  genügender  Scharfe  zu  erken- 
nen. Sie  sind  meistens  drei  bis  vier,  selten  bis  sechs  an  der  Zahl, 
wenn  die  Schale  von  oben  gesehen  wird  entweder  samtlich  nach 
einer  Seite  ausgebreitet  oder  etwa  allseitig  ausstrahlend,  im  Mittel 
zwei  bis  dreimal,  mitunter  bis  viermal  so  lang  als  der  grösste 
Körperdurchmesser,  gerade  oder  gebogen  und  öfters  spitzwinklig 
gegabelt  (Fig.  2,  4). 

Bewegung.  Die  Bewegungeu,  welche  das  Tier  ausführt  sind  ge- 
ring; es  schwankt  ein  wenig  hin  und  her,  oder  gleitet  sehr  trage 
in  einer  nahezu  geraden  Richtung  weiter.  Oft  stellt  es  auf  langere 
Zeit  seine  Bewegungen  ganzlich  ein  und  verharrt  stundenlang  an 
derselben  Stelle  im  Gesichtsfelde  des  Mikroskops. 

Vermehrunq.  Die  Figuren  12  — 15  beziehen  sich  auf  ein  in 
Teiluug  begriffenes  Exemplar  und  sind  mit  je  einer  halben  Stunde 
Zwischenraum  gezeichnet.  Als  das  Tier  mir  zu  Gesicht  kam  war 
der  Plasmakörper  bereits  etwas  eingeschnürt,  wahrend  auch  die 
Schale  am  apikalen  Ende  eine  seichte  Einkuickung  zeigte  (Fig.  12). 
Indem  im  Verlauf  etwa  einer  Stunde  die  Teilung  des  Plasma- 
körpers  von  statten  ging,  stellte  sich  die  merkwürdige  Tatsache 
heraus,  dass  die  zwei  gleichgrossen  Teilprodukte  anfaugs  geraume 
Zeit  innerhalb  der  Schale  zurückblieben,  deren  Mündung  sich 
schliesslich    etwas   erweiterte    (Fig.   14,   15).    Bekanutlich    verlauft 
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die  Teiluüg  bei  verwandteu  Formen  derart,  dass  die  eiue  Halfte 
des  Plasmakörpers  das  alte  Gehause  verlasst  und  sich  vor  der 
Schalenmüudung  mit  der  neuen  Schale  bekleidet,  deren  Baumaterial 
im  Plasma  in  Reserve  gehalten  wurde,  wonach  die  vollstiindige 
Trennuug  beider  Halften  vor  sich  geht.  Es  vyar  mir  leider  nicht 
möglich  den  weiteren  Verlauf  des  Teilungsprozesses  an  diesem 
Individuuni  zu  verfolgen ;  indessen  glaube  icb,  dass  folgende  Be- 
obachtuugen  geeignet  sind,  auf  die  spiiteren  Stadiën  einiges  Licht 
zu  werfen.  Erstens  wurde  nach  kurzem  in  demselben  Praparat 
ein  Exemplar  aufgefunden,  vor  dessen  nach  seitwarts  gekehrter 
Schalenöffnung  ein  anderes,  etwas  kleineres  Tier  gelegen  war, 
ebenfalls  auf  der  Seite  und  mit  der  Offnung  seines  Gehauses  nach 
derjenigen  des  ersten  Exemplares  hingewendet  (Fig.  16).  Der 
Fremdkörperring  des  zweiten  Tieres  war  durch  eine  einzelne  Schicht 
sehr  feiner  Körner  nur  eben  angedeutet,  wahrend  derjenige  des 
anderen  normal  ausgebildet  war;  ein  Unterschied  in  den  Plas- 
makörpern  war  kaum  bemerkbar.  Wiederholt  fand  ich  nun  nachher 
Tiere  mit  einem  solchen  rudimeutaren  Fremdkörperring,  aber  von 
normalem  Habitus  und  gewöhnlicher  Grosse.  Es  gab  darunter 
solche,  deren  ganze  Schalenbekleidung  von  einigen  wenigen  Körn- 
chen  gebildet  wurde,  welche  nur  mit  Anstrengung  sichtbar  waren. 
Zwischen  diesen  und  den  Tieren  mit  normal  entwickelter  Schalen- 
bedeckung  konnte  eine  lückeulose  Reihe  von  Uebergangsformen 
beobachtet  werden,  sodass,  wenn  es  zulassig  ist,  in  dieser,  aus 
verschiedenen  Individuen  zusammengesetzten  Formenreihe,  ein  Bild 
zu  sehen  von  den  verschiedenen  Stadiën,  welche  jedes  Tier  für 
sich  bei  seiner  Entwicklung  nacheinander  durchlauft,  der  ganze 
Vermehrungsprozess  sich  folgendermassen  gestaltet.  Die  Teilung 
des  Plasmakörpers  einschliesslich  die  vollstandige  Treunung  der 
Teilstücke  spielt  sich  ab  innerhalb  der  Schale  des  Muttertieres ; 
eine  der  beide  Teilhalften  verlasst  das  alte  Gehause  und  scheidet 
an  ihrer  Oberflache  einen  klebrigen  Stoff  aus,  welcher  die  Grund- 
substanz  der  künftigen  Schale  darstellt.  Bei  der  Fortbewegung 
kommt  das  Tier  mit  seiner  klebrigen  Umhüllung  mit  den  im 
umgebeuden    Wasser    schwebenden    Quarzkörnchen   in  Berührung, 
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welche  sich  daran  ankleben  und  auf  diese  Weise  die  Schale  bilden. 

leh  habe  mir  Mühe  gegeben,  die  Anleimung  der  Fremdkörper 
an  die  Aussenseite  der  Schale  direkt  zu  beobachten,  und  meine 
auch,  dieseu  Prozess  wahrgeuommen  zu  haben ;  die  Beobachtung 
war  aber  mit  solchen  Schwierigkeiten  verbunden,  dass  ich  kein 
besonderes  Gewicht  darauf  lege. 

Verbreitung.  Bisher  wurde  Frenzelina  minima  an  folgendeu  Stel- 
len ange  troffen: 

1.  in  einem  Graben  bei  Rgswgk,  ziemlich  allgemein ; 

2.  in  einem  anderen  Graben  bei  Ryswgk,  in  5  Exemplaren; 

3.  in  einem  Graben  bei  Wassenaar,  in  18  Exemplaren ; 

4.  in  einem  kleinen  See  („Kwakjeswater")  bei  Hellevoetsluis, 
in  3  Exemplaren ; 

5.  im  Van-Stirumkanaal  bei  Lisse,  in  über  200  Exemplaren ; 

6.  in  einem  Hochmoortümpel  bei  Opende  (Provinz  Groningen), 
noch  viel  haufiger.  ') 

Systematische  Stellung.  Obwohl  nach  Penard  die  Gattung  Fren- 
zelina unter  anderen  gekennzeichnet  sein  soU  durch  den  Besitz 
einer  halbkugelförmigen  Schale,  und  die  Schale  der  neuen  Art 
ein  weit  grösseres  Segment  als  eine  halbe  Kugel  bildet,  glaube 
ich  doch,  dass  ein  so  geringer  Unterschied  bei  einer  übrigens  so 
weitgehenden  Uebereinstimmung  eine  generische  Sonderung  keines- 
wegs  rechtfertigen  dürfte.  Die  Merkmale  der  Gattung  Frenzelina 
würden  also  in  etwas  erweiterter  Fassung  etwa  folgendermassen 
zu  umschreiben  sein: 

Schale  ein  Kugelsegment  darstellend^  loelches  so  gross  oder  grösser 
ist  als  eine  Halbkugel,  soivohl  von  vorn  nach  hinten  wie  in  vertikaler 
Richtung  ein  wenig  zusammengedrückt,  dünn^  glasartig  durchsichtig, 
mit  Fremdkörpcrn  mehr  oder  weniger  dicht  hedeckt;  einen  Plasrna- 
körper  {von  oben  gesehen)  von  elliptischer  oder  nierenförmiger  Gestalt 
umschliessend,  mit  fadenförmigen,  o/t  gegabelten  Pseudopodien.  Die 
Gattung    Frenzelina   ist   der  Gattung  Fseudodijiugia  am  nachsten 


1)  Das   Material   wurde  an  dieser  Stelle  in  freundlichster  Weise  für  mich  gesammelt 
von  meinem  Bruder,  Herru  R.  II.  lloogenraad. 
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verwandt,    von    dieser    aber    durcb    die    Kugelsegmentform    ihrer 
Schale  genügend  unterschieden. 

Die   wichtigstea    uaterscheideudeii    Merkmale    der  beiden  Arten 
stelle  ich  in  folgende  Tabelle  zusammen. 


Species : 

Grosse    (einschiess- 
lich  der  Schale) 

Scbale 

Schalenöffnung 

Scbalenraura  (um 
den  Plasmakörper) 


Pseudopodien 
Bewegungen 


Genus:  Frenzelina. 
reniformis 


26  bis  30  f4. 
Halbkugelförmig 


Sehr  weit. 

Etwa  so  breit  wie 
ein  Drittel  des 
Durchmessers  des 
Plasmakörpers. 

Zablreich. 
Lebhaft. 


minima 

17  bis  22  A«. 

Viel    grösser   als    eine 
Halbkugel. 

Ziemlich  eng. 

Etwa  so  breit  wie  ein 
Sechstel  bis  ein  Ach- 
tel  des  Durchmessers 
des  Plasmakörpers. 

Drei  oder  vier,  höch- 
stens  sechs. 

Langsam,  oft  unmerk- 
lich. 


FIGURENERKLARUNG. 


TAFEL  IIL 

Alle   Figuren   bezieheu   sicli   auf  Frenzelina  minima   n.   sp.  und  siud  OOO-fach 
vergrössert. 

Fig.  1,  Normaler  Habitus  eines  von  oben  gesehenen  Individuums.  Plasmakörper 
niereuförmig.  Eine  Vakuole.  Optisclier  Querschnitt. 

Fig.  2.  Ein  Individuum  mit  amoeboid  veranderlicbem  Plasmakörper.  Eine  Nah- 
rungsvakuole  mit  Nahrungsrest.  Vier  Pseudopodien,  darunter  ein  ge- 
bogenes  und  ein  verzweigtes.  Von  oben  gesehen;  optischer  Querschnitt. 

Fig.  3.  Ein  Individuum  von  kugelrunder  Gestalt.  Eine  Vakuole.  Von  oben 
gesehen;  optischer  Querschnitt. 

Fig.  4.  Von  der  Seite  gesehenes  Individuum,  Der  freie  Rand  der  Mundöffnung 
als  eine  feine  Linie  sichtbar.  Drei  Pseudopodien,  eines  gegabelt.  Op- 
tischer Querschnitt,  der  Rand  der  Schalenöffnung  nur  bei  erhöhter  Ein- 
stellung  zu  seheu. 
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Fig.  5.     Ein  von   der  Seite,  aber  uicht  genau  seitlich,  sondern  etwas  von  uuten 

gesehenes  Exemplar,  Rand  der  Schalenöffnung  als  gebogene  Linie  sicht- 

bar.  Gezeichnet  wie  Fig.  4. 
Fig.  6.     Ein  ahnlich,  aber  mehr  seitlich  gesehenes  Exemplar,  Rand  der  Schalen- 
öffnung daher  weniger  gebogen.  Zwei  grosse  Yakuolen.  Gezeichnet  wie 

Fig.  4. 
Fig.  7.    Individuum  mit  halbkügelförmiger  Schale.  Gezeichnet  wie  Fig.  4. 
Fig.  8.     Von   oben  gesehenes  Individuum,  mit  amoeboid  veranderlichem  Plasma- 

körper  und  schwach  deformierter  Schale.  Optischer  Querschnitt. 
Fig.  9.     Von  oben  gesehenes  Individuum,  dessen  Fremdkörperring  eiuen  dunkleren 

und  eiuen  helleren  Teil  zeigt.  Optischer  Querschnitt,  Bildflache  horizontal. 
Fig.  10.  Das  namliclie  Individuum  der  Fig.  9  ebenfalls  in  optischem  Querschnitt, 

aber  bei  vertikaler  Bildflache  gezeichnet. 
Fig.  11.  Ein  Individuum  mit  deutlich  sichtbarem  Kern.  Seitliche  Ansicht,  optischer 

Querschnitt. 
Fig.  12.  Ein  Individuum  dessen  Plasmakörper  sich  zu  teilen  anfangt.  Schale  oben 

etwas  eingebuchtet.  Seitliche  Ansicht,  optischer  Querschnitt. 
Fig.  13.  Das  namliche  Individuum  bei  weiter  fortgeschrittener  Teilung.  Von  oben 

geseheu,  optischer  Querschnitt. 
Fig.  14.  Das  namliche  Individuum,  die  Teilung  der  Plasmakörpers  eben  beendet. 

Seitliche  Ansicht,  optischer  Querschnitt. 
Fig.  15.  Das  namliche  Individuum;   die  zwei  Plasmakörper  weiter  von  einander       ■ 

entfernt,   Schalenöffnung  erweitert,   Schale   oben  deutlich   eingebuchtet. 

Seitliche  Ansicht,  optischer  Querschnitt. 
Fig.  16.  Zwei  Individuen;  das  eine  (links)  mit  normalem,  das  andere  (rechts)  mit 

nur  eben  angedeutetem  Fremdkörperring.  Die  Schalenöffnungen  einander 

zugekehrt.  Seitliche  Ansicht,  optischer  Querschnitt. 
Fig.  17.  Kugelrundes  Exemplar  mit  schwach  entwickeltem  Fremdkörperring.  Von 

oben  gesehen,  optischer  Querschnitt. 
Fig.  18.  Elliptisches  Exemplar   mit  schwach  entwickeltem  Fremdkörperring;  von 

oben  gesehen,  optischer  Querschnitt. 


EINB  NEUE  ART  VON  MACRORHAMPHOSUS 
UND  REVISION  DIESES  GENUS. 


VON 


PROP.  MAX  WEBER 

Amsterdam. 
Mit  Tafel  IV. 


Das  Museum  der  Kön.  Zoologischen  Gesellschaft  in  Amsterdam 
erhielt  vor  kurzem  durcli  die  Freundlichkeit  des  Herrn  C.  J. 
Schotel  von  dem  „Kon.  Hollandsche  Lloyd,"  ein  Exemplar  einer 
MacrorhamphosuS'  (Centriscus-)  Art,  die  sich  bei  naherem  Zusehen 
als  neu  herausstellte.  Heer  Schotel  erhielt  den  Fisch  von  Trawl- 
fischern  zwischen  Bahia  und  Montevideo,  die  ungefahr  4  oder  5 
gleiche  Exemplare  in  etwa  25 — 35  M.  Tiefe  erbeutet  hatten.  Er 
wurde  in  der  Eiskammer  aufbewahrt  und  kam  in  gutem  Zu- 
stande,  nur  ein  wenig  eingetrocknet,  in  Amsterdam  an,  wo  er 
in  Alkohol  übergebracht,  in  meine  Hande  kam. 

Für  seine  Identifizirung  ist  es  erwünscht  die  bisher  beschrie- 
benen  Macrorhamphosus- Arien  Revue  passiren  zu  lassen,  um  so 
eher  als  eine  Revision  derselben  erwünscht  ist. 

Aus  dem  Genus  Macrorhamphosus  Lacépède  (Centriscus  Cuvier 
nee  Centriscus  Linné  Syst.  nat.  ed.  X)  wurden  die  folgenden  Arten 
beschrieben : 

1.  M.  scolopax  (Linnné). 

Balistes  scolopax  Linné.  Syst.  nat.  ed.  X  p.  329. 

Centriscus  scolopax  Linné.   Syst.  nat.  ed.  XIL  p.  415. 
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Mittellaadisches  Meer,,  Kanarische  Insein;  nordwarts  bis  zur 
Südküste  Euglands  und  ausnahmsweise  an  der  atlantischen  Kuste 
von  Nord-Amerika.  Nach  einer  Mitteilung  von  Günther  ^)  soll 
M.  scolopax  auch  bei  Tasmanien  vorkommen.  Vielleicht  handelt 
es  sich  hierbei  um  die  von  Waite^)  beschriebene  Varitat: 
Macrophamphosus  scolopax.  L.  var.  elevatus  Waite,  von  der 
Westküste  von  New  South  Wales.  Diese  Schrift  war  mir  leider 
nicht  Zuganglich. 

Die  postembryonale  Entwickluug  dieser  Art  wurde  von  C. 
Emery^)  behandelt. 

2.  M.  sagifue  Jordan  &  Starks. 

Macroramphosus  sagifue  Jordan  &  Starks.  Proc.  Nat.  Mus.  Wa- 
shington XXVI  1902  p.  71. 

Kuste  Japans.  Diese  Art  unterscheidet  sich  van  der  vorigen  uur 
durch  „being  a  little  more  slender,  and  in  having  a  slightly 
smaller  eye  and  longer  snout." 

3.  M.  Macrorhamphosus  gallinago  Ogilby. 
Macrorhamphosus  gallinago  J.  D.  Ogilby.  Descr.  of  new  Queens- 

land    Fishes,    read  before   the   Roy.    Soc.    Queensland    Dec.   1907 
XXI.  p.  6. 

Kuste  von  Queensland,  Australien.  Obwohl  jede  Angabe  fehlt 
über  die  Anordnung  der  dermalen  Knochenplatten  (s.  u.),  vermute 
ich,  dass  diese  neue  Art  in  die  Verwandtschaft  von  M.  scolopax 
L.  gehort. 

4.  M.  gracilis  (Lowe). 

Centriscus  gracilis  Lowe.  Proc.  Zool.  Soc.  London  1839.  p.  86.  — 
Trans.  Zool.  Soc.  London  III.  p.  12. 

Centriscus  gracilis  Günther.  Gat.  Brit.  Mus.  III.  p.  521. 

Günther  erwahnt  diese  Art  vom  Mittelmeer,  Madeira  und  von 
der  Westküste  Afrikas.  Sie  tritt  aber  auch  westatlantisch  auf, 
denn  Cunuingham  *)  fing  sie  zwischen  Montevideo  und  der  Magel- 

1)  A.  GüNTHKE.  Ann.  &  Mag.  Nat.  Hist.  (4)  XVII.  p.  395. 

2)  E.  R.  Waite.  Scientif.  Hes.  of  tho  trawling  expedition  of  H.  M.   C.  S.  „Thetis", 
Fishes    Mem.  Austral.  Mus.  IV.  1899  p.  59. 

3)  C.  Emeky.  Nota  itiologiche.  Atti  delle  Soc.  Italiana  di  se.  nat.  XXI. 

4)  CuNmNGiiAJi.  Trans.  Linn.  Soc.  London  XXVII  p.  471. 
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haës-Strasse  im  Schleppnetz  und  Lütken  erwahnt,  dass  in  dem- 
selben  Geblete  (30°  3'  S.  Br.  48°  W.  L.)  Reinhardt  8—9  mm 
lange  Juiige  erbeutete.  Lütken  lagen  ferner  junge  Exemplare  bis 
31  mm  vor,  die  nördlicher  (32°— 36°  40'  N.  B.  und  18°— 30° 
47'  W.  L.)  sowie  westlich  vou  deu  Kanarischen  Insein  gefangen 
wurden.  Nach  unserer  vorlaufigen  Kenntnis  hat  diese  Art  sorait 
ihre  Verbreitung  im  Mittellandischen  Meere  und  im  Atlantik,  süd- 
warts  von  der  Höhe  Spaniens,  rait  Ausschluss  der  atlantischen 
Kuste  Nord-und  Central- Amerikas  sowie  West-Indiens.  Sie  wird 
aber  ausserdem  durch  Waite  ^)  von  Lord  Howe  Insel,  östlich  von 
Australien  angegeben.  Lütken  geht  aber  vreiter;  ihm  erscheint 
diese  Art,  die  er  bis  zu  eiuem  gewisseu  Grade  für  pelagisch  hielt, 
fast  kosmopolitisch.  Der  kosmopolitische  Charakter  scheint  mir 
zunachst  sofort  dahin  einzuschranken  zu  sein,  dass  die  arktischen 
und  autarktischen  Geblete,  aber  auch  die  kühleren  der  gemassig- 
ten  Zone  auszuschliessen  sind.  Lütken  kam  wohl  zu  seiner  An- 
sicht dadurch,  dass  er  den  Centriscus  oelitaris  Pallas,  der  vielleicht 
van  Amboina  stammte  und  den  Centriscus  hrevispinis  Kner  &  Stein- 
dachner  von  Samoa  für  Jugendformen  von  M.  gracilis  hielt.  Die 
Richtigkeit  dieser  Aufiassung  hangt  meiner  Ansicht  nach  davon 
ab,  ob  man  die  Artberechtigung  der  folgenden  Arten  erkennt 
und  zwar  zunachst : 

5.  M.  japonicus  (Gthr.) 

Centriscus  japonicus  Günther,  Cat.   Brit.  Mus.  III  1861  p.  522. 

Japan,  China.  Unterscheidet  sich  nach  Günther  nur  durch 
„a  trifling  difference  in  the  length  of  the  dorsal  spine",  sodass 
Günther  es  unentschieden  lasst,  ob  es  sich  hier  urn  eiue  eigene  Art 
handelt  neben  M.  gracilis  Lowe.  Da  Jordan  &  Starks ")  ausdrück- 
lich  hervorheben,  die  Art  nicht  zurückgefanden  zu  haben  und 
und  auch  andere  Exemplare  fehlen,  bleibt  ihre  Artberechtigung 
noch  fraglich.  Vielleicht  handelt  es  sich  nur  um  eine  orientalische 


1)  Lütken.  Spolia  atlantica.  Vidensk.  Selsk.  Skr.  (5)  XII.  1880.  p.  585. 

2)  E.  R.  Waite.  Records  Austral.  Museum  III,  1900.  p.  199  und  Ree.  Austr.  Mus. 
V,  1904.  p.  196. 

3)  JoEDAN  and  Starks :  Pioc.  U.  S.  Nat.  Museum  Washingtoa  XXVI.  p.  70. 
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Varietat    des    atlantischen    M.  gracilis    Lowe.    —  Dies  gilt  aber 
nicht  für : 

6.  M.  haioaiiensis  Gilbert. 

Macrorïiamphosus  hawaiiensis  Gilbert.  Buil.  ü.  S.  Fish  Conira. 
XXIII.  (1903)  1905  p.  613. 

Von  Hawai  aus  59 — 70  Faden  Tiefe.  Diese  Art  unterscheidet 
sich  durch  ihre  schlanke  Form  von  M.  scolopax,  ist  am  nachsten 
verwandt  mit  M.  gracilis^  übertrifft  diese  aber  erheblich  durch  die 
Lauge  des  2.  Dorsalstachels.  Ich  vermuthe  nun,  dass : 

7.  M.  brevispinvs  Kuer  &  Steindachner. 

Centriscus  hrevispinis  Kner  &  Steindachner.  Sitzb.  Akad.  Wien 
LIV.  1866  p.  374 

von  Samoa,  die  nach  einem  einzigen,  ungefahr  22  mm  langen 
Exemplar  beschrieben,  aber  seither  nicht  mehr  zurückgefunden 
wurde,  die  Jugendform  von  M.  hawaiiensis  ist  und  nicht  die  des 
atlantischen  M.  gracilis  wie  Lütken  annimmt.  Lütken  halt  es  aueh 
für  wahrscheinlich,  dass; 

8.  M.  velitaris  (Pallas) 

Centriscus  velitaris  Pallas.  Specil.  Zool.  VIII.  p.  36. 

die  Jugendform  sei  von  M.  gracilis.  Pallas  beschrieb  seine  Art 
nach  einem  ungefahr  65  mm  langen  Exemplar,  von  dem  er  ver- 
mutete,  dass  es  von  Amboina  herstammte.  Ware  dies  der  Fall, 
so  liegt  es  am  nachsten  anzunehmen,  dass  es  sich  um  ein  Jugend- 
stadium  von  M.  haioaiiensis  handelt  oder  vielleicht  von  M.  japon- 
nicus.  SoUte  aber  Pallas'  Exemplar  dem  Atlantik  entstammen,  so 
müsste  man  mit  Lütken  aunehmen,  dass  es  zu  M.  gracilis  zu 
rechnen  sei. 

Hier  sei  hervorgehoben,  dass  sich  bei  Jordan  &  Seale:  The 
Fishes  of  Samoa,  ein  Werk,  das  sich  gleichzeitig  auf  dem  Titel 
»a  provisional  Check-list  of  the  Fishes  of  Oceania"  nennt,  auf 
S.  212  unter  Macrorïiamphosus  und  zwar  zwischen  M.  hrevispinis 
und  hawaiiensis,  vorgeführt  wird :  >  Macrorhamphosus  finschi  (Hil- 
gendorf)"  mit  der  Synonymie:  » Centriscus  finschi  Hilgendorf. 
Nat.  Freunde,  1884,  52,  New  Britain."  Dies  ist  aber  ein  Irrtum. 
Hilgendorf   spricht    dort    mit    keinem  Wort  von  einem   Centriscus 
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finschi  sondern  bescbreibt  Amphisile  Finschii,  der  allerdings  nach 
ueuerer  Auiïassimg  Centricus  Finschii  heissen  müsste,  da  Amphi- 
sile dem  alteren  Namen  Centriscus  zu  weichen  hat.  In  der  Nomen- 
klatur  aber  die  Hilgendorf  gebraucht  und  welche  im  Jabre  1884 
die  allgemein  gebriiucblicbe  war,  nannte  man  Amphisile  was 
jetzt  Centriscus  heisst  und  nannte  man  Centriscus  was  wir  jetzt 
Macrorhamphosus  nennen.  Eiu  Macrorhamphosus  Finschii  besteht 
also  nicbt! 

Eine  ganzlicb  andere  Physiognoraie  baben  die  beiden  folgen- 
den  Arten: 

9.  M.  humerosus  Ricbards. 

Centriscus  humerosus  Ricbardson.  Voy.  Erebus  &  Terror, 
Fisbes  p.  16. 

Centriscus  humerosus  Güntber.  Cat.  Brit.  Mus,  III  p.  522. 

Die  erste  Bescbreibung  gab  Ricbardson  nach  einem  ca.  148  mm. 
langen  Exemplar,  das  in  trockuem  Zustaude  im  Britisb  Museum 
aufbewabrt  wurde  und  spater  Güntber  zu  einer  ausfübrlicberen 
Bescbreibung  diente.  Aus  beiden  und  aus  Ricbardsons  Figur  geht 
hervor,  dass  diese  Art  sicb  von  allen  übrigen,  damals  bekannten 
durcb  die  Höbe  des  Körpers  in  der  Vertikalen  aus  dem  1.  Dor- 
salstacbel,  durcb  dessen  erbeblicbe  Starke  und  Höbe,  durcb  die 
Convexitat  des  Baucbprofils  unterscbeidet.  Gill  ')  bat  denn  aucb 
ofFenbar  bierin  Anlas  gefunden,  diese  Art  zu  dem  eigenen  Genus 
Centriscops  zu  erbeben.  Ausser  in  der  bizarren  Körperform  liegt 
bierfür  aber  kein  weiterer  Grund  vor,  umsoweniger  wie  aus  nacb- 
folgendem  erbellen   wird. 

Das  eiuzige  Exemplar  dieser  Art  wurde  auf  der  Expedition  des 
Erebus  &  Terror  erbeutet  in  der  »Sea  of  South  Australia",  wie 
Ricbardson  obne  nabere  Angabe  mitteilt. 

Das  mir  vorliegende  Exemplar  scbliesst  sicb  nun  seinem  Habitus 
nach  eng  an  M.  humerosus  an,  unterscbeidet  sicb  aber  von  diesem 
durcb  einzelne  Punkte  so  aufFallend,  dass  ich  es  zu  einer  neuen 
Art  erbeben  muss. 


1)  Gill.  Proc.  Acad,  Philadelphia  1862  p.  234. 
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10.  M.  Schoteli  n.  sp.  (Taf.  IV) 

D.  VI,  14;  A.  17;  P.  15. 

Bauchprofil  convex;  Rückenprofil  steigt  von  der  Schnauzenbasis 
schrag   zum    1.  Dorsalstachel  an  mit  geringer  Vorwölbung  hinter 
dem  Occiput  und  darauf  folgender  langlicber,  untiefer  Grube,  aus  wel- 
cber  raehrreibig  Hautstacbeln  bervorragen,  ungefabr  von  der  Lange 
des   Augendurcbmessers,  an  der  Basis  verbreitert  und  nacb  oben 
in    eine    glanzende    Spitze   auslaufend;    seitlicb    stebeu    niedrigere 
Stacbeln.    Die    Lange    des    Kopfes    ist  ca.  um  ^/g  kürzer  als  sein 
Abstand   von  der  Caudale;  das  Auge  ist  so  lang  wie  der  postor- 
bitale   Teil   des   Kopfes   und    gebt    5    mal   in    die  Kopflange.  Die 
grösste    Höbe    oberbalb   der  Ventrale  ist  erbeblicb  kleiner  als  der 
Abstand  des  Hinterrandes  des  Operculum  von  der  Basis  der  Cau- 
dale.   Der    dorsale    Panzer    bestebt    aus    einer   oberen    und   einer 
unteren    Reibe   von  je    3    fast  gleicbgrossen  Knocbenplatten ;    an 
die    obere   scbliesst   sicb    eine   4.    kleinere    an,    wabrend  zwiscben 
diesen    und    der    letzten    unteren    ein    weiteres   Knocbenplattcben 
sicb    einscbiebt.    Der   ventrale   Panzer    bat  praeveutral  5  mediane 
gekielte    und    6  paarige  Knocbenplatten.  Der  1.  Dorsalstacbel  ist 
kurz,  der  2.  (abgebrocben)  wobl  nur  wenig  kürzer  als  die  Scbnauze, 
die    5    folgenden    sind    zu    breitbasigen    kurzen  Dornen  reducirt. 
Strablige  Dorsale  nacb  binten  concav,  ibr  binterer  Strabl  gespal- 
ten.  —  Unterseite  der  Scbnauzenbasis,  die  Wangen,  das  Operkel 
sowie    die   Körperseiten  zwiscben  der  unteren  Reibe  der  dorsalen 
Panzerplatten    und  dem  Anus  silberglanzend,  übrigens  rotbbraun 
mit  Ausnabme  der  hyalinen  Flossen. 

Vergleichung  meines  Exemplares  mit  Güntbers  Angaben  bezüg- 
licb  M.  humerosus  lebrt  folgendes: 

M.  humerosus  Eicbards. 

Totallange:   148  mm. 

Lange    des   Kopfes:    61    mm,  etwas  kürzer  als  sein  Abstand  von 

der  Caudale. 
Grösste  Höbe  (oberbalb  der  Ventrale) :  56  mm ;  geringer  als  der 

Abstand  des  binteren  Operkularrandes  von  der  Basis  der  Caudale. 
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Dorsalprofil:  Mit  Buckel  im  Nacken. 

Dorsaler  Panzer:  2  Reihen  mit  je  4  Knoclienplatteu. 

Abstand  des  1.  Dorsalstachels  vou  der  Caudale :  Ys  seines  Abstan- 

des  vora  üccipul. 
Lfinge  der  Schuauze :   42   mm. 

M.  Schoteli  n.  sp. 

Totallange:    170  mm. 

Lange  des  Kopfes :  ca,  um  '/s  kürzer  als  sein  Abstand  von  der  Caudale. 

Grösste    Höhe    (oberhalb  der  Ventrale) :  erheblieh  kleiner  als  der 

Abstand  des  hintereu  Operkularrandes  von  der  Basis  der  Caudale. 
Dorsalprofil :  ohue  Buckel. 

Dorsaler  Panzer:  2  Reihen  mit  je  3  Knochenplatten. 
Abstand  des  1.  Dorsalstachels  von  der  Caudale :  ^s  meines  Abstandes 

von  Occiput 
Lange  der  Schnauze :  48  mm. 

Die  auffalligsteu  Unterschiede  sind  nun  folgende : 

Meiu  Exemplar  ist  ausgezeichnet  durcb  den  auffalligen  Schopf 
von  zu  eigentümlichen  Dornen  transformirten  Hautschuppen  auf 
dem  Rücken.  Anfanglich  dachte  ich  an  die  Möglichkeit,  dass  es  sich 
um  ein  sekundares  Geschlechtsmerkmal  handele.  Herr  Schotel  und 
der  1.  Ofiizier  desselben  Dampfers,  Herr  C.  van  den  Bergh,  meinen 
sich  aber  zu  erinneren,  dass  4  weitere  Exemplare,  die  sie  sahen,  den- 
selben  Schopf  besassen,  wodurch  meine  Annahme  unwahrschein- 
lich  wird,  Ein  besseres  Merkmal  liegt  jedenfalls  ira  dorsalen 
Panzer.  Jungersen  ')  hat  überzeugend  nachgewiezen,  dass  derselbe 
bei  M.  scolopax  aus  2  Platteureihen  sich  zusammensetzt.  Die 
obere  besteht  aus  3  Platten  (1,  2,  3  vergleiche  auch  Tafel  IV), 
die  mit  Zahuchen  in  ein  ander  greifen  und  gleicherweise  verbun- 
den  sind  mit  3  vorderen  Platten  (I,  II,  III)  der  unteren  Reihe,  die 
ihrerseits  gleichfalls  unter  ein  ander  verbunden  sind,  so  jedoch,  dass 
zwischen  diesen  6  Platten  Hautschuppen  liegen.  Solche  Schuppen 


1)  H.  F.  G.  Jungersen.  Ichthyotomical  Contribut.  I.  Kgl.  Danske  Vid.  Selsk.  Skr. 
(7)  VI.  1908  p.   74 

6 
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trennen  gleicherweise  die  2  hinteren,  weit  kleineren  Platten 
(IV,  V)  der  unteren  Reihe  von  der  oberen.  Schematisch  können 
wir  diese  Anordnung  folgendermaasseu  andeuten,  wobei  die  ge- 
ringere Grosse  von  IV  und  V  angedeutet  ist  durch  kleinere 
Zahlen. 

V 

l 2 3  X 

IV 


I — II — ^III 

Diese    Anordnung  entspricht  ungefahr  der  bei  M.  Schoteli^  wie 
ein  Bliek  auf  uusere  Figer  und  auf  nachfolgeudes  Schema  andeutet: 


3 

IV 


-II -III 


Aus  Richardons  Figur  und  Günthers  Beschreibung  geht  deut- 
lich  hervor,  das  M.  humerosus  sich  ganz  anders  verhalt.  Günther 
sagt:  „There  are  two  series  of  bony  plates  on  the  side  of  the 
back,  each  series  being  composed  of  four  plates  which  have  a 
centre  with  horizontal  and  vertical  stripes  radiating  from  it;  the 
lower  series  commences  in  the  scapulary  region,  the  upper  runs 
in  a  parallel  line  above  it." 

Der  Sach verhalt  entspricht  also  folgendem  Schema : 

1 2 3 V 

111/ 
I II III— IV 

Danach  schliest  sich  also  IV  geradlinig  an  III  an  und  ist  so 
gross  wie  dieses  und  die  übrigeu  Platten,  wahrend  V  in  dem 
geradlinigen  Verlauf  von  1  —  3  aufgenommen  ist  und  deren 
Grosse  hat. 

Deutlich  unterscheidet  sich  also  unsere  Art  von  M.  humerosus, 
mit    deni    sie    übrigeus    vieles    gemeiu     hat.     Beide    bilden    ihrer 
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liohen    KÖrperforni    nacb    eine    Gruppe    gegenüber  allen  übrigen 
rait  mebr  langgestreckter  Körperform. 

Werfen  wir  zum  Scbluss  eiuen  Rückblick  auf  die  10  z.  T. 
nominaleu,  oben  vorgefübrten  Arten  und  berücksiebtigen  wir 
ibre  Verbreituug,  so  könuen  wir  besteufalls  uur  den  folgenden 
Artbereebtigung  zuerkennen. 

A.  Langgestreckte  Formen. 

1.  M.  scolopax  (L.)  Mittellandisches  Meer,  Kanariscbe  Insein 
nördlicb  bis  zur  Kuste  Englands;  ausuabrasweise  an  der  atlauti- 
scben  Kuste  Nord-Amerikas.  Tasmanien  ? 

M.  scolopax  var.  elevata  Waite.  New  Soutb  Wales. 

2.  M.  sngifue  Jordau  &  Starks.  Japan.  Orientaliscber  Represen- 
tant voriger  Art. 

3.  M.  gallinago  J.   D.  Ogilby.  Queensland,   Australien. 

4.  M.  gracilis  (Lowe.)  Mittellündiscbes  Meer,  Madeira,  Westküste 
Afrikas,  Kanariscbe  Insein  und  die  gegenüber  liegende  Kuste 
Südamerikas;  Lord  Howe  Jnsel,  östlich  von  Australien. 

5.  M.  japonicus  (Gtbr.)  Japan  (und  Cbina?).  Orientaliscber 
Reprasentant  voriger  Art. 

6.  M.  haioaiiensis  Gilbert.  Hawaische  Insein. 
?  M.  velitaris  Pallas.  Unde?  Jugendstadium. 

?  M.  brevispinis  Kner  &  Steind.  Samoa.  Jugendstadium.  SoUte 
sicb  diese  Synonymie  als  ricbtig  berausstellen,  so  batte  der  Name 
haioaiiensis  Platz  zu  macben,  jenacbdem  für  velitaris  oder  für 
brevispinis. 

B.  H  o  b  e  Formen. 

7.  M.  humerosus  (Ricbardson).  Südlicbe  Australiscbe  See. 

8.  M.  Schoteli  M.  Weber.  West-Atlantik  zwischen  Bahia  und 
Montevideo.  Bemerkenswert  ist,  dass  diese  neue  Art  im  selben  Ge- 
blete gefangen  ist  wie  M.  gracilis  (Lowe). 


ZUR  KENNTNIS  DES  BAUES  UND  DER 

ZELLTEILUNÖ 

VON  TRYPANOSOMA  GAMBIENSE  UND  TR.  EQUINÜM 


VON 


Dr.  N.  H,  SWELLENGREBEL 

(mit  Tafel  V). 


I.  Eiüleitimg. 


Vor  einiger  Zeit  ist  von  M.  Robertson  (1906)  eiue  interessante 
Arbeit  veröfFentlicht  worden,  worin  sie  bei  Trypanosoma  brucei 
einen  sich  mit  Giemsa  blau  farbenden  Stab  im  Innern  des  Zelleibes 
beschrieb.  Dieser  Stab  faugt  beim  Blepharoplasteu  mit  eiuer  Vacuole 
an  und  geht  durch  den  Kern  bis  zum  vorderen  Zeilende,  ünter  Um- 
standen  kann  er  mehr  chromatische  Charaktere  annehmen  und  es 
können  dann  Körnchen  auftreten,  die  sich  mit  Giemsa  lebhaft  roth 
farben  und  somit  von  der  Verfasserin  als  Chromatinkörnchen  be- 
trachtet  werden.  Dabei  bleibt  der  Stab  nicht  gerade,  sondern  wirdzick- 
zackartig  gebogen,  so  dass  Figuren  entstehen  die  mit  den  von  Perrin 
(1906)  und  nachhervon  mir  (1907)  und  von  Fantham  (1908)beschrie- 
benen  Kernstaben  bei  Spirochata  balbianii  überein  zu  stimmen  schei- 
nen.  Die  Verfasserin  hat  auf  diese  Ahnlichkeit  hingewiesen  und  diese 
würde,  falls  sie  sich  nicht  nuralseineoberflachliche  Übereinstimmung 
erwiese,  stark  für  die  Verwandtschaft  der  Spirochaten  (und  zugleich 
auch  der  Spirillen  und  anderer  Bakterien)  mit  den  Flagellaten 
(speziell  mit  den  Trypanosoraen)  sprechen.  Da  ich  eben  mit  dieser 
Frage    beschaftigt     war,    iuteressierte    mich    dieses    Problem    aufs 
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aeusserste  und  habe  ich  das  Studium  der  Trypauosomeu  iu  dieser 
Riclitung  auf  genommen. 

Zuerst  war  es  meine  Absicht  Tr.  brucei  zu  studieren,  fand 
aber  bald,  dass  dieselbe  Gebilde  bei  Tr.  gambiense  und  equinum 
ebeufalls,  aber  viel  deutlicher  vorlagen.  Ich  habe  mich  also  auf  die 
beiden  letzteren  beschrankt,  möchte  aber  ausdrücklich  darauf  hin- 
weisen,  dass  die  Verhaltnisse  bei  diesen  drei  Trypanosomen  dieselbe 
sind,  so  dass  die  Ergebnisse  auch  für  Tr.  brucei  Gültigkeit  haben. 

Die  Untersuchungen  über  Trypanosoma  gambiense  wurden  im 
lustitut  Pasteur  in  Paris  ausgeführt.  Den  Herren  Abteilungsvor- 
standen  Dr.  F.  Mesnil  und  Dr.  A.  Borrel,  die  mir  bei  dieser  ünter- 
suchung  fortwahrendes  Interesse  zeigten,  erlaube  ich  mir  dafür 
meinen  verbindlichsten  Dank  abzustatten.  Die  üntersuchung  über 
Tr.  equinum  wurde  ara  hygienischen  Institute  der  Universitat 
Zürich  vorgenommen;  Herru  Prof.  Dr.  Öilberschmiut  möchte  ich 
an  dieser  Stelle  fur  die  Überlassung  von  Arbeitsplatz  und  Material 
und  für  die  freuudliche  Hilfe  bei  den  untersuchungen,  ebenfalls 
herzlich  danken. 

Bevor  zu  der  Beschreibng  meiner  eigenen  üntersuchung  über 
zu  gehen  möchte  ich  noch  die  Arbeit  von  Salvin  Moore  und 
Breinl  (1907)  erwahnen,  die  diesen  Zentralstab  ebenfalls  aufge- 
funden  haben.  Sie  geben  an  dass  er  meistens  durch  den  Kern 
hindurch  geht  aber  doch  dann  und  wann  ueben  diesem  eutlang 
verlauft.  Sie  schreiben  ibm  grosse  Bedeutung  in  dem  Entwickelungs- 
cyclus  der  Trypanosomen  zu.  Ich  selbst  habe  in  eiuer  kurzen  vor- 
laufigen  Mitteilung  schon  eiuen  Teil  meiner  Untersuchungen  ver- 
veröffentlicht  (1908)  und  habe  dabei  den  Stab  mit  dem  nichts 
voraussetzendeu  Namen  Axialjilament  belegt,  welchen  ich  auch 
in  dieser  Arbeit  beibehalten  will.  Fran9a  (1907)  bat  bei  Tr.  gra- 
nulosum  Liiugsbauder  mit  Körnchen  beschrieben ;  ob  diese  mit  dem 
Axialtilamente  übereinstimmen  mag  vorlaufig  dahin  gestellt 
bleiben. 

Nicht  nur  bei  Trypanosomen  wurden  dergleiche  Gebilde  auf- 
gefunden.  Schon  lange  waren  die  Zentralstabe  bei  Trichomonas 
bekannt.  Neuerdiugs  haben  Hartmanu  und  Prowazek  (I007j  diese 
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Gebilde  bei  Trichomonas  und  Trichomastix  aufs  neue  beschrieben 
und  sind  zu  dem  Ergebnis  gelangt  dass  sie  centrosomartiger  Natur 
siüd,  ruit  welcher  Anuahiue  meine  Befunde  wie  man  sehen  wird, 
übereinstimmen.  Hierauf  und  auf  die  Frage  der  Homologie  der 
Zentralstabe  von  Trichomonas  und  Trichomastix  einerseits  und 
des  Axialfilamentes  der  Trypanosomen  andererseits,  ist  am  Ende 
dieser  Arbeit  noch  kurz  zurück  zu  kommen. 

II  Trypanosoina  Gaiubiense. 

1.  Technik.  Das  Material  wurde  infizierten  Meerschweinchen 
und  weissen  Mausen  zu  verschiedenen  Zeiten  der  Infection  ent- 
nomraen,  da  die  dabei  gewonnen  Bilder  verschieden  sind.  Das  Blut 
wurde  auf  gut  gereinigteu  Objekttragern  nach  der  Methode  von 
Laveran  und  Mesnil  ausgestrichen  und  ohne  vorherige  Trocknung 
in  Alcohol  fixiert  und  mit  Giemsascher  Lösung  (Stammlösung 
Grübler  1.  Aq.  dest.  10.)  gefarbt.  Die  Farbungszeit  war  ungleich 
lang,  je  nachdem  man  mehr  den  allgemeinen  Habitus  oder  die 
innere  Structur  studieren  wollte.  War  letzteres  der  Fall,  dann 
wurde  die  Farbungszeit  nicht  zu  lange  (etwa  eine  Viertelstunde) 
bemessen.  Die  Geisseln  sind  dann  oft  nur  schwach  tingiert  aber 
die  Structur  von  Kern  und  Protoplasma  tritt  sehr  scharf  hervor. 
Farbt  man  langer  dann  bekoramt  man  wohl  sehr  hübsche  Über- 
sichtsbilder  aber  die  Structur  des  Kernes  ist  nicht  mehr  so 
deutlich  und  das  Plasma  hat  sich  auch  zu  stark  gefarbt,  was 
der  Untersuchung  sehr  hindert. 

Es  wurde  auch  mit  Osmiumsaureu-dampfen  fixiert  und  nach- 
her  mit  Heidenhainschem  Eisenhtimatoxylin  gefarbt.  Diese  Methode 
ergab  aber  keine  anderen  Resultate  wie  die  Giemsafarbung  und 
ist  für  das  Studium  der  Plasmakörnchen  weniger  geeignet.  lm 
allgemeinen  habe  ich  also  erstere  Methode  bevorzugt  und  die 
zweite  nur  zur  Kontrolle  herangezogen. 

2.  Ruhende  Zelle.  In  dieser  kann  man  das  Axialfilament  meis- 
stens deutlich  erkennen.  Es  faugt  oberhalb  der  Vacuole  am 
Blepharoplasten    mit   einem    verdickten  Knoten   an  (welcher  aber 
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oft  feblt.)  uüd  verlauft  bis  zum  Kerae  gerade  zu  (Fig.  7,  9,  10). 
Dort  tritt  es  ein  und  wird  daun  meistens  vou  auderer  Beschaffen- 
heit  (Fig.  7,  10,  15,  16.  etc.)  jedenfalls  wird  es  mit  Giemsa 
dunkelroth  tingiert.  Es  ist  diese  Anderung  wahrscheiulich  aber 
üur  sclieinbar,  obwobl  das  bei  Tr.  gatnbiense  nicbt  sicher  zu 
entscheiden  war.  Bei  Tr.  equinum  konnte  man  deutlich  erkennen 
dass  das  Filament  an  und  für  sicb  cyanopbil  bleibt,  nur  durcb  die 
verdeckenden  Körnchen  erscheint  es  roth. 

Beim  Eintritt  in  den  Kern  verliert  das  Axialfilament  oft  seine 
gerade  Richtuug  und  bekommt  Zickzack-gestalt  oder  w eist  Sei ten - 
aste  auf,  die  senkrecbt  zur  Langsachse  der  Zelle  stehen  (Fig.  3, 
11,  13.)  lm  vorderen  Teil  der  Zelle  verlauft  das  Filament  wiederum 
geradezu  oder  wiederliolt  aucb  oft  die  Gestalt  die  es  in  dem  Kerne 
aufwies,  also  aucb  bier  Zickzackformen  oder  Seitenaste  (Fig.  2 — 4). 
Diese  Gestalt  des  Axialfilamentes  im  vorderen  Zellteile  ist  zumabl 
deutlicb  zu  sehen  an  Individuen  die  einem  Tiere  am  Anfang  der 
Infection  (in  den  ersten  Wocben)  entnommen  sind,  da  sicb  dann 
nur  nocb  wenige  oder  gar  keine  Körncben  gebildet  baben,  die  das 
Axialölament  verdecken.  Man  kann  dann  nocb  eine  andere  Mo- 
dification  beobacbten  die  das  Filament  erfabren  kann.  Es  scbeint 
nabmlicb,  dass  sicb  im  innern  desselben  kleine  Alveolen  bilden 
die  dem  Ganzen  eine  alveolare  Structur  verleiben  (Fig.  1).  Immer 
unterscbeidet  sicb  das  Filament  aber  durcb  seinen  tiefblauen  Ton, 
vom  bell  gefarbtem  Zytoplasma. 

Nicbt  immer  ist  das  Axialfilament  so  vollkommen  ausgebildet 
wie  das  bier  bescbrieben  wurde.  Zumal  der  Teil  zwiscben  Ble- 
pbaroplast  und  Kern  kann  feblen ;  nur  selten  vermisst  man  in 
normalen  Zeilen  den  vorderen  Teil. 

Es  stellt  sicb  sofort  die  Frage  ob  dass  Filament  wirklicb  durcb 
den  Kern  gebt  oder  diesem  uur  entlang  verlauft.  Ware  letzteres 
der  Fall,  so  würde  man  docb  unter  Umstauden  Bilder  auffinden 
können,  wo  das  Filament  neben  dem  Kerne  gelegen  ist.  Das  trifft 
nun  bei  Trypanosoma  gambiense  zwar  nicbt  zu,  wobl  aber  (wie 
icb  das  spater  genauer  scbildern  werde)  bei  Tr.  equinum.  In  solcben 
Fallen    aber,  ist  das  Filament  mit  besouderen  Cbromatinstraugen 
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am  Kerugeriiste  verblinden  (Fig.  29 — 30).  Auch  bei  Tr.  gambiense 
steht  es  clurch  Querbander  mit  dem  Kerngerüste  in  Verbindung, 
so  dass  man,  obwohl  zugegeben  werden  muss  dass  das  Filament 
unter  Urastanden  nicht  durch  den  Kern  zu  gehen  braucht  (was 
ich  zwar  selbst  für  Tr.  gambiense  nicht  nachweisen  konnte,  was 
aber  von  Breiul  uud  Salvin  Moore  angegeben  wurde),  doch  an- 
nehmen  kann,  dass  es  mit  dem  Kerngerüste  in  eugster  Beziehung 
steht  und  dem  Kerne  nicht  etwa  zufalligerweise  angelagert  ist 
(Fig.  6,  7,  11,  13,  18). 

In  den  spateren  Stadiën  der  Infection,  als  aber  die  Trjpano- 
somen  noch  in  lebhaftester  Vermehrung  begrifFeu  sind,  findet  man 
im  vorderen  Teile  des  Zellleibes  im  Zjtoplasma  Köruchen  einge- 
lagert  die  jedenfalls  anfanglich,  wenn  die  Produktion  derselben 
noch  nicht  zu  weit  vorgeschritten  ist,  deutlich  auf  dem  Axial- 
filamente  gelagert  sind  und  dieses  ganz  oder  teilweise  verdecken. 
Ist  dabei  das  Filament  zickzackartig  gewundeu,  dann  bekommt  man 
Bilder  die  den  Kernstaben  von  Bakterien  und  Spirochaten  ganz 
ahnlich  sind  und  die  auch  von  Robertson  bei  Tr.  brucei  (wo 
ich  dieselbe  ebenfalls  aufïaud)  beschrieben  sind.  Da  das  Axial- 
filament  mit  dem  Kerne  in  Beziehung  steht  und  die  darauf  ge- 
lagerte  Körnchen  sich  mit  Giemsa  roth  tingieren  und  als  an- 
scheinend  chromatischer  Natur  sind,  lag  es  auf  der  Hand  zu  un- 
tersuchen  ob  dieser  oberflachlichen  Übereiustimmung  mit  dem 
Kernstabe  vieler  Bakterien  vielleicht  auch  mehr  wesentliche  Be- 
deutung  zukomme.  Dazu  war  es  nötig  fest  zu  stellen:  1)  ob  diese 
Körnchen  wirklich  aus  Chromatin  bestehen  und  2)  ob  sie  aus 
dem  Kerne  oder  aus  dem  Plasma  ihren  ürsprung  nehmeu.  üm 
diese  erste  Frage  zu  beantworteu  habe  ich  microcheraische  Reac- 
tiouen  angestellt,  zuerst  die  sgn.  Chromatinreactionen  und  dann 
(als  es  sich  herausstellte,  dass  die  Körnchen  nicht  aus  Chromatiu 
bestehen)  die  Volutiu-reactionen.  Kurzheitshalber  habe  ich  alle 
diese  lieactionen  in  zwei  Tabellen  zusammengestellt  und  zum 
Vergleiche  auch  das  Verhalten  des  Kernes,  des  Blepharoplasten,  der 
Geisseln  und  des  Protoplasmas  angeführt. 
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Es  geht  aus  diesen  Tabellen  hervor  dass  die  Körncben,  jeden- 
falls    die   extranuclearen,    nicht  aus'  Chromatin  besteheu,  sondern 
aus  einem  Stoffe  die  dem  Volutine  sehr  nahe  steht  und  wahrschein- 
lieh    mit  demselben  zu  identifizieren  ist.  Dieses  spricht  also  nicht 
für  eine  nahere  Übereinstimraung  mit  dem  Kernstabe  der  Bakte- 
rien,    die  zwar   oft    Volutinkörnchen    aufweisen,    in   ihrer  Grund- 
substanz  aber  aus  Chromatin  bestehen.   Hier  aber  bat  man  einen 
Stab    der    allem    Anschein    nach,    nicht    aus    Chromatin    besteht, 
obwohl  er  mit  dem  Kerne  in  Beziehung  steht.  Auch  muss  darauf 
hingewiesen    werden,    dass    er    sicb    oft    (zumal    ara    Anfaug  der 
Infection)    etwas    rötlich    tingiert,  so  dass  das  Axial61ament  unter 
Urastanden  doch  etwas  Chromatin  zu  enthalten  scheint.  lm  Allge- 
meinen  ist  es  aber  achromatischer  Natur. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zur  zweiten  Frage:  siud  die  Körncben 
plasmatischen  oder  nucleareu  Ursprungs?  Um  dieses  beantworten 
zu  können  galt  es  ihre  Verbreitung  innerhalb  der  Zelle  genauer 
zu  studieren.  Dazu  verwendete  ich  folgende  Methode:  Die  Prapa- 
raten  wurden  '/2  Stunde  in  der  Giemsaschen  Lösung  gefarbt,  mit 
Wasser  abgespühlt  und  wahrend  einer  Minute  mit  der  Gramschen 
Jodlösung  behandelt,  dann  wiederum  mit  Wasser  abgespühlt  und 
eingebettet.  Die  Volutinkörner  erscheinen  schwarz  oder  schwarz 
mit  rötlichem  Schiramer,  die  Kerne  sind  graubrJiunlich,  die  Ble- 
pharoplasten  schwarzroth  und  das  Plasma  graublau  gefarbt.  Es 
zeigt  sich  nun  dass  nicht  nur  die  extranuclearen  Volutinkörner 
geschwarzt  werden,  sondern  auch  eine  Anzahl  intranuclearer 
Körner  die  auf  dem  Axialfilamente  gelegen  sind  und  dieses  oft 
vollstandig  verdecken.  Diese  Körncben  innerhalb  des  Kernes  liegen 
oft  so  dicht  neben  einander,  dass  sie  zu  einem  koutinuierlichen 
Strange  verschmelzen.  In  den  gewöhnlichen  Praeparaten  sieht  das 
dann  so  aus  als  ob  das  Axialfilament  innerhalb  des  Kernes  chro- 
matischer  Natur  sei.  Die  intra-  und  extranuclearen  Körncben  sind 
einander  nicht  nur  in  dieser  Jodreaction  ahnlich,  auch  bei  ver- 
schiedeuen  anderen  spezifischen  Tinctionsmethoden,  wie  sie  Guil- 
liermond  (1908)  zur  Charakterisierung  des  Volutins  aufgestellt  bat, 
farben  sie  sich  gleich,   wie  das  aus  Tabelle  III  hervorgeht. 
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Tab.  III.  (  Volutin-Farhungsreactionen). 


Farbstoff. 

Axialfilament. 

Intranucleare 
Körncben. 

Extranucleare 
Körncben. 

Metliylenblau 

ungefarbt    oder 
scbwacb 

rothblau 

rotbblau 

Toluidinblau 

violet 

glanzend  roth 

glanzend  rotb 

Genüanaviolet 

glanzend  violetrotb 

violetrotb 

violet  roth 

Methylgrün 

grün  od  ungefarbt 

grün  od  ungefarbt 

grün  od  un  gefarbt 

Polychrom.  Me- 

violet  schwach 

scbwarzrotb 

scliwarzrotb 

thylenbl.  Unna 

Delafleld  Hamato- 

ungefarbt  od  violet- 

violetrotb 

violetrotb 

xylin 

rotb  (in  dem  Kerne) 

Metbylenbl.l  +  lO 

graublau 

scbwarz 

scbwarz 

Jod-Jodkalium 

Dieses  gleichartige  Verhalten  spricbt  schon  für  den  Zusammen- 
hang  der  intra-  und  extranuclearen  Körnehen.  Noch  mehr  aber 
tut  dieses  die  Lage  in  der  Zelle.  Die  beiden  Arten  von  Körnehen 
sind  auf  dem  Axialfilamente  gelegen  und  bilden  auf  deraselben 
oft  eine  ununterbrochene  Reihe,  so  dass  man  gleichsam  die  Körn- 
ehen aus  dem  Kerne  heraustreten  sieht.  Diese  auffallende  Erschei- 
nung  ware  unmöglich  zu  erklaren  wenn  man  annehmen  wollte 
dass  die  intra-  und  extranuclearen  Körnehen  nicht  in  genetischem 
Zusammenhange  stehen.  (Fig.  6,  8 — 10,  12.) 

Auch  hier  könnte  man  den  Einwand  erheben,  die  sgn.  »intra- 
nuclearen"  Körnehen  seien  gar  nicht  in  dem  Kerne  enthalten, 
sondern  ihm  nur  aufgelagert.  lm  den  meisten  Fallen  ist  dieses 
bestimmt  unrichtig:  die  Körnehen  stehen  oft  in  engstem  Zusam- 
menhange mit  dem  übrigen  Kerngerüste  und  zeigeu  sich  dort  wo 
die  chromatischen  Querbander  mit  dem  Axialfilamente  zusammen- 
treffen.  Oft  sieht  man  Bilder  wo  die  Köruchenreihe  seitlich  im 
Kerne  gelagert  ist,  ware  sie  dann  ausserhalb  desselbeu  gelegen 
so  würde  man  das  eben  in  einem  solchen  Falie  bemerken  mussen. 
(Fig.  9,  13,  18,  19.) 

In  den  ersten  Wochen  der  Infection,  wenn  nur  noch  sehr  wenige 
Körnehen  im  Protoplasma  da  sind  (Fig.  5),  verhalten  diese  sich 
microchemisch  anders:  mit  Methylenblau  farben  sie  sich  nicht 
metachromatisch,  mit  Methylenblau-Jod  undeutlich  graublau  (nicht 
schwarz)    mit   Giemsa   hellroth    (im    Gegensatz  zum  dunkelrothen 
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Volutin)  mit  Giemsa-Jod  grau  (uad  nicht  schwarz-roth  wie  das 
Volutin)  und  endlich  werden  sie  in  10"/^  Schwefelsaure  nicht  gelost 
(Volutin  wohl).  Ihr  chemisches  Verhalten  ist  also  wie  dasjenige 
des  Rernchromatins.  Da  diese  Körnchen  auch  wieder  mit  den 
Intranuclearen  in  einer  Reihe  gelegen  sind  und  sie  sich  micro- 
chemisch  ganz  ahulich  verhalten  ist  ihr  Ursprung  aus  dem  Kerne 
wohl  ebenfalls  ausser  Frage.  Ob  diese  Körnchen  sich  nachtraglich 
in  Volutin  umwandeln   muss  vor  der  Hand  unentschieden  bleibeu. 

Wie  gesagt  verhalten  die  intra-  und  extranuclearen  Körnchen 
sich  farberisch  gleich  in  Gegensatz  zu  dem  übrigen  Kernchro- 
matiu.  Bestimraten  Lösungsmitteln  gegenüber  verhalten  sie  sich 
aber  verschieden.  So  werden  die  extranuclearen  Körnchen  in  107o 
Schwefelsaure  meist  glatt  gelost,  die  intranuclearen  bleiben  erhal- 
ten.  In  einer  Sapouinlösung  werden  die  Extranuclearen  gelost,  die 
Intranuclearen  nicht,  sie  verlieren  aber  das  Vermogen  sich  uach 
Giemsafarbung  mit  Jod  zu  schwarzen.  Diese  grössere  Resistenz 
der  Intranuclearen  ist  teilweise  darauf  züruck  zuführen  dass  sie 
inuerhalb  des  Kernes  mehr  geschützt  sind,  zumal  aber  darauf 
dass  die  Intra-  und  Extranuclearen  chemisch  nicht  gleich  beschaf- 
fen  sind,  obwohl  die  letzteren  aus  den  ersteren  hervorgehen. 
Erst  nach  und  nach  werden  die  Körnchen  zu  Volutinkugeln. 
Sehr  schön  ist  dieser  allmahlige  Übergang  dann  und  wann  bei 
der  Giemsa-Jodfarbung  wahrzunehmen :  in  einer  ununterbroche- 
nen  Reihe  sieht  man  dass  die  Intranuclearen  sich  nach  der 
Kernperipherie  hin  immer  tiefer  schwarz-roth  tingieren  um  zu- 
letzt  die  reine  Volutinfarbe  an  zu  nehmen.  (Fig.  8.)  Es  spricht 
dieses  differente  Verhalten  chemischen  Reagentien  gegenüber  nicht 
gegen  die  Annahme  des  genetischen  Zusammenhangs  der  intra- 
uud  extranuclearen  Körnchen,  da  das  beste  Argument  dafür:  die 
Ununterbrochene  Reihe  auf  dem  Axialfilamente  die  von  beiden 
gebildet  wird,  dadurch  nicht  berührt  wird. 

Obwohl  diese  intra-  und  extranuclearen  Körnchen  sich  chemisch 
ungleich  verhalten,  wird  das  Volutin,  jedenfalls  teilweise,  schon 
iunerhalb  des  Kernes  gebildet.  Es  ging  dieses  schon  aus  der 
Behandlung  mit  Saponin  hervor,  wo  die  Intranuclearen  nach  Her- 
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auslösung  des  Volutins  nicht  melir  joclophil  waren.  Es  war  da 
also  schon  Volutin  anwesend,  nur  war  die  Umwandlung  nicht 
vollstandig.  Ebenso  wirkt  ein  lO'^/^  Schwefelsaurelösuug  (10  Min. 
Einwirkung).  Eine  P/o  Atoxyllösung  die  iü  20  Min.  das  Volutin 
ausserhalb  des  Kernes  vollstandig  lost,  greift  auch  die,  sich  mit 
Giemsa  und  Jod  schwarzende,  Substauz  innerhalb  des  Kernes, 
stark  an.  Es  ist  also  wahrscheinlich  dass  die  Resistenz  der  intra- 
nuclearen  Körnchen  lediglich  darauf  beruht,  dass  die  Umwandlung 
in  Volutin  noch  nicht  vollstandig  ist.  Diese  Umwandlung  findet 
aber  schon  in  dem  Kerne  statt,  sonst  würden  die  angewandten 
Reageutien  gar  keinen  Einfluss  haben. 

Aus  gewissen  Bildern  die  man  zam  Gesichte  bekommt,  gewinnt 
man  einige  Anhaltspunkte  über  die  Prage  wie  die  intranuclearen 
metachroraatischen  Körnchen  entstehen.  Man  sieht  nahmlich  ofl, 
dass  der  Kern  aus  chromatischen  Querbandern  oder  Zickzack-linien 
besteht;  dort  wo  die  Querbauder  das  Axialfilameut  berühren 
entstehen  die  Körnchen.  Indem  sie  aus  dem  Kerne  herauswandern, 
werden  sie  immer  mehr  Volutinahnlich.  Meistens  sind  die  Quer- 
bauder selbst  nicht  metachromatisch ;  dann  und  wann  aber  habe 
ich  beobachteu  können,  wie  einzelne  dieser,  senkrecht  auf  dem 
Axialfilaraente  gestellten,  Streifen  sich  bei  der  Giemsa- Jod- Probe 
schwarzen,  so  dass  sie  gleichsam  als  Seitenzweige  des  Filamentes 
erscheinen  (Fig.  13).  Es  bat  also  den  Anschein  alsob  das  Chro- 
matin, sich  in  Berührung  mit  dem  achromatischen  Axialfilamente, 
chemisch  andere,  eine  Anderung  die  beim  Übertritt  in  das  Proto- 
plasma  meistens  vollstandig  wird.  Bei  der  ersten  Etappe  wird 
ein  Stoff  gebildet,  welche  dem  Volutin  farberisch  schon  sehr 
ahnlichist.  Es  sei  bemerkt  dass  Mesnil  und  Nicolle  (1906)  schon  an- 
gegeben  haben,  die  Körnelung  im  Zytoplasma  von  Tr.  gambieuse 
entstehe  durch  eine  Verbindung  von  Kernsubstanz  und  Zyto- 
plasma, diese  Beobachtung  ergibt  also  eine  Bestatigung  dieser 
Ansicht;  ausserdem  bestiitigt  sie  die  schon  von  vielen  Autoren 
ausgesprochene  Meinung,  dass  das  Volutin  vom  Kerne  geliefert 
wird.  Man  vergleiche  hierüber  die  neueste  eingehende  Arbeit  von 
Gdilliermond  (1908). 
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Die  hier  geschilderten  Verhaltnisse  findet  man  bei  Zeilen  in 
jenem  Stadium  der  lufection  wo  die  Zellteilung  sehr  lebhaft  ist. 
Kur7,  vor  dem  Tode,  als  das  Blut  mii  Trypauosomeu  überschwemmt 
ist,  treten  Degeneratiouserscheinungen  auf.  Die  Produktion  der 
Körnchen  wird  übermassig  gesteigert.  Zugleich  ist  das  Axialfilament 
nicht  mehr  uachweisbar.  Die  jetzt  sehr  grossen  Volutanskugeln 
liegen  regellos  im  Zytoplasma  zerstrent.  Der  Kern  wird  schlecht 
farbbar  und  locker  gebaut.  Da  diese  Formen  nur  zum  Ende  der 
lufection,  oder  nach  Atoxylbehandlung  auftreten,  möchte  ich  in 
Nachfolgung  Mesnils  und  Nicolles  (1906)  diese  Stadiën  als 
I  Degeneratiouserscheinungen  auffassen.  Es  bildet  dieser  Fall  einen 
'  Parallel  zu  schon  bekannten  Erscheinungen.  So  fanden  Matruchot 
und  MoLLiARD  (1902)  dass  unter  bestimmten  Verhaltnissen  der 
Kern  zur  Volutinproduktion  aufgebraucht  wird.  Auch  bei  Spirillum 
i  giganteum  werden  in  alteren  Kuituren  die  chromatischen  Quer- 
biinder  nach  und  nach  ganz  in  Volutiu  umgewandelt,  wobei  dieses 
übermassig  reichlich  in  der  Zölle  auftritt.  Diese  Befunde  lassen  es 
also  berechtigt  erscheinen,  die  übereinstimmenden  Stadiën  bei  den 
Trypanosomen  ebeufalls  als  Degeneration  auf  zu  fassen.  Diese 
eigentümliche  Kerndegeneration  die  bei  den  verschiedensten  Orga- 
nismen vorkommt  und  bei  speziell  darauf  gerichteten  Untersuchuu- 
gen  vielleicht  noch  grössere  Verbreitung  aufweisen  wird,  möchte 
ich  mit  dem  Namen  »  Volutinosé"  belegen. 

Es  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  man  ohne  die  microchemischen 
Reactionen,  diese  extranuclearen  Körnchen,  ihrem  nuclearen  Ur- 
sprung  wegen,  einfach  als  Chromidien  (Trophochromidien)  ange- 
sprochen  hiitte.  Es  ware  sehr  gut  möglich,  dass  viele  der  als 
Trophochromidien  gedeuteten  Körnelungen  nur  aus  Volutin  be- 
stehen. Es  fragt  sich  nun  aber  ob  man  diese,  ofïenbar  aus  dem 
Chroraatin  ungleichen  Stoffen  besteheuden  Gebilde  als  Chromidien 
auffassen  darf.  Ich  glaube  aber  diese  Frage  bejahend  beantworten 
zu  dürfen,  denu  bei  der  Entscheidung  ob  Grauulationen 
als  Chromidien  an  zu  sprecheu  sind  oder  nicht,  war  doch 
immer  der  ürsprung  derselben  massgebend,  und  nicht  ihre 
chemische    Natur.    Es    gehören    die  Plasma-körnchen  also  zu  den 
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apoplastischea  Chromidien  itn  Siane  Ha.rtma.nns  und  Prowazbks.') 
3.  Teilung  des  Axialfilamentes  im  Verband  mit  der  Kernteilung. 
Die  Teilung  des  Axialfilamentes  verlauft  nicht  immer  gleich. 
Es  war  mir  vor  der  Hand  uumöglich  nach  zu  forschen  unter 
welcheu  Bedinguugen  die  eine  oder  die  andere  Teilung  vorlierrscht; 
für  so  weit  dieses  zu  sehen  war  wechselten  die  beiden  ganz 
regellos  ab.  Das  A.xialfilament  teilt  sich  eutweder  zuerst  der 
Lange  nach,  und  nachher  quer,  sodass  jeder  Kern  zwei  Stücke 
bekommt,  wovon  nur  eins  erhalteu  bleibt,  oder  es  tritt  nur  Quer- 
teilung  ein.  Ich  werde  zunachst  den  ersteren  Teilungsmodus  be- 
schreiben. 

Zurzeit  der  Langsspaltuug  der  Geissel  erfahrt  auch  das  Axial- 
filament  eine  solche  Teilung,  die  meistens  von  hinten  nach  vorne 
fortschreitet  (Fig.  16).  Man  bekommt  dabei  oft  den  Eiudruck, 
dass  die  Körnchen  die  auf  dem  vorderen  Teile  des  Filamentes 
gelegen  sind,  nicht  einfach  der  eineu  oder  anderen  Halfte  zu  Teil 
falleu,  sondern  selbst  auch  geteilt  werden.  Jedenfalls  beobachtet 
man  oft  dass  auf  dem  in  Teilung  begriffenen  Filamente  die 
Körnchen  zu  Stabchen  ausgezogen  sind  (Fig.  16,  17).  Bei  der 
darauf  folgenden  Kernteilung  dienen  die  beiden  Axialfilamente 
offenbar  als  Stutzlinien  (Fig.  17);  nach  Vollendung  derselbe  sieht 
man  wie  die  Tochterkerne  von  den  beiden  Axialfilamenten  durch- 
zogen  werden.  Wie  das  auch  in  der  ruhenden  Zelle  der  Fall  war 
farben  sie  sich  innerhalb  des  Kernes  mit  Giemsa  roth.  Auch 
zwischen  den  Kernen,  sind  sie  so  mit  Chromatin  resp.  Volutin 
beladen,  dass  sie  sich  da  roth  farben.  Im  hiuteren  Teile  sind  sie 
aber  deutlich  achromatisch.  Nach  der  Kernteilung  erfolgt  nuo 
eine  Querteiluug  der  beiden  Axialfilamente.  (Fig.  15,  18,  19,  21). 
In  spateren  Stadiën  hat  jeder  Kern  aber  meistens  nur  noch  ein 
Axialfilament.  Das  andere  Stück  muss  also  eliminiert  werden. 
Dafür  sprechen  auch  viele  Bilder  die  man  erhalt.  So  sieht  mau 
bei  Fig.  15  in  dem  rechten  Kerne,  dass  das  eine  Axialfilament 
nach    vorn  und  hinten  hervorragt,  das  andere  nur  noch  durch  2 


1)  Hiermit  wird  auch  den  Einwand  Dobells  (1909)  wiedeilegt. 
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Körnchen  angedeutet  ist.  Bei  Fig.  19  ist  das  eine  Filament  in 
detn  oberen  Kerne  viel  kniftiger  wie  das  andere.  Es  scheint  also 
wirklich  von  den  2  Stücken,  die  jedem  Kerne  zugeteilt  werden, 
uur  eines  erhalten  zu  bleiben.  Bei  der  darauf  folgenden  Langs- 
spaltung  der  Zelle,  erhalt  jede  Tochterzelle  sorait  ein  Axialfilament. 

Ich  konnte  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  ob  die  Langsteilung 
des  Filamentes  voni  Blepharoplasten  geleitet  wurde.  Es  sprechen 
zwar  dafür  einige  Bilder.  So  scheinen  in  Fig.  17  die  beiden  Teil- 
filaraente  von  den  Blepharoplasten  ihren  Ausgang  zu  nehmen. 
Dasselbe  ist  der  Fall  bei  Fig.  26.  Gut  stimmt  die  Teilung  des 
Axialfilamentes  mit  jener  der  Geissel  überein  in  Fig.  30.  In  Fig. 
28  dagegen  ist  die  Teilung  der  Geissel  noch  ganz  in  Aufang,  jene 
des  Filamentes  aber  schon  vollstandig.  Ausserdem  kann,  bei  der 
ohne  Laugsspaltung  erfolgenden  Teilung  des  Filamentes,  der 
Blepharoplast  kaum  eine  direkte  Rolle  spielen.  Es  scheint  also 
dass  das  Filament  sich  mehr  oder  weniger  vom  Blepharoplasten 
emanzipiert  hat. 

Übersichtlicher  verlauft  jene  Teilung,  wobei  keine  Laugsspaltung 
des  Axialfilamentes  eintritt  (Fig.  20,  22 — 25).  Es  wird  dabei  das 
letztere,  innerhalb  des  Kernes,  zunachst  hyperchromatisch  und  viel 
dicker,  wahrscheinlich  durch  Anhaufung  von  Körnchen  auf  dem- 
selben.  (Fig.  23,  24).  Bei  der  darauf  folgenden  Kernteilung  schnürt 
der  intranucleare  Teil  des  Filamentes  sich  in  der  Mitte  ein  (Fig. 
20,  25)  so  dass  die  Teile  in  den  Tochterkernen  ihre  Dicke  bei- 
behalten,  aber  der  Teil  zwischen  beiden  viel  dunner  wird.  Das 
Chromatiu  sammelt  sich  um  die  verdickten  chromatophilen  Stellen 
an,  ohne  dass  aber,  für  so  weit  meine  Beobachtungen  gehen,  je 
Chromosomen  gebildet  wurden.  Zu  dieser  Kernteilung  dient  das 
Filament  wieder  als  Stützstab.  Dann  und  wann  kann  man  beo- 
bachten  dass  der  dunnere  Teil  zwischen  den  beiden  Tochterkernen 
nicht  mehr  gerade  verlauft,  sondern  sich  knickt  (Fig.  25).  Nicht 
immer  beobachtet  man  diese  Verdickung  des  Axialfilamentes  inner- 
halb des  Kernes.  So  sieht  man  in  Fig.  22  dass  es,  ganz  mit 
Körnchen  bedeckt,  überall  gleichmassig  dick,  durch  die  beiden 
Kerne    verlauft.   Dann  und  wann  beobachtet  man  bei  diesem   Tei- 
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lungsmodus  raislungene  Anlaufe  zu  einer  Langsspaltung ;  Pig.  24 
zeigt  eiuen  solchen.  Es  sei  uoch  bemerkt  dass  der  verdickte  Teil 
des  Axialfilamentes  innerhalb  des  Kernes  sich  mit  Gienisa  und  Jod 
schwarzt  und  folglicb  jedeufalls  teilweise  aus  Volutiu  besteht. 

IIL   Trypanosoma  Equiuum. 

Dieses  Trypanosoma  weist  ebenfalls  ein  Axialfilament  auf  und 
verbalt  sich  im  allgemeinen  gleicb  wie  Tr.  gambieuse  so  dass 
ich  in  der  Bescbreibung  kurz  sein  kann.  Doch  füllt  das  Studium 
hier  und  da  Lücken  auf,  was  das  allgemeine  Verstandniss  der 
hier  besprocheneu  Vorgange  erleichtert. 

In  seiner  voUstandigsten  Ausbiklung  geht  das  Axialfilament 
vom  Blepharoplasten  durch  den  Kern  zum  vorderen  Zeilende. 
Eine  Vacuole  im  Anfang,  wie  man  die  bei  Tr.  gambiense  und 
brucei  beobachtet,  habe  ich  hier  nicht  auffinden  können,  es  scheint 
also  kein  wesentlicher  Bestandteil  des  Axialfilamentes  dar  zu 
stellen.  Innerhalb  des  Kernes  ist  das  Axialfilament  meistens  voll- 
staudig  mit  Körnchen  überdeckt  und  erscheint  also  mit  Giemsa 
roth  tingiert  (Fig.  26,  27).  Dieses  ist  allerdings  nicht  immer  der 
Fall,  oft  erscheint  der  intranucleJire  Teil  violet  (Fig.  28),  was 
wohl  davon  herrührt,  dass  das  Axialfilament  auch  innerhalb  des 
Kernes  achromatischer  Natur  ist,  aber  nur  vom  Chromatin  (resp. 
Volutin)  verdeckt  wird.  Dass  diese  Annahme  richtig  ist,  zeigt  die 
Beobachtung  jener  Zeilen  wo  das  Filament  ausserhalb  des  Kernes 
verlauft  (Fig.  30).  Man  sieht  dann  das  ganzlich  blau  tingierte 
Filament,  das  aber  durch  chromatische  Schaltstücke  mit  dem 
Kerne  verbunden  ist.  Fig.  29  zeigt  einen  dergleichen  Fall  wo 
aber  das  Axialfilament  mit  Körnchen  überdeckt  ist.  Man  sieht  da 
sehr  deutlich,  wie  chromatische  Streifen  vom  Kerne  zum  Axialfila- 
mente  verlaufeud,  Körnchen  aufweisen  da  wo  sie  mit  dem  letzteren 
in  Berührung  treten. 

Dass  auch  bei  Tr.  equinum  intra-  und  extranucleiire  Körnchen 
zusammengehören  gebt  aus  Fig.  27  und  29  deutlich  bervor,  sie 
bilden  ja  eine  uuunterbrochene  Reihe.  Dass  das  Axialfilament  und 
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die  intrauuclearen  Köruclien  jedeufalls  mit  dem  Kerne  in  engster 
Beziebuug  steheu  geht  eben  aus  den  Figuren  29  und  30  klar  bervor. 
Die  auf  dera  Axialfilaraeute  gelegene  Körnchen  besteben  aus 
Volutin.  leb  babe  ibr  microcbemisebes  Verbalten  nicbt  so  ein- 
gebend  geprüft  wie  bei  Tr.  gambiense,  docb  geht  ihre  Natur  aus 
folgender  Tabelle  (Tab.  IV)  deutlicb  bervor. 

Tab.   IV.   Fdrbimgsreacf ionen  der  Körnchen 
{intra  und  e.vtranucledr). 


Farbstaff. 


R  e  s  u  1 1  a  t. 


Methylenblau  (1  +  10)  daiin :  H^  SO4  1% 
Methylenblau  (1  +  10)  dann:  Jod 
Methylenblau 

Delaüeldsche  Hamatoxylin 
Polycbromes  Metbylenblau 
Toluidinblau 


Bleiben  schwarz  blaii  gefarbt 

Schwarzfarbung 

Violet  blau 

schwach  violet 

Rotb  violet 

Roth  violet 


Die  Teilung  des  Axialfilamentes  erfolgt  immer  durch  Langs- 
teilung  von  Querteilung  nacbgefolgt;  jedenfalls  babe  icb  nie 
Stadiën  einer  direkten  Querteilung  auffinden  können.  Einige  dieser 
Stadiën  sind  auf  Fig.  26  —  28  abgebildet. 

Es  gebt  aus  diesen  Beobacbtungen  also  bervor,  dass  sich  Tr. 
equinum,  was  das  Axialfilament  und  dessen  Teilung  anbelangt, 
im  allgemeineu  gleicb  verhalt  wie  Tr.  gambiense. 


IV.  Zusammenfassung. 

Sowobl  bei  Trypanosoma  gambiense  und  equinum  als  bei  dem 
nur  nebenbei  untersucbten  Tr.  brucei  findet  sicb  ein  im  innern 
der  Zelle  verlaufendes  Axialfilament,  das  in  der  Nabe  des  Blepba- 
roplasteu  nebeu  der  da  oft  vorkommenden  Vacuole  anfangt,  meis- 
tens durcb  den  Kern  bindurcb  gebt,  oder,  wenn  das  nicbt  der 
Fall  ist,  docb  mit  diesem  durcb  cbromatiscbe  Fadcben  verbunden 
ist  und  im  vorderen  Zellteile  endet.  lm  Kerne  ist  das  Filament 
meistens  mit  cbromatiscben  Körnchen  überdeckt,  die  sich  daselbst 
scbon  in  Volutin  verwandein,  was  aber  erst  beim  Austritt  in  das 
Protoplasma  vollstandig  wird.   Dieser  Austritt  erfolgt  in  normalen 
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Zeilen  dem  Axialfilamente  entlang,  bei  degenerierenden  Individuen, 
WO  letzteres  nicht  melir  auf  zu  finden  ist,  treten  die  Volutinkugeln 
uuregelmassig    aus    und    verteilen    sich    im    ganzen    Protoplasma. 

Das  Filament  selbst,  dass  acliromatischer  Natur  ist,  kann  zu 
Anfang  der  Infektion  auch  ausserhalb  des  Kernes  echte  Chromatin- 
körnchen  tragen  und  unter  Umstanden  rait  Chromatiu  impragniert 
v^erdeu,  so  dass  es  bei  der  Giemsafarbung  violet  erscheint.  Inner- 
halb  des  Kernes  ist  das  fast  immer  der  Fall. 

Bei  der  Teilung,  spaltet  sich  das  Filament  zuerst  der  Lange 
nach ;  hierauf  erfolgt  die  Kernteilung  wobei  die  zwei  Teil-filamente 
ofienbar  als  Stützfasern  fungieren.  Daun  erfolgt  die  Querteilung 
dieser  beiden  Filamente,  so  dass  jeder  Kern  zwei  Stücke  bekommt. 
Eines  geht  zu  Grunde,  und  aus  dem  andren  wird  wiederum  ein 
vollstandiges  Filament.  Die  Laugsspaltung  kann  unter  Umstanden 
ausbleibeu.  Dann  wird  das  Axialfilament  im  Kerninnern  stark 
hyperchromatisch  und  schnürt  sich  in  der  Mitte  ein,  es  erfolgt 
sodann  die  Kernteilung  die  offenbar  wieder  durch  das  Axialfila- 
ment geleitet  wird.  Die  beiden  dickeren  Ende  desselben  bleiben 
noch  einige  Zeit  durch  das  dunnere  Mittelstück  verbunden,  das 
aber  zuletzt  durchreisst. 

Es  geht  aus  diesen  Untersuchungen  hervor  dass  das  Axialfila- 
ment bei  der  Kernteilung  eine  gewisse  Rolle  spielt,  die  jener  eines 
Nucleolo-centrosoms,  wie  es  sich  bei  Euglena  so  typisch  findet, 
ahnlich  ist.  Nur  ist  es  nicht  auf  dem  Kerne  beschrankt  sondern 
geht  (jedenfalls  der  achromatische  Teil)  durch  die  ganze  Zelle 
und  zeigt  unter  Umstauden  gewisse  Beziehungen  zum  Blepharo- 
plasten.  Es  ist  nicht  unmöglich  dass  das  Axialfilament  ursprüng- 
lich  ein  Gebilde  des  Blepharoplasten  war.  Es  bat  sich  dann  aber 
von  diesem  ziemlich  vollstandig  emanzipiert  und  ist  zu  einem 
Organell  ausgewachsen  dass  sich  selbst  immer  repariert,  was  deut- 
lich  aus  den  Vorgiiugen  nach  der  Kernteilung  hervorgeht.  Man 
sieht  ja,  wie  das  Filament  aus  dem  intranuclearen  Teil  desselben  her- 
vorwachst,  eine  Regeueration  seitens  des  Blepharoplasten  sah  ich  nie. 

Grosse  Ubereinstimmung  zeigt  das  Axialfilament  dieser  Trypa- 
nosomen    mit    dem    „Achsenstab"    von    Trichomastix  und  Tricho- 
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monas.  Es  koünten  Hafjtmann  uiul  Prowazek  uud  ueuerdings  auch 
Dobbell  (1909)  hier  nachweiseu  dass  dieser  Achseustab  bei  der 
Kernteiluug  die  Fuuctiou  eines  Centrosoms  überuimmt;  dieses 
spricbt  also  für  die  Homologisieruug  beider  Gebilde.  In  diesera  Falie 
könnte  man  also  die  Bezeichuung  „Axialfilament"  fallen  lassen 
und  auch  dieses  Gebilde  bei  den  Trypanosomen  mit  dem  alteren 
Namen  „Achseustab"  belegen. 


TAFELERKLARUNG. 


Tafel  V. 


Alle  Figuren  sind  mit  dem  Zeissschen  Zeicheni)risma  mit  Apochromat.  Ob- 
jectiv.  Homog.  Oei  Immers.  2  mM.  (Zeiss)  und  Compeiisat.  Ocul.  18.  gezeichnet. 

Fig.  1 — 25,   Trypanosoma  gambiense. 
Fig.  1.  Trypanosoma    aus    der    ersten    Woche    der    Infection.    Kein    Plasma- 

Kürnchen.  Axialfdament  nur  vor  dem  Kerne,  alveoliir  gebaut. 
Fig.  2—4.  Wie  Fig.  4.  Verscliiedene  Formen  des  Axialfilamentes. 
Fig.  5.  Anfang  der  Wanderung  der  (zunachst  noch  chromatische-)  Kürnchen 

im  Plasma. 
Fig.  6 — 7.  Prilparat   mit   Jod  behandelt.    Intra-  und  extranucleare  Körnchen 

schwarz.  Sie  bilden  eine  ununterbrochene  Reihe. 
Fig.  8.  Wie  Fig.  6.  Intranucleare  Körnchen  nicht  ganz  geschwiirzt.  Dui'ch  die 
ununterbrochene  Reihe  die  intra-  und  extranucleare  Körnchen  bilden,  ist  ihr 
Zusaramenhang  dennoch  klar. 

Fig.    9.    Wie   Fig.   6.    Aber   die   Körnchen   so   dicht  auf  einander,  dass  sie 
einen  Strang  bilden. 
Fig.  40.  Wie  Fig.  8. 
Fig.   14.   Intranucleare   Körnchen  auf  dem  zickzackförmigen  Axialfilamente  zu 

einem  Strang  verschmolzen. 
Fig.  12.  Wie  Fig.  40. 
Fig.   43.    Wie   Fig.    14.   Ein   Teil   der   Chromatischen   Querbander  im  Kerne 

farben   sich    auch    schwarz.    Hier   also    schon    metachromatische    Substanz 

gebildet. 
Fig.  14.  Degeneriertes  Individuum  (»Volutinose".) 
Fig.  45.  Kernteilung.  Endstadium.  In  jedem  Kerne  noch  die  andre  Hiilftedes 

Axialfilamentes  (das  .sich  vorher  langs  spaltete)  sichtbar. 
Fig.  14.  Kernteilung.  Anfangsstadium.  Langsspaltung  des  Axialfilamentes. 
Fig.  17,  Idem  aber  Kernteilung  schon  vollzogen. 
Fig.  18,  19.  Wie  Fig.  15  aber  Axialfilament  weniger  gut  erhalten. 
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Fig.  20.  Keine  Langsspaltung  des  Axialfilamentes,  nur  Quevteilung.  Axial- 
filament  in  den  Tochterkernen  dicht  und  sehr  chromatophil.  Hantelförmig 
ausgezogen 

Fig.  21.  Wie  Fig.  15. 

Fig.  22.  Wie  Fig.  20.  Aber  Axialfilament  überall  gleiclmiassig  stark. 

Fig.  23.  Wie  Fig.  20.  Anfangsstadiuni.  Axialfilament  noch  nicht  in  der  Mitte 
dünn  ausgezogen,  aber  ira  Kerne  als  ein  einlieitlicher  chroraatischer  Strang  da. 

Fig.  24.  Wie  Fig.  23.  aber  Anlauf  zur  Liingsteilung  des  Axialfilamentes. 

Fig.  25.  Wie  Fig.  20.  Axialfilament  zwischen  den  Kernen  zickzackartig  gebogen. 

Fig.  26 — 30.   Trypanosoma  equinum. 

Fig.  26 — 28.  Liingsteilung  des  Axialfilamentes. 

Fig.    29—30.    Axialfilament    ausseihalb    des    Kernes    aber    mit  diesem  durch 

Chromatinstrange   verbunden.  Wo  diese  das  Filament  berühren  bilden  sich 

die  Körnchen. 
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DIAGNOSES  OF  NEW  SPECIES 

OF  MACRUROÜS  DECAPOD  CRUSTACEA  EROM  THE 
„SIBOGA-EXPEDITION" 

BT 

J.  G.  DE  MAN. 


This  paper  coutains  the  diagnoses  of  15  new  Species  and  of 
8  new  Varieties,  all  belonging  to  the  genera  Alpheus  Fabr.  aud 
Synalpheus  Sp.  Bate.  The  Macrura,  collected  by  the  „Siboga- 
Expedition",  are  at  present  at  lerseke,  bub  will  be  transferred  to 
the  Zoological  Museum  of  the  University  of  Amsterdam,  as  soou 
as  they  have  been  worked  out. 

1.  Alpheus  malleodigitus  (Sp.  Bate),  var.  gracilicarpus,  n. 

Station    66.    Bank    between  islands  of  Bahuluwang  and  Tam- 
boluugan,  South  of  Saleyer.  Depth  8  to   10  M. 
Station    93.    Pulu    Sanguisiapo,  Tawi-Tawi-islands,  Sulu  archi- 
pelago.  Depth  12  M. 

Station  99.  Lat.  6°  7'.  5  N.,  long.  120°  26' E.  Anchorage  ofi 
North-Ubian.  Depth   16— 23  M. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Ancho- 
rage between  Nusa-Besi  and  the  N.-E.  point  of  Timor. 
Depth  27—54  M. 


1)  The  first  Part,  containing  the  diagnoses  of  28  new  Species  and  of  l  new  Variety, 
was  published  in  1905  in  the  „Tijdschrift  der  Ned.  Ilierk.  Vereen."  (2)  T.  IX,  pp. 
58? — 614,  the  second  Part  with  19  new  Species  and  1  new  Variety  in  1907  in  the  »Notes 
from  the  Leyden  Museum,"  vol.  XXIX,  pp.  127—147,  the  third  Part  with  11  new 
Species  and  2  new   Varieties  in    1908  in  the  saine.  Vol.  XXX,  p.   98 — 112. 
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This  variety  differs  from  the  typical  species  by  the  carpal 
joints  of  the  longer  2üd  leg  presentiug  a  more  slender  shape 
and  by  the  carpus  of  the  3rd  (and  4th)  legs  appearing  also  a 
little  more  sleuder  and  longer  with  regard  to  the  propodite.  So 
e.  g.  the  4th  carpal  segment  of  the  longer  leg  appears  5 — 5,6-tiraes 
as  long  as  thick,  in  the  typical  species,  however,  3,4 — 3,9-times. 
Meropodite  of  3rd  legs  4,3 — 4,5-times  longer  than  wide,  in  the 
typical  form  3,7  —  4-times;  carpus  5,6 — 5,8-times  as  long  as  thick 
in  the  middle,  in  the  typical  species  4,4 — 5-times;  carpus  1,33  — 
l,35-time8  longer  than  the  propodite,  in  the  typical  species  1,25-times. 

2.  Alpheus  Arethusa,  n.  sp. 

Station  60.  Haingsisi,  Samau  Island,  Timor.  Depth  36  M. 

A  new  species  of  the  group  „cnwi^ws"  s.  «.,  closely  allied  to 
A.  styliceps  Cout.  Frontal  margin  as  in  this  species,  but  the 
rostrum  much  less  prominent  and,  at  either  side  of  it,  the  frontal 
margin  somewhat  less  oblique;  interorbital  cariua  narrow,  conti- 
nued  almost  to  the  middle  of  the  carapace  and  separated  by 
shallow  grooves,  wider  than  in  A .  styliceps,  from  the  orbital  hoods. 
In  the  male  the  pleura  of  the  Ith — 4th  abdominal  somites  are 
spiniform,  those  of  the  two  followiug  acute,  posterior  margin  of 
6th  somite  with  acute  tooth  in  the  middle  and  with  another  also 
acute,  but  twice  as  large,  at  the  outer  angles.  Telson  in  the  male 
3,5,  in  the  female  3,7-times  as  long  as  the  a  little  prominent, 
posterior  margin  is  wide,  greatest  width  in  proportion  to  the 
posterior  margin  as  11:6. 

Anten nal  and  antennular  peduncles  as  in  A.  styliceps,  but  the 
stylocerite  a  little  shorter  and  the  narrow  scale  of  scaphocerite 
reaching  to  the  extremity  of  median  antennular  article. 

Large  chela  as  in  A.  ovaliceps  Cout.,  small  chela  as  in  A. 
styliceps,  but  the  fingers  slightly  shorter,  the  fingers  being  in 
proportion  to  the  palm,  in  the  male  as  4  :  3,  in  the  female  as  14  :  11. 

Second  legs  nearly  as  in  A.  styliceps.  Meropodite  of  3rd  legs 
in  the  male  3,9-times,  in  the  female  4,1-times  as  long  as  wide 
in   the  middle,  with  a  tolerably  stroug,  acute  tooth  at  the  distal 


101 

extremity  of  the  posterior  margin ;  carpus  stout,  in  the  male  2,7- 
times,  in  the  female  2,8-times  as  long  as  thick,  its  posterior 
margin  with  oue  or  two  small  spinules  in  the  raiddle  and  vvith 
an  acute  tooth  at  the  extremity ;  propodite  4-tira.es  as  long  as 
wide,  longer  than  the  carpus,  the  proportion  being  1,42  in  the 
male,  1,43  in  the  female;  dactylus  one  fourth  the  propodite,  with 
a  small,  accessory  claw  on  the  posterior  margin. 

Fourth  legs  uearly  as  the  3rd,  hut  the  meropodite  unarmed. 

Eggs  large,  few  in  number. 

Length  10  m.m. 

3.  Alpheus  Eulimene,  n.  sp. 

Station  154.  Lat.  0°  7'.  2  N.,  long.  130°  25'.  5  E.  Depth  83  M. 

Closely  related  to  A.  Arethusa,  but  distinguished  by  the  fol- 
lowing.  At  each  side  of  the  rostrum,  that  is  as  short  as  in  tbat 
species,  the  frontal  margin  runs  transversely  ontward  and,  as  in 
A.  superciliaris  Cout.,  is  separated  by  a  distinct  emargination  from 
the  rounded  orbital  hoods.  Posterior  margin  of  the  pleura  of  Ist 
abdominal  somite  terminating  in  a  spiniform,  though  obtuse  process, 
curved  foreward,  pleura  of  the  following  rounded,  posterior  margin 
of  6th  somite  with  an  acute  tooth  at  the  outer  angles,  as  in 
A.  Arethusa,  but  presenting  uo  tracé  of  the  median  tooth.  Telson 
as  in  A.  Arethusa,  but  the  anterior  pair  of  spinules  twice  as  far 
distant  from  the  posterior  margin  as  from  the  anterior,  posterior 
pair  almost  one  and  a  half  as  far  distant  from  the  posterior 
margin  as  from  the  anterior  pair. 

Autenual  and  antennular  peduncles  as  in  A.  Arethusa,  but  the 
scale  of  the  scaphocerite  even  shorter  than  in  A.  styliceps,  extendiug 
ouly  to  the  2nd  third  part  of  the  median  antennular  joint. 

Larger  chela  as  in  A.  Arethusa,  ovoid,  almost  2,5-times  as 
long  as  high  and  almost  as  thick  as  high,  but  the  fingers  shorter, 
the  length  of  the  dactylus  being  not  yet  one  third  the  whole 
length.  Small  chela  as  in  A.  styliceps,  the  length  of  the  palm 
being,  however,  in  proportion  to  the  length  of  the  fingers  as 
10  :  13;  palm  one  and  a  half  as  long  as  high. 
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Folio  win  g  legs  as  in  A.  Arethusa,  but  tbere  are  no  spinules 
on  the  posterior  border  of  the  carpus  of  3rd  and  4th  legs  and  the 
dactyli  are  siraple,  without  accessory  claw. 

The  only  colleeted  specimen,  probably  a  young  female,  is 
8  m.m.  long. 

4.  Alpheus  parvus,  n.  sp. 

Station  133.  Anchorage  off  Lirung,  Salibabu  islaud.  Depth  36  M. 

A  new  species  of  very  small  size,  apparently  belonging  to  the 
group  „crinitus^  s.  s.,  Cout.,  closely  related  to  A.  crinitus  Dana 
and  A.  clypeatus  Cout. 

Rostrum  acute,  projecting  borizontally  foreward  to  the  distal 
fourth  of  the  visible  part  of  Ist  antennular  article ;  anteriorly,  as 
far  as  the  middle  of  the  eyes,  the  rostral  carina  is  strongly  com- 
pressed,  sharp,  posteriorly  it  is  obtuse  and  continued  to  the  pos- 
terior third  of  the  carapace.  Frontal  margin  transverse,  orbital 
hoods  rounded,  unarmed.  Telson  as  in  A.  clypeatus,  but  more 
strongly  narrowiug  backward,  the  length  of  the  telson  equalliug 
4,54-times  its  posterior  margin. 

Antenual  and  antennular  stalks  as  in  A.  clypeatus,  but  2nd 
antennular  article  only  one  fourth  longer  than  the  visible  part 
of  the  Ist,  which  is  but  little  longer  than  the  3rd,  and  the  scale 
of  the  scaphocerite  narrow  and  reaching  to  the  extremity  of  an- 
tennular peduncle. 

Meropodite  of  smaller  chelipede  of  female  3-times  longer  than 
wide,  infero-iuternal  margin  with  a  strong,  slender,  apical  tooth, 
upper  margin  unarmed.  Chela  half  as  loug  as  the  carapace,  al- 
most  4-times  as  long  as  high,  fiugers  hardly  shorter  than  the  palm. 

Second  segment  of  carpus  of  2nd  legs  1,28-times  longer  than 
the  Ist,  the  Ist  one  and  a  half  as  long  as  the  5th,  3rd  and  4th 
segmeuts  of  equal  length. 

Meropodite  of  3rd  legs  4,5-times  longer  than  wide  iu  the  middle, 
armed,  like  that  of  4th  legs,  with  a  strong,  acute,  apical  tooth; 
propodite  of  3rd  legs  one  fourth  longer  than  the  carpus,  the  pos- 
terior   border  of  which  termiuates  in  an  acute  tooth,  but  that  is 
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for  the  rest  unarmed.  Dactylus  simple,  two  fifths  of  the  propodite 
and  half  as  long  as  the  carpus. 

Eggs  few  in  number,  ovoid,  large,  0,76 — 0,78  m.m.  long. 
Length  of  ova-bearing  female  11,5  m.m. 

5.  A.lpheus  Philoctetes,  n.  sp. 

Station  240.  Banda.  Depth  9—36  M. 

A  new  species  closely  related  to  A,  Lanceloti  Cout.  and  pro- 
bably  also  pertaiuiug  to  the  group  „insignis'^  Cout. :  it  remained 
uncertain,  because  the  larger  chelipede  is  wanting  in  the  single 
specimen  collected. 

Rostrum  acute,  projecting  straight  foreward  almost  to  the  ex- 
tremity  of  Ist  antennular  article,  interorbital  carina  rather  sharp 
anteriorly,  like  the  rostrum,  but  obtuse  posteriorly  and,  gradually 
widening,  exteudiug  to  the  base  of  the  rounded,  unarmed,  orbital 
hoods,  from  which  it  is  separated  by  narrow  grooves.  Telson  as 
in  A.  Lanceloti,  its  posterior  margin  armed  with  a  dozen  of  mo- 
vable  spinules  between  the  inner  spines  at  the  outer  angles,  which 
spiues  are  as  long  as  in  A.  Lanceloti. 

Secoud  antennular  article  almost  twice  as  long  as  thick,  one 
fifth  louger  than  the  visible  part  of  Ist,  3rd  article  a  little  shorter 
than  the  Ist;  stylocerite  just  exceeding  Ist  article.  Carpocerite  as 
long  as  antennular  peduncle,  not  longer,  spiue  on  the  basicerite 
and  scaphocerite  as  in  A.   Lanceloti. 

Meropodite  of  smaller  chelipede  3,5-times  longer  than  wide, 
upper  margin  unarmed,  iufero-internal  margin  with  4  movable 
spinules  and  a  rudiraentary  tooth  at  the  extremity.  Small  chela 
as  in  A.  Lanceloti, 

Second  legs  very  slender,  more  slender  than  those  of  A.  Miersi, 
2,2-times  longer  than  the  carapace,  rostrum  included;  meropodite 
14-times  longer  than  wide ;  2nd  segment  of  carpus  one  and  a 
half  as  long  as  the  Ist,  4th  segment  one  and  a  half  as  long  as 
the  5th,  3rd  half  as  long  as  2nd  and  a  little  louger  than  5th ; 
chela    as    long    as   Ist  segment,  fingers  almost  one  and  a  half  as 
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long  as  the  palm.  Second  carpal  segment  8-times,  3rd  4-times 
as  long  as  thick. 

Ischium-joint  of  3rd  and  4th  legs  with  movable  spine ;  mero- 
podite  of  these  legs  5-times  longer  than  wide,  their  posterior 
margin  with  a  small,  acute  tooth  at  distal  extremity  and  armed 
moreover  with  4,  respectively  3  small,  movable  spinules  as  in 
A.  Lanceloti]  propodite  of  3rd  legs  6-times  longer  than  wide, 
1,25-times  longer  than  the  slender,  unarmed  carpus,  which  is 
4-times  as  long  as  thick  distally;  propodite  with  6  pairs  of 
spinules,  dactylus  two  fifths  of  the  propodite,  half  as  long  as 
the  carpus,  simple. 

Length  of  single,  probably  young  specimen,   14  m.m. 

6.  Alpheus  acutocarinatus,  n.  sp. 

Station    2.    Lat.    7°  25'  S.,    long.    113°    16'    E.  Madura-strait 

Depth  56  M. 

Station   19.  Lat.  8°  44'.  5  S.,  long.  116°  2'.  5  E.  Bay  ofLabuan 

Tring,  west  coast  of  Lombok.  Depth  18 — 27  M. 

Station    116.   Lat.  0°  58'.  5  N.,  long.   122°  42'.  5  E.  West  of 

Kwandang-bay-entrance.  Depth  72  M. 

Station  311.  Sapeh-bay,  East  coast  of  Sumbawa.  Depth  upto  36  M. 

A  new  species  of  the  group  „brevirostris" ,  related  to  A.  macrosceles 
Alc.  and  Anders,  and  to  A.  Talismani  Gout.  Carapace  half  a  long 
as  abdomen,  integument  smooth  and  polished.  Rostrum  acute, 
narrow,  reaching  to  the  middle  or  to  the  distal  third  of  the 
visible  part  of  Ist  antennular  article,  continued  in  a  prominent 
and  sharp  carina,  that  extends  almost  to  the  posterior  third  of 
the  carapace  and  that  is  separated  from  the  rounded,  unarmed, 
orbital  hoods  by  narrow,  deep  grooves ;  immediately  behind  the 
orbital  hoods  the  rostral  carina  bears  a  small,  obtuse  tubercle  or 
tooth.  Interorbital  part  of  rostral  carina  concave,  concealed,  in  a 
lateral  view,  by  the  orbital  hoods. 

Telson  half  as  long  as  carapace,  twice  as  long  as  its  greatest 
width,  taperiug  rather  strongly  aud  presenting  therefore  an 
elongate  shape,  the  posterior  margin,  that  is  very  prominent  and 
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strongly    arcuate,    being    half  as   wide  as  the  width  at  the  base. 

Second  antenuular  article  slender,  almost  twice  as  long  as  the 
visible  part  of  the  Ist  and  3  times  longer  than  the  3rd  joint. 
Carpocerite  hardly  reaching  to  the  extremity  of  median  antennular 
article ;  scaphocerite  slender,  a  little  shorter  than  antennular  peduncle, 
terminal  spine  as  in  A.  macrosceles,  hardly  exceeding  the  obtuse 
extremity  of  the  scale. 

Thoracic  legs  as  in  A.  macrosceles.  Meropodite  of  larger  chelipede 
of  the  male  6-times  longer  than  wide,  without  a  spine  near  the  far 
end  of  upper  margin;  chela  slender,  twice  as  long  as  the  mero- 
podite and  6-times  longer  than  high,  palm  slightly  compressed, 
upper  and  lower  border  entire;  fingers  slender,  their  length  a  little 
more  than  one  third  that  of  the  chela  and  three  fifths  of  the  palm. 

Small  chela  of  the  male  9-times  longer  than  high,  palm  a 
little  longer  than  the  fingers  that  are  more  slender  than  those  of 
the  large  chela  and  the  dactylus  of  which  is  Balaeniceps-shsLTped. 
The  slender  fingers  of  the  small  chela  of  the  female  are  slightly 
longer  than  the  palm  and  simple. 

Second  segment  of  carpus  of  2nd  legs  a  little  longer  than 
Ist,  3rd — 5th  segments  subequal,  the  4th  usually  slightly  longer 
than  the  two  others. 

Meropodites  of  3rd  and  4th  legs  unarmed,  those  of  3rd  pair 
10-times  longer  than  wide;  propodite  tapering,  its  length  two 
thirds  that  of  the  meropodite,  dactylus  lanceolate,  depressed,  its 
length  a  little  more  than  one  third  that  of  the  propodite. 

Length  of  adult  male  28  m.m.,  of  ovigerous  female  23  —  25  ra.m. 

7.  Alpheus  pareuchirus  Cout.,  var.  Leucothea  n. 

Station    2.    Lat.    T  25'  S.,    long.    113°  16'  E.  Madura-Strait. 
Depth  56  M. 

Station    49a.  Lat.  8°  23'.  5  S.,  long.  119°  4'.  6  E.  Sapeh-Strait. 
Depth  70  M. 
•     Station  86.  Anchorage  off  Dongala,  Palos-bay,  Celebes.  Depth  36  M. 
Station    96.    South-east   side   of   Pearl-bauk.    Sulu-archipelago. 
Depth   15   M. 
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Size  much  larger  than  that  of  the  typical  species,  the  male 
16,5  m.m.  long,  the  feinale  18,5  m.ra.  Stylocerite  just  exceeding 
Ist  antennular  article,  scale  of  scaphocerite  extending  to  the  ex- 
treniity  of  antennular  peduucle.  Frontal  margin  at  either  side  of 
the  rostrum  straight,  transverse. 

Large  chela  of  adult  male  a  little  higher,  proportion  between 
the  whole  length  and  height  of  palm  2,65.  Triangular  groove  on 
the  inner  side  of  the  palm  as  deep  and  as  well  developed  as  that 
on  the  outer  side,  the  lower  border  of  that  groove  slightly 
sinuous,  not  coloured,  the  groove  somewhat  hairy;  both  grooves 
reach  farther  downward  thau  in  the  typical  species.  In  the  female 
and  in  younger  specimens  this  chela  is  almost  or  just  3-times 
longer  than  high. 

Smaller  chela  4-times  as  long  as  high,  both  in  the  male  and 
in  the  female.  In  the  male  the  fingers  are  a  little  shorter  than  the 
palm,  upper  border  of  the  palm  distinctly  notched,  both  the 
outer  and  the  inner  groove  wel]  developed,  lower  border  a  little 
sinuous;  dactylus  Balaeiiiceps-shaTped.  In  the  female  the  fingers 
are  slightly  longer  than  the  palm,  the  latter  without  grooves  or 
notches,  dactylus  simple. 

Second  segment  of  carpus  of  2nd  legs  a  little  shorter  than 
Ist,  the  segments  presenting  a  rather  not  slender  form,  the  3rd 
e.  g.  1,65  —  1,85-times  as  long  as  thick.  Meropodite  of  3rd  legs 
5, 4-times  longer  than  wide,  distal  extremity  of  lower  margin 
obtuse;  propodite  1,35-times  as  long  as  the  carpus,  dactylus  al- 
most half  as  long  as  the  propodite. 

8.  Alpheus  pareuchirus  Cout.,  var.  imitatrix  n. 

Station  153.  Lat.  0°  3'.  8  N.,  long.  130°  24'.  3  E.  Depth  141  M. 
Station  162.  Between  Loslos  and  Broken-islands,  West-coast  of 
Salawatti.  Depth   18  M. 

Station  164.  Lat.  1°  42'.  5  S.,  long.  130°  47'.  5.  Depth  82  M. 
Station  305.  Mid-channel  in  Solor-strait  of  Kampoug  Menanga. 
Depth   113  M. 

According  to  Coutière  (Alpheidae  Maldive  and  Laccad.  Archip. 
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1905,  p.  914),  sometim  es  specimeus  of  A.  Audouini  occur,  in 
which  the  dactylus  of  the  small  chela  of  the  feraale  presents  „la 
tracé  tres  marquée  des  crêtes  sétifères  du  doigt  mobile  du  male." 
The  same  fact  is  observed  in  the  female  of  a  species  collected  at 
the  above  mentioned  Stations,  a  species  some  specimens  of  which 
present  the  characters  of  A.  pareuehirus  Cout.,  other  ones  those 
of  the  var.  Leucothea.  This  variety  is  called  imitatriv,  because  the 
female  imitates  that  of  A.  strenuiis  Dana,  in  which  the  dactylus 
of  smaller  chela  is  also  Balaeniceps-^\ia.T^QA. 

9.  Alpheus  Coutierei,  n.  sp. 

Station    96.    South-east    side    of  Pearl-bank,    Sulu-archipelago. 
Depth  15  M. 

Station  282.   Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.   127°  18'.  4  E.  Anchorage 
between  Nusa-Besi  and  the  N.  E-pointof  Timor.  Depth  27 — 54  M. 

A  new  species  of  the  group  „Edioardsi\ 

Rostrum  acute,  as  long  as  broad  at  its  base,  just  exceeding  Ist 
antennular  article,  sharply  carinate  above  and  with  the  narrow, 
prominent,  linear  and  corapressed  rostral  carina  running  backward 
to  beyond  the  posterior  third  of  carapace.  Orbital  region  more 
prominent  than  in  most  other  species,  orbital  hoods  rounded, 
uuarmed. 

Abdominal  pleura  of  the  male  terminating  inferiorly  in  a  sharp 
tooth,  those  of  the  2nd  somite  cordiform  ;  in  the  female,  on  the 
contrary,  the  2nd  somite  is  much  wider,  with  slightly  concave, 
lower  margin,  the  infero-posterior  angles  of  the  Ist  and  2nd 
pleura  are  obtuse,  those  of  the  3rd  and  4th  a  little  sharp,  with 
their  posterior  margin  rounded  and  convex,  tbe  5th  and  the  6th 
nearly  as  in   the  male. 

Telson    broadly    grooved    in    the  middle,  3-times  as  long  as  the 
posterior  margin  is  wide. 

Second  antennular  article  almost  twice  as  long  as  the  visible 
part  of  Ist,  carpocerite  hardly  longer  than  antennular  peduncle; 
scaphocerite  as  long  as  carpocerite,  its  outer  margin  very  con- 
cave,   scale    much    shorter    than    the  terminal  spine  and  reaching 
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to  the  middie  of  3rd  antennular  joiat,  spiae  on  the  basicerite 
extremely  small. 

Large  chela  2,5-tiraes  as  long  as  the  palm  is  high,  fingers 
hardly  half  as  long  as  the  palm  and  much  less  high,  their  height 
being  in  proportion  to  that  of  the  palm  as  2:3;  notch  on  the 
upper  border  passing  into  a  quadrangular  depression  on  the  outer 
and  in  a  triangular  on  the  inner  surface  of  the  palm,  the  trian- 
gular  in  the  male  rather  indistinct.  Lower  border  with  a  concave 
emargination  at  the  base  of  the  immobile  finger,  this  notch 
appearing  triangular  on  the  outer  surface,  with  truncate,  pos- 
terior  margin.  Fingers  of  small  chela  of  female  slightly  longer 
than  the  palm,  the  chela  4-times  longer  than  high. 

The  two  first  segmeuts  of  carpus  of  2nd  legs  equal  or  the  Ist 
somewhat  longer. 

Meropodite  of  3rd  and  4th  legs  unarmed,  those  of  3rd  pair 
5-times  longer  than  wide,  propodite  one  sixth  longer  than  carpus, 
dactylus  almost  half  as  long  as  propodite. 

Length  of  male  16  m.m.,  of  adult  female  with  eggs  19,5  m.m. 

10.  Alpheus  Polyxo,  n.  sp. 

Station  240.  Banda-anchorage.  Depth  from  9 — 45  M. 

A  new  species,  probably  of  the  group  „Edioardsi." 

Rostrum  acute,  reaching  in  the  male  to  the  extremity  of  basal 
antennular  article,  in  the  female  a  little  shorter,  rostral  carina 
rounded,  in  the  female  broader  than  in  the  male,  extending  to 
the  base  of  the  rounded,  unarmed,  orbital  hoods,  from  which  it 
is  separated  by  tolerably  wide,  deep  grooves.  Telson  3,4-times 
longer  than  the  width  of  posterior  margin,  anteriorly  twice  as 
wide  as  the  latter,  spinules  of  upper  surface  inserted  midway  be- 
tween  the  median  line  and  the  lateral  margins. 

Second  antennular  article  2, 5-times  longer  than  thick,  one  and 
a  half  as  long  as  the  visible  part  of  the  Ist,  3rd  joint  hardly 
shorter  than  that  visible  part.  Stylocerite  with  the  terminal  spine 
just  reaching  beyond   Ist  antennular  article. 

Basicerite  with  a  small  inferior  spine,  Carpocerite  just  extending 
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beyond  the  extremity  of  aatenuular  peduacle,  scaphocerite  as  long 
as  carpocerite,  lateral  spine  of  scaphocerite  reachiug  backward  to 
the  middle  of  2nd  anteuuular  article,  scale  reaching  to  the  ex- 
tremity of  3rd. 

Smaller  chela  of  the  male  resembling  that  of  A.  euchirus 
Dana  =  A.  Hippothoë  de  Mau,  var?  of  1897,  dactylus  as  long 
as  the  palm,  obtusely  carinate  above  and  presenting  on  the  inner 
(not  on  the  outer)  side  a  crest  or  ridge,  friuged  with  hairs,  as 
in  A.  euchirus. 

Carpus  of  2nd  legs  stout,  Ist  segment  2,5-times  as  long  as 
2nd,  that  is  one  fourth  longer  than  the  5th. 

Ischiopodite  of  3rd  and  4th  legs  with  a  strong,  movable  spine. 
Meropodite  of  3rd  legs  5,26 — 5,31-times  longer  than  wide,  unar- 
med ;  propodite  1,26-times  as  long  as  the  carpus,  almost  6-times 
longer  than  wide,  with  11  or  12  spinules  on  the  posterior  margin ; 
dactylus  a  little  more  than  one  fourth  the  propodite,  with  a  small, 
acute,  accessory  tooth  on  its  posterior  margin,  at  one  fourth  of  its 
length  from  the  tip.  Ova  small,  numerous,  globular,  diameter  0,5  m.m. 

Length  of  male  22  m.m.,  of  female  25  m.m. 

11.  Alpheus  bis-incisus  de  Haan,  var.  variabilis,  n. 
Station  71.  Makassar.  Depth  up  to  32  M. 

Closely  allied  to  A.  bis-incisus  de  Haan,  var.  malensis  Cout. 
Rostrum  3-times  as  long  as  wide  at  its  base,  reaching  to  the 
distal  fourth  of  visible  part  of  Ist  anteunular  article,  sometimes 
flattened  above,  sometimes  rounded.  Outer  margin  of  scaphocerite 
more  concave  than  in  the  var.  malensis^  terminal  spine  directed 
inward,  stylocerite  just  reaching  beyond  Ist  antennular  article, 
for  the  rest  both  peduncles  as  in  the  other  variety. 

Larger  chela  of  the  male  closely  resembling  that  of  the  var. 
malensis  (Coutière,  Alpheidae  Maldive  and  Laccad.  Archip.  1905, 
PI.  LXXXVl,  Fig.  48a),  proportion  between  the  length  of  the 
chela  and  the  height  of  the  palm  2,4,  proportion  between  the 
height  of  the  palm  and  that  of  the  fingers  1,54,  proportion  be- 
tween   the   length    of  the  chela  and  that  of  the  fingers  2,6.  Ex- 
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ternal  margin  of  the  notch  on  the  lower  border  of  the  palm  less 
oblique  than  on  the  quoted  figure  of  the  var.  malensis. 

Smaller  chela  in  the  male  Balaeniceps-shai^ed,  in  the  female 
not,  similar  to  those  of  A.  chiragicus  H.  M.  Edw.  Second  segment 
of  carpus  of  2nd  legs  half  as  long  as  Ist.  Meropodite  of  3rd 
legs  5,3-tiraes,  propodite  6,5-times  longer  than  wide,  dactylus 
almost  half  as  long  as  the  propodite. 

Outer  surface  of  palm  of  larger  chelipede  marked  with  an  ochra- 
ceous    spot  on  the  posterior  part  of  the  quadrangular  depression. 

Length  of  male  25  m.m.,  of  ova-bearing  female  23,5  m.m. 

12.  Alpheus  leptochiroides,  n.  sp. 

Station  260.  Lat.  5°  36'.  5  S.,  long.  132°  55'.  2  E.  —  2,3  miles 
N.,  63°  W.  from  the  North  point  of  Nuhu  Jaan,  Kei-islands. 
Depth  90  M. 

Closely  related  to  A.  leptochirus  Cout. 

Froutal  margin  straight  near  the  base  of  rostrum,  in  A.  leptochirus 
it  appears  here  excavate.  Second  article  of  antennular  peduncle 
very  slightly  shorter  than  the  visible  part  of  Ist,  in  A.  leptochirus 
a  little  longer.  Stylocerite  broader,  ending  in  a  spine  that  reaches 
to  the  2nd  fourth  part  of  median  article, 

Scaphocerite  extending  beyond  the  antennular  stalk  by  the  length 
of  3rd  joint,  scale  just  exceeding  the  extremity  of  that  peduncle. 

Meropodite  of  larger  chelipede  of  the  male  four,  that  of  the 
smaller  one  five  times  longer  than  wide  in  the  middle,  infero- 
internal  margin  with  acute  tooth  near  apex.  Larger  chela  similar 
to  that  of  A.  leptochirus,  8-times  as  long  as  high,  the  whole 
length  3,5-times  longer  than  the  fingers,  but  the  lower  border 
not  notched,  only  slightly  sinuous  as  in  A.  pareuchirus  Cout. 
Fingers  of  the  smaller  chela  of  the  male,  which  is  5,5-times 
longer  than  high,  just  as  long  as  the  palm,  dactylus  Balaeniceps- 
shaped,  but  appearing  a  little  less  broad,  when  looked  at  from  above. 

Second  carpal  segment  of  2nd  legs  one  sixth  shorter  than  first, 
that  is  just  as  long  as  the  two  last  segments  taken  together. 

FoUowing    legs    as    in    A.    leptochirus,   but  dactylus  of  3rd  legs 
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measuring  one  third  of  the  propodite.  Length  of  the  single,  pro- 
bably  youug  male  that  was  collected,   12,5  m.m. 

13.  Synalpheus  carinatus  de  Man,  var.  binongcensis  n. 

Station    220.    Auchorage   ofï    Pasir    Pandjang,    west   coast  of 
Binongka.  Depth  278  M. 

Rostral  carina  not  notched  at  the  boundary  between  the  gastric 
and  cardiac  regions.  Supraorbital  spiues  slightly  convergent  and  less 
distinctly  turned  upwards  than  in  the  typical  species.  The  length 
of  the  telsou  equals  just  4-times  the  width  of  posterior  margin, 
greatest  width  2,6-times  as  wide  as  posterior  margin  (in  an  adult 
female  of  the  typical  species  these  numbers  are  respectively  3,41 
and  2,2) ;  spinules  of  upper  surface  inserted  a  little  more  backward. 
Carpocerite  exceeding  the  anten  nular  pedancle  by  half  the 
third  article. 

Ova  1,2  m.m.  long,  in  the  typical  species  0,9 — 1  m.m. 

One  female,  long  25  m.m.,  collected  on  a  Comatula. 

14.  Synalpheus  carinatus  de  Man,  var.  ubianensis  n. 

Station    99.  Lat.  6°  7'.  5  N.,  long.   12ü°  26'  E.  Anchorage  off 
North-Ubian.  Depth  16—23  M. 

Station    220.    Auchorage    off   Pasir   Pandjang,    west   coast  of 
Binongka.  Reef. 

Rostral  carina  not  notched,  carinae  of  supraorbital  spines  in- 
distinct.  Telson  4,44 — 4,8-times  longer  than  the  width  of  pos- 
terior margin,  proportion  between  the  greatest  width  and  that  of 
posterior  margin  2,6 — 3 ;  anterior  pair  of  spinules  of  upper  sur- 
face inserted  just  in  front  of  the  posterior  third. 

Second,  3rd  and  4th  segment  of  carpus  of  2nd  legs  of  equal  length. 

Ova  very  small,  0,4 — 0,48  m.m.  long  (in  the  typical  species 
0,9  —  1  m.m.). 

Length  of  ovigerous  female  21  m.m. 

15.  Synalpheus  consobrinus,  n.  sp. 

Station    91.    Moearas-reef,    inner    side:    east   coast  of  Borneo. 
Depth  up  to  54  M. 
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Station    213.    Saleyer-anchorage    and    surroundings.   Reef-ex- 

ploratiou. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Auchorage  be- 

tween  Nusa  Besi  and  the  N.  E.  point  of  Timor.  Depth  27  —  54  M. 

Station    305.    Mid-channel    in    Solor-strait   off    kampong  Me- 

nanga.  Depth  113  M. 

A  species  of  tlie  Comatidarum  group,  probably  uew,  closely 
related  to  Syn.  Stimpsonii  de  Man,  The  male  from  Station  213 
is  regarded  as  the  type,  because  the  specimens  from  the  Stations  91 
and  305  do  not  fully  agree  with  it.  This  male  presents  the  fol- 
lowing  characters.  Rostrum  hardly  longer  than  wide  at  its  base, 
reaching  to  the  distal  fourth  or  fifth  of  the  visible  part  of  Ist 
antenuular  article;  leugth  of  supraorbital  spines  one  third  that 
of  the  rostrum. 

Telson  4,5-times  longer  than  the  width  of  posterior  margin, 
greatest  width  3,4-times  that  of  posterior  margin.  Spinules  of  upper 
surface  small,  0,22  m.m.  long  and  inserted  rather  far  backward 
(in  Syn.  Amhoinae  Zehntner  these  spinules  are  larger  and  situated 
more  foreward).  Endopodite  of  caudal  fan  oue  and  a  half  as  long 
as  broad,  wider  than  that  of  Syn.  Amhoinae. 

Visible  part  of  Ist  antennular  article  twice  as  long  as  the  2nd, 
the  latter  one  third  longer  than  the  3rd,  stylocerite  just  reaching 
beyond  Ist  joint.  Inferior  spine  of  basicerite  a  little  longer  than 
the  supraorbital  spines,  lateral  spine  of  scaphocerite  not  or  hardly 
curved  inward  and  extending  by  one  third  ot  its  length  beyond 
the  scale. 

Upper  margin  of  meropodite  of  larger  chelipede  terminating  ia 
a  small,  acute  tooth,  meropodite  3-times  longer  than  wide;  chela 
4-times  as  long  as  high,  fingers  a  little  more  than  half  as  long 
as  the  palm,  dactylus  less  strongly  curved  and  less  high  than  that 
of  Syn.  Stimpsonii^  its  cuttiug-edge  with  a  small,  acute  tooth  not 
far  from  the  tip.  First  segment  of  carpus  of  2nd  legs  one  sixth 
longer  than  the  sum  of  the  four  following. 

Meropodite    of    3rd    legs    6,2-times   longer    thau    wide,    with  a 
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tolerably  strong,  acute  tooth  at  the  far  end  of  posterior  margin  ; 
propodite  twice  as  long  as  the  carpus,  8,4-times  longer  than  wide 
with  15  small  spiuules;  dactylus  oue  sixth  of  the  propodite,  the 
ventral  hook  almost  as  thick  as  the  other  and  perpendicular  to 
the  inferior  margin.  Leugth  of  this  male  21  m.m. 

In  the  male  long  15  m.m.  from  Station  91  the  larger  chela 
resembles  that  of  Syn,  Stimpsonii  and  the  3rd — 5th  legs  are  of 
a  somewhat  stouter  shape,  but  the  ventral  hook  of  the  dactyli  is 
also  perpendicular  to  the  inferior  margin. 

In  the  young  specimen  long  11  m.m.  from  Station  305  the 
dactyli  are  as  in  Sijn.  Stimpsonii.,  but  the  scaphocerite  is  as  in 
the  male  from  Station  213,  as  also  the  arrangement  of  the  spinules 
on  the  telson. 

16.  Synalpheus  odontophorus,  n.  sp. 

Station    65a.  Very  near  Station  65  (Lat.   7°  O' S.,  long.   120° 

34'.  5  E).    Depth    changed    rapidly    during  haul,  diminishing 

from  400  M.  to  120  M. 

Station  260.  Lat.  5°  36'.  5  S.,  long.  132°  55'.  2  E.  —  2,8  miles 

N.,  63°  W.  from  the  North  point  of  Nuhu  Jaan,  Kei-islands. 

Depth  90  M. 

Station  289.  Lat.  9°  O'.  3  S.,  long.  126°  24'.  5  E.  Depth  112  M. 

A  new  species  of  small  size  of  the  Comatularum  group.  Frontal 
regiou  as  in  the  other  species  of  this  group,  rostrum  hardly  longer 
than  broad  at  its  base,  reaching  to  the  middle  or  to  the  distal 
third  or  fourth  part  of  2nd  antennular  article,  supraorbital  spines 
short,  one  fourth  of  the  rostrum.  Telson  4 — 4,5-times  longer  than 
the  width  of  posterior  margin,  greatest  width  8-times  the  width 
of  posterior  margin ;  anterior  pair  of  spinules  twice  as  far  distant 
from  the  posterior  margin  as  from  the  base,  posterior  pair  midway 
between  the  posterior  margin  and  the  anterior  pair  or  somewhat 
nearer  to  the  latter. 

Antennal  and  antennular  peduucles  as  in  Syn,  Stimpsonii  (Archiv 
f.  Naturg.  53,  1888,  Taf.  XXII,  Fig.  3),  but  the  stylocerite  reaches 
only  to  the  middle  of  visible  part  of  Ist  antennular  article  and  the 
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terminal  spine  of  the  scaphocerite  is  not  curved  inward  and 
projects  by  one  fifth  of  its  lengih  beyond  the  rounded  tip  of  the  scale. 

Larger  chela  of  female  a  little  longer  than  the  carapace,  re- 
sembling  that  of  Syn.  consobrinus,  3,17-times  as  long  as  high, 
fingers  a  little  less  than  half  the  length  of  the  chela,  similar  to 
those  of  Syn.  consobrinus,  hut  the  distal  lobe  on  the  inner  (upper) 
side  of  the  immobile  finger,  which  lobe  is  rounded  in  Syn.  con- 
sobrinus and  in  the  other  species  of  this  group,  is  produeed,  in 
Syn.  odontophorus,  into  an  acute  prominent  tooth,  directed  obliquely 
upward,  and  the  distal  half  of  the  finger  is  much  widened,  ap- 
pearing  excavate,  when  the  fingers  are  looked  at  from  the  tips. 
Fingers  of  small  chela  half  as  long  as  the  palm. 

First  carpal  segment  of  2nd  legs  slender,  a  little  shorter  than 
the  four  following  taken  together.  Meropodite  of  3rd  legs  5,5-times 
longer  than  wide,  with  a  rather  small,  apical  tooth,  apical  tooth 
of  4th  legs  still  smaller,  meropodite  of  5th  legs  unarmed ;  pro- 
podite  of  3rd  legs  twice  as  long  as  the  carpus,  almost  7-times 
longer  than  wide,  with  16  spinules,  dactylus  as  in  Syn.  Stimpsonii 
(1.  c.  Fig.  3c),  one  fifth  of  the  propodite. 

Eggs    few   in   number,  ovoid,  of  large  size,  0,7 — 1  m.m.  long. 

Length  of  ova  hearing  female  15  m.m. 

17.  Synalpheus  streptodactyloides,  n.  sp. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage  be- 
tween  Nusa  Besi  and  the  N.  E.  point  of  Timor.  Depth  27 — 54  M. 

A  new  species  of  the  Neomeris  group,  closely  allied  to  Syn. 
streptodactylus  Cout. 

Rostrum  wider  than  that  of  Syn.  streptodactylus,  2,2  times  as 
long  as  wide  at  its  base,  in  Syn.  streptodactylus  2,75  —  3,25, 
usually  3-times,  and  extending  to  the  distal  sixth  of  basal  joint; 
different  from  Syn.  streptodactylus^  Syn.  Neomeris,  Syn.  Gravieri  and 
other  species,  the  concave,  anterior  wall  of  the  carapace,  below  the 
rostrum,  and  at  either  side  of  it,  is  not  visible  at  all,  and  the 
supraorbital   spines  tliat  hardly  reach  beyond  the  middle  of  basal 
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joint,  raake  an  acute  angle  with  the  rostrum ;  tips  of  supraorbital 
spiues  glabrous,  slightly  directed  outward. 

Anteunal  and  antennular  peduucles  with  spines  and  appendages 
nearly  as  in  St/7i.  streptodactylus,  scale  of  scaphocerite  reaching  to 
the  middle  of  3rd  joint,  stylocerite  reaehing  to  the  2nd  fourth  or 
fifth  of  median  joint  that  measures  a  little  more  than  two  thirds 
of  the  basal  one. 

Telson  2,53-times  as  long  as  the  width  of  posterior  margin,  the 
latter  half  the  greatest  width,  and  similar  to  that  of  Syn.  strepto- 
dactylus',  spinules  of  upper  surface  0,07 — 0,08  m.m.  long,  much 
smaller  than  in  Syn,  streptodactylus,  anterior  pair  inserted  not 
anterior  (as  in  this  species),  but  posterior  to  the  middle  and 
nearer  to  the  lateral  margins. 

Carpus  of  2nd  legs  stout,  Ist  segment  4-times  as  long  as  thick, 
slightly  shorter  than  the  sum  of  the  four  following. 

Proportions  of  the  merabers  of  3rd  pair :  carpus  1 ;  meropodite 
2,44;  propodite  2,125.  Meropodite  3,68-times  longer  than  wide, 
with  a  single  spinule,  long  0,09  m.m.,  a  little  beyond  the  middle; 
carpus  2,5-times,  propodite  5,66-times  longer  than  wide,  with 
8  spinules;  dactylus  almost  one  fourth  of  the  propodite,  of  a 
somewhat  stouter  shape  than  the  dactylus  of  Syn.  streptodactylus, 
2,51-times  longer  than  wide  at  its  base,  anterior  margin  slightly 
sinuous,  for  the  rest  as  in  Syn.  streptodactylus. 

Fourth  legs  nearly  as  the  3rd,  proportions  of  the  members: 
carpus  1;  meropodite  2,15;  propodite  2,11. 

Length  of  single  female  without  eggs  11,5  m.m. 

18.  Syualpheus  modestus,  n.  sp. 

Station  240.  Banda.  Reef-exploration. 

A  new  species  of  the  Neomeris  group,  closely  related  to  Syn. 
streptodactylus  Cout. 

Rostrum  spiniform,  slender,  five  times  as  long  as  wide  at  its 
base,  extendiug  to  just  beyond  the  middle  of  2nd  antennular 
article,  lateral  spines  also  spiniform  and  acuminate,  a  little  shorter 
than  basal  article.  Antennal  region  as  in  Syn,  streptodactylus,  but 
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the  stylocerite  reaches  to  the  distal  third  part  of  mediau  article 
and  the  carpocerite  is  3,35-times  louger  thau  wide,  in  stead  of 
4,1-times;  antennal  scale  rather  broad,  reaching  to  beyoud  the 
middle  of  3rd  autenuular  article. 

Posterior  margin  of  the  telsou  wider  with  regard  to  the  length 
thau  that  of  Syn.  streptodactylus,  the  length  being  2,375-times 
the  width  of  the  posterior  margin ;  spinules  of  upper  surface  small, 
the  anterior  pair  before  the  middle,  but  the  spinules  nearer  to  the 
lateral  margins  than  in  that  species. 

Measurements  of  the  large  chela:  fiugers  1;  total  length  4; 
height  1,5.  Anterior  margin  of  the  palm,  uear  the  articulation  of 
the  finger,  with  an  acute,  spiniform  tooth. 

Relative  dimensions  of  the  small  chela:  fingers  1;  total  length 
3,1;  height  1,1.  Meropodites  of  both  chelipedes  with  a  spiniform 
tooth  at  the  end  of  the  upper  margin. 

First  carpal  article  of  2nd  legs  as  long  as  the  chela,  but  one 
fifth  shorter  than  the  sum  of  the  four  followiug.  Relative  dimen- 
sions of  3rd  pair:  meropodite  2,61;  carpus  1;  propodite  2,72. 
Meropodite  4-times,  propodite  7,3-times  longer  than  wide,  mero- 
podite with  four  spinules  on  the  distal  half,  propodite  with  nine. 
Dactylus  74  of  the  propodite,  of  a  less  sleuder  form  than  in  Syn. 
streptodactylus,  the  dactylus  being  2,5-times  longer  than  wide, 
in  stead  of  3-times;  ventral  hook  also  stouter. 

19.  Synalpheus  Iphinoë,  n.  sp. 

Station  49a.  Lat.  8°  23'.  5  S.,  long.   119°  4'.  6  E.  Sapeh-strait. 

Depth  70  M. 

Station    51.    Madura-bay  and  other  localities  in  the  southern 

part  of  Molo-strait.   Depth  from  54 — 90  M. 

Station  240.  Banda-anchorage.  Depth  from  9 — 36  M. 

Station  279.  Rumah-kuda-bay,   Roma-island.  Depth  36  M. 

A  new  species  of  the  Neomeris  group,  closely  related  to  Syn. 
Gravieri  Cout. 

Rostrum  narrow,  reaching  to  the  distal  third  or  to  the  extremity 
of    Ist   autenuular    article,  supraorbital  spines  conical,  acuiuiuate. 
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a  little  shorter  than  the  rostrum,  slightly  divergiug  outward,  rarely 
projecting  straight  foreward ;  the  three  spines,  not  setose,  are 
distiuctly  curved  upward  at  their  tips.  Visible  part  of  Ist  an- 
tenuular  article  twice  or  almost  twice  as  long  as  the  2nd,  when 
measured  on  the  upper  side,  3rd  a  little  shorter  than  2üd ;  stylocerite 
just  reaching  beyond  the  Ist  article.  Spines  on  the  basicerite  as  in 
Syn.  Gravieri,  carpocerite  a  little  longer  than  antennular  peduncle, 
scaphocerite  as  in  Si/n.  Gravieri,  but  the  terminal  spine  extending, 
beyond  the  antennular  stalk,  to  or  almost  to  the  tip  of  carpocerite. 

Telson  shorter  than  in  Si/n.  Gravieri,  its  length  being  2,44 — 2,75 
times  the  width  of  posterior  margin,  the  latter  as  in  Si/n. 
Gravieri,  but  the  outer  augles  acute;  anterior  pair  of  spiuules 
inserted  just  in  front  of  the  middle,  posterior  pair  one  and  a  half, 
sometimes  even  more  than  twice  as  far  distant  from  the  posterior 
margin  as  from  the  anterior  pair. 

ïhoracic  legs  nearly  as  in  Syn.  Gravieri,  meropodites  of  3rd 
and  4th  legs  4-times  longer  than  wide,  those  of  3rd  with  four 
or  five  small  spinules  along  the  middle,  those  of  4th  legs  with 
two  or  three ;  dactyli  as  in  Syn.  Gravieri,  but  the  ventral  hook  that 
is  3-times  as  long  as  the  dorsal  one  and  more  than  3-times  as 
thick,  perpendicular  to  the  lower  border,  the  dactyli  closely  re- 
sembliug  Fig.  3a,  PI.  LXX.  of  Coutière's  paper  on  the  Alpheidae 
of  the  Mald.  and  Laccad.  Archip.   1905. 

Eggs  rather  large,  0,75  ra.m.  long. 

Length  of  male  12  m.m.,  of  ova-bearing  female   12,5  m.m. 

20.  Synalpheus  jedanensis,  n.  sp. 

Station    273.    Anchorage    off  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 
islands  (Pearl-banks).  Depth   13  M. 

A  new  species  of  the  Neomeris  group,  related  to  Syn.  Gravieri 
Cout.  and  Syn.  Iphinoë,  n.  sp.,  but  differing  by  the  stouter  shape 
of  the  small  chela  and  of  the  following  legs. 

Frontal  spines  and  both  peduncles  with  appendages  as  in  Syn. 
Gravieri  (Coutière,  Alpheidae  Maldive  &  Laccad.  Archip.  1905, 
PI.  LXX,  Fig.  2),  but  the  carpocerite  shorter,  hardly  longer  than 
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the  antennular  peduncle;  tips  of  frontal  spines  setose  and  slightly 
curved  upward,  visible  part  of  Ist  antennular  article  a  little  more 
than  oue  and  a  half,  sometimes  even  almost  twice  as  long  as 
raedian  article. 

Telson  shorter  than  that  of  Syn.  Gravieri,  proportion  between  its 
length  and  the  width  of  posterior  margin  2,54  —  2,57,  anteriorly 
twice  as  wide  as  the  posterior  margin,  the  outer  angles  of  which 
are  spiniform,  though  very  short;  median  part  of  posterior  margin 
prominent;  anterior  pair  of  spinules  situated  just  in  front  of 
the  middle. 

Larger  chela  as  in  Syn.  Iphinoë.  Smaller  chela  also  as  in  this 
species,  as  regards  the  length  of  the  fingers,  but  of  a  much  stouter 
shape,  the  chela  being  only  2,61 — 2,73-times,  the  palm  1,5 — 1,57- 
times  longer  than  high. 

First  carpal  segment  of  2nd  legs  3,8— 4,8-times  as  long  as 
thick,  slightly  shorter  or  hardly  longer  than  the  sum  of  the 
followiug.  As  regards  the  proportion  between  the  length  of  mero-, 
carpo-,  and  propodite  of  3rd  and  4th  legs,  this  species  agrees 
with  Syn.  Gravieri,  also  their  form  is  the  same :  so  e.  g.  mero- 
podite  of  3rd  legs  3,43 — 3,7-times  longer  than  wide  with  five 
spinules,  those  of  4th  legs  3,4  —  3,66-times  and  with  three  or  four 
spinules.  Dactyli  nearly  as  in  Syn.   Gravieri. 

Eggs  large,  few  in  number,  in  one  female  long  1,1 — l,2m.m,, 
in  another  1,5  m.m. 

Length  of  adult  specimens  15  m.m. 

21.  Synalpheus  miscellaueus,  n.  sp. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage  be- 
tween Nusa  Besi  and  the  N.  E.  point  of  Timor.  Depth  27—54  M. 

A  new  species  of  the  Neomeris  group,  presenting  miscellaneous 
characters  both  of  Syn.  Neomeris  de  M.  and  Syn.  jedanensis,  n.  sp. 

Rostrum  2,5-times  as  long  as  broad,  reaching  a  little  beyond 
the  middle  of  basal  joint,  lateral  spines  a  little  shorter,  convex 
above,  with  the  tips  slightly  curved  inward.  Antennal  and  an- 
tennular peduncles  with  spines  and  appendages  as  in  Syn.  Neomeris 
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de  M.,  but  the  stylocerite  just  as  long  as  Ist  antennular  article,  and 
the  carpocerite,  wbich  is  3,7-times  longer  tban  wide,  a  little  sborter. 

Telsou  2,35-times  longer  than  the  width  of  posterior  margin, 
proportion  between  the  greatest  width  and  that  of  posterior  margin 
1,77;  spinules  of  upper  surface  situated  just  as  far  backward  and 
the  two  rows  as  close  together  as  in  Syn.  Neomeris,  the  distance 
between  the  anterior  pair  and  the  posterior  margin  being  just 
one  third  the  length  of  the  telson. 

Meropodite  of  larger  chelipede  2,3-time3  longer  than  wide, 
upper  margin  obtuse  at  extremity,  lower  angle  of  carpus  with 
a  long,  spiniform  tooth,  chela  as  in  Syn.  Neomeris.  Smaller 
ehela  resembling  that  of  Syn.  jedanensis,  proportion  total  length : 
height  =  2,7  :  1 ;  proportion  total  length :  length  of  the 
fingers  =  2,336  :  1. 

Second  legs  as  in  Syn.  Neomeris.  The  proportions  of  the  members 
of  the  3rd  legs  are  :  meropodite  2,72;  carpus  1;  propodite  2,1; 
those  of  4th  legs  :  meropodite  2,32;  carpus  1;  propodite  2.1.  These 
legs  much  resemble  those  of  Syn.  Neomeris^  especially  the  dactyli 
are  quite  the  same  (vide :  Zoolog.  Jahrb.  (Spengel),  X,  1898,  PI.  35, 
Fig.  61e),  but  the  meropodites  bear  only  one  single  small  spin  ule. 

Length  of  the  only  specimen  collected,  a  male,   16,5  m.m. 

22.  Synalpheus  locasta,  n.  sp. 

Station    71.   Makassar  and  surrouudings.  Depth  up  to  82  M. 

Station    116.  Lat.  0°  58'.  5  N.,  long.  122°  42'.  5  E.  West  of 

Kwandang-bay-entrance.  Depth  72  M. 

Station    144.  Anchorage  north  of  Salomakiëe-(Damar)  island. 

Depth  45  M. 

Station  164.  Lat.  1°  42'.  5  S„  long.  130°  47'.  5  E.  Depth  32  M. 

Station  204.  Lat.  4°  20' S.,  long.  122°  58'  E.  Between  islands 

of    Wowoni    and    Buton ;    northern    entrance  of  Buton-strait. 

Depth  from  75-  94  M. 

Station  240.  Banda-anchorage.  Depth  from  9 — 36  M. 

Station    273.    Anchorage   off  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 

islands.  (Pearl-bauks).   Depth   13  M. 
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Station  274.  Lat.  5°  28'.  2  S.,  long.  134°  53'.  9  E.  Depth  57  M. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  Long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage  be- 

tween  Nusa  Besi  and  the  N.-E.  point  of  Timor.  Depth  27  —  54  M. 

Station  285.  Lat.  8°  39'.  1  S.,  long.   127°  4'.  4  E.  Anchorage 

South  coast  of  Timor.  Depth  34  M. 

Station    305.    Mid-channel    in    Solor-strait  off  Kampong  Me- 

nanga.  Depth   113  M. 

Station  310.  Lat.  8°30'S.,  long.  119°i?'.  5  E.  Depth  73  M. 
A    new    species  of  the   Neomeris  group,  closely  related  to  Syn. 
Pococki  Gout.,  from  which  it  dilïers  by  the  three  posterior  legs. 

In  Syn.  Pococki  the  propodite  of  3rd  legs  that  are  much  less 
setose  than  those  of  this  new  species,  is  6,7-tiuies  longer  than 
wide  and  distinctly  arcuate;  the  concave,  posterior  margin 
bears,  besides  those  at  the  distal  extremity,  only  two  or  three 
short  spinules,  long  0,1  m.m.,  separated  from  one  another  by  long 
sraooth  interspaces;  the  dactylus,  Y4  ^^  ^^^  propodite,  has  a  rather 
stout  form,  the  proportion  between  its  length  and  width  (near  the 
articulation)  being  2,46  and  the  ventral  or  principal  hook  measures 
*/g  the  whole  length  of  the  dactylus ;  the  2  spinules  on  the  me- 
ropodite  are  0,1—0,12  m.m.  long.  Eggs  few  in  number,  1,3 — 
1,4  m.m.  long,  length  of  ova-bearing  female   12,5  m.m. 

In  Syn.  locasta,  however,  the  propodite  of  3rd  legs,  that  are 
much  more  setose,  is  nearly  straight,  5 — 6,75-times  longer  than 
wide  and  the  posterior  margin  is  armed,  besides  with  those  at 
the  distal  extremity,  with  seven  to  ten  spinules  that  are  0,1  — 
0,18  m.m.,  rarely  0,08  m.m.  long  and  separated  from  one  another 
by  short  interspaces;  the  dactylus,  '/a  ^^  ^  little  more  than  ^/g, 
rarely  ^/g  of  the  propodite,  has  a  more  slender  shape,  being 
3 — 3,5-times,  rarely  2,77-times  longer  than  wide  near  the  arti- 
culation and  the  ventral  hook  is  shorter,  measuring  '/u — Vu  ^^® 
whole  length  of  the  dactylus.  Meropodite  with  1  or  2  spinules, 
long  0,07—0,1  m.m. 

In   the  other  characters,  which,  in  Syn.  locasta,  are  subject  to 
a  great  variability,  both  species  much  agree  with  one  another. 
Length  of  ova-bearing  female  8,5 — 12,5  m.m. 
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Eggs  in  most  specimens  0,6 — 1  m.m.  long,  in  specimens  from 
Station  310  attaiuing,  however,  a  length  of  1,5  — 1,7  m.m.  and 
here  few  in  number. 

23.  Sjualpheus  nilaudensis  Coat.,  var.  bandaensis  u. 

Station  49a.  Lat.  8°  23'.  5  S.,  long.  119°  4'.  6  E.  Sapeh-strait. 

Depth  70  M. 

Station  240.  Banda.  Depth  from  9—36  M. 

Differs  from  the  typical  species  by  the  different  shape  of  the 
dactyli  of  the  three  posterior  legs. 

Rostrum,  supraorbital  spines,  antennal  and  antennular  peduncles 
as  in  the  typical  species,  but  the  terminal  spine  of  the  scapho- 
cerite,  though  longer  than  the  antennular  peduncle,  does  not  yet 
reach  to  the  tip  of  the  carpocerite.  Larger  chela  resembling 
that  of  Syn.  Neomeris,  but  the  fingers  are  shorter,  measuring 
oue  third  of  the  palm.  Upper  border  of  the  palm  of  smaller 
chela  more  regularly  curved  than  in  the  typical  form. 

As  regards  the  relative  length  of  mero-,  carpo-,  and  propodite 
of  3rd  legs,  this  variety  agrees  with  the  typical  species,  but  the 
dactylus  has  a  less  stout  shape,  being  2,5 — 3-times  as  long,  from 
the  base  to  the  extremity  of  the  dorsal  hook,  as  wide  near  the 
articulation ;  the  principal  hook  is  directed  obliquely  foreward, 
making  no  right  angle  with  the  anterior  margin  and  the  dorsal 
hook  is  longer,  measuring  two  thirds  of  the  principal  hook. 

Fourth  legs  similar  to  the  3rd,  but  the  propodite  hardly  shorter 
than  the  meropodite;  in  the  specimen  from  Station  49a  the  pro- 
podite is  even  slightly  longer  than  the  meropodite. 

Eggs  not  very  numerous,  large,  ovoid,   0,8  m.m.  long. 

Length  of  ova-bearing  female  14  m.m. 

24.  Synalpheus  fossor  Paulson,  var.  propiuqua  n. 

Station    96.    South-east    side  of  Pearl-bank.  Sulu-archipelago. 

Depth   15  M. 

Station  164.  Lat.  T  42'.  5  S.,  long.  130°  47'.  5  E.  Depth  32  M. 
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Station  273.  Anchorage  off  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 
islands.  (Pearl-banks).  Depth  13  M. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127'^  18'.  4  E.  Anchorage  be- 
tween  Nusa  Besi  and  the  N.  E.  point  of  Tiraor.  Depth  27  —  54  M. 
Station  315.  Anchorage  East  of  Sailus  Besar,  Paternoster- 
islands.  Depth  up  to  36  M. 

Professor  Coutière  of  Paris  kindly  enabled  me  to  exaniine  the 
two  specimens  from  Reef  Naifaro,  Maklives,  that  were  referred 
by  him  (in :  Alpheidae  Mald.  and  Laccad.  Archip.  1905,  p.  872, 
PI.  VII,  fig.  6)  to  Syn.  fossor  Paulson,  a  semi-adult  male  long 
12  m.m.,  and  an  adult  female  long  19  m.m. 

In  these  specimens  that  I  propose  to  consider  as  the  typical 
form  of  Syn.  fossor,  the  meropodite  of  3rd  legs  is,  in  the  male, 
2,875-times,  in  the  female  3-times  longer  than  wide,  the  pro- 
podite,  armed  with  five  spinules  besides  those  at  the  distal  ex- 
tremity,  in  the  male  4,6-tiraes,  in  the  female  4,43-times  longer 
than  wide.  In  both  specimens  the  meropodite  of  4th  legs  is  3-times 
longer  than  wide,  the  propodite  in  the  male  with  four,  in  the 
female  with  five  spinules,  in  the  former  4,55-times,  in  the  female 
4,2-times  longer  than  wide. 

The  var.  propinqua  now  differs  by  the  propodite  of  3rd  legs 
hearing  eight  or  nine,  that  of  4th  legs  six  or  seven  spinules  and 
also  by  the  more  slender  shape  of  these  members.  The  meropodite 
of  3rd  legs  is  uamely  3,38—3,61,  that  of  4th  legs  3,55—3,81 
times  longer  than  wide,  while  these  numbers  are  for  the  pro- 
podite of  3rd  legs  4,9  —  5,25,  and  for  that  of  the  4th  5 — 5,1. 

Smaller  chela  usually  more  slender  than  in  the  typical  form. 

Ova  long   1  — 1,1   m.m. 

Length  of  ova-bearing  females  17  —  20  m.m. 

25.  Synalpheus  paraneomeris,  Cout.,  var.  halmaherensis,  n. 

Station   152.  Wunoh-bay,  N.  W.  Coast  of  Waigeu-island. 
Rostrum    as   in    the    typical    form,    but    almost    as   long  as  Ist 
anteuuular   article,   lateral    spines    as   in    the    var.  prolatus  Cout., 
but  with  the  inner  margins  concave  and  a  little  shorter  than  the 
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rostrum.  Antennular  peduucle  with  the  2ud  article  soraewhat  wider 
distally  than  long,  one  fourth  shorter  than  the  visible  part  of  the 
Ist,  3rd  article  one  fourth  longer  than  2nd,  stylocerite  reaehing 
to  the  distal  fifth  part  of  2nd  joint.  Carpocerite  3-times  longer 
than  wide,  surpassing  the  antennule  by  two  thirds  the  distal 
article,  lateral  spine  of  basicerite  a  little  shorter  than  stylocerite, 
scale  as  long  as  the  antennule,  as  wide  as  in  the  var.  prolatus 
Cout.  (Alpheidae  Mald.  and  Laccad.  Archip.  1905,  PI.  LXXI, 
Fig.  7),  terminal  spine  a  little  shorter  than  carpocerite. 

Telson  in  the  adult  female  3-times  longer  than  the  width  of 
posterior  margin,  for  the  rest  as  in  the  typical  form. 

Meropodite  of  smaller  chelipede  of  the  male  2^/3  times  longer 
than  wide,  with  a  small,  acute  tooth  at  the  apex  of  upper  margin, 
cbela  2,85-times  longer  than  high,  for  the  rest  typical. 

Following  legs  as  in  the  typical  species,  but  the  meropodite  of 
3rd  pair  3,8-times,  of  4th,  3,7-times  longer  than  wide  and  in 
either  pair  the  propodite  6-times  as  long  as  wide  with  six  res- 
pectively  five  spinules,  dactylus  as  in  the  typical  form,  but  the 
dorsal  hook  distinctly  longer  and  a  little  more  than  half  as  thick 
as  the  other. 

Ova  small,  0,6  m.m.  long.  Length  of  ova-bearing  female  16  m.m. 

26.  Synalpheus  paraneomeris  Cout.,  var.  praedabunda,   n. 

Station  34.  Anchorage  off  Labuan  Pandan,  Lombok.  Depth  18  M. 

Station    37.    Sailus    Ketjil,    Paternoster-islands.   Depth  27  M. 

and  less. 

Station    129.    Anchorage   off   Kawio-  and  Kamboling-islands, 

Karkarolong-group.  Reef. 

Station  250.  Anchorage  off  Kilsuin,  West-coast  of  Kur-island. 

Reef-exploration. 

Rostrum  acute  and  lateral  spines  as  in  the  typical  species 
(Coutière,  Alpheidae  Mald.  and  Laccad.  Archip.  1905,  PI.  LXXI, 
Fig.  7'),  but  the  acute  tips  of  the  lateral  spines  are  turned  in- 
ward.  Carpocerite  3,54-times  longer  than  wide,  anten nal  region 
for  the  rest  as  in   the  typical  species  (1.  c.   Fig.   7'), 
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Telson  2,35 — 2,5-times  louger  than  the  width  of  posterior 
margin,  not  yet  twice  as  wide  anteriorly  as  the  width  of  the 
latter;  spinules  of  upper  surface  a  little  farther  remote  frora  the 
lateral  margius  thau  in  the  typical  species  and  than  in  the  var. 
halmaheren  sis,  the  anterior  pair  usually  a  little  before  the  middle. 

Chelipedes  as  in  the  typical  species,  but  the  upper  margin  of 
meropodite  with  a  very  small,  apical  tooth.  First  segment  of 
carpus  of  2nd  legs  slightly  shorter  than  the  sum  of  the  following. 

Meropodites  of  3rd  and  4th  pair  of  a  stouter  form  than  in  the 
typical  species,  those  of  3rd  pair  3,56 — 8,58-times  longer  than 
wide;  the  relative  proportions  of  3rd  pair  are:  carpus  1;  mero- 
dite  1,94 — 2;  propodite  1,63 — 1,64.  Dactylus  as  in  the  typical 
species,  but  the  dorsal  hook  distinctly  longer  than  the  other. 

Relative  proportions  of  4th  pair:  carpus  1 ;  meropodite  1,8  — 1,85  ; 
propodite  1,7 — 1,71. 

Length  of  ova-bearing  female  14  m.m.,  ova  0,8 — 0,82  m.m.  long. 

27.  Synalpheus  ancistrorhynchus,  n.  sp.^) 

Station    273.    Anchorage  oö  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 
islands.  (Pearl-banks).  Depth   13  M. 

A  new  species  of  the  Paulsoni  group,  related  to  Syn.  acanthi- 
telsonis  Cout. 

Rostrum  short,  reaching  to  the  middle  of  Ist  anten  nul  ar  article, 
rostral  carina  obtuse,  fading  away  a  little  behind  the  corneae; 
lateral  spines  a  little  shorter,  their  tips  acute  and,  like  that  of 
the  rostrum,  curved  upward  like  barbed  hooks.  Median  antennular 
article  measuring  three  fourths  the  visible  part  of  the  Ist  and  a 
little  longer  than  the  3rd;  stylocerite  reaching  to  the  2nd  third 
part  of  median  article.  Carpocerite  4,3-times  longer  than  wide, 
surpassing  the  antennular  peduncle  2i?i  ïox  a.?,m  Syn.  acanthitelsonis', 
lower  spine  of  basicerite  as  long  or  slightly  longer  than  stylocerite, 
upper  spine  small,  turned  outward.  Terminal  spine  of  scaphocerite 
shorter  than  carpocerite,  but  longer  than  the  antennular  peduncle; 
scale  reaching  to  the  extremity  of  median  article. 


1)   «yxia-Tpov,   barbed  hook. 
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Telson  as  in  Syn.  acant/ntelsonis,  but  the  posterior  margin  less 
wide,  proportion  between  the  length  of  telson  and  the  width  of 
posterior  margin  2,42 ;  posterior  augles  spiuiform,  longer  than  the 
raedian  part  of  the  margin,  but  shorter  than  the  adjacent  spinules. 

Meropodite  of  larger  chelipede  with  a  spiuiform  tooth  at  the 
apex  of  upper  margin,  that  of  the  small  chelipede  truncate  at 
apex.  Large  chela  with  an  obtuse,  conical  tubercle  at  the  anterior 
margin  of  the  palm.  Relative  dimensions  of  smaller  chela :  fingers  1 ; 
total  length  2,54;  height  0,81. 

Following  legs  much  stouter  than  those  of  Syn.  acanthitelsonis, 
Relative  proportions  of  3rd  pair:  meropodite  2,8;  carpus  1; 
propodite  2.  Meropodite  3,43-times  longer  than  wide,  armed  with 
three  feeble,  movable  spinules  on  the  distal  third  of  posterior 
margin ;  propodite  4,65-times  longer  than  wide,  dactylus  ^^  of 
the  propodite,  resembling  that  of  Syn.  acanthitelsonis^  but  the 
dorsal  hook  is  twice  as  long  and  one  and  a  half  as  broad  at  base 
as  the  ventral.  Length  11  m.m. 


ORNITHOLOGIE  VAN  NEDERLAND 

WAARNEMINGEN  VAN  1  MEI  1908  TOT  EN 
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Mr.  R,  Baron  SNOUCKAERT  VAN  SCHAUBtJRG 

te  Langbroek. 


Was  de  herfsttrek  1908  zoover  ik  kan  nagaan,  niet  zoo  in- 
teressant als  in  1907  en  bleef  bij  verre  bij  dat  jaar  terug,  toch 
werden  tal  van  belangrijke  waarnemingen  gedaan  en  eeuige  in- 
dividuen van  zeldzamere  soorten  gevangen.  De  steppenlioenders 
leverden  teleurstelling  in  dien  zin  dat  slechts  weinige  verschenen, 
zwanen  schijnen  er,  volgens  b^  mij  ingekomen  berichten,  stellig 
wegens  den  feilen,  langdurigen  winter,  veel  geweest  te  zijn.  De 
onderzoekingen  van  den  Heer  van  Pelt  Lechner,  met  ijver  ook  dit 
jaar  wederom  voortgezet,  leverden  zeer  verrassende  uitkomsten. 

Een  voor  de  fauna  nieuwe  subspecies  werd  ontdekt.     - 

Corvus  corone  corone  L.  X  C.  cornix  cornix  L.  —  Gelijk  reeds  in 
de  aanvullingen  van  mijn  Avifauna  (p.  161)  werd  bericht,  bracht 
een  paar,  bestaande  uit  een  zwarte  (5)  en  een  bonte  (9)  kraai  ie 
Warns  in  Friesland  jongen  groot.  Dit  bericht  dat  eerst  in  het 
weekblad  „de  Nederlandsche  Jager"  van  12  Juli  was  opgenomen, 
werd  mij  later,  op  aanvraag,  schriftelyk  bevestigd  door  den  Heer 
A.  Haringsma  Jzn.  te  Warns. 

Van  den  Heer  G.  Tiddens  te  Fiusterwold  (Groningen)  ontving  ik 
een  door  hem  op  15  Mei  geschoten  bastaard.  Deze  vogel  was  gepaard 
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en  het  paar  had  reeds  een  nest  gebouwd,  maar  van  broeden  was 
nog  niets  bemerkt.  Het  tweede  exemplaar  werd  niet  meer  gezien. 
Aan  de  Heeren  Tiddens  en  Haringsma  betuig  ik  bg  dezen  nog- 
maals mijn  weigemeenden  dank  voor  hunne  welwillendheid  ten 
mijnen  behoeve  (S.). 

Sturjius  vulgaris  vulgaris  L.  —  Spreeuw.  23  Juni  zag  ik  des 
namiddags  achter  het  huis  „den  Deijl"  bij  Wassenaar  (Zuid-Holland) 
een  prachtige  albino  dezer  soort.  De  vogel  kwam  op  eenige  meters 
van  mij  verwijderd  op  een  ijzerdraad  zitten,  vloog  bij  mijne  na- 
dering op,  streek  te  midden  van  een  troepje  soortgenooten  die  in 
de  wei  om  het  vee  heendribbelden,  neer  en  bleef  zich  daar  ge- 
ruimen  tijd  ophouden  (Stolk). 

Emberiza  citrinella  citrinella  L.  —  Geelgors.  Op  een  vrij  laten 
datum,  5  September,  vond  ik,  jagende  te  Kloetinge  (Zeeland)  een 
nest  met  drie  kleine  jongen  in  een  voor  in  aardappelland.  Het 
aardappelloof  was  geheel  verdord  en  vervallen,  er  was  zelfs  niet 
veel  meer  van  te  zien,  zoodat  het  nest  geheel  open  en  onbedekt  lag. 

In  het  Ertsgebergte  werd  20  September  1908  een  nest  gevonden 
met  drie  eenigszins  bebroede  eieren  die  eenige  dagen  later  door 
den  broedvogel  verlaten  werden  (Mitt.  Vogelw.  1909,  n".  2);  deze 
tyd  is  dus  nog  veel  later  dan  de  mijne  (S.). 

Emberiza  pusilla  Pall.  —  Dwerggors.  In  October  (juiste  datum 
werd  niet  aangeteekend)  werd  te  Harderwijk  (Gelderland)  een  5 
gevangen.  Het  bevindt  zich  levend  in  bezit  van  den  Heer  A.  M. 
de  Kat  te  Soest  op  wiens  verzoek  ik  den  vogel  onderzocht.  Van 
de  oostelijke  gorzen  is  deze  soort  degene  die  het  meest  in  West- 
Europa  ter  waarneming  geraakt  (S.). 

Passer  domestica  domestica  (L.)  —  Huismusch.  Begin  Mei  werd 
in  een  tuin  te  Zwolle  een  geheel  albinistisch  exemplaar  met  roode 
oogen  gevangen.  Voor  praepareering  bleek  het  ongeschikt  (Hens). 

Een  sterk  witgevlekt  5  ontving  ik  23  Februari  van  den  Heer 
van  Straaten  te  Alkmaar  (S.) 
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Motacilla  hoarula  boarula  L.  —  Groote  gele  Kwikstaart.  Van 
Jhr.  de  Koy  van  Zuidewijn  kreeg  ik  eenige  ova  ter  determineering 
toegezonden;  daaronder  bevond  zich  één  ei  van  M.  hoarula  L.  in 
1901  of  1902  gevonden  te  Vryhoeve— Capelle  (Noord-Brabant) 
(van  Pelt  Lechner). 

De  provincie  Noord-Brabant  kan  dientengevolge  onder  de 
bekende  broedplaatsen  der  onderwerpelijke  soort  opgenomen 
worden  (S.). 

Muscicapa  parva  parva  Bechst.  —  Kleine  Vliegenvanger.  Bg  het 
nazien  van  de  collectie  van  den  Heer  Dr.  M.  A.  Brants  te  Schiedam 
vond  ik  een  ei  dezer  soort,  't  welk  in  1885  of  1886  op  den 
Wildeuborch  te  Vorden  (Gelderland)  werd  verzameld.  Dr.  Rey,  wien 
ik  het  ei  toezond,  bevestigde  mgne  determinatie  (van  Pelt  Lechner). 

Wij  hebben  hier  een  geval  analoog  aan  dat  van  Dendrocopus 
medius  medius  waarover  in  mijn  vorig  verslag  werd  bericht.  Ook 
hier  werd  geconstateerd  dat  eene  soort,  die  als  avis  rarissima  geldt, 
eene  enkele  maal  in  Nederland  heeft  gebroed.  Op  het  voorkomen, 
als  hroedvogel,  van  den  dwergvliegenvanger  zal  na  de  mededeeling 
van  den  Heer  van  Pelt  Lechner,  nauwlettend  moeten  worden 
acht  gegeven  (S.). 

Muscicapa  collaris  Bechst.  —  Witgehalsde  Vliegenvanger.  4  Mei 
schoot  ik  in  mijne  woonplaats  een  9-  Dit  voorwerp  was  alleen  en 
hield  zich  op  in  elzen  langs  een  slootkant.  Ik  maakte  in  myne 
Avifauna  melding  er  van  (S.). 

Phylloscopus  trochilus  eversmanni  (Bp.)  —  Oostelgke  Fitis.  Onder 
den  naam  Phyllopneuste  eversmanni  vermeldde  Bonaparte  in  1850 
eene  sylvide  uit  West-Azië  welke  later  door  Brehm  (Vogelfaug 
1855)  als  een  fitisforra  werd  beschreven.  Zij  is  dit  ook  zonder 
twijfel,  wat  reeds  aan  de  vleugelformule  duidelijk  te  zien  is.  In 
doorsnede  is  de  vleugel  van  dezen  oostelijken  vorm  langer  en  de 
kleur  bleeker  dan  van  onzen  gewonen  fitis;  dit  laatste  althans  in 
het  voorjaarskleed ;  in  het  versch  geruid  herfstkleed  is,  volgens 
Hartert,  het  verschil  onbeduidend. 
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Het  had  mijne  aandacht  getrokken  dat  door  den  engelschen 
ornitholoog  C.  B.  Ticehurst  de  bedoelde  fitisvorm  gedurende  de 
laatste  twee  jaren  herhaaldelyk  in  Groot-Britannië  was  geconsta- 
teerd, voornamelijk  door  exemplaren  buitgemaakt  bij  lichttorens 
en  lichtschepen  (die  hierdoor  hun  nut  voor  de  wetenschap  weer 
eens  hebben  bewezen !)  en  wel  steeds  in  het  voorjaar.  Ticehurst 
geeft  daarbij  een  goede  beschrijving  en  vergelijking  met  den  ge- 
wonen fitis. 

Borrer  en  Witherby  hebben  in  den  herfst  van  1908  vastge- 
steld dat  Ph.  t.  eversmanni  op  den  terugtrek  eveneens  Groot- 
Britannië  aandoet. 

Ik  had  mij  voorgenomen  op  deze  vogelsoort,  wat  Nederland 
betreft,  nu  ook  eens  te  letten  en  had  het  geluk  reeds  in  dit 
voorjaar  een  exemplaar  in  handen  te  krijgen  't  welk  m.  i.  stellig 
Bonaparte's  eversmanni  is.  Het  komt  precies  met  de  beschrijvingen 
der  genoemde  engelsche  deskundigen  overeen. 

De  bovendeelen  zijn  niet  groenachtig  als  bg  den  gewonen  fitis, 
maar  grauw  met  een  zeer  lichte  bijmenging  van  bruin  vooral  aan 
den  kop ;  de  onderdeden  zijn  lichter  en  bijna  geheel  zonder  geel, 
de  oogstreep  is  wit,  niet  geelachtig. 

Deze  vogel,  in  Limburg  verzameld  (4  April)  is  een  5  (A^  ^^s- 
tikels  bleken  zeer  gezwollen  te  zijn)  en  werd  mg  door  den  Heer 
P.  Hens,  den  eigenaar,  op  uiterst  welwillende  wgze  afgestaan. 
Eene  nieuwe  subspecies  mocht  dus  weder  voor  Nederland  worden 
geconstateerd.  De  Heer  Hens  had  de  goedheid  mij  tevens  eenige 
belangrijke,  op  dezen  vorm  betrekkelijke  mededeelingen  schriftelyk 
te  doen  toekomen.  Voor  een  en  ander  betuig  ik  ZEd.  hier  mijnen 
weigemeenden  dank. 

Luidens  deze  mededeelingen  bevinden  zich  onder  de  fitissen 
welke  jaarlgks  in  de  buurt  van  Roermond  verschijnen,  soms 
grauwe  (niet  groene)  voorwerpen.  Deze  komen  alt^d  zeer  vroeg, 
einde  Maart,  begin  April,  laten  nooit  eenig  geluid  hooren,  zyn 
weinig  schuw  en  trekken  meermalen  in  gezelschap  van  sijzen ;  zij 
houden  zich  veelal  in  larixboomen  op. 

Aan  de  lichttorens  van  Zuid-Eiigeland  werd  daarentegen  waar- 
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genomen  dat  deze  grauwe  vogels  eerst  tegen  het  eind  van  April 
verscbynen  en  dat  de  meesten  gedurende  de  eerste  Meihelft 
doortrekken. 

Er  zal  nu  nog  uitgemaakt  dienen  te  worden  of  Ph.  t.  eversmanni 
ook  in  den  herfst  (September  tot  October)  Nederland  passeert. 

In  verband  met  het  vinden  van  deze  grauwe  vogels  in  Groot- 
Britannië  zoowel  als  bij  ons  te  lande,  komt  het  mij  met  Ticehurst 
voor  dat  hun  broedplaatsen  zich  uoordwestelijker  uitstrekken  dan 
men  voordien  geneigd  was  aan  te  nemen.  Waarschijnlijk  broeden 
onze  passanten  op  het  Scandinavisch  schiereiland  (S.). 

Locustella  naevia  naevia  (Bodd.)  —  Sprinkhaanrietzauger.  De 
Heer  A.  Bachmann  uit  Munchen  en  ik  hebben  dezen  vogel  in  de 
Muij  op  Texel  op  21  Juni  herhaaldelijk  gehoord  en  tweemaal 
duidelyk  gezien.  De  Heer  Bachmann  twijfelt  er  niet  aan  of  de 
vogel  broedt  daar  ook;  het  eigenaardige  gezang  moet  daar  op 
wijzen  (Daalder). 

De  „Balz"  op  21  Juni  duidt  inderdaad  op  broeden.  Zie  Avifauna 
p.  42.  (S.). 

Apus  apus  apus  (L.)  —  Gierzwaluw.  5  September  te  Kloetinge 
(Zeeland)  patryzen  jagende,  zag  ik  een  in  zuidelyke  richting 
trekkend  exemplaar.  De  datum  is  tamelijk  laat  (S.). 

Dendrocopus  medius  medius  (L.)  —  Middelste  bonte  Specht.  5 
September  schoot  ik  op  het  landgoed  de  Kolk  te  Heino  (Overijsel) 
een  oud  vrouwelijk  exemplaar  (F.  K.  van  Dedem). 

2G  November  werd  een  9  ^ooï"  ^i^ïj  geschoten  te  Diepenveen 
(Stratenus). 

Uit  deze  interessante  mededeelingen  kan  worden  opgemaakt  dat 
in  den  afgeloopen  herfst  eene  verplaatsing  dezer  soort  in  westelijke 
richting  heeft  plaats  gehad.  Hoevele  zullen  onbemerkt  doorge- 
trokken zijn  !  (S.). 

Picus  martius  L.  —  Zwarte  Specht.  Vorig  jaar  (1907)  in  Mei 
meende   ik,    hoewel   ik    deu   vogel   slechts  vluchtig  waarnam,  een 
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zwarten  specht  te  zien.  Herhaalde  pogingen  om  hem  nogmaals  in 
het  gezicht  te  krijgen  faalden.  Achter  in  December  evenwel,  toen 
ik  des  avonds  in  het  bosch  liep,  werd  mijne  aandacht  getrokken 
door  een  eigenaardig  geschreeuw  en  zag  ik  ook  een  donkeren  vogel 
tusschen  het  geboomte  vliegen.  Het  was  de  zwarte  specht,  welke 
na  dien  avond  ook  werd  waargenomen  door  Förster  Micbel  van 
Twickel.  Het  beest  heeft  hier  tot  half  April  vertoefd,  na  dien  tijd 
is  het  niet  meer  gezien.  Wanneer  ik  des  avonds  naar  de  plaats 
ging  waar  het  in  een  boomholte  zijn  verblijf  hield  en  ik  maar 
rustig  bleef  zitten  wachten,  dan  zag  ik  het  altijd.  Zyn  komst 
werd  altijd  aangekondigd  door  zijn  eigenaardig  geroep  dat,  eenmaal 
gehoord,  niet  licht  vergeten  wordt.  De  specht  ging  eerst  na  alle 
andere  vogels  ter  ruste.  De  hoop  dat  hij  zou  paren  en  broeden, 
is  niet  verwezenlijkt  (van  Suchtelen  van  de  Haere). 

De  waarneming,  ofschoon  van  1907,  verdient  hier  stellig  nog 
eene  plaats  (S.). 

Striv  flammea  flammea  L.  —  Kerkuil.  Op  Bleek  en  Berg, 
eene  boerderij  vlak  bij  de  duinen  te  Bloemendaal  (Noord-Holland) 
constateerde  ik  21  Juli  het  broeden  van  een  paar  kerkuilen  ineen 
hollen  boom ;  men  verzekerde  mij  dat  zij  er  al  jaren  broeden  (Siebers). 

Aquila  chrysaetos  chri/saetos  (L.)  —  "Steenarend.  Bij  den  praepa- 
rator  Engels  te  Zwolle  zag  ik  een  opgezet  exemplaar,  een  9  tlat 
7  December  te  Oudeschoot  (Friesland)  werd  geschoten.  In  de  maag 
bevonden  zich  overblijfselen  van  een  wild  konyn.  Eigenaar  is  de 
Heer  Wassenaer  te  Oudeschoot.  (Hens). 

Het  is  inderdaad  jammer  dat  interessante  exemplaren,  zooals  dit 
en  andere,  niet  geschonken  worden  aan  's  Rijks  Museum  te  Leiden, 
waar  men  ze  zeer  gaarne  zou  hebben.  Bij  particulieren  gaan  op- 
gezette exemplaren,  die  meestal  niet  stof-  en  rookvrij  staan,  spoedig 
te  gronde.  Ik  maak  van  de  gelegenheid  gebruik  om  allen,  wien 
een  arend  of  eenige  andere  meer  zeldzame  soort  mocht  in  handen 
komen,  op  te  wekken  onze  nationale  verzameling  daarmede  te 
verryken  (S.J. 
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Haliaetus  alhicilla  alhicilla  (L.)  —  Zeearend.  Door  Artis  werd 
een  leveude  fraaie  jonge  zeearend  aangekocht,  die  7  Januari  in 
bet  Lithsche  veld  (Noord-Brabant)  was  bemachtigd  (Kerbert). 

25  October  werd  een  jong  9  geschoten  aan  den  Ketelraond  bg 
Kampen  (Overijsel).  Het  is  een  lichtgekleurd  exemplaar,  de  geel- 
bruine kleur  domineert.  In  de  maag  bevonden  zich  de  overblijf- 
selen van  een  wilde  eend.  Het  stuk  werd  voor  den  Heer  Boele 
te  Kampen  gepraepareerd  (Hens). 

Syrrhaptes  paradoxa  (Pall.)  —  Steppenhoen.  Aan  het  slot  van 
mijn  vorig  jaarverslag  beloofde  ik  in  een  volgend  overzicht  bericht 
te  geven  omtrent  de  verschijning  van  steppenhoenders  binnen  onze 
grenzen  in  1908. 

Het  heeft  niet  veel  te  beduiden  gehad !  In  de  allereerste  dagen 
van  Juni  werden  enkele  exemplaren  waargenomen  bij  Loosduinen 
(Zuid-Holland)  en  bij  Zandvoort  (Noord-Holland);  enkele  werden 
geschoten,  o.  a.  werd  een  geschonken  aan  Artis,  maar  verder  werd 
omtrent  deze  vogelsoort  niets  vernomen  en  is  het  bezoek  dus 
maar  zeer  gering  en  zeer  kort  geweest  (S). 

Phalacrocorax  graculus  graculus  (L.)  —  Gekuifde  Aalscholver. 
Een  9j  14  October  te  Uithuizen  (Groningen)  geschoten,  werd  voor 
het  Museum  van  Artis  ontvangen  (Kerbert). 

1  Mei  werd  een  oud  5,  met  volkomen  ontwikkelde  kuif,  aan 
het  Noordzeestrand  tusschen  Helder  en  Callantsoog  geschoten  en 
aan  's  Rijks  Museum  ingezonden  (v.  Gort,  Notes  L.  M.  1908,  p.  136), 

Zoover  mij  bekend,  is  dit  de  eerste  maal  dat  een  exemplaar 
dezer  soort  in  volkomen  kleed  in  Nederland  is  waargenomen  (S.). 

Plegadis  falcinellus  /alcinellus  (L.)  —  Ibis.  Ik  ontving  twee  goed 
op  kleur  zijnde  exemplaren  die  9  September  geschoten  zijn  op  de 
Bieningen  aan  het  einde  van  het  Spui  onder  de  gemeente  Zuid- 
land  (Zuid-Holland).  De  beide  vogels  komen  in  de  inlandsche 
collectie  der  Diergaarde  te  staan.  (Büttikofer). 

Begin  October  werd  door  mijn  jager  in  de  gemeente  Zaamslag 
(Zeeland)  een  nog  jong  vrouwelijk  exemplaar  geschoten  (Wortman). 
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Grus  grus  grus  (L.)  —  Kraanvogel.  28  November  werd  bg 
Deurne  (Noord-Brabant)  eea  jong  9  geschoten  en  bij  Breda  in 
November  een  ander  exemplaar  waargenomen  (van  Heurn). 

Begin  Januari  werd  by  bet  Kasteel  Arcen  te  Arcen  (Limburg) 
uit  een  vlucht  van  zes  stuks  een  geschoten;  mijns  inziens  een 
ongewone  datum ;  hier  (bij  Roermond)  komen  de  kraanvogels  eerst 
in  Maart  overtrekken  (Vallen). 

Winterwaarnemingen  dezer  soort  komen  meer  voor ;  8  December 
1908  werd  een  vlucht  van  20  stuks  in  Z.  W.  richting  trekkende, 
te  Hamburg  waargenomen  (S.). 

Porzana  porzana  porzana  (L.)  —  Porceleinhoen.  Het  over- 
winteren van  deze  soort  is  niet  ongewoon,  maar  loopt  voor  de 
meeste  exemplaren  die  zich  daaraan  wagen,  gel^k  ik  in  „Avifauna" 
opmerkte,  slecht  af.  Zoo  ontving  ik  een  stuk  't  welk  8  Januari 
te  Goirle  (Noord-Brabant)  dood  was  aangetroffen;  het  bevindt  zich 
in  de  coll.  Hens  (S.). 

Otis  ietrax  L.  —  Kleine  Trap.  Door  den  Heer  W.  H.  Zijlstra 
te  Oppenhuizen  (Friesland)  werd  in  December  een  vrouwelijk 
exemplaar  geschoten,  en  aan  het  zoölogisch  Kabinet  van  de  Uni- 
versiteit te  Groningen  afgestaan  (van  Pelt  Lechner). 

Otis  tarda  tarda  L.  —  Groote  Trap.  18  December  is  op  mijn 
terrein  onder  Colmschate,  gemeente  Diepenveen  (Overijsel)  een  jong 
9  geschoten.  (Sandberg  tot  Essenburg). 

7  Februari  werd  onder  Malburgen  (Gelderland)  een  dood  9  ge- 
vonden; op  welke  wijze  het  verongelukt  was,  kon  niet  worden 
nagegaan,  maar  het  was  te  zwaar  beschadigd  voor  praepareering 
(Warnsinck). 

In  de  eerste  helft  van  Februari  werd  by  Ottersum  (Limburg) 
een  exemplaar  geschoten  (Vallen). 

Charadrius  dominicus  fulvus  (Gmel.)  —  Aziatische  Goudpluvier. 
3  November  werd  een  9  op  Texel  gevangen  en  mij  door  wel- 
willendheid van  den  Heer  Daalder  aangeboden.  Het  is  vermeld  in 
de  aanvullingen  in  mijn  Avifauna  p.   161  (S.). 
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Vanellus  vanelhis  (L.)  —  Kieviet.  Op  het  heideveld  tusschen 
Ide  en  Donderen  (gem.  Vries,  Drenthe)  zag  ik  17  Mei  een  al- 
binistisch  exemplaar.  Van  uit  de  verte  maakte  de  vogel  den  in- 
druk een  witte  duif  te  zijn.  Dichter  bij  gekomen  zag  ik  met 
behulp  van  myn  kijker  dat  het  een,  voor  't  grootste  gedeelte  witte 
kievit  was;  alleen  de  vleugels  waren  donkerder.  Eenige  weken 
later  zag  ik  den  vogel  nog  op  hetzelfde  heideveld,  daarna  niet 
meer.  Hij  was  zeer  schuw  (Lieftinck). 

Phalaropus  fulicaria  (L.)  —  Rosse  Franjepoot.  Twee  exemplaren 
werden  20  November  op  het  Groninger  wad  gevangen  (S.). 
Ik  ontving  een  O  van  Texel  in  dato  5  December  (Warnsinck). 

Totanus  glareola  (L.)  —  Boschruiter.  In  eene  uit  Leeuwarden 
ter  determinatie  ontvangen  kleine  collectie  vond  ik  drie  ova  dezer 
soort,  in  Friesland  verzameld.  Nadere  plaatsaanduiding  kan  niet 
worden  verstrekt.  Friesland  kan  thans  vermeld  worden  bg  de 
localiteiten  waar  de  soort  enkele  malen  genesteld  heeft.  Een  der 
eieren  werd  gevonden  in  de  tweede  helft  van  April  1903,  de 
beide  andere  in  de  tweede  helft  van  April  1907  (van  Pelt  Lechner). 

Megalestris  skua  (Brünn.)  —  Groote  Jager.  Op  12  Maart  is  bij 
polder  Eendracht  (Texel)  een  oud  exemplaar  geschoteu,  't  welk 
aan  's  Rijks  Museum  te  Leiden  werd  opgezonden  (Daalder). 

Larus  mmutus  Pall.  —  Dwergmeeuw.  Eenige  exemplaren,  alle 
wijfjes,  werden  in  Mei  bij  Texel  verzameld  en  aan  's  Rijks  Mu- 
seum ingeleverd.  Ook  kwam  dit  Museum  in  het  bezit  van  een  5 
in  het  eerste  kleed,  verzameld  bij  den  Helder  op  1  Juni  (v.  Oort, 
Notes  L.  M.  1908,  p.  178). 

Sterna  nilotica  (Hasselq.)  —  Lachzeezwaluw.  Een  oud  5»  twee 
jonge  5  5  6n  een  jong  9  werden  7  Augustus  bij  Texel  geschoten 
en  kwamen  in  's  Rijks  Museum  (v.  Oort,  Notes  L.  M.  1908,  p.  180). 

Eene  hoogst  belangrijke  aanwinst  voor  het  Museum  alwaar 
slechts  één  inlaudsch  exemplaar  der  soort  aanwezig  was  (S.). 
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Procellaria  leucorrhoa  Vieill.  —  Vaal  Stormvogeltje.  Bij  een 
poelier  te  's  Graveuhage  vond  ik  een  exemplaar  dat  in  Augustus 
aan  het  Scbeveniugsche  strand  was  buitgemaakt.  Dat  is  een  vroege 
vrij  ongewone  tijd  voor  deze  soort.  Overigens  Averden  in  den  winter, 
zooals  altyd,  meerdere  stuks  in  Groningen  en  Friesland  gevangen  (S). 

Brantd  hernicla  glaucogaster  (Brehm.)  —  Witbuikrotgans.  9 
Februari  werd  bij  „de  Eendracht"  op  Texel  een  exemplaar  ge- 
schoten 't  welk  aan  het  Leidsch  Museum  is  opgezonden  (Daalder). 

Cygnus  beivicM  beivicki  Yarr.  —  Kleine  Zwaan.  De  Heer  H.  W. 
Baron  van  Pallandt  te  Waardenburg  (Gelderland)  schreef  my  onder 
dagteekeniug  van  29  Januari  dat  door  hem  een  viertal  dagen  te 
voren  op  de  rivier  de  Waal  een  zwaan  dezer  soort  was  geschoten. 
De  vogel  zat  met  twee  anderen  tusschen  de  kribben  in  een  open 
wak.  De  Heer  van  Pallandt  voegde  er  bg  dat  den  dag  te  voren 
14  stuks  en  nog  een  paar  dagen  eerder  ±150  stuks  op  de  rivier 
bijeen  waren  geweest  maar  dat  |iiet  gebleken  is  of  deze  tot  de 
soort  in  quaestie  behoorden.  Het  geschoten  exemplaar  is  door  den 
Heer  Steenhuizen  gepraepareerd. 

15  Maart  werd  een  exemplaar  geschoten  te  Steenderen  (Gelder- 
land) door  den  Heer  A.  C.  Eversdijk  aldaar.  De  vogel  was  alleen 
en  had  reeds  twee  dagen  in  de  buurt  rondgezworven.  Hij  is  door 
den  Heer  Fischer  opgezet  (S.). 

Anas  formosa  Géorgi.  —  Baikal -taling.  Ik  ontving  een  prachtig 
oud  5  '^^  welk  8  Maart  te  samen  met  verscheidene  wintertalingen 
in  een  eendenkooi  in  Groningen  is  gevangen. 

Deze  soort,  die  in  Oost-Siberië  en  Japan  tehuis  behoort,  is  tot 
dusverre  nooit  in  Nederland  waargenomen,  wel  een  paar  malen 
in  Frankrijk  en  Italië  waaromtrent  nadere  bijzonderheden  te  lezen 
zijn  in  de  nieuwe  editie  van  Naumann  X,  p.  81,  en  de  vangst 
binnen  onze  grenzen  zou  dus  hoogst  belangrijk  wezen  wanneer 
zekerheid  bestond  dat  we  hier  met  een  echten  wilden  vogel  te 
doen  hebben.  Maar  die  zekerheid  is  allerminst  aanwezig;  naar 
't  geen  de  Heer  F.  E.  Blaauw  te  's  Graveland  my  berichtte,  is  de 
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soort  meermalen  geïmporteerd,  met  name  in  Engeland,  en  mgn 
YOgel  kan  dus  zeer  goed  een  daarvandaan  ontsnapt  exemplaar  zyn. 
Dat  vleugels  en  pooten  in  prachtig  ongeschonden  staat  verkeeren, 
doet  niets  af,  daar  in  de  groote  eugelsche  parken  de  vogels  niet 
in  hokjes  maar  op  groote  grasvelden  en  uitgestrekte  vijvers  ge- 
houden worden  waar  ze  dus  geen  gelegenheid  hebben  vuil  te  worden 
of  hun  gevederte  te  bederven.  In  deze  omstandigheden  waag  ik 
het  niet  deze  talingsoort  in  de  fauna  op  te  nemen,  en  vermeld 
het  geval  alleen  als  curiositeit. 

Bij  het  villen  bleek  dat  op  den  vogel  ook  al  eens  geschoten 
was,  want  tusschen  huid  en  vleesch  werd  een  hagelkorrel  gevonden. 
De  snavel  is  zwartachtig,  van  boven  een  weinig  lichter,  maar  veel 
donkerder  dan  op  de  afbeelding  bij  Naumann;  het  loopbeen  en 
de  teenen  zyn  licht  grijsgroen,  de  zwemvliezen  grauw  met  een 
zeer  flauwe  bijmeuging  van  groen ;  de  randen  langs  de  teenen  van 
de  kleur  van  de  teenen  zelf  (S.). 

Anas  Jiavirostris  Vieill.  —  Van  deze  soort  ontving  ik  een  5  dat 
22  Augustus  te  Giethoorn  (Overijsel)  in  een  eendenkooi  was  ge- 
vangen. Omtrent  dezen  vogel  behoeft  men  althans  niet  in  twijfel 
te  verkeeren  of  hij  een  vluchteling  is;  vrijwillig  zal  een  individu 
dezer  Zuid-Amerikaansche  soort  de  reis  naar  Nederland  wel  niet 
aannemen  (S.). 

Aythia  fuligula  (L.)  —  Kuifeend.  De  Heer  van  Giersbergen 
deelde  mij  mede  dat  de  Kuifeend  in  1908  weer  bij  Vlymen 
(Noord-Brabant)  heeft  gebroed  (van  Pelt  Lechner). 

Wij  kunnen  thans  deze  eendsoort  als  geregelden  broedvogel 
voor  de  waterrijke  streek  om  's  Hertogenbosch  aanmerken  (S.). 

Somateria  mollissima  mollissima  (L.)  —  Eider.  24  Juni  ontving 
ik  voor  het  Museum  van  Artis  een  nest  met  legsel  van  vyf  stuks 
van  Vlieland  (Kerbert). 

Blijkens  berichten  die  de  Heer  van  Pelt  Lechner  ontving  van 
zekeren    Kooyman    op  Vlielaud  en  die  ZEd.  mij  welwillend  mee- 
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deelde,  is  in  het  voorjaar  gebleken  dat  de  eider  zich  op  dat  eiland 
meer  en  meer  vestigt;  verscheidene  paren  werden  gezien  en  eenige 
nesten  gevonden;  2  Augustus  werd  aan  het  Zuiderzeestrand  een 
oude  met  drie  jongen  waargenomen  en  ook  werd  een  voorjarig 
nest  aangetroffen  waarin  (in  1907)  jongen  waren  uitgebroed.  De 
uitgebroede  schalen  lagen  er  nog  in;  het  nest  was  geheel  door- 
groeid  met  kruipwilg  en  gras;  het  dons  was  meest  verteerd,  maar 
toch  nog  duidelyk  te  onderscheiden ;  er  zat  wel  een  laag  van  een 
palm  (10  cm.)  dik  in  en  rond  het  nest  (S.). 


DB  ANNELIDEN  DER  ZUIDERZEE. 

MEDEDEELINGEN  BETREFFENDE  ÜE  UITKOMSTEN 
DER  ZÜIDERZEE-EXPEDITIE,  N°  5 

DOOR 

Dr.  R.  HORST. 


De  Anueliden,  verzameld  op  de  in  1905  onder  leiding  van 
Dr.  M.  C.  Dekhuyzen  ondernomen  exploratie-tochten  op  de  Zuider- 
zee, werden  mij  ter  onderzoek  toevertrouwd.  Daaruit  blijkt,  dat  12 
soorten  verzameld  werden,  waaronder  een  tot  hiertoe  onbeschrevene; 
voegt  men  hierby  9  andere  soorten,  reeds  vroeger  door  mij  in  het 
zelfde  gebied  aangetroffen  ^),  dan  klimt  daardoor  het  thans  uit  de 
Zuiderzee  bekende  aantal  Anneliden-species  tot  21,   te  weten: 

Lepidonotus  squarnatus  L.  *\Eumida  sangui?iea  Oerst. 

Harmothoë  imhricata  L.  Scoloplos  armiger  O.  F.  Müll. 

^Fholoë  minuta  Fabr.  ^)  *Ophelia  limacina  Rathke. 

Nereis  pelagica  L.  Arenicola  marina  L. 

*Nereis  longissima  Johnst.  Polydora  ciliata  Johnst. 

Nereis  diversicolor  O.  F.  Müll.       Streblospio  Dekhuyzeni  n.  sp. 
*  Nereis  J9amm/ü  Aud.  et  M.  Edw.    Capitella  copitata  Fabr. 

Nereis  succinea  Leuck.  "^  Owenia  fusiformis  Delle  Chiaje. 

*Autolytus  prolifer  O.  F.  Müll.     *Pectinaria  auricoma  O.  F.  Müll. 

Phyllodoce  maculata  O.  F.  Müll.    Amphitrite  Jigulus  Dal. 
*Phyllodoce  lamelligera  Johnst. 


1)  „Naamlijst  der  tot  de  Nederlandsche  Fauna  bchoorende  Annelida  polychaeta". 
Deze  lijst,  hoewel  reeds  in  Juni  1895  afgesloten,  versclicen  eerst  in  1898  in  het  Tijd- 
schrift der  Noderlandsche  Uierk.  Vcreeniging,  2e  Ser.  dl.  V,  te  laat  om  daarvan  ge- 
bruik te  maken  bij  de  samenstelling  van  Michaelsen's  „Polychaetenfauna  der  deutsehen 
Meere  einschliesslich  der  benachbarten  und  verbindenden  Geblete";  dien  ten  gevolge 
zijn  zijne  opgaven,  wat  betreft  bet  HoUandsche  kustgebied  der  Noordzee,  zeer  onvolledig. 

2)  De  met  een  *  voorziene  soorten  zijn  reeds  vroeger  in  de  Naamlijst  vermeld. 
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Evenwel  in  de  eigenlijke  kom  van  de  Zuiderzee,  beneden  de 
lijn  Stavoren — Enkhuizen,  (d.  w.  z.  Stavoren  tot  punt  van  het 
Enkhuizer  zand,  langs  de  zuidgrens  van  dat  zand  naar  Enkhuizen) 
waar  het  zoutgehalte  niet  hooger  klimt  dan  1.5%,  werden  slechts 
6  soorten  [Lepid.  squamatus^  Nereis  diversicolor,  —  succinea,  Stre- 
hlospio  Dekhuyzeni,  Polyd.  ciliata  en  Capitella  capitata)  aangetrofiFen, 
d.  i.  circa  30  °/q  van  de  in  de  Zuiderzee  en  slechts  15  ^j^  van  de 
aan  onze  kusten  waargenomen  soorten.  Slechts  een  klein  gedeelte 
der  Anneliden  schijnt  dus  in  water  van  zulk  een  gering  zout- 
gehalte te  kunnen  leven  en  een  der  meest  euryhaline  vormen 
blijkt  Nereis  succinea  te  zijn,  die  nog  bij  een  zoutgehalte  van 
0.57°/o  (Oostel.  van  Schokland)  en  van  0.24  %  (Zwolsche  diep) 
werd  aangetroffen ;  zij  blijkt  dus  Nereis  diversicolor  nog  te  over- 
treffen in  haar  aanpassingsvermogen  aan  brakwater. 

Lepidonotus  squamatus  L. 

28  Juli.  Oude  Hoovnsche  gat.  Zoutgehalte  1.77  "/„.  Jonge  exemplaren. 

1  Aug.  Almendorper  zand,  bewesten  Mcdenblik.  Zoutgehalte  2.46  */„.  5  ex. 

9     „  Bieezand.  „  2.57  Vq.  1  ex. 

23     „  Texelstroom.  „      ±  3.1    »/„.  5  es. 

25  „  Ton  van  de  hofstede,  tusschen  Stavoren  en  Enkhuizen.  Zoutgehalte  1.32  "/„.  2  ex. 

26  „  Tusschen  Uik  en  Nijkerk.  „  1.2Ü  "/q.  1  ex. 

Zooals  uit  bovenstaande  lijst  blijkt,  komt  deze  soort  in  de 
Zuiderzee  tamelijk  veelvuldig  voor;  onder  de  Polynoïden  schijnt 
zij  wel  het  best  bestand  tegen  een  wisselend  zoutgehalte. 

Harmothoë  imhrkata  L. 

11  Aug.  Haven  van  Nieuwediep.  Zoutgehalte  3.2  "/„.  32  ex. 

25     „       Ton  van  de  Hofstede,  tusschen  Stavoren  en  Enkhuizen.       „  1.32  "/q.  1  ex. 

Met  de  voorgaande  is  dit  een  van  de  weinige  soorten,  in  het 
"Westelijk  gedeelte  van  de  Oostzee  aangetroffen. 

Nereis  diversicolor  O.  F.  Muller. 

Hediste    diversicolor    (Müll.),    Malmgren,    Annulata    polychaeta, 

1867,  p.  49,  pi.  IV,  fig.  28; 

Nereis   diversicolor   O.    F.  Müll.,    Ehlers,    Die   Borstenwürmer, 

1868,  p.    554,    pi.   XXII,   fig.    5—9;    (hier    wordt  de  synonymie 
vermeld) ; 


140 

Nereis  diversicolor  Von  Marenzeller,  Zur  Kenntniss  der  ad- 
riatiscben  Anneliden.  Sitzber.  d.  K.  Acad.  d.  Wissensch.  Math. 
u.  Nat.  Cl.  Bd.  LXIX,  Abth.  I,  1874,  p.  466,  pi.  VII,  fig.  3; 
Südjapanische  Anneliden;  Deakscbr.  d.  Matb.  Naturw.  Classe  d. 
K.  Akad.  d.  W.  Bd.  XLI,  1879,  p.  14. 

Nereis  diversicolor  De  Saint-Joseph,  Annélides  polycbètes  des 
Cótes  de  France;  Ann.  se.  nat.  Zool.  (8^  Sér.)  t.  V,  1898,  p.  295, 
pi.  XV,  fig.  78—81. 

25  Juli.  Bocht  ten  Z.  van  Volendam.  Zoutgehalte  1.075  "/„.  12  ex.  met  eieren. 
15  Aug.  Slib  uit  de  haven  van  Marken.  „  +   1.1  "/o-  16  ex. 

22     „       Wieringen,  't  Waardje  (Zuidkust).  „         27,  a  37o.  52  ex. 

26  „       Buitenhaven  van  Urk.  „  +1-1  "/o-  6  jouge  ex. 

Sommige  exemplaren  vertoonen  duidelijk  de  donkere  band  over 
het  midden  van  de  rug,  die  door  een  licbtere  streep  in  de  dorsale 
middellyn  in  tweeen  wordt  gedeeld. 

Deze  iVems-soort  is  gemakkelijk  herkenbaar  aan:  de  zeer  korte 
rug-  en  buik-cirri  der  voet- 
jes, die  nooit  tot  de  punt 
van  het  tongetje  reiken ;  de 
verlengde  voorlip  van  de 
bovenste  riem  van  het  voetje, 
die  er  uitziet  als  een  ton- 
getje ;  de  lange,  aan  de  punt 
stompe,  eenigszins  gebogen 
sikkelvormige  aanhangsels 
van  een  deel  der  borstels 
(Malmgren,    fig.  28  D);    de 

eigenaardige  vergroeide  sik-  Voetje  van  Nereis  diversicolor  uit  het  middenge- 
kelvormi^e     borstels     in     de        deelte  van  het  lichaam,  van  achteren  gezien. 

ventrale  bundel  van  de  voetjes  der  achterste  segmenten.  De 
voorlip  der  dorsale  riem  van  het  voetje  bij  N,  diversicolor  is 
gespleten  en  bestaat  uit  twee  tongvormige  aanhangsels,  van  welke 
de  bovenste  ongeveer  half  zoo  lang  is  als  de  onderste,  die  bijna 
zoo  ver  reikt  als  het  spits-driehoekige,  dorsale  tongetje;  op  grond 
van  het  voorkomen  dezer  drie  tongvormige  aanhangsels  aan  het 
voetje   werd  door  Malmgren  voor  deze  soort  het  geslacht  Hediste 


141 

opgesteld  (loc.  cit.  p.  48).  De  acliierlip  der  dorsale  riem  is  enkel- 
voudig, boogvormig.  In  de  ventrale  riem  is  de  voorlip  afgerond 
trapeziumvormig,  nagenoeg  even  lang  als  het  ventrale  tongetje, 
met  een  zwakke  indeuking  in  het  midden,  waar  de  acicula  uit- 
treedt; de  achterlip  is  eeuigszins  kegelvormig.  De  Saint-Joseph 
meent,  dat  er  drie  aciculae  in  de  onderste  riem  zijn,  maar  ik  be- 
schouw twee  er  van  eenvoudig  als  reserve-naalden.  Toen  ik  in 
1895  (Naamlijst  der  Nederl.  Annelida  polychaeta,  p.  20)  ')  op- 
merkzaam maakte  op  de  eigenaardige  sikkelvormige  borstels,  bij 
wie  als  't  ware  een  vergroeiing  heeft  plaats  gehad  tusschen  sikkel  en 
heft,  in  de  bovenste  helft  der  ventrale  bundel  van  de  achterste 
segmenten  gelegen,  had  ik  over  't  hoofd  gezien,  dat  von  Maren- 
ZELLER  ia  zijn  Südjapanische  Anneliden  reeds  in  1879  hierop  de 
aandacht  gevestigd  had. 

Deze  soort  is  vry  onstandvastig  wat  betreft  het  getal  chitine- 
tandjes  van  de  slurp  en  de  lengte  der  bovenste  voelercirri  van  het 
achterste  paar.  Op  het  dorsale  middelveld  van  bet  maxillaire  ge- 
deelte (1)  namelyk  is  nu  eens  geen  enkel  tandje  aanwezig,  dan 
weder  1,  2  of  3  achter  elkaar  en  soms  nog  een  4^  ter  zijde.  Overigens 
vertoont  de  bewapening  van  de  slurp  groote  overeenkomst  met 
die  van  N.  pelagica,  alleen  is  zij  wat  zwakker;  de  paragnathen 
op  de  onderzode  van  het  orale  gedeelte  (VII  en  VIII)  b.  v.  zijn 
meestal  heel  klein,  terwijl  deze  bij  N.  pelagica  worden  voorafge- 
gaan door  een  ry  van  groote  tandjes.  De  langste  voelercirri  reiken, 
teruggeslagen,  nu  eens  tot  op  het  4^,  5e,  6e  of  7e  segment,  ja  onder 
de  exemplaren,  verzameld  bij  Volendam,  vond  ik  er  twee  met  ver- 
bazend korte  tentakelcirri,  niet  verder  reikend  dan  het  3e  segment. 

Verscheidene  exemplaren  bevatten  eieren  ;  spermatozoïden  heb  ik 
echter  niet  gezien.  Volgens  Mendtiial  ^)  namelijk  is  deze  soort 
hermaphroditisch,  protogyne,  zoodat  de  spermatozoïden  eerst  tot 
ontwikkeling  komen,  als  de  eieren  afgezet  zyn  ;  van  laatstgenoemde 
kunnen  echter  enkelen  in  de  lichaamsholte  blyven  en  dan  misschien 


1)  Tijdschr.  Ned.  Dierk.  Vereeniging,  2e  Ser.  dl.  V,  1898,  p.  15. 

2)  ünters.     u.  d.    MoUuskea    u.  Anneliden  des  Fiiscliea  Hafs:  Sclinft.  d.  Phys.-Ökon. 
Gesellschaft  zu  Königsbcrg,  Jrg.  30,  1890,  p.  34. 
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door  eigen  sperma  bevrucht  worden.  Op  die  wijze  zou  de  waar- 
neming van  Max  Schultze  te  verklaren  zijn,  die  in  April  em- 
bryonen  aan  de  zijden  van  het  lichaam  heeft  zien  uittreden;  ook 
SciiRÖDER  zegt  embryouen  in  het  morula-stadium  op  doorsneden 
te  hebben  waargenomen. 

N.  diversicolor  is  een  euryhaline  soort,  die  zoowel  in  ge- 
woon zeewater  gevonden  wordt  als  in  water,  dat  slechts  geringe 
sporen  van  zout  meer  bevat.  Het  is  de  eenige  polychaete  Annelide 
door  Mendthal  aangetroffen  in  het  Frische  haf,  dat  een  zoutge- 
halte van  0.0058  °/q  heeft,  eveneens  in  het  N.  W.  deel  der  Danziger 
Bucht  (Putziger  Wiek)  waar  het  zoutgehalte  tot  0.68  a  0.70  "/^ 
daalt  ^) ;  ook  in  de  mond  der  Schwentine,  waar  het  water  een 
zoutgehalte  heeft,  wisselend  tusschen  0.94  %  en  1.82  "/q,  werd  zy 
door  KuHLGATZ  waargenomen. ■'^)  Ook  aan  de  fransche  kust  werd 
zy  door  Ferrontère  in  de  monding  der  Loire  nog  aangetroffen, 
tot  waar  het  water  bijna  zoet  was.^)  Toch  schijnt  zy  altijd  een 
zeker  quantum  zoutgehalte  noodig  te  hebben  om  te  kunnen  blyven 
bestaan ;  verder  dan  waar  het  zeewater  binnendringt  in  het  Frische 
haf  zou  zij  moeilijk  kunnen  gaan.  Metzger  heeft  waargenomen, 
dat  als  zy  's  zomers  met  het  zeewater  de  friesche  mooren  binnen- 
dringt, zy  zich  ver  binnen'slands  verspreidt;  maar  zoodra  in  den 
herfst  het  moorwater  door  de  aanhoudende  regens  zoet  wordt,  en 
het  zoutgehalte  onmerkbaar  is  geworden,  dan  liggen  zy  dood  op 
den  bodem. ^)  Wel  schijnt  het,  volgens  de  proefnemingen  van 
Ferronière,  mogelyk  zelfs  voorwerpen  uit  gewoon  zeewater  af- 
komstig aan  het  zoete  water  te  acclimatiseeren ;  door  langzame 
toevoeging  van  zoetwater  is  het  hem  namelyk  gelukt  in  18  dagen 
een  exemplaar  uit  zee-water  in  zoet-water  over  te  brengen.  Maar 
hiervan  is  steeds  onvruchtbaarheid  een  gevolg.  Volgens  denzelfden 
onderzoeker  kan  N.  diversicolor  zelfs  een  plotselinge  indompeling 


1)  Wissensch.  Meeiesunters.  d.  Commission  z.  W,  Unters.  d.  deutschen  Meere,  4er  Ber. 
Jrg.  VII— XI,  1882.  p.  181. 

2)  Ibidem,  Neue  Folge,  Bd.  III,  1898,  p.  01. 

3)  Etudes   biologiques   sur   les  zones  supralittorales  de  la  Loire-inférieure :  Bullet,  d. 
1.  Süc.  d.  Sc.  nat.  de  l'Ouest  de  la  France,  (2)  t.  I,  1901,  p.  1,  pi.  I— IV. 

4)  Ehlees,  loc.  cit.  p.  556. 
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in  zoet  water  verdragen,  mits  in  donker  geplaatst:  hg  enkysteert 
zich  dan  en  gaat  over  in  een  toestand  van  latent  leven.  Ja,  de 
Saint-Joseph  beweert  zelfs  exemplaren  uit  brakwater  direct  in  zoet 
water  te  hebben  overgebracht,  zonder  dat  een  van  deze  stierf; 
wel  waren  zij  aanvankelijk  kwijnend,  maar  herstelden  zich  na 
twee  uur  en  bleven  daarna  verscheidene  dagen  in  leven.  ^)  In 
tegenstellinof  daarmede  heeft  Ferronière  in  de  zoutwerken  der 
Loire-inférieure,  tot  in  de  laatste  bassins,  waar  het  zout  neerslaat, 
N.  diversicolor  nog  levend  aangetroffen;  deze  exemplaren  ken- 
merkten zich  door  eene  zeer  in  't  oog  loopende  verkorting  der 
kop-aanhangsels,  vooral  van  de  tentakel-cirri,  in  vergelijking  met 
voorwerpen  uit  brak-  of  zee-water  (pi.  VI,  fig.  6).  Met  het  oog 
op  de  bij  Volendam  verzamelde  exemplaren  (zie  boven)  kan  ik 
aan  deze  waarneming  geen  groote  waarde  toekennen. 

In  het  Zuiden  van  Frankrijk,  by  de  monden  van  de  Rhóne, 
sch^nt  A^.  Dumerilii  de  plaats  voor  N.  diversicolor  in  te  nemen, 
ten  minste,  volgens  Gou rret,  treft  men  deze  soort  zoowel  aan  in 
de  „étang  de  la  ville  by  Aigues-mortes",  bij  een  zoutgehalte  van 
1.3  "/(,,  als  in  de  „étang  du  Repau",  waar  in  drooge  jaren  het 
zoutgehalte  tot  7  a  8  '^/^  stijgen  kan.^) 

Nereis  pelagica  L. 

Nereis  pelagica  L.  Ehlers,  Die  Borsten würmer,  p.  511,  pi.  XX, 
fig.  11-20;  De  Saint-Joseph,  Les  Annélides  polychètes  des  Cótes 
de  Dinard,  Ann.  d.  Sc.  nat.  Zoölogie,  7^  Sér.,  t.  XX,  1895,  p.  221, 
pi.  XIII,  fig.  40;  Horst,  Naamlyst  der  tot  de  Nederl.  fauna  beh. 
Aunel.  Polychaeta,  Tijdschr.  Ned.  Dierk.  Ver.  2^  Ser.  t.  V, 
1898,  p.  78. 

11  Aug.  Haven  van  Nieuwe  diep.  Zoutgehalte  3.2i;/„.  1  Incompleet  ex. 

23     „       Texelstroora.  „       ±  3.1  "/^.  1  Incompleet  ex. 

Terwijl  bij  deze  soort  op  het  middelste  dorsale  veld  van  het 
orale  slurp-gedeelte  (V)  gewoonlijk  geen  tandjes  voorkomen,  ver- 


1)  Ann.  d.  Sc.  nat.  Zoölogie,  Sér.  IX,  T,  3,  1906,  p.  216. 

2)  Les    étangs    saumatres  du  midi  de  la  France  etc:  Ann.  du  Museé  d'Hist.  nat.  do 
Mavseille,  Zoölogie,  t.  V,    1897. 
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toonde  liet  exemplaar  vau  Texelstroom  op  dit  veld  3  kleine  tandjes 
in  een  dwarse  ry,  een  eindje  achter  het  niveau  der  groepen  van 
veld  VI.  Dat  N.  pelagica  binnen  de  Zuiderzee  nergens  werd  aan- 
getroffen is  wel  in  overeenstemming  met  de  proefnemingen  van 
FERRONiiiRE,  waaruit  bleek,  dat  zii  een  daling  van  het  zoutge- 
halte van  het  water  heel  slecht  kan  verdragen ;  volgens  dezen 
onderzoeker  had  de  bijvoeging  van  25  deelen  zoet-water  bij  100 
dl.  zee-water  in  een  halve  dag  de  dood  der  zich  daarin  bevindende 
exemplaren  dezer  Nereis-soort  ten  gevolge ;  bij  directe  indompeling 
in    zoet-water  uit  zee-water  stierven  zij  binnen  weinige  minuten. 

Nereis  (Neanthes)  succinea  Leuck. 

Nereis  succinea  Lkuckart,  Verzeichniss  der  zur  Fauna  Helgoland's 
gehörenden  wirbellosen  Seethiere  (Frey  und  Leuckart,  Beitrage  zur 
Kenutniss  Wirbelloser  Thiere,  1847,  p.  136,  pi.  II,  fig.  9  en  11); 
Ehlers  Die  Borstenwürmer,  1868,  p.  570,  pi.  XXII,  fig.  18  —  22. 

^)  Neanthes  Perrieri  De  SAiNT-Joseph,  les  Annélides  polychètes 
des  Cótes  de  France,  Ann.  d.  Scienc.  nat.,  Zoölogie,  S^  Sér.  t.  V, 
1898  p.  288,  pi.  XV,  fig.  69-77. 

14  Juli.  Even  be-oosten  Harderwijk.  Zoutgehalte  0.83  "/„.  8  ex. 

15  „      Steile  bank,  Zuidkust  van  Friesland  „  1.4  */„.  7  jonge  es. 

21      „      Voor  Kraggenburg,  Zwolscbe  diep.  „  0.243  "/„.  2  incompl.  ex. 

28  „      Oude  Hoornsche  gat,  Enkbuizer  zand  „  1.77  "/„•  6  es. 

29  „      Z.  van  Enkhuizer  zand.  „  1.38  "/o.  6  jonge  ex. 
8  Aug.  Zuideinde  van  de  Val  van  Urk.  „  1.4  "/„.  1  ex. 

11  „      Haven  van  Nieuwediep.  „  3.2  "/o-  1  incompl.  ex. 

12  „      N.  W.  van  Urk.  „  .  1  incompl.  ex. 

met  eieren. 
14      „      Tusschen  Marken  en  Muiden.  „  1.13  "/„.  3  jonge  ex. 

,  17      „      O.  van  Schokland,  vóór  Kamper-eiland.     „      ±  0.57  "/„.  50  incompl.  ex. 
19      „      Bez.  Eukhuizeo,  tusschen  Leekorhoek  en  Appelhoek.  1.13"/„.  6  ex.  (in  stuk  veen). 
21      „      Krabbersgat,  tusschen  Molgula-Kolonien.     Zoutgehalte  +   l.l"/o-  25  ex., 

waaronder  vele  jonge,  niet  langer  dan  5  m.m. 
26      „      Buitenhaven  van  Urk.     Zoutgehalte  ±   1.1  "/o-  2  ex. 

Gelijk  uit  bovenstaande  lyst  van  vindplaatsen  blijkt,  werd  deze 
soort  op  een  groot  aantal  punten  aangetrofien,  zoodat  zij  wel  als 


.  1)  HoBST    „On    the    supposud    identity    of  Noreis  (Neanthes)  succinea  Leuck.  and  N. 
Peiricri  St.  Jos.",  Notus  from  the  Lcydeu  Museum,  Vol.  XXX,  p.  215. 
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de  meest  verspreidde  Nereis  in  de  Zuiderzee  mag  beschouwd  worden. 
Bij  sommigen  is  de  bruine  kleur  (Leucka.iit  spreekt  van  bruinrood 
of  voskleurig)  van  het  voorste  gedeelte  van  het  lichaam  nog  bewaard 
gebleven  en  zet  zich  als  een  donkeren  band  over  het  midden  van 
den  kop  tusschen  de  oogen  voort;  door  een  lichte  streep  in  de 
intersegmentaalgroeven  wordt  zij  min  of  meer  in  dwarse  banden 
verdeeld,  die  op  de  zyden  van  het  lichaam  door  parallelloopende 
schuimsche  strepen  onderbroken  zijn.  De  op  14  Juli  gedregde 
wormen  waren  licht  rosé  gekleurd,  misschien  ten  gevolge  van  het 
eten  van  een  of  ander  haematochroom-houdende  protozöon ;  zoo 
vond  Ferronière  ')  exemplaren  van  N.  diversicolor  in  de  zout- 
werken  der  Loire-inférieure  rosé  gekleurd  door  de  kleurstof  van 
Chlamy domonas  dunali.  Evenwel  bereiken  de  hier  verzamelde  ex- 
emplaren ter  nauwernood  de  helft  van  de  lengte,  door  Leuckart 
en  Ehlers  opgegeven;  want  terwijl  door  deze  onderzoekers  80 
tot  150  m.m.  als  lengte  wordt  vermeld,  bezitten  de  Zuiderzee- 
exemplaren  slechts  een  lengte  van  circa  50  m.m.  ^)  Ongelukkig 
waren  de  meeste  exemplaren  incompleet  en  ontbrak  een  grooter 
of  kleiner  gedeelte  van  het  achtereinde.  De  grootste  breedte  in 
het  voorste  gedeelte  van  het  lichaam  bedraagt  4^/2  tot  Wj^  m.m. 
(met  de  voetjes).  Het  aantal  segmenten  bij  een  exemplaar  van 
45  m.m.  was  93,  bg  een  ander  van  dezelfde  lengte  115,  terwijl 
bij  een  48  m.m.  lang  exemplaar  het  circa  100  bedraagt.  Hieruit 
blijkt  wel,  dat  het  kleine  aantal  segmenten  (68),  door  Ehlers 
opgegeven  voor  een  exemplaar  van  80  m.m.  lengte,  als  een  uit- 
zondering moet  beschouwd  worden. 

Zeer  belangryke  afwijkingen  vertoonen  de  Zuiderzee-exemplaren 
ten  opzichte  van  de  lengte  der  voeler-cirri  van  het  buccaal-segment; 
terwijl  door  Ehlers  wordt  opgegeven,  dat  de  bovenste  van  het 
achterste  paar  dezer  cirren,  teruggeslagen  niet  verder  reiken  dan 
op    het   4e    segment,    strekken    zich    deze   bij  het  meerendeel  van 


1)  loc.  cit. 

2)  Alleen  onder  voorwerpen  door  Mej.  dr.  Popta  op  deze  expeditie  voor  het  Museum 
verzameld,  waarschijnlijk  in  het  Hoornsche  gat,  trof  ik  4  veel  grootere  exemplaren  aan ; 
slechts  een  dezer  was  compleet  en  had  een  L.  van  85  m  m.,  een  grootste  breedte  van 
7  m.m,  terwijl  het  aantal  segmenten  110  bedroeg. 
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onze  exemplaren  uit  tot  op  het  8^,  ja  zelfs  tot  den  voorrand 
van  het  9^  segment.  Er  zijn  evenwel  ook  exemplaren,  bij  wie  zij 
niet  verder  reiken  dan  op  het  5e  (voorrand  van  het  6e)  of  tot 
op  het  6e  segment  (voorrand  van  het  7e)  en  somtijds  treft  men 
dergelijke  verschillen  aan  bg  voorwerpen  van  éénzelfde  vindplaats. 
Evenwel  bij  één  der  groote  exemplaren,  door  dr.  Popta  verzameld, 
(zie  hiervoor)  een  geslachtsrijp  Q,  reiken  de  langste  teutakelcirri 
niet  verder  dan  ap  het  midden  van  het  4e  segment;  het  is  dus 
wel  mogelijk  dat  bij  het  grooter  worden  der  wormen  de  verhouding 
tusschen  deze  cirri  en  de  voorste  segmenten  een  andere  wordt.  ') 


Fig.  1 — 3.  Parapodia    van    Nereis   succinea,  van  de  linker  zijde,  van  achteren  gezien. 
De  getallen  tusschen  haakjes  duiden  het  volgnummer  aan  van  elk  parapodium. 
Fig.  4.         Een  sikkelvormige  borstel  derzelfde  soort,  sterk  vergroot. 

N.  succinea  behoort  tot  een  groep  van  Nereis-soorten,  bij  wie 
tandjes  voorkomen  op  alle  velden  van  de  slurp  (Neanthes).  Op  de 
rugzij  de  van  het  basale  gedeelte  ligt  ter  weerszijde  een  groep  (VI) 
van  7  a  8  tandjes,  gewoonlijk  op  die  wijze  gerangschikt,  dat  6  a  7 
kleinere,  rondom  een  grootere  staan,  Op  het  dorsale  middelveld 
(V)  staan  gewoonlijk  2  tandjes  schuin  naast  elkaar,  evenwel  vond 


1)  Ook  bij   N.  diversicolor  kon  ik  groot  verschil  in  do  lengte  der  voelercirri  vaststollen. 
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ik  bij  een  exemplaar  van  Harderwijk  op  dit  veld  er  4,  bij  een 
I  ander  van  dezelfde  vindplaats  maar  1,  terwijl  een  exemplaar  van 
Schokland  er  3  vertoonde.  Op  de  ventrale  zijde  van  het  basale 
slurp-deel  (VII — VIII)  komt  een  gordel  van  3  rijen  tandjes  voor, 
die  niet  geheel  regelmatig  met  elkaar  afwisselen.  Het  maxillaire 
slurp- gedeelte  draagt  gewoonlijk  op  het  dorsale  middel  veld  (l)  3 
tandjes  achter  elkaar,  evenwel  vertoonde  een  exemplaar  van  Enk- 
huizen  op  die  plaats  er  6;  links  en  rechts  daarvan  (II)  staat  een 
gebogen  2  a  3-rijige  groep,  ventraal  in  het  midden  (III)  een  dwarse 
vier-rijige  groep,  terwijl  ter  weerzijde  daarvan,  op  veld  IV  een 
gebogen  drie-rijige  groep  voorkomt.  Bij  een  exemplaar,  nabg  Schok- 
land verzameld,  zijn  alle  tandjes  zwakker  ontwikkeld. 

De  kaken  zgn  geel  gekleurd,  scherp  getand,  met  8  a  9  tandjes, 
achterwaarts  in  grootte  toenemend. 

De  voetjes  van  het  voorste  gedeelte  vertoonen  een  puntig,  drie- 
hoekig dorsaal  tongetje,  met  een  dorsale  cirrus,  die  ongeveer  tot 
de  punt  van  het  tongetje  reikt.  Behalve  aan  de  beide  voorste,  bij 
wie  de  dorsale  riem  ontbreekt,  bestaat  evenals  bij  iV.  diversicolor 
de  voorlip  van  de  bovenste  riem  uit  twee  tongvormige  aanhangsels, 
waarvan  de  bovenste  't  kortst  is  en  reikt  tot  de  helft  van  het 
tongetje,  terwijl  de  onderste  langere  byna  reikt  tot  aan  de  spits; 
de  achterlip  is  eenvoudig  boogvormig.  Tusschen  beide  lippen  treedt 
een  bundel  van  homogomphe  degenvormige  borstels  uit.  De  on- 
derste riem,  die  korter  is  dan  de  bovenste,  heeft  een  stomp  drie- 
hoekige voorlip,  terwijl  zijn  achterlip  puntig  is  en  een  eindweegs 
voorbij  eerstgenoemde  uitsteekt;  tusschen  beide  lippen  ligt  een 
dorsale  bundel  van  homogomphe  degenvormige  borstels  en  hetero- 
goraphe  sabelvormige  borstels  en  een  ventrale  bundel  van  hetero- 
gomphe  degenvormige  en  sikkelvormige-borstels.  By  laatstgenoemde 
(fig.  4)  is  de  punt  ook  eenigszins  verdikt,  evenals  bij  die  van  N. 
diversicolor,  maar  niet  gebogen;  er  komen  daar  ter  plaatste  even- 
wel geen  haartjes  voor,  zooals  op  de  figuur  van  Ehlers  (pi.  XXII, 
fig.  22)  ten  onrechte  wordt  afgebeeld.  Het  ventrale  driehoekige 
tongetje  is  ongeveer  even  lang  als  de  onderste  riem,  terwyl  de 
ventrale    cirrus   iets    voorbij    de  helft  van  van  het  tongetje  reikt. 
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Aan  de  meer  naar  achteren  gelegen  segmenten  begint  zich  het 
dorsale  gedeelte  van  het  voetje,  met  het  tongetje,  meer  en  meer 
te  ontwikkelen,  zoodat  het  ten  slotte  een  verlengd  bladvormig 
aanhangsel  wordt,  dat,  zooals  de  Saint-Joseph  terecht  opmerkt, 
de  indruk  maakt  van  de  dorsale  cirrus  eener  Phyllodocide ;  tegelyk 
wordt  de  cirrus  meer  en  meer  naar  de  punt  van  het  tongetje  ver- 
schoven, zoodat  zij  tenslotte  een  heel  eind  daar  voorby  uitsteekt 
(fig.  3).  Langs  de  benedenrand  van  dit  verlengde  tongetje  nam  ik 
steeds  een  rij  van  donker  gekleurde  klieren  waar;  bij  jonge  exem- 
plaren vormen  ze  soms  een  in  't  oog  loopende  breede  bruine  zoom, 
maar  bij  oudere  zijn  ze  minder  opvallend.  Tegelijk  met  de  groote 
ontwikkeling  van  het  dorsale  tongetje  neemt  de  bovenste  lob  van 
de  voorlip  der  dorsale  riem  meer  en  meer  in  lengte  af.  De  anaal- 
cirri  zijn  meestal  zeer  lang  en  strekken  zich,  teruggeslagen,  over 
10  tot  12  segmenten  uit,  bij  een  jong  exemplaar  zelfs  over  de 
16  laatste  segmenten. 

Deze  A^ereis-soort  werd  't  eerst  gevonden  door  Leückart  b^ 
Helgoland  en  Cuxhaven ;  by  eerstgenoemd  eiland  was  zij,  volgens 
hem,  vrij  zeldzaam,  terwijl  zy  bij  Cuxhaven  veelvuldig  voorkwam. 
Sedert  schijnt  zij  enkel  door  dr.  Metzger  bij  Norderney  te  zijn 
teruggevonden  '),  althans  in  Michaelsen's  Polychaeten  fauna  der 
deutschen  Meere  -)  wordt  zij  niet  vermeld  in  de  Tabelle  der 
untersuchten  Polychaeten  en  alleen  Helgoland  als  vindplaats  ge- 
noemd op  gezag  van  Leückart.  Ik  meen  evenwel  te  hebben  kunnen 
aantoonen,  dat  N.  Perrieri,  door  de  Saint-Joseph  aan  de  fransche 
kust  (Yillerville  bij  Trouville)  aangetroffen  en  die  slechts  in  een 
enkel  ondergeschikt  punt  (tandjes  der  kaken)  van  N.  succinea  af- 
wijkt, tot  dezelfde  soort  moet  gerekend  worden.  Indien  dit  ver- 
moeden blykt  juist  te  zijn,  zou  daardoor  het  verspreidingsgebied 
dezer  soort  veel  grooter  worden  en  in  alle  geval  geloof  ik,  dat  zij 
later  wel  meer  zal  gevonden  worden.  Merkwaardig  blijft  evenwel 
haar  veelvuldig  voorkomen  in  de  Zuiderzee,  zelfs  op  plaatsen,  waar 


1)  Ehlers,  loc.  cit.  p.  572. 

2)  Wissensch.  Untorsuchungen  der  Kommisslon  z.  Wissensch.  Unters.  d.  deutsch.  Meere, 
Neue  Tülge,  Bd.  2,  1897, 
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het  zoutgehalte  daalt  tot  0.57  °l^  en  0.24  °Jq,  zoodat  zij  in  aan- 
passiugsvermogen  aan  brakwater  voor  N.  diversicolor  niet  schynt 
onder  te  doen.  De  buitenhaven  van  Urk  is  de  eeuige  plaats,  waar 
beide  soorten  te  zaraen  verzameld  werden.  Wel  zijn  de  Zuiderzee- 
exeoiplaren  van  JV.  succinea  de  helft  kleiner  dan  de  in  open  zee 
aangetrofi'ene,  maar  ook  van  de  groote  JV.  virens  leven  dwerg-vormen 
in  de  modder-banken  van  de  Charles  river  bij  Cambridge  (Mass.), 
waar  het  water  brak  is  en  by  laag  getij  minder  dan  0.3  °l^ 
zout  bevat.  ^) 

Phyllodoce  maculata  Müll. 
11  Aug.  Haven  van  Nieuwediep.  Zoutgehalte  3.2  "/„    2  ex. 

Uit  de  proeven  van  Ferronière  is  gebleken,  dat  de  soorten 
dezer  familie  zich  slecht  aanpassen  aan  water  van  gering  zoutge- 
halte; hoewel  zij,  bij  indompeling  in  zoet  water,  zich  omhullen 
met  een  laag  slijm,  sterven  zij  toch  na  korten  tijd. 

Scoloplos  armiger  Müll. 
22  A'ig    WieriDgen,  't  Waardje.  Zoutgehalte  2'/,  a  S^/u-  8  ex. 

Arenicola  marina  L, 

22  Auj.  Wieringen,  't  Waardje.  Zoutgehalte  2'/,  a  3%.  25  ex. 

Streblospio  Dehhuyzeni  n.  sp. 

11  Aug.  Tusschen  Marken  en  Muiderberg.  Zoutgehalte  1.13  "/q.  3  ex. 

In  het  boderaslik  tusschen  Marken  en  Muiderberg  trof  ik  een 
paar  kleine  spioniden  aan,  die  van  de  algemeen  verspreidde  soorten 
in  verschillende  opzichten  afwijken.  Aan  geen  der  segmenten 
namelijk  kon  ik  een  spoor  van  kieuwen  ontdekken,  wat  het  ver- 
moeden bij  mij  wekte,  dat  misschien  de  twee  voelervormige  aan- 
hangsels van  het  kopsegment  de  kieuwen  representeerden,  terwijl 
de  eigenlijke  antennen,  zooals  gewoonlijk  geschiedt,  afgevallen 
wareu.  Werkelijk  waren  in  de  genoemde  aanhangsels  twee  lis- 
gewijs  in  elkaar  overgaande  bloedvaten  te  herkenneu,  terwyl  daaren- 


1)  Johnson,  Presh-wator  Nereids  from  the  Pacific  Coast  and  Hawaii,  Mark  Anniver- 
sary  Volume  1903,  p.  219. 
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tegen  de  voelers  slechts  één  centraal  bloedvat  bezitten.  Vermoedelgk 
hebben  wij  dus  hier  te  doen  met  een  vertegenwoordiger  van  het 
geslacht  Strehlospio  ^),  dat  in  1880  door  Webster  werd  gebaseerd 
op  exemplaren  eener  Spionide,  aangetroffen  by  New  Jersey,  die 
zich  kenmerkten  „door  het  bezit  van  slechts  één  enkel  paar 
kieuwen  aan  het  l^  borsteldragende  segment ;  door  een  rugkraag 
aan  het  2^  segment,  door  haakvormige  borstels  in  de  buikriem 
van  het  voetje  van  af  het  S^  of  9^  segment".  Ook  in  Engeland,  in 
de  mond  van  de  Thames,  is  in  1890  een  vertegenwoordiger  van 
dit  geslacht  aangetroffen  door  Florence  Buchanan ;  want  het  genus 
Hekaterobranchus  ^)  door  haar  opgesteld  voor  Spioniden  van  Sheppey, 
is,  zooals  de  schryfster  zelve  aan  het  eind  van  haar  opstel  vermoedt, 
■  zeer  waarschijnlijk  met  Strehlospio  identisch.  ') 

Het  langste  exemplaar  ,.  .^ 

heeft  een  lengte  van  7 
m.m.  De  kop,  die  groote 
overeenkomst  vertoont 
met  die  van  Polydora, 
heeft  de  koplob  aan  het 
vooreinde  afgerond,  even- 
als bij  Str.  [Hekaterobr. 
shruhsoli),  terwijl  bij  Str. 
Benedicti  deze  is  inge- 
sneden ;  slechts  één  paar 

oogen  heb  ik  daaraan  kunnen  waarnemen.  Of  er  aanhangels  aan 
het  anaaleinde  voorkomen  kan  ik  niet  zeggen,  daar  geen  der  exem- 
plaren volledig  is.  De  parapodiaal  lamellen,  die  aan  de  voorste 
segmenten  eenigszins  waaiervormig  zijn  —  de  dorsale  grooter  dan 


Fig.  1.  Voorste    gedeelte  van  Strehlospio  Bekhtiyzeni, 

van  terzijde  gezien. 
Fig.  2.  Haakvormige  borstel  uit  een  ventrale  bundel. 


1)  Tot  mijn  leedwezen  kon  ik  Webster's  oorspronkelijke  beschrijving  in  „Annelida 
Chaetopoda  of  New  Jersey"  (32e  Report  of  the  New  York  State  Museum,  1880)  niet 
raadplegen  en  moest  mij  tevreden  stellen  met  de  afbeeldingen  en  korte  vermelding  der- 
zelfde soort  {Streblospio  Benedicti)  in  zijn  Annelida  chaetopoda  from  Provincetown  and 
WcUüeet  (Annual  report  of  the  commissioner  of  fish  and  fisheries  for  1881). 

2)  Quarterly  Journal  of  microscopieal  Science,  N.  S.  Vol.  XXXI,  1890,  p.  175,  pis. 
XXI  en   XXD. 

3)  liet  is  bevreemdend  dat  Mc.  Intosh  in  zijn  British  Spionidae  (Ann.  a.  Mag.  of 
N.  Hislory^  (S.  8)  Vol.  III,  1909,  p.    150)   van  deze  soort  geen  melding  maakt. 
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de  ventrale  —  nemen  achterwaarts  spoedig  in  grootte  af,  zoodat 
zy  in  het  7^  segment  reeds  de  gedaante  hebben  van  verlengd  drie- 
hoekige papillen  en  ventraal  omstreeks  het  13e  segment  geheel  ver- 
dwenen zijn.  Aan  het  2e  segment  naderen  de  dorsale  lamellen  elkaar 
zoozeer  op  het  midden  van  de  rug,  dat  zy  een  soort  kraag  schijnen  te 
vormen.  Aan  de  basis  der  notopodiale  lamel  ligt  een  zwarte  pigment- 
vlek.  De  voorste  segmenten  dragen  alleen  haarvorraige  borstels ;  van 
deze  wijkt  de  onderste  der  ventrale  bundel  eenigszins  in  vorm  van 
de  anderen  af,  daar  zg  sabelvormig  gebogen,  korter  en  dikker  is, 
In  het  9e  segment  treden  in  den  ventralen  bundel  de  eerste  haak- 
vormige  borstels  op,  aanvankelijk  ten  getale  van  4,  maar  hun 
aantal  neemt  achterwaarts  toe  en  bedraagt  in  de  achterste  seg- 
menten 10;  zij  zijn  hier  vergezeld  van  slechts  een  paar  zeer  dunne 
haarborstels  en  van  de  sabelvormige  borstel,  die  ongeveer  dubbel 
zoo  lang  is  als  de  haakvormige.  By  Str.  shrubsoli  schijnen  de 
haakvormige  borstels  in  het  8e  segment  te  beginnen  en  slechts 
ten  getale  van  5  voorhanden  te  zijn. 

Polydora  ciliata  Johnst. 

25  Juli,  Hoornsche  hop,  5  KM.  oostelijk  van  Warder.     Zoutgehalte  l'^'/o  5  verscheidene 

ledige  kokers  vermoedelijk  van  deze  soort  afkomstig. 
28      „      Oude  Hoornsche  gat,  Enkhuizer  zand.     Zoutgehalte  1.77  "/o- Verscheidene  ex. 

26  Aug.  Tusschen  Urk  en  Nijkerk,  in  slib.  „  1.20  "/o-  2  ex. 

De  exemplaren  in  het  Enkhuizer  zand  aangetroffen  zijn  klein, 
niet  grooter  dan  4  m.m.  en  wijken  in  sommige  opzichten  van  de 
typische  F.  ciliata  af;  zoo  ontbreekt  het  pigment  in  de  voorste 
segmenten  en  de  haakvormige  borstels  in  het  5e  segment  hebben 
een  korte  stompe  punt  en  kleine  knobbelvormige  spoor,  terwijl 
de  begeleidende  haarborstels  een  waaiervormig  verbreed  uiteinde 
vertoonen,  inplaats  van  speervormig.  Of  wy  hier  met  een  variëteit 
van  P.  ciliata  te  doen  hebben,  durf  ik  nog  niet  beslissen.  Zooals 
uit  bovengenoemde  vindplaatsen  blijkt,  schijnt  deze  soort  zich  aan 
het  brakke  water  zeer  goed  aan  te  passen;  ook  Ferronière  trof 
haar  aan  in  de  Loire-monding,  maar  meent  gevonden  te  hebben, 
dat  de  vorm  der  borstels  van  het  5e  segment  kleine  wijzigingen 
had  ondergaan. 
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Capitella  capUata  Fabr. 

14  Aug.  Tusschea  Marken  en  Muiderberg.       Zoutgehalte  1.13  "/„.  6  ex. 
23     „       Wielingen,  't  Waaidje.  „      2.5  a  3  »/„.  6  ex. 

28     „       Ten  Zuiden  van  Sehellinkhout.  „  ±1  "/„.  25  ex. 

Zooals  uit  bovengenoemde  vindplaatsen  blijkt,  schijnt  deze  soort 
water  van  zeer  uiteenloopend  zoutgehalte  te  kunnen  verdragen, 

Amphifrife  figulus  Dal. 
22  Aug.  Wielingen,  't  Waardje.  Zoutgehalte  2'/^  a  3»/o.  1  ex. 


UEBER  DEN  UNTERSCHIED  ZWISCHEN 
HASEN-  UND  KANINCHENSCHAEDELN. 

VON 

J.  F.  VAN  BEMMELEN. 


EINLEITUNG. 

Veranlassung  zu  den  nachfolgenden  Untersuchungen  gab  die 
aus  gastronomischen  Hinsichten  an  mich  gerichtete  Frage,  ob  ein 
Merkmal  bekaunt  sei,  Hase  und  Kaninchen  auch  daun  noch  von 
einander  zu  unterscheiden,  wenn  nur  einer  von  beiden  in  gehau- 
tetem  Zustande  vorliege.  Die  mir  im  ersten  Augenblicke  zu  Gebote 
stellende  Literatur  ergab  mir  keine  dazu  brauchbaren  Merkmale, 
weil  darin  ausscUliesslich  nur  von  relativen  Kennzeichen  die  Rede 
war,  sobald  ich  jedoch  Gelegenheit  fand,  die  Schadel  der  beiden 
Arten  mit  einander  zu  vergleichen,  zeigte  sich  mir  eine  Fülle  von 
Unterschieden,  die  sich  auch  als  absolute  Merkmale  zur  Spezies- 
unterscheidung  benutzen  Hessen.  Erst  spater  bemerkte  ich,  dass 
die  meisten  und  augenfalligsten  dieser  Differenzen  in  der  zweiten 
Auflage  von  Krause's  „Anatomie  des  Kaninchens"  erwahnt  und  ab- 
gebildet  sind ;  doch  lehrte  mich  die  Vergleichung  seiner  Angaben 
mit  meinen  Beobachtungen,  dass  ich  mich  nicht  in  allen  Teilen 
mit  Krause's  AuiBfassungen  in  Einklang  befand. 

Was  aber  sofort  mein  Interesse  erweckte,  war  die  unverkenn- 
bare  Tatsache,  dass  sdmmtliche  Unterschiede  zwischen  Hasen-  und 
Kaninchenschadel  sich  ungezwungen  mit  den  Differenzen  in  der 
Lehensweise  dieser  heiden  so  nahverwandten  Formen  in  Verband 
hringen  Hessen. 

Bevor  ich  zur  Beweisführung  dieser  Behauptung  übergehe,  moge 

11 
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einisfes    über  das  inir  zu  Gebote  stehende  Material  uud  seine  Be- 
nutzuiigsweise  vorangehen. 

Als  ich  diese  Untersuchungcri  aufing,  schwebte  mir  der  Gedanke 
vor,  ob  vielleicbt  durch  Vergleichung  zablreicher  Schadel  dieser 
zwei  nahverwandten  Arten  und  auch  von  denjeuigen  einer  uud 
derselben  Art  unter  eiuauder,  sich  etwas  über  die  Variationsbreite 
der  Artmerkmale  herausfindeu  liesse,  und  dadurch  einige  Einsicht 
zu  erlangen  ware  in  die  Genese  dieser  Merkmale.  Das  hierzu  be- 
nötigte  Material  konnte  ich  mir  für  das  hollandische  Dünen- 
kaninchen  leicbt  besehaffen:  lagen  doch  die  von  Wind  und  Sonne 
gebleichteu  Schadel  in  betrachtlicher  Zahl  auf  dem  Sande  herum, 
sodass  ich  durch  die  freundliche  Mithilfe  meiner  zahlreichen 
Schuier  des  Haager  Gymnasiums  und  der  Höheren  Bürgerschuleu 
in  den  Besitz  von  ungefahr  300  Kranien  gelang.  Die  Wahrschein- 
lichkeit,  dass  diese  alle  zu  einer  und  derselben  localen  Rasse 
vom  wilden  Kaninchen  gehöreu,  ist  gross,  denn  in  den  angren- 
zenden  Wiesen  des  Polderlandes  kommen  keine  Kaninchen  vor, 
und  Vermischung  mit  verwilderten  zahmeu  Kanincheurassen  ist, 
nach  den  localen  Verhaltnissen  zu  urteilen,  nicht  wahrschein- 
lich.  Schwieriger  dagegen  war  die  Beschaffung  einer  einigermassen 
betrachtlichen  Zahl  von  Hasenschadeln ;  ich  bekara  davon  im  Ganzen 
nur  zwölf,  und  an  eine  Beschrankung  auf  eine  bestimmte  Loca- 
litat  war  dabei  nicht  zu  denken.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich 
auf  das  Samraeln  von  Hasenkranien  verzichten  mussen ;  um  so 
leichter  konnte  ich  mich  in  diese  Notwendigkeit  fügen,  als  die 
vergleichende  Untersuchung  der  Kaninchenschadel,  ebensogut  wie 
das  Studium  der  bestehenden  Literatur,  mich  bald  überzeugten, 
dass  von  einem  Auffinden  mutmasslicher  Zwischeuformen,  sei  es 
Uebergange  oder  Bastarde,  wohl  nicht  die  Rede  sein  konnte. 

Obwohl  die  Variationsbreite  der  Kaninchenschadel,  gerade  in 
den  Differenzialmerkmalen  mit  dem  Hasen,  sich  als  eine  ziem- 
lich  bedeutende  herausstellte,  so  fand  sich  doch  kein  einziges  Exem- 
plar,  bei  dem  man  auch  nur  einen  Augenblick  in  Zweifel  verkehren 
konnte,  ob  man  es  mit  einem  Hasen-,  statt  mit  einem  Kaninchen- 
schadel zu  tun  habe. 
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Hïitte  ich  also  die  Frage  der  Bastardirung  zwischeu  beiden  uach- 
forschen  wollen,  so  hiitte  ich  zii  künstlichen  Befrucbtungsversuchen 
oder  zur  Ziichtung  junger  Parchen  raeine  Zuflucht  uehmeu  mussen, 
wozu  mir  bisher  Zeit  und  Gelegenheit  fehlten.  Ich  musste  mich 
deshalb  auf  die  Vergleichung  der  zu  Gebote  stehenden  Schadel  be- 
schranken.  Ausser  den  obenerwahnteu  Kaninchen-  und  Hasen- 
schadelu  benutzte  ich: 

1°.  einige  Schadel  gezüchteter  Kanincben,  worunter  sich  ein  s.  g. 
„half-lob"  befand. 

2°.  einen  Schadel  eines  eben  geborenen  Hasen, 

3°.  zwei  Schadel  von  Kaninchenembryonen  verschiedenen  Alters. 

Weiter  konnte  ich  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Directors 
Dr.  Jentink  die  Lagomorphenschadel  aus  der  Skelettsammlung 
des  Leydener  Museums  zum  Vergleich  heranziehen,  was  mir  be- 
sonders  für  die  Lagomyiden  von  grossem  Nutzen  war,  und  worüber 
ich  am  Ende  dieser  Abhandlung  einige  Notizen  veröfifentlichen  will. 
Von  den  exotischen  Leporideuarten  war  es  in  erster  Linie  der 
Schadel  des  Nesolagus  netscheri  Schl.  et  Jent.  aus  Sumatra,  der 
meine  Aufmerksamkeit  zog,  und  über  den  ich  etwas  ausführlicher 
berichten  will,  auch  deshalb,  weil  Lyon,  bei  seiner  vergleichenden 
Untersuchung  des  Lagomorphenskeletts,  gerade  diesen  Vertreter 
der  Caprolaginen  nicht  zur  Ansicht  bekommen  hat. 

Ich  verdanke  n.  1.  der  Güte  meines  KoUegen  Prof.  HuBRECHTin 
utrecht  die  Verfügung  über  zwei  in  Alkohol  conservirte  Exem- 
plare  dieser  seltenen  Art,  gesammelt  von  Herrn  Kolonialambt- 
mann  van  Hasselt  auf  Sumatra.  Den  Schadel  des  einen  durfte 
ich  skelettiren,  und  konnte  also  dieses  Praeparat  vergleichen  mit 
dem  Originalexemplar  des  Leydener  Museums. 

Leider  konnte  ich  die  anderen  selteneren  Mitglieder  dieser  Gruppe, 
wie  Caprolagus  hispidus,  Pentalagus  furnessi,  Romerolagus  nelsoni, 
und  die  amerikanischen  Arten  Limnolagus  und  Brachylagus  erst 
nach  Ablauf  meiner  Untersuchungen,  im  S.  Kensington  Museum  zu 
Gesicht  bekommen.  Von  Pronolagus  crassicaudatus  aus  Süd-Afrika 
finden  sich  zwei  Kranien  in  der  Leydener  Sammlung,  aber  wie  ich 
unten  des  Naheren  zu  erörtern  hoffe,  halte  ich  diese  Forra,  ebenso 
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wenig  wie  Oryctolagus  cuuiculus  für  einen  echten  Caprolaginen, 
d.  h,  für  einen  mit  den  erstgenannten  Mitgliedern  dieser  Gruppe 
auf  gleicher  phylogenetischen  Stufe  stehenden  Lagomorphen. 

Obwohl  ich  diese  Lücke  in  meiner  Arbeit  lebhaft  bedaure,  biu 
ich  doch  der  Ansicht,  dass  ich  auch  ohne  eingehende  Untersuchung 
der  übrigen  Caprolaginen  zur  Veröfifentlichung  meiner  Befunde 
schreiten  kann,  weil  ich  in  dem  Schadel  des  Nesolagus  netscheri 
das  erwünschte  primitive  Stadium  gefunden  zu  haben  meine, 
woraus  ich  die  Natur  des  Verhaltnisses  zwischen  Hasen  und  Kanin- 
chen  mit  befriedigender  Wahrscheinlichkeit  ableiten  zu  können 
glaube. 

Inden  nachfolgenden  Betrachtungen  dereinzelnen  Schadelknochen 
oder  Partien  werde  ich  also  Haseu-  und  Kaninchenschadel  sowohl 
unter  sich  als  mit  dem  Schadel  des  kurzohrigen  Hasen  von  Sumatra 
vergleichen,  ferner  auch  den  Schadel  eines  ebengeborenen  Hasen 
zur  Vergleichung  heranziehen,  und  soweit  ich  aus  den  Figuren 
Lyon's  und  Forsyth-Major's  zu  urteilen  im  Stande  bin,  die  Ver- 
haltnisse  bei  den  übrigen  Lagomorphen,  recenten  und  fossilen, 
berücksichtigen.  Daran  schliesst  sich  die  Vergleichung  der  Leporiden 
mit  den  Lagomyiden,  und  schliesslich  jene  der  Duplicidentateu  mit 
den  Semplicidentaten. 


DIFFERENTIALMERKMALE  ZWISCHEN  ERWACHSENEN 
HASEN-  UND  KANINCHENSCHAEÜELN. 

Bei  der  Aufzahlung  der  Unterschiede  im  Schadelbau  der  Hasen 
und  Kaninchen  habe  ich  soviel  wie  möglich  versucht,  die  absoluten 
Masze  der  verschiedenen  Teile  und  daneben  die  Verhaltnisszahlen 
der  Dimensionen  eines  und  desselben  Schadels  zu  geben.  Zur  Ver- 
gleichung benutzte  ich  in  erster  Linie  zwei  gleich  lange  Schadel, 
doch  war  ich  dadurch  gezwungen  mich  für  das  Kaninchen  des 
Kopfes  eines  zahmen  Exemplares  zu  bedienen,  weil  die  sammt- 
lichen  mir  zu  Gebote  stehenden  wilden  Kaninchenköpfe  viel 
kleiner  waren  als  die  der  Hasen.  Doch  fügteich  unter  der  Bezeichnung 
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W.    die    Masze    eines    dieser    wilden    Kauincheu    hinzu,    raaltipli- 
zirt  mit  dem  Factor  ^:,',  urn  die  Langeudifïereuz  auszugleichen. 

1°.  Mittlere  Lange  und  grösste  Breite  des  Nasenrückens  (der 
beiden  Nasenbeine  zusammen  genommen)  betragen  beim  H.  resp. 
30  und  21  mm.  (verhalteu  sich  also  wie  1  :  0.7),  beim  K.  41  und 
und  17  mm.  (1:0.41);  d.  h.  der  H.  hat  eineu  kürzeren  aber  brei- 
tereu,  das  K.  einen  langeren  aber  schmaleren  Nasenrücken.  [W. 
31.8  u.  16.8  =  0.52]. 

2°.  Die  Stirnbreite  zwischen  den  vorderen  (inneren)  Augenhöhlen- 
winkeln  betragt  beim  H.  22  m.m.,  also  in  Vergleich  mit  der  totalen 
Kopflange  f^^  =  0.231,  beim  K.  14  m.m.,  also  ;-|=  0.147,  mit  der 
grössten  Kopf  breite  dagegen  ^|  =  0.5  beim  H.,  ^  =  0.35  beim  K. 
[W.  13.9,  ^  =  0.136,  u.  H  =  0.31]. 

Merkwürdigerweise  jedoch  verhalten  sich  Lange  und  grösste  Breite 
des  ganzen  Kopfes  bei  Hasen  und  souden  Kaninchen  nahezu  gleich, 
[H.  i|  =  0.473,  W.  f«  =  0.476],  was  durch  etwas  kraftigeres 
Hervortreten  der  hinteren  Jochbeinpartie  beim  wilden  Kaninchen 
verursacht  wird. 

3°.  Die  Dimensionen  des  Arcus  supra-orbitalis  betragen : 


Hase. 


Zahmes 
Kaninchen. 


Wildes 
Kaninchen. 


Lange  

Breite  am  Boden  des  vord.  Einschnittes 

hint. 


11  11  iy  11 

Tiefe  des  vorderen  Einschnittes 


11 


16.5 

17 

3 

1.8 

7.5 

5 

4 

1 

9 

8 

8.2 

10 

22 
3.71 

5.44 
5.79 
12.16 
9.26 


„        „     hinteren  „  

Lange  der  Ursprungslinie  am  Stirnbein . 

Die  Oberen  Augenhöhlenfortsatze  sind  also  beim  H.  viel  breiter 
aber  etwas  kürzer  als  beim  wilden  Kaninchen.  Beim  zahmen  kommt 
die  allgemeine  Form  des  Fortsatzes  der  des  wilden  Kaninchens 
ungefahr  gleich,  aber  der  vordere  Einschnitt  ist  wieder  zugewachsen. 

4°.  Breite  und  Höhe  der  ausseren  Nasenöffnung  betragen  beim 
H.   15  und   10  m.m.,  beim  K.  11  und  10.  5  [W.  9.26  u.  9.26],  sind 
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sich  also  beim  letzteren  ungefahr  gleich.  Das  Nasenloch  des  Kanin- 
chens  ist  deshalb  schmaler  als  das  des  Haseu.  Der  Unterschied  wird 
um  so  grösser  durch  den  Umstand,  dass  die  luneurander  der 
Nasenfortsatze  der  Zwischenkiefer,  welche  den  ventralen  Teil 
des  Nasenlochumkreises  bilden,  sich  beim  K.  in  geschwungener 
Linie  einander  naheru,  also  nach  der  Medianlinie  convex  gebogen 
sind,  beim  H.  dagegen  concav.  (Textfigur  bei  Nasalia). 

5°.  Lange  und  Breite  des  harten  Gaumens  (der  bei  Lagomorphen 
zu  einer  die  vorderen  und  hinteren  Palatinlöcher  trennenden 
Knochenbrücke  reduzirt  ist)  betragen  beim  H.  8  und  14.5  (:  1.8), 
beim  K.  13  u.  11.5  (:  0.88)  [W.  10.42  u.  11.58  (:  1.1)].  Der  H. 
bat  also  einen  breiteren  aber  kürzeren,  das  K.  einen  schmaleren 
aber  langeren  Gaumen. 

6°.  Lange  und  Breite  des  vorderen  Gaumeiiloches  (d.  h.  der 
aussergewöhnlich  vergrösserten  Foramina  iucisiva)  messen  beim 
e.  23.5  und  12.5  (:  0.532),  beim  K.  24  und  9  (:  0.875)  [W.  21.42 
u.  7.68—8.11  (:  0.358  bis  0.378)];  dieses  Loch  ist  also  beim  K. 
betracbtlich  schmaler,  Dass  beim  wilden  K.  für  die  Breite  zwei 
Zahlen  angegeben  sind,  findet  seinen  Grund  in  der  Porm  des  Um- 
kreises,  wie  unten  des  naheren  erörtert  wird. 

7°.  Die  hintere  Gaumenöffuung  (Choanenloch)  bat  beim  H.  die 
Form  eines  langgezogenen  Vierecks  mit  abgestumpften  Vorder- 
ecken,  beim  K,  die  einer  Sanduhr.  Ausserdera  misst  sie  beim  H. 
28  mm.  in  der  Lange,  11  in  der  (mittleren)  Breite;  beim  K. 
resp.  28  u.  5  (W  27.79  u.  5.79).  Das  Choanenloch  ist  also  beim 
K.  ungefahr  um  die  Halfte  schmaler  als  beim  H.  Die  Einschnürung 
in  der  Mitte,  welche  die  charakteristische  Gestalt  dieses  Loches 
beim  K.  bedingt,  fehlt  bei  genauer  Betrachtung  auch  dem  H. 
nicht,  ist.  aber  betracbtlich  geringer.  (Die  Lange  des  Choanenloches 
wurde  zwischen  Hinterrand  der  Gaumenbrücke  und  Occipito- 
basisphenoïdnaht  gemessen.) 

Ebenso  stark  zeigt  sich  der  Unterschied,  wenn  man  die  Choanen- 
breite  nicht  in  Teilen  der  Choanenlange  sondern  in  solchen 
der  SchadelUinge  ausdrückt:  beim  H.  y.,  =  0.115,  beim  K. 
ü7,    =    0.053.    Es  steht  dieser  Unterschied  in  directem  Verbande 
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zu  der  EntferDung  der  beiderseitigen  Backzalinreihen  von  eiuauder, 
welche,  gemessen  zwischen  den  hintereu  Molaren,  beim  H.  17.5, 
beim  K.   12.5  [W.   13.3]  betragt  '). 

8°.  Das  Jochbeiu  bildet  beim  K.,  caudalwarts  von  seiner  Ver- 
biuduugsnaht  mit  dem  Jochfortsatz  der  Scblüfenscliuppe,  eineu 
liiuteren,  stumpf  abgeruudoteu  Fortsatz,  der  in  Lange,  Breite  und 
Gestalt  sehr  stark  variïrt.  Beim  geraesseneu  Exemplar  betrug  die 
Liinge  5  mm.,  die  Anfangsbreite  5,  die  Breite  in  balber  Llinge 
3.5,  [W.  5.79,  4.63,  2.89.] 

Beim  H.  endet  das  Jochbein  mit  einem  kaum  angedeuteten, 
stumpf  abgerundeten  Yorsprung  an  der  binteren  Ecke  des  Proc. 
jugalis  squamosi.  Damit  bangt  zusammen,  dass  das  Jochbein  des 
H.  sicb  caudalwarts  allmablich  durcb  Annaberung  des  convexen 
Unterrandes  an  den  geraden  Oberrand  verscbmacbtigt.  Auch  beim 
Kaninchen  tritt  dieselbe  Convergenz  der  Jocbbeinsrander  auf, 
aber  hier  wird  sie  halbwegs  durcb  eine  leichte  wellige  Zurück- 
biegung  des  Unterrandes  unterbrocben.  Bei  vergleicbender  Betrach- 
tung  von  Hasen-  und  Kanincbenjochbein  erhalt  man  den  Eiudruck, 
als  sei  beim  K.  secundar  ein  nach  binten  zugespitzter  und  nach 
der  Mittelebene  eingebogener  Auswuchs  am  hinteren  Teile  des 
sich  verschmachtigenden  Jochbeines,  und  zwar  vom  unteren  llande 
aus,  eutstauden. 

9°.  Der  Jochfortsatz  des  Schlafenbeiues,  der,  wie  bekannt,  bei 
liagomorphen  eine  weit  von  der  Norm  abweichende  Gestalt  besitzt, 
entspringt  beim  K.  mit  einem  etwas  starker  gekrümmten  Ursprungs- 
teil  aus  der  Schlafenschuppe,  sodass  sich  dieser  Teil,  der  das 
Dach     der    Kiefergelenkhöhle    bildet,    selbst    mehr    oder    weniger 


1)  Kkause  bemerkt  zu  dem  Breitenunteischied  der  Choanen :  „Die  Differenz  resultirt 
aus  der  1'ast  senkrechten  Stellung  des  Alveolarfortsatzes  der  Oberkièferbeine  beim  Hasen, 
wÉihrend  derselbe  sowie  die  Pars  sagittalis  oss.  palatini  beim  Kaninchen  etwas  scliriig 
mediauwiiits  nach  oben  ansteigt."  Mit  dieser  Darstellungsweise  kann  ich  mich  nicht 
einverstanden  erklaren;  bei  den  mir  vorliegenden  Schiideln  ist  der  Unterschied  in  dem 
Aufsteigungswinkel  nach  oben  der  Facies  interna  partis  alveolaris  ossis  maxillaris  und 
der  mit  ihr  in  einer  Flucht  liegenden  Pars  sagittalis  ossis  palaliai  bei  Hasen  und 
Kaninchen  unbedeutend,  wührend  dagegen  die  Breite  dieser  Teile  beim  K.  zweimal 
grösser  ist  als  beim  H. 
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dorsalwarts  aufschwingt.  Die  Anheftungsnaht  dieses  Fortsatzes  an 
den  dorsalen  Rand  des  Jochbeines  ist  beim  K.  viel  langer  als  beim  H. 

(Bei  auswendiger  Ansicht  H.     8,  K.  13,     W.  10.42. 
„       in      „  „         w    11,    w   lö,5,    „     13.90. 

10°.  Die  Zwischenkiefer  ragen  beim  H.  ziemlich  weit  vor  dem 
Vorderrande  der  Nasenbeine  hervor,  eine  Tangente  an  Nasenbein- 
spitze  und  Zwischenkiefervorderrand  bildet  mit  der  Horizontale 
(Auflegeflache  des  Schadels  ohne  ünterkiefer  auf  einer  wage- 
rechten  Ebene)  beim  H.  einen  spitzen  Winkel  ( +  80  °),  beim  K. 
einen  stumpfen  (±:  100  °).  Der  Unterschied  wird  hauptsachlich 
durch  die  grössere  Lange  der  Nasenbeine  beim  K.  bedingt.  Den- 
noch  spielt  dabei  auch  die  Gestalt  der  Pars  incisiva  der  Zwischen- 
kiefer eine  Rolle;  von  der  Seite  betrachtet,  besitzt  dieser  Teil 
beim  K.  eine  viel  betrachtlichere  Höhe  als  beim  H.  Dazu  gesellt 
sich,  dass  auch  in  dem  Stande  der  Schneidezahne  sich  ein 
kleiner  Unterschied  zeigt:  beim  K.  steht  ihr  Vorderende  fast 
seukrecht  auf  die  eben  erwahnte  Auflegeflache,  beim  H.  dagegen 
etwas  schief  vorwarts  gerichtet. 

11°.  Die  Augenhöhle  ist  beim  H.  geraumiger  als  beim  K.,  in 
allen  Dimensionen  sind  die  Masze  grösser : 

Lange.  Höhe.  Tiefe. 

H.         31  23  22 

E.         29  22  19 

W.        28.9  20.84  20.84 

Doch  ist,  wie  aus  diesen  Zahlen  hervorgeht,  der  Unterschied 
bedeutender  zwischen  Hase  und  gezüchtetem  Kaninchen  als  zwi- 
schen  dem  ersteren  und  dem  wilden  Kaninchen.  Nur  von  indivi- 
dueller  Variation  abhangig  ist  wie  es  scheint  der  Unterschied  in 
der  Entfernung  zwischen  hinterer  Spitze  des  Supraorbitalbogens 
und  Oberrand  des  Joch  fortsatzes  des  Schlafenbeines.  Diese  Unter- 
brechung  in  der  knÖchernen  Umrahmung  der  Orbita  kann  beim 
H.  bis  zu  10  m.m.  betragen,  aber  auch  bis  auf  4  herabsinken, 
beim  K.  war  sie  5.5,  beim  W.  5.79. 

Man  könute  versucht  werden,  die  geringere  Höhe  der  Orbita  des 
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Kaniücheus  als  eiue  directe  Folge  der  starkeren  Eutwicklung  des 
i  Jochbeines  zu  betrachten,  also  als  eine  Verkleinerung  der  verti- 
calen Ausdehuung  der  Augenhöhle  von  unteu  her.  Doch  zeigt 
die  Vergleichuug  des  Hasen-  und  Kanincheuschadels,  meines  Er- 
achtens,  dass  diese  Deutung  unstatthaft  ist:  die  Verbreiterung 
des  Jochbeines  hat  nicht  in  dorsaler  sondern  in  ventraler  Rich- 
tung  stattgefunden.  Dies  geht  am  besten  aus  der  genauen  Beach- 
tung  der  relativen  Lage  des  dorsalen  Randes  des  Jochbeins  und 
des  ventralen  Randes  des  Opticus-Loches  hervor;  bei  übereinstim- 
mendem  Schadelstand  und  Betrachtung  von  der  Seite  her  ist  die 
Entfernung  zwischen  diesen  beiden  beini  K.  nicht  kleiner  als 
beim  H. 

12°.  Zu  beiden  Seiten  des  breiten  plattenförmigen  Nacken- 
dornes  des  Hinterhauptknochens  findet  sich  beim  K.  eine  ziem- 
lich  tiefe  Grube,  lateralwarts  durch  die  wulstartig  hervorragenden 
Gipfel  der  Occipitalia  lateralia,  welche  sozusagen  zwei  seitliche 
Nackendornen  bilden,  begrenzt.  Beim  H.  bestehen  von  diesen  Seiten- 
wulsten  nur  schwache  Andeutungen. 

13°.  Beim  H.  ist  das  Os  interparietale  mit  angrenzenden  Knochen 
verschmolzen,  beim  K.  nicht.  Auf  die  Frage,  mit  welchen  anderen 
Schadelknochen  es  verwachsen  sei,  sind  zwei  Antworten  möglich,  und 
auch  tatsachlich  gegeben  worden.  Krause.  (p.  12)  behauptet,  dass  es 

mit  dem  Occipitale  superius  ver- 
wachse,  Lyon  dagegen  (p.  340),  dass 
die  Naht  zwischen  dem  Parietale  und 
dem  Interparietale,  unter  gleichzeiti- 
ger  Fortbildung  der  Sagittalsutur  bis 
zum  Occipitale  superius,  verschwinde. 
Soweit  sich  dies  an  meiuem  sehr  spar- 

"'"■  '■  g^w.'etrHfr''  """"■'-  lieten  Material  beurteilen  lasst,  hat 

Letztgenannter  Recht,  und  diese 
Meiuung  wird  bestatigt  durch  die  Untersuchung  eines  eben  ge- 
borenen Hasen,  bei  welchem  die  gepaarten  Interparietalia  durch  einen 
oberen  Fortsatz  des  Occipitale  sup.  beinahe  ganz  von  einander 
getrennt   werden,    wahrend   eine  schon  ira   Obliterieren  begriffene 
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Naht  sie  vou  den  Parietalia  scheidet.  Gegen  das  Occipitale  sup.  hin 
dagegen  ist  die  Sutur  vollkommen  deutlich. 

14°.  Die  Entfernung  zwischen  den  ventralen  (vorderen-uuteren) 
Spitzen  der  Condyli  oceipitales  ist  merkwürdigerweise  beim  K. 
grösser'  als  beim  ïï.,  naml.  7  gegen  5  beira  letzteren.  Beim  wilden 
Kaniucben  betragt  sie  ebensoviel  als  beim  (viel  grosseren)  Hasen. 
Dagegen  sind  die  dorsalen  (hinteren-obereu)  Spitzen  der  Condyli 
bei  H.  und  K.  gleich  weit  von  einander  entfernt,  naml.  15  (beim 
W.  15.63),  sodass  die  Condyli  des  H.  Scbadels  starker  convergieren 
als  die  des  K.'s. 

15°.  Was  die  Form  des  Hinterbauptlocbes  angebt,  so  ist  erstens 
der  Unterrand  desselben,  also  der  intercondyloïde  Teil,  beim  H. 
etwas  kürzer  (8),  und  dazu  in  der  Ansicbt  von  unten  etwas 
mebr  eingebogen  als  beim  K  (9.5  W.  9.5),  wo  ausserdem  dieses 
Stück  in  der  Ansicbt  von  binten  beinabe  flacb  ist,  wabrend  es  sicb 
beim  H.,  -aucb  von  dieser  Seite  geseben,  eoncav  zeigt.  Zweitens 
bucbtet  sich  der  dorsale  Rand  des  Hinterbauptlocbes  beim  wilden 
Kanincben  dorsalwarts  aus,  sodass  ein  vierseitiger  Ausscbnitt  ent- 
stebt,  der  dem  Loche  eine  sehr  aufFallende  Gestalt  verleibt,  welche 
an  diejenige  des  betreffenden  Forameus  bei  Ornitborbyncbus 
erinnert.  Beim  zabmen  Kanincben  kann  dieser  Einscbnitt  feblen, 
was  dann  aber  durcb  secundare  Ausfüllung  mit  von  oben  ber- 
eiowacbsender  Knocbensubstauz  zuwege  gebracbt  ist.  Beim  H. 
dagegen  feblt  der  Einscbnitt  nicbt,  im  Gegenteil  ist  er  viel 
grösser  als  beim  Kanincben,  aber  gerade  dadurcb  zeicbnet  er 
sich  nicht  gegen  das  übrige  Foramen  ab,  und  scheint  deshalb  zu 
fehleu.  Die  Form  des  dorsalen  Teiles  des  Foramen  magnum 
beim  H.  ist  mebr  oder  weniger  dreieckig  mit  abgestumpftem,  aber 
scharfeckigem  Scbeitelwinkel. 

Wenn  Krause  (p.  13)  also  sagt:  „Dieser  Ausscbnitt  wird  beira 
H.  von  Knocbensubstauz  ausgefüllt,  oder  es  ist  ein  dreieckiger  Aus- 
scbnitt mit  nacb  binten  gericbteter  Spitze  vorbanden"  so  kann 
ich  micli  weder  mit  dem  ersten  noch  mit  dem  zweiten  Teil 
dieses  Satzes  einverstanden  erklareu. 
16°.    Der    Unterkiefer   des    Kaninchens    besitzt   eine  etwas  mebr 
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gedrungene  Gestalt  als  der  des  H.  Die  Entferuung  zwischen  den 
Scbueidezahneu  und  vorderen  Backenzahnen  ist  relativ  etwas  kürzer, 
der  Ramus  adscendens  steigt  etwas  steiler  auf,  der  Condylus 
nahert  sich  deshalb  etwas  mehr  dem  horizontalen  Stande;  die 
hintere  halbmondförmige  Incisur  schneidet  etwas  tiefer  ein,  und 
geht  mehr  unvermittelt  in  den  starker  ausgebildeten  Proeessus 
pterygoideus  über,  dagegen  ist  die  Spina  maxillaris  gegen  den 
ünterrand  der  Pars  alveolaris  weniger  deutlich  abgezeichnet. 

Die  grosse  Mehrzahl  dieser  Unterschiede  lasst  sich  in  folgenden 
Aussagen  zusammenfassen :  Der  Kaninchensehadel  ist  in  Vergleich 
mit  dem  des  Hasen  seitlich  zusammengedrückt :  die  Raume  fiir 
Geruchs-  und  Gesichtsorgane  und  Atemwege  sind  relativ  enger, 
die  Anheftungsstellen  der  Kau-  und  Nackenmuskeln  dagegen 
starker  ausgebildet.  Mit  anderen  Worten :  Der  Hasenscbadel  ist 
geraumiger  und  leichter  gebaut,  der  Kaninchensehadel  gedrungener 
und  fester,  der  erstere  passt  einem  Tiere,  das  für  seine  Sicher- 
heit  ausschliesslich  auf  die  Scharfe  seiner  Sinuesorgane  und  die 
Geschwindigkeit   der    Flucht  angewiesen  ist,  der  letztere  dagegen 

f*  eignet  sich  mehr  für  einen  Höhlengraber,  der  sich  kopfüber  in 
das  enge  Schlupfloch  stürzen  können  muss.  Je  schmaler  sein  Kopf, 

F'  je  enger  seine  Nasenlöcher,  je  weniger  hervortretend  seine  Augen, 
desto  leichter  wird  ihm  das  Eindringen  in  den  Boden  gelingen ; 
daueben  mussen  seine  Kiefer  kraftig  genug  sein  um  sich  mittels 
seiner  Zahne  zwischen  zahen  Wurzeln  und  harten  Zweigen  einen 
Weg  bahnen  zu  können, 

Demnach  lassen  sich  diese  Unterschiede  zwischen  H.  und  K., 
d.  h.  zwischen  engstverwandten  Arten,  als  unmittelbar  mit  der 
Lebensweise  zusaramenhangend  aufFassen.  Falls  diese  Ansicht  sich 
als  richtig  herausstelle,  gibt  sie  zu  Untersuchungen  und  üeber- 
leguugen  verscbiedener  Art  Veranlassung.  Man  konnte  sich  z.  B. 
die  Frage  stellen,  ob  auch  bei  nachstverwandten  Tierarten  anderer 
Gruppen  dieselbe  directe  Beziehung  zwischen  den  Artmerkmalen 
und  den  Eigentümlichkeiten  der  Lebensweise  wiederzufinden 
sei.     Oder     aber     man     konnte    an     den    vorliegenden,    aus    den 
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WahrDelimungen  abgeleiteten  Zusammenhang,  Erwagungen  über 
die  Natur  der  Artverwandschaft  selbst  auknüpfen.  Fangen  wir 
mit  diesen  letzteren  an. 

D^e  Beziehungen  zwischen  Tierformen  wie  Hase  und  Kanin- 
cben  lassen  sich  raeiner  Ansicbt  nach  in  dreierlei  Weise  auffassen: 

Entweder  ware  der  Hase  ein  modifizirtes  Raninchen,  oder  umge- 
kehrt  das  Kaninchen  ein  umgebildeter  Hase,  oder  endlich  die 
zwei  Arten  batten  sicb  aus  einer  gemeinscbaftlicben  Grundform, 
welche  in  ibrer  Organisation  die  Mitte  zwischen  beiden  bielte, 
entwickelt. 

Es  verstebt  sich,  dass  ich  absichtlich  diese  kurzgefasste,  apho- 
ristische  Ausdrucksweise  für  die  mich  interessirende  Frage  gewahlt 
habe,  nur  damit  recht  klar  bervortrete,  was  mit  den  nachfoigen- 
den  Untersuchungen  bezweckt  wird,  dass  aber  der  richtige  Wort- 
laut  beissen  sollte:  „Drei  Falie  sind  denkbar:  entweder  steht  der 
Hase  dem  genieinschaftlichen  Staramvater  der  Leporiden  am  nach- 
sten,  oder  das  Kaninchen  ist  der  am  wenigsten  veranderte  Abkömm- 
ling,  oder  endlich  beide  haben  sich  ungefahr  gleich  weit,  jedoch 
in  verschiedenen  Richtungen,  von  der  Stammform  entfernt." 

Bei  oberflachlicher  Betrachtung  könnte  man  sicb  leicht  zu  der 
Ansicht  verfübren  lassen,  auf  die  also  gestellte  Frage  sei  eine 
sichere  Antwort  ohue  Mühe  zu  geben.  Sind  doch  Hase  und 
Kaninchen  so  nabe  verwandte  Formen,  dass  selbst  die  Möglich- 
keit  ibrer  fruchtbaren  Vermiscbung  von  den  Laien  allgemein 
angenommen  wird.  Zwar  sind  die  Kreuzungsversuche  von  Conrad, 
welche  langere  Zeit  als  endgültig  beweisend  betrachtet  wurden, 
und  die  uns  den  Lepus  darwini  ergeben  batten,  in  spaterer  Zeit 
von  V.  NathuSius  in  Zweifel  gestellt  worden,  aber  deunoch  darf 
man  m.  E.  mit  Recht  behaupten,  dass  Hase  und  Kaninchen  sich 
nicht  fremder  gegenüber  stehen  als  Hund  und  Wolf,  Pferd  oder 
Zebra  und  Esel,  Löwe  und  Tiger,  etc.  deren  Bastarde  mit  Sicher- 
heit  bekannt  sind. 

Zur  Feststellung  des  phylogenetischen  Verhaltens  zwischen  zwei 
nachstverwandten  Arten  gehort  natürlich  die  genaue  Vergleichung 
ibrer    sammtlichen    Merkmale,    doch    darf  auch  die  üntersuchuug 
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jedes  Organsystems  an  und  für  sicb  zu  Schlussfolgeruugeu  beuutzt 
werden.  Nur  mussen  die  Resultate  verschiedener  solcber  Einzel- 
untersuchungen  unter  sicli  übereinstimmen.  Dabei  ist  aber  nicht 
zu  vergessen,  dass  bei  einem  und  demselben  Tiere  einzelue  Organe  auf 
primitiverem  Stadium  stehen  geblieben  sein  können,  wahrend  andere 
sich  mehr  oder  weniger  differenzirten,  dass  also  die  in  allgemeiner 
Hinsicht  am  starksten  umgeanderte  Tierform  dennoch  in  einigen 
Merkmalen  auf  ursprünglicherera  Standpunkt  als  ihre  phylogene- 
tisch  weniger  entwickelten  Verwandten  verblieben  sein  kann. 

Man  ist  also  nicht  nur  berechtigt,  sondern  geradezu  genötigt, 
jedes  Merkmal  für  sich  allein  zu  studieren,  um  erst  nachher  aus 
der  Zusammenstellung  dieser  Einzelresultate  auf  die  mutmasz- 
liche  Stammform  der  Gruppe  verwandter  Arten  zu  schliessen. 

Versuchen  wir  zuerst,  an  der  Hand  der  bekannten  Merkmale 
und  der  bestehenden  Literatur,  eine  vorlaufige  Antwort  auf  die 
obengestellte  Frage  zu  geben,  so  könnten  wir  mit  einzelnen  Autoren 
zu  dem  Schlusse  kommen,  dass  dieselbe  lauten  müsste:  „Der 
Hase  ist  ein  modifizirtes  Kaninchen".  Wenden  wir  naml.  die  drei 
Methoden  der  vergleichenden  Morphologie  an :  die  vergl.  anato- 
mische, die  palaeontologische  und  die  outogenetische,  so  scheinen 
dieselben  zu  einem  und  demselben  Schlusse  zu  führen,  welcher  in 
Bezug  auf  das  Kranium  sich  derart  formulieren  liesse,  dass  der 
Hasenschfidel  sich  als  ein  leichter  gewordenes  Kanincheukopfskelett 
aus  diesem  letzteren  deduzieren  liesse. 

Wirklich  gibt  es  Autoreu,  die  mit  dieser  Aussprache  einver- 
standen  sind,  z.  B.  Foksyth  Major  in  seiner  Abhandlung  „on 
recent  and  fossil  Lagomorpha". 

Fragen  wir  erstens,  uach  vergl eichend  anatomischer  Methode, 
welche  Genera  (oder  Subgenera)  unter  den  jetztlebenden  Lepori- 
den  im  allgemeinen  Sinne  den  primitivsten  Leibesbau  aufweisen, 
und  sehen  uns  in  der  Literatur  danach  um,  so  erfahren  wir,  dass 
vou  FoRSYTH  Major  die  von  ihm  erschafiene  Gruppe  der  Capro- 
laginen  als  solche  betrachtet  wird.  Bei  Abwagüng  der  Differenzen 
dieser     angeblich    ursprünglichsten    Formen,    einerseits    mit    dem 
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Hasen,  audererseits  rait  dem  Kaninchen,  sollte  sich  herausstellen, 
dass  dieses  letztere  ihnen  unbediugt  nJiher  stehe.  Besonders  klar 
gehe   dies    hervor    aus  der  Betrachtuug  des  Scliadels  vod  Capro- 


Fig.  2,  3,  4  und  5.  Gaumengegend  von  Nesolagus  netscheri,  Caprolagus  hispidus, 
Pronolagus  crassicaudatus  und  Sylvilagus  brasiliensis  juvenis.  Die  drei  letztoren  copiert 
nach  Forsyth  Major. 

lagus  (Nesolagus)  netscheri,  dem  s.  g.  kurzohrigen  Hasen  vod 
8umatra.  Die  CaprolagineD  besassen  z.  B.  eiDeo  noch  laogereD 
knöcheruen  GaumeD  und  eiDe  DOch  schmalere,  saDduhrförmigo 
OhoanenöffDUDg  (hiDtere  Palatinfissur)  als  die  KaDinchen  (Orycto- 
laginen).  Am  starksteu  sei  dies  der  Fall  bei  Caprolagus  (öylvilagus) 
brasilieDsis,  der  in  dieser  Hinsicht  dem  fossilen  Palaeolagus  sehr 
nahe    komme,    und    dessen    hintere    Gaumenfissur    so    schmal  sei,' 
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dass    sie  (wie  F,   Major  sich  ausdrückt)   „der  normalen  Choanen- 
öffnung  der  Mehrzahl  der  übrigen  Siiugetiere  gleichkommt". 

Dehne  man  die  Untersucbuug  auf  die  Gruppe  der  Lagomorphen 
in  ihrer  Gesaratheit  aus,  vergleicbe  man  also  die  Leporiden  mit 
den  Lagorayideu,  so  ergeben  sicb  für  das  Kanineben  grössere 
Uebereinstimmungen  mit  den  letzteren  als  für  den  Hasen.  Factisch 
lasst  sicb  bebanpten,  dass  mebrere  der  oben  erwabnten  Verscbieden- 
beiten  zwiscben  Hasen-  und  Kanincbenscbadeln  sicb  bei  den  Lago- 
myiden  uocb  starker  als  beim  Kanineben  selbst,  in  kanincben- 
artigem  Sinue  ausgebildet  wiederfinden.  Die  Nasenbeine  sind  ver- 
bJiltnissmassig  nocb  scbmaler,  die  Nasenöffnungen  nocb  enger, 
ebenso  die  Augenböblen.  Der  bintere  Fortsatz  des  Jocbbeines  ragt 
bis  diebt  an  die  Obröffnung  beran,  und  erreicbt  dadurcb  eine 
mit   derjenigen    des    ganzen   vorderen    Teiles    des    Kuocbens  über- 


Fig.  6,  7  und   8.  Ochotona  alpinus. 


einstimmende  Lange.  Die  bintere  Gaumensebarte  ist  nocb  scbmaler, 
docb  ist  die  vordere  viel  breiter  und  weiter  nacb  binten  ausge- 
scbnitten,  so  dass  die  knöcherne  Gaumenbrücke  bedeu tend  kürzer 
ist,  selbst  nocb  scbmaler  als  beim  Hasen.  Der  Hinterkopfteil 
des    Scbjidels    ist   in  Vergleicb    zur   Etbmoïdal-Orbitalregion  noch 
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starker  entwickelt.  Die  bogenförmigen  Stirnfortsatze,  welche  bei 
Leporiden  den  Oberrand  der  Augenhöhlen  überwölben,  fehleu  bei 
Lagomyiden,  daraus  könute  man  schliessen,  dass  die  Kaninchen, 
bei  denen  diese  Fortsatze  schmaler  sind  als  bei  Hasen,  den  Lago- 
myiden in  diesem  Merkmale  weniger  fern  stehen  als  die  letzteren. 
Weil  nun  die  Lagomyiden  in  Hinsicht  auf  ihren  gesamten 
Habitus  der  Gruudform  der  Nagetiere  naher  zu  stehen  scheinen 
als  die  Leporiden,  so  könnte  aus  diesen  Gründen  unter  den  letz- 
teren Tierformen  der  Hase  als  der  am  weitesten  von  dieser 
Grundform  abgewichene  aufgefasst  werden. 

Bis  zu  einem  gewisseu  Grade  scheint  sich  der  ontogenetisehe 
Befund  den  vergleichend-anatoraischen  Ergebnissen  anzusehliessen : 
bei  jungen  Hasen  und  Kaninchen  ist  (wie  auch  F.  Major  angiebt) 
die  knöcherne  Gaumenbrücke  relativ  noch  langer,  die  hintere 
Gaumenscharte  noch  schmaler  als  bei  erwachsenen. 

Was  schliesslich  die  palaeontologische  Altersfolge  der  Lago- 
morphen  angehe,  so  soUten  sich  die  altesten  Leporiden  als  mehr 
kaninchenartig  erweisen :  „der  Pliocene  Lepus  valdaruensis  Werth, 
„z.  B.  ist  in  seiner  Gaumenbildung  weniger  spezialisirt  als  die 
„hasenahnlichen  Leporiden  und  kann  deshalb  den  Caprolaginen 
„zugereiht  werden." 

Sowohl  die  vordere  als  die  hintere  Gaumenscharte  sind  enger 
als  bei  Lepus  europaeus,  und  die  trennende  Knocheubrücke 
zwischen  beiden  ist  in  sagittaler  Richtung  viel  langer,  was  in 
diesem  Falie  hauptsachlich  durch  grössere  x\usdehnung  des  maxil- 
laren  Teiles  dieser  Knocbenpartie  verursacht  wird. 

Es  ist  naml.  der  Anteil,  welchen  Maxillae  und  Palatina  an 
dieser  Gaumenbrücke  nehmen,  nicht  bei  allen  Lagomorphen  der- 
selbe,  wie  noch  hernach  des  naheren  erörtert  werden  soll. 

Auch  Palaeologus  besitzt  schmale  Gaumenfissuren  und  eine  in 
sagittaler  Richtung  relativ  lange  Gaumenbrücke,  an  welchen  Ober- 
kiefer  und  Gaumenknochen  sich  hier  gleichmassig  beteiligen. 

Noch    alter    ist   Titanomys,  der  alteste  bisjetzt  bekannte  Lago- 
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morphe.  Zwar  erreicht  auch  bei  diesem  Tiere  die  Gaumenbrücke 
eiue  ansehnliche  Ausbreitung  in  sagittaler  Richtung,  aber  sie  zeigt 
dabei  einen  etwas  anderen,  nicht  für  Leporiden,  sondern  für 
Lagomyiden  charakteristischen  Typus,  naml.  eine  sebr  geringe 
Entwicklung  des  maxillaren  Teiles  der  Gaumenbrücke,  gegenüber 
einer  sehr  anselinlichen  des  palatinaren.  Geht  nun,  wie  bei  den 
recenten  Lagomyiden,  auch  der  letztgenannte  Bestandteil  der 
Gaumenbrücke  in  Entwicklung  zurück,  so  wird  die  Brücke  in 
ihrer  Gesamtheit  ebenso 
kurz  wie  beim  Hasen,  aber 
dieses  Endresultat  ist,  wie 
man  sieht,  auf  etwas  an- 
derem  Wege  erreicht  ge- 
worden. 

Aus   dieser  und  anderen 

derartigen  Erwagungen  er-  ^.^  g  Ochotona  lufescens  Fig.  10  Piolagus  sardus. 
gibt     sich    die    Notwendig-        *  Copien  nach  Forsyth  Major. 

keit,  sich  nicht  mit  solchen 

allgemeinen  Betrachtungen  zufrieden  zu  geben,  sondern  jedes 
Merkmal  gesondert  für  sich  zu  betrachten,  ohne  vorhergefasste 
Ueberzeugung  über  das  gegenseitige  phylogenetische  Verhaltniss 
der  Lagomorphen-genera. 

Fangen    wir,    in    Anschluss  an  das  zuletzt  besprochene  Thema, 
mit  der  Gaumenbildung  an,  und  behandeln  davou  zuerst  die: 

Foramina  incisiva. 

Die    Ursache    der    für    die    Lagomorphen    so    charakteristischen 

Verschraalerung    der    knöchernen    Gaumenbrücke    kann    in    einer 

Ausbreitung  der  beiden  Gaumenfissuren  gesucht  werden,  und  dann 

liegt     es     auf    der    Hand,    die    Reduction    der    Oberkieferfortsatze 

auf   Rechnung  der  ausserordeutlichen  Vergrösserung  der  vorderen 

Gaumenlöcher,    die    der  Gaumenknochenfortsatze  dagegen  auf  das 

starke    Vorwartsdringen    der    hinteren    oder  Choanenöffnungen  zu 

stellen.    Bei    den   Lagomyiden    müsste    also,   in  Verband  mit  dem 

obenerwahnten  Unterschied  in  der  relativen  Ausbreitung  der  beiden 

12 
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an  die  Gaumenbildung  sich  beteiligenden  Kuochenpaare,  die 
Vergrösseruüg  der  vorderen  Löcher  iu  caudaler  Richtung  ansehu- 
licher  gewesen  sein  als  bei  den  Leporiden.  Wirklich  stellt  sich  bei 
Vergleichung  der  beiden  Genera  heraus,  dass  der  Hinterrand  der 
Foramina  ineisiva  bei  den  Lagomyiden  weiter  caudalwarts  liegt, 
naml.  in  der  Querlinie  zwischen  zweitem  und  drittem  Backenzahn, 
wahrend  er  bei  Leporiden  uur  bis  zum  zweiten  Backenzahn  reicht. 
Demgegenüber  liegt  das  Vorderende  der  vorderen  Gaumenlöcher 
bei  Leporiden  weiter  vorwarts,  und  sind  diese  Löcher  dadurch  im 
Ganzen  selbst  grösser  als  bei  den  Lagomyiden.  Forsyth  Major  ist 
der  Ansicht,  dass  der  grosse  Umfang  der  Foramina  ineisiva  bei 
den  Lagomorphen  nicht  auf  eine  einfache  Vergrösseruüg  zurück  zu 
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Fig.  11  Ochotona.  Fig.  12  Pika.  Fig.  13  Conothoa.  nach  LYON. 


führen  sei,  sonderu  auf  die  Verschmelzung  zweier  ursprünglich 
getrennten  Löcherpaare,  naml.  der  wirklichen  Foramina  ineisiva  mit 
eiuem  Paare  dahinter  gelegenen  Fontanellen  in  den  Maxillarieu, 
oder  wohl  eher  mit  einer  unpaaren  medianen  Fontanelle.  Bei  der 
Mehrzahl  der  Lagomyidenarten  seien  beide  Löcherpaare  noch  von 
einander  getrennt,  und  das  vordere,  also  die  wirklichen  Foramina 
ineisiva,  sehr  klein,  das  hintere,  also  die  Fontanelle,  dagegen 
sich    weiter   caudalwarts  erstreckend  als  bei  den  Leporiden.  Doch 
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gebe  es  Ausnahuien,  wahrend  umgekebrt  die  Zusammeufliessung 
beider  Paare  unter  den  Leporideu  nicbt  bei  allen  Gattuugen 
stattgefunden  babe,  Aucb  wo  dies  tatsachlicb  der  Fall  sei,  liesse 
sicb  noch  aus  der  flaschenförmigeu  Gestalt  der  s.  g.  Foramina 
incisiva  der  Autoren  (also  der  vordereü  Gaumenlöcher  in  ihreni 
ganzen  Umfang)  auf  ihren  ürsprung  aus  zwei  getrennteu  Löcher- 
paaren :  wabren  Foramina  incisiva  uud  dahinter  gelegenen  Fon- 
tanellen, scbliessen. 

WiNGE  dagegen  fasst  diese  Verhaltnisse  in  gerade  umgekehrtem 
Sinue  auf;  er  siebt  in  der  Treunung  der  beiden  OefFnungen  bei 
Lagomys  einen  secundaren  Vorgang,  verursacht  durcb  eine  neue 
Knocbenbrücke  in  der  vorderen  Gaumenregion. 

Mir  will  die  Foesyth  MAJORSche  Deutung  der  Gaumenbildung 
bei  Lagomyiden  und  Leporiden  wenig  wahrscbeinlich  vorkommeu, 
Vergleicbt  man  naml.  die  Lagomorphen  in  dieser  Beziehung  mit 
den  übrigen  Nagetieren,  so  ergibt  sicb,  dass  bei  den  letzteren 
die  Foramina  incisiva  überall  ein  einziges  unverteiltes  Paar  Oeff- 
nungen  bilden,  von  im  allgemeinen  identiscber  flascbenförmiger 
Gestalt,  bei  sebr  verschiedenem  Umfang.  Immer  liegen  sie  auf 
der  Grenze  zwischen  Praemaxillaria  und  Maxillaria,  der  Mittel- 
liuie  dicht  genahert,  weil  sie  nur  durcb  die  sebr  schmalen  Gaumen- 


Fig.  14.  Nesolagus  netschm-i.  Die  For.  inc.  erreichen  die  Backeuzahnreiheu  noch  nicht. 
Fig.  15.  Lepus  europaeus.  Die  For.  inc.  bis  zwischen  die  Backenzahnreihen  vorgedrungen. 
Fig.  16.  Oryclolagus  cuniculus.  Die  For.  inc.  ebenso  lang,  aber  schmaler  als  bei  Lepus. 
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Fig.  17.  Pleromys  sp.  Foramina  incisiva  ausschliesslich  in  den  Praemaxillaria. 

Fig.  18.  Scivrus  maximus.  Foramina  incisiva  dringen  in  die  Maxillaria  vor. 

Fig.  19.  Rhisomijs   s?imairensis.    Die   Processus  palatini  oss.  praemax.  senken  sich  mit 

ihrem  aboralen  Ende  in  das  Foramen  incisivum  hinein. 

Fig.  20.  Acanthion  javanicum.  For.  inc.  verhalten  sich  wie  hei  Pterotnys. 

Fig.  21.  Cavia  cobaya.  Verdringen  der  For.  inc.  wie  hei  Rhizomys. 

Fig.  22.  Lagostomus  trichodactylus.  For.  inc.  zur  Hal fte  von  den  Maxillaria  umschlossen. 

Fig.  23.  Mus  raltus.   For.    inc.   zum   grössten    Teil  von  den^Maxillaria  umgeben,  und 
bis  dicht  an  die  Backenzahne  herangetreten. 

fortsatze  der  Zwischenkiefer  von  einauder  getrennt  werden.  Diese 
dunnen  Knoehenspangen  können  rait  ihrem  aboralen  Ende  die 
Maxillaria  entweder  erreichen  oder  nicht,  ira  Jetzteren  Falie  fliessen 
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die  Foramina  iucisiva  au  ihrem  caudaleu  Ende  in  einauder.  Irgend 
eine  Bedeutung  mag  dieser  Uuterschied  iu  dera  Verhalten  des 
aboralen  Teiles  der  Foramiua  incisiva  wobl  kaum  besitzen,  denu 
mau  fiudet  beide  Zustande  selbst  bei  verscbiedenen  Arten  der  Eicb- 
börucLeüfamilie. 

In  allen  Gruppeu  der  Semplicideutata :  Sciuromorpba,  Muri- 
raorpba  und  Hystricomorpba,  lassen  sicb  Formen  mit  kleineren 
und  mit  grosseren  Foramiua  iucisiva  neben  einauder  stellen,  uud 
jedesmal  zeigt  sicb  die  Vergrösserung  durcb  eine  Ausbreitung  nach 
hinten,  in  das  Gebiet  der  Maxillaria  hinein,  verursacbt,  ohne  dass 
von  Verschmelzung  mit  ursprüuglicb  selbstandigen  Gauraeufonta- 
uellen  irgend  eine  Andeutuug  zu  eutdecken  ware.  Zur  Verlaugerung 
der  Foramiua  iucisiva  in  caudaler  Ricbtuug  gesellt  sicb  eine  Ver- 
seukuug  der  Processus  palatiui  ossium  praemaxillarum  von  der 
Gaumeuflache  ins  Inuere. 

Obwobl  die  Foramiua  incisiva  der  Semplicideutata  uuter  sicb  be- 
deuteud  iu  Grosse  scbwaukeu,  bleibeu  alle  in  Umfang  hiuter  den 
Duplicidentaten  weit  zurück.  Dennocb  kommen  sie  in  der  Gestalt 
ihres  Umkreises  mit  deu  letzteren  sosehr  überein,  dass  man  diese 
eiufacb  als  die  am  starksten  vergrösserten  Foramiua  incisiva 
aufzufassen  berecbtigt  ist.  Aucb  die  Vergleicbuug  der  Caprolaginen 
mit  den  übrigen  Leporiden  fübrt  zu  der  Auuahme  einer  allmahligen 
Ausbreitung  der  Foramina  incisiva  nach  hinten,  ohne  irgeudwelche 
Andeutuug  einer  Verschmelzung  mit  (hypothetischen)  Gaumenfon- 
tauelleu  zu  lieferu  ').  Bei  Nesolagus  netscheri  liegt  der  Hinter- 
rand  der  Foramiua  incisiva  betrachtlich  vor  dem  ersteu  Backenzahne, 
bei    Sylvilagus   brasilieusis,    Romerolagus   nelsoni  und  Caprolagus 


1)  In  der  Abbildung,  welche  Forsyth  Majoe  von  dem  Schadel  des  Nesolagus  netscheri 
gibt,  (PI.  39  Fig.  38)  findet  sich  hinter  dem  linken  Foramen  incisivum  die  Andeutung 
einer  ovalen  Vertiefung,  über  deren  Bedeutung  man  in  Zweifel  verbleibt,  aber 
die  den  Eindruck  erwecken  könnte,  dass  man  es  hier  mit  einer  besonders  grossen 
Knochenporie  zu  thuu  habe.  An  den  zwei  von  mir  untersuchten  Exemplaren  ist  beider- 
seits  hinter  den  Foramina  incisiva  eine  etwas  vertiefte  Stelle  mit  scharfem  Medianrand 
vorhanden,  und  finden  sich  in  der  Substanz  der  Maxillaria  kleine  Knochenporien,  aber 
ohne  dass  hierdurch  auch  nur  die  Andeutung  einer  werdenden  Fontanelle  zuwegegebracht 
wird.  (Fig.  14  Seite  171). 
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hispidus     erreiclit     er     denselben,    bei    Prouolagus    crassicaudatus 
überscbreitet  er  ihn. 

* 

Bei  meiner  oben  entwickelteu  Ansicht  befinde  ich  mich  iu  Einklang 
mit  WiNGE,  denn  er  sagt  ^) :  » Das  Foramen  incisivum,  das  bei 
Lepus  sehr  gross  ist,  gewiss  nur  weil  es  mit  der  Vergrösserung 
der  Nasenhöhle  gleichen  Schritt  halt,"  und:  „Das  Wachs- 
tum  der  Schneidezahne  ist  Ursache  von  der  Vergrösserung  der 
Zwischenkiefer,  und  diese  führt  ihrerseits  wieder  zu  der  Vergrös- 
serung der  Foramina  incisiva". 

Wiesehr  ich  in  Bezug  auf  die  Vergrösserungsweise  der  Fora- 
mina incisiva  Winges  Ansicht  teile,  so  kann  ich  doch  die  oben 
zitirten  Gründe  dafür  nicht  als  richtig  anerkennen.  Zwischeu 
Grosse  der  die  Nasenhöhle  enthaltenden  Schnauze  und  Ausbrei- 
tung  der  Foramina  incisiva  finde  ich  keine  Beziehungen.  Zwar 
besitzen  die  Sciuriden  sowohl  die  kürzeste  Schnauze  als  die  kleinsten 
Schneidezahnlöcher,  aber  mit  einer  starken  Entwicklung  der 
ersteren  braucht  nicht  notwendig  eine  ebensolche  der  letzteren 
verbunden  zu  sein.  So  weisen  Rhizomys  (oder  Spalax)  und  Acan- 
thion  sehr  kleine  Foramina  incisiva  in  einer  kraftig  entwickelteu 
Schnauze  auf. 

Noch  weniger  als  mit  der  Entwicklung  der  Nasenhöhle  scheint 
mir  die  Grosse  der  Foramina  mit  derjenigen  der  Schneidezahne 
gleichen  Schritt  zu  halten :  bei  Rhizomys  z.  B.  sind  die  letzteren 
wirklich  gewaltig  entwickelt.  Eher  dürfte  man  in  diesem  Falie 
gerade  das  umgekehrte  behaupten,  naml.  dass  die  Foramina  incisiva 
eben  deshalb  hlein  sind,  denn  die  Alveolen  der  Schneidezahne 
engen  den  verfügbaren  Raum,  nicht  nur  für  die  Nasenhöhle  son- 
dern  auch  für  die  Foramina,  betrachtlich  ein.  Bei  Acanthion  aber, 
WO  die  Ausbildung  der  Schneidezahne  bei  weitem  nicht  so  be- 
deutend  ist,  sind  die  Foramina  dennoch  sehr  klein,  selbst  noch 
kleiner  als  bei  Rhizomys.  Die  Caviidae  unterscheiden  sich  in  Bezug 
auf    ihre    Gaumenbildung   sehr    stark    von    den    Hystricidae,    ihre 


1)  Aus  dem  urspiünglichen  dilnischen  Text  von   mir  übeisetzt.   Aut. 
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Foramina  incisiva  sind  so  weit  uach  hiuten  verschobeu,  dass 
hinter  ihneu  für  irgeudwelche  Foutauellen  kein  Raum  mehr  übrig 
ware,  uud  das  gleiche  ist  der  Fall  bei  Muridae.  Vergleicht  mau 
aber  Lagomorpha  mit  Muridae  und  Caviïdae,  so  bekommt  man 
wiederum  deu  Eindruck,  dass  die  Foramina  der  ersteren  nichts 
weiter  sind  als  die  noch  etwas  mehr  vergrösserten  vorderen  Gaumen- 
löcher  der  letztereu,  uud  dass  diese  Ausbreitung  viel  mehr  in  oraler 
als  in  caudaler  Richtung  stattgefunden  hat. 

Es  Hessen  sich  sonst,  gerade  bei  Leporiden,  einige  Umstande 
erwahnen,  die  für  die  Foesyth  MAJORsche  Vorstellung,  dass 
ursprünglich  getrennte  Gauraenperforationen  nachtraglich  mit 
einander  verschmolzen  seien,  zu  sprechen  scheinen.  Deun  an  ver- 
schiedenen  Stellen  ihres  Sehadels,  und  speciell  in  der  Nahe  der 
in  Rede  stehenden  Gaumenstellen,  sind  die  Seitenpartien  der  Ober- 
kiefer  gitterartig  durchbrochen,  und  auch  an  der  Uuterseite  der 
Oberkieferspangen  hart  vor  den  vordersten  Backenzahnen  finden 
sich  einige,  obwohl  wenige  und  kleine  Knochenporien.  Die  Ver- 
gleichung  mit  den  Lagomyiden  lehrt  nun,  dass  sich  bei  diesen  statt 
der  Gitterbilduug  zwei  grössere  abgerundete  Oeffnungen  finden, 
eine  an  der  Seitenwand  und  eine  (inconstante)  an  der  Unterseite 
der  Oberkieferwurzel.  Diese  einheitlichen  Löcher  erklaren  sich  am 
besten  durch  die  Annahme,  dass  sie  sich  aus  deu  Siebstellen  der 
Leporiden  durch  Zusammenfliessung  der  einzelnen  kleineren  Löcher 
zu  einer  grossen  Oefifuung  entwickelt  batten.  Es  findet  also 
tatsachlich  Verschmelzung  discreter  Oefi'nungen  statt. 

Dennoch  koramt  mir,  wie  gesagt,  so  weit  es  sich  urn  die  caudale 
Ausbreitung  der  vorderen  Gaumenlöcher  handelt,  ein  derartiger 
Vorgang  unwahrscheinlich  vor.  Die  Vergrösserung  dieser  Löcher 
scheint  mir  ganzlich  auf  demselben  Wege  zustande  gekommen  zu 
sein,  wie  die  der  hintereu  (Choanen),  bei  welchen  gar  keine  Andeu- 
tungen  einer  Verschmelzung  vou  ursprünglichen  echten  Choanen 
mit  (davor  gelegenen)  Gaumenfontanellen  aufzudecken  sind.  Zwar 
finden  sich  bei  Insectivoren  und  Marsupialia  Perforationen  im 
hinteren  Teil  der  knöchernen  Gaumenplatte,  aber  gerade  bei 
Rodeutia  fehlt  davon  jede  Spur  in  sammtlichen  Familien. 
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Fig.  24. 
Lejius  europaeus  Umkreis 
der  Foramina  incisiva. 


Sollte  sich  aber  dennoch  herausstellen,  dass 
bei  Lagomorphen  ursprüuglich  selbstaudige 
Gaumenfontauelleu  sich  durch  Verschmelzung 
mit  den  eigentlichen  Foramina  incisiva  an  der 
Bilduug  der  vorderen  Palatinlöcher  beteiligen, 
so  müsste  auf  jeden  Fall  die  Grenze  zwischen 
beiden  Bestandteilen  der  Löcher  nicht  bei  der 
vorderen  sondern  bei  der  hinteren  Einschnürung 
ihrer  Seitenrander  gesucht  werden  (Textfig.) 

Die  Zustande  bei  Lagomys  kann  man  sich 
bei  Annahme  eines  einzigen  (nicht  zusammen- 
gesetzten)  Löcherpaares  solcherweise  erklaren, 
dass  die  Ausbreitung  nach  hinten  noch  weiter  gegangen  sei  als 
bei  Leporiden,  dass  aber,  zu  gleicher  Zeit  oder  nachtraglich, 
ara  vorderen  Teil  der  Oeönungeu,  in  Folge  Ueberwachsang  von 
den  Seiten  her  durch  die  medianen  Rauder  der  Partes  palatinae 
von  Praemaxillen  und  Maxillen,  Reduction  stattgefunden  habe. 

Tatsachlich  ist  eine  derartige  Ueberwachsuug  deutlich  wahr- 
nehmbar,  z.  B.  an  dem  von  mir  abgebildeten  Exeraplar  des  Ley- 
dener  Museums,  ebenso  in  der  Figur  von  Brandt  und  an  zwei 
der  LYONschen  Photos.  In  den  Figuren  dagegen,  die  Forsyth 
Major  von  Lagomys  gibt,  lasst  sich  nichts  anderes  erkennen 
als  eine  Verschmalerung  der  vorderen  Teile  der  Oeffnungen  ; 
eine  wirkliche  Ueberwachsuug  zeigt  sich  nur  in  seiner  Abbildung 
von  Prolagus. 

Noch  etwas  anderes  aber  sieht  man  in  der  BRANDTschen  Figur, 
und  den  ersten  zwei  der  drei  LYONschen  Photos,  naml.  ein 
medianes,  d.  h.  ungepaartes  Foramen  dicht  hinter  den  Schneide- 
zahneu,  also  vor  den  Foramina  incisiva.  Etwas  derartiges  muss 
auch  WiNGE  beobachtet  haben,  denn  er  sagt:  „das  Foramen 
incisivum  ist  sehr  klein,  und  wird  durch  eine  ueu  entstandene 
Knochenbrücke,  welche  nicht  immer  vollstandig  ausgebildet  ist,  von 
der  Gaumenfontanelle  getrennt."  Diese  raediane,  unpaare  Oeffnung 
vermag  ich  in  den  Figuren  Forsyth  Majors  nicht  zu  erkennen, 
und  konnte  ich  nicht  an  allen  Exemplaren  des  Leydener  Museums 
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wiederfinden.  Wohl  zeigt  sicb  etwas  derartiges  bei  manchen  Süd- 
Amerikanischen  Nagern :  Hydrochoerus,  Dasyprocta,  Lagostomus, 
hier  aber  verdankt  jenes  Loch  seine  Auwesenheit  eiafach  dem  Ausein- 
anderweichen  der  Praemaxillen,  es  ist  also  eine  Art  Nahtfoutauelle. 

Es  unterliegt  aber  keinem  gerechten  Zweifel,  dass  die  wirklichen, 
paarigen  Foramina  incisiva  der  Caviïdae  die  Homologa  derje- 
nigen  der  Lagomorphen  sind.  Zwischen  beiden  besteht  kein  auderer 
Unterschied  als  die  bedeuteudere  Grosse  der  letzteren.  Es  bleibt 
also  fraglich,  ob  das  bisweilen  vorkommende  vorderste  Gauinenloch 
der  Lagomyiden  diesem  unpaaren  Poramen  der  genannteu  Caviïden- 
geuera  wohl  homolog  sein  kann,  weil  es  als  ein  abgetrenntes 
vorderes  Stück  der  paarigen  Foramina  incisiva  betrachtet  werden 
muss. 

Gleichviel,  ob  man  die  ursprüngliche  Existenz  solcher  selb- 
standigen  Fontanellen,  und  ibre  nachtragliche  Zusammenfliessung 
mit  den  echten  Foramina  incisiva  annimmt  oder  verwirft,so  kann  man 
doch  als  sicher  voraussetzen,  dass  bei  der  Stammform  sammtlicher 
Lagomorphen  schon  sehr  grosse,  nicht  in  diskrete  Stücke  geteute 
derartige  Foramina  ausgebildet  gewesen  sein  mussen,  und  dass 
bei  den  Lagomyiden  der  vordere  Teil  dieser  Löcher  einer 
Reduction  anheim  gefallen  ist. 

Nachdem  wir  die  Foramina  incisiva  von  Hase  und  Kaninchen 
sowohl  einander  als  jenen  der  Lagomyiden  gegenübergestellt 
haben,  mussen  wir  beide  noch  mit  den  s.  g.  Caprolaginen  ')  ver- 
gleichen,  d.  h.  mit  den  Genera  Caprolagus,  Nesolagus,  Romero- 
lagus,    Pronolagus  und  Pentalagus  unter  den  recenten  Leporiden. 

Mit  Ausnahme  von  Pronolagus  sind  bei  dieseu  sammtlicheu 
Formen  die  Foramina  incisiva  absolut  und  relativ  kleiner,  sowohl 
in  Vergleichung  mit  Lepus  als  mit  Oryctolagus.  Denkt  man 
sich  aber  diese  kleineren  Löcher  gleichförmig  an  sich  selbst  urn 
soviel  vergrössert,  dass  ihre  Lange  derjenigen  der  letztgenannten 
Formen  gleichkame,  dann  stünden  sie  in  der  Breite  sammtlich 
zwischen  denen  von  Lepus  und  Oryctolagus. 

1)    Die    RechtfeitiguDg    dieser    Bezeichnung    „sogenannten    Caprolaginen"  findet  sich 
weiter  unten  im  allgemeinen  Teil. 
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Es  verhalten  sich  naml.  grösste  Breite  und  Lange  der  Foramiua 

incisiva  bei: 

Lepus  wie  9  :  21   =  0.43 

Nesolagus  „  6  :  14  =  0.43 

Caprolagus  „  5  :  15  =  0.33 

Romerolagus  „  4  :  13  =  0.31 

Pentalagus  „  5  :  16  =  0.31 

Oryctolagus  „  6  :  20  =  0.30 

Pronolagus  „  6  :  25  =  0.24 

Bei  Ausbreitung  ihrer  Foramina  incisiva  in  caudaler  Riclituug 
unter  gleichmassiger  Verhreiterung  derselben  würde  die  Breite  also 
grösser  werden  als  beim  Kaninchen. 

Mit  anderen  Worten,  die  erstgenannteu  vier  Genera  sind  hasen- 
ahnliche  Tiere  mit  kurzer  (oder  vielleicht  verkiirzter)  Schuauze, 
und  kleinen  (event.  verkleinerten)  Foramiua  incisiva,  das  Kaninchen 
(uud  noch  starker  Pronolagus)  bat  in  Vergleich  mit  dem  Hasen 
nicht  verkürzte,  sondern  nur  von  den  Seiten  her  verschmalerte 
Foramina  incisiva. 

Stellen  wir  nun  aber  schliesslich  die  allgemeine  Frage  nach 
dem  tieferen  Grund  der  ausserordentlichen  Grosse  der  Foramina 
incisiva  bei  den  Lagomorphen,  so  kann  dieselbe  schwerlich  in 
einer  directen  Function  dieser  Löcher  als  solche  gesucht  werden, 
weil  ja  keine  Organe  durch  sie  hindurch  ihren  Weg  nehmen.  Die 
weiche  Gaumenhaut  zieht  sich  über  den  Hyatus,  welchen  sie  im 
Knöchernen  Gaumen  bilden,  ununterbrochen  hinüber,  sie  sind  also 
keine  selbstandigen  Löcher  mehr,  sondern  nur  Zwischenraume  in 
dem  knöchernen  Balkenwerk  des  Gaumendaches.  Ihre  Vergrösseruug 
beruht  also  wohl  nur  auf  einer  Erleichterung  dieser  Knochen- 
construction,  nicht  auf  irgend  einer  Erhöhung  ihrer  Function, 
weil  sie  eiue  solche  nicht  (mehr)  besitzen.  Deshalb  braucht  es 
uns  auch  gar  nicht  Wunder  zu  nehmen,  dass  bei  Formen  wie  Neso-, 
Capro-,  Romero-  und  Pentalagus,  die  Grosse  dieser  Löcher  geringer 
ist,  und  könnten  wir  zur  Hypothese  neigen,  dass  wir  es  hier 
möglicherweise  mit  einem  Rückschlag  zum  ursprünglichen  kleineren 
Zustand    zu    tuu    batten.    Beweist   uns   ja   der    Pullusschadel    des 


179 

Hasen  und  die  Figur  Forsyth  Majors  vod  einem  jugendlichen 
Sylvilagusschiidel,  (PI.  39.  Pig.  35),  dass  die  Ausbreitung  der 
Foramina  incisiva  iu  die  Lauge  auf  relativ  spatem  Wachstums- 
stadium  stattfindet.  Der  vermutete  Rückschlag  könnte  also  durch 
einfache  Entwicklungshemmung  zuwege  gebracht  sein.  Doch  lasst 
der  primitive  Gesammtcharakter  des  Nesolagus  auch  für  eiue 
andere  AufFassung  Raum,  naml.  dass  die  Ausbreitung  der  Foramina 
incisiva  nach  hinten  innerhalh  des  Stammbaumes  der  Leporiden 
noch  stets  weitere  Fortschritte  gemacht  habe,  und  dass  Nesolagus 
ein  Relikt  der  alteren  Glieder  dieses  Stammbaumes  sei.  Nach  dieser 
Auffassung  gipfelt  der  Stamm  in  den  Hasen,  als  direkten  Nach- 
kommen  jener  ebengenannten  primitiven  Formen,  und  ist  das 
Kauinchen  ein  sehr  rezenter  Seitenast.  Die  Bezeichuung  rezent 
verdient  es  wegen  der,  jener  des  Hasen  gleichkommenden  Lange 
seiner  Gaumenlöcher,  die  nur,  in  Vergleich  mit  dem  letzteren, 
betrachtlich  verschmalert  sind. 

Dasselbe  müsste  dann,  in  noch  etwas  höherem  Masze,  für 
Pronolagus  gelten.  Wir  werden  in  der  Folge  sehen,  dass  andere 
Merkmale  dieses  Cap-Kaninchens  mit  dieser  Schlussfolgeruug  iu 
Einklang  sind. 

Choanen. 

Bei  der  Besprechung  der  Choanen  will  ich  die  Aufmerksamkeit 
auf  ihre  Ausbreitung  nach  vorne  (Lange)  und  nach  den  Seiten 
(Breite),  sowie  auf  ihre  generelle  Form  leuken. 

Was  die  Lange  augeht,  so  ist  in  dieser  Hinsicht  der  Unter- 
schied  zwischen  H.  und  K.  nicht  gross,  doch  lasst  sich  behaupten, 
dass  im  allgemeineii  beim  H.  der  Vorderrand  der  Choanen  etwas 
weiter  oralwarts  liegt  als  beim  K.  Bei  beiden  aber  finden  sich 
Variationen,  und  dies  scheint  (nach  den  Figuren  Lyons  zu  ur- 
teilen)  bei  allen  anderen  Subgeuera  und  Arten,  von  welchen  viele 
Exemplare  untersucht  werden  konnten,  der  Fall  zu  sein,  ebenso 
wie  bei  Lagomyiden. 

Die  Caprolaginen  zeigen  den  Vorderrand  urn  die  Breite  eines 
Backenzahnes  weiter  nach  hinten  liegend  als  beim  Hasen,  und  der 
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jugendliche  Sylvilagus  steht  (nach  den  Figuren  Forsyth  Majors) 
in  dieser  Hinsicht  auf  der  Stufe  der  Caprolaginen,  wahrend  der 
erwachsene  den  Zustand  der  Kanincben  erreicht.  Es  könnte  also 
auch  hierbei  wieder  an  Wacbstumsbemmung  gedacbt  werden, 
wodurcb  die  Caprolaginen  auf  dem  Jugendstadium  der  übrigen 
Leporiden  steben  bleibeu. 


Scliiidel-Ansicht  von  unten. 
Fig.  25.  Lepus  {neonatus).  Fig.  26.  Nesolagus. 

Jedenfalls  findet  sicb,  systematiseb  und  ontogenetiscb,  bei  den 
Lagomorpben  ein  allmabliges  Vorscbreiten  des  Cboaneneinscbnittes, 
das  seinen  Höbepunkt  einerseits  beim  Hasen,  andererseits  bei  den 
Lagomyiden  erreicbt.  Die  Semplicideutata,  auf  diesem  Punkt  unter- 
sucbt,  zeigen  uns  in  allen  Gruppen  Formen,  bei  denen  der  Vorder- 
rand  der  Cboanen  binter  der  Backenzabngegend  liegt,  aber  daneben 
auch  andere,  wo  dieser  Rand  mebr  oder  weniger  zwischen  die 
Molarenreiben  vorgedrungen  ist.  Besonders  stark  ist  dies  der  Fall 
bei  den  Caviidae,  mit  ihren  nacb  vorn  convergirenden  Backenzabn- 
reiben.  Aber  aucb  bei  Eretbizon,  Acantbion,  Pedetes,  Hypodaeus, 
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Octodon  reicht  der  Choaneneinschnitt  bis  zwischen  die  hinteren 
Backzahne.  Bei  Sciuromorphen  sehen  wir  diesen  Vorgang  in  seinem 
Anfaogsstadiura:     bei     Rhizomys     bleibt    der    Choanenvorderraud 

27  28  29 


Ausdehnung  der  Choanen  zwischen  den  Backenzahnreihen. 
Fig.  27.  Acanthion.  Fig.  28.  Cavia.  Fig.  29.  Lagostomus. 

hinter  deu  Backenzahnen  und  bildet  eine  gerade  Querlinie,  bei  Sciurus 
dagegen  ragt  er  bogenförmig  nach  vorn  vor,  bis  auf  die  Halfte 
der  hinteren  Molaren. 

Irgendwelchen  Zusammenhaug  zwischen  dieser  Vergrösserung 
der  Choanen  und  dem  Umfang  der  Foramina  incisiva,  gelang  es 
mir  bei  Semplicidentata  ebensowenig  zu  bemerken  wie  bei  Lago- 
morphen. 

Was  nun  die  Breite  der  Choanen  der  letzteren  betrifft,  so  scbeint 


Fig.  30.  Sciurus.  Fig.  31.  Pteromys.      Fig.  32.  Rhizomys.        Fig.  33.  Mus. 

Ausdehnungsgrad  der  Choanen  in  oralcr  Richtung. 
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auch  diese  mit  der  Ausdehnung  der  Foramina  incisiva  nicht  in 
proportionalem  Verbande  zu  stehen.  Zwar  sind  beim  Hasen  beide 
Paare  Gaumenlöcher  breiter  als  beim  Kaniuchen,  aber  demgegen- 
über   gibt   es  Formeu  wie  Pentalagus,  Nesolagus  und  Caprolagus, 

die  ebenfalls  breitere  Choanen  als  Oryc- 
tolagus  und  Pronolagus  besitzen,  und  bei 
deueu  dennoch  die  Foramina  incisiva  viel 
kleiner  sind.  Diese  Tiere  sind  eben  in 
Form  und  Breite  ihrer  Choanen  raehr 
hasen-  als  kaninchenartig.  Weil  sich  nun, 
wie  oben  versucht  wurde,  die  Ansicht 
begrüuden  lasst,  dass  auch  was  die  Form 
(nicht  die  Ausdehnung)  ihrer  Foramina 
incisiva  anbelangt,  die  primitiven  Lago- 
morphen  (Nesolagus,  Caprolagus,  Sylvi- 
lagus)  dem  Hasen  naher  stehen  als  dem 
Kaninchen,  besteht  also  doch  einige 
Uebereinstimmung  zwischen  vorderen 
und  hinteren  Gaumenperforationen.  Da- 
gegen spricht  die  ünabhangigkeit  der 
beiden  Gaumenlöcher  von  einander  wie- 
der aus  dem  umgekehrten  Grössenver- 
haltniss  bei  Ochotona:  hier  sind  die 
Choanen  viel  schmaler  als  die  nach 
hinten  stark  ausgeweiteten  und  zu  einem 
unpaaren  Loche  zusammengeflosseuen 
Foramina  incisiva. 
Beschrankt  man  sich  aber  auf  die  Leporideu,  und  gibt  nur 
auf  die  absoluten  Masze  der  Choanen  acht,  so  gilt  die  Regel, 
dass  die  langsten  Choanen  auch  zugleich  die  grösste  Ausbreitung 
in  transversaler  Richtung  besitzen. 

Was  die  Formverschiedenheit  angeht,  so  ist  die  Einschnürung 
in  der  Mitte,  die  für  das  Kaninchen  so  charakteristisch  ist,  auch 
bei  allen  anderen  Lagomorphen  anwesend,  aber  bei  den  hasen- 
artigen  viel  weniger  ausgesprochen. 


Fig.  34.  Ochotona. 
Gaumengegend. 
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Schliesslich  sei  noch  hervorgelioben, 
dass  die  Breite  der  Choauenscbarte  bei 
den  von  mir  untersuchten  bollandischeu 
Dünenkaniuchen  sicb  als  ebenso  vari- 
abel berausstellte  wie  die  der  Foramina 
incisiva.  Zu  urteilen  nacb  Lyons  Photos 
ist  dasselbe  aucb  bei  anderen  Leporiden- 
rassen  der  Fall. 

Der  bedeutende  Unterscbied  in  Form 
und  Weite  der  Choanen  zwiscben  H. 
uud  K.  tritt  am  allerdeutlicbsten  hervor, 
wenn  man  deren  Oeffnung  nicht  von 
der  ventralen,  soudern  von  der  dorsalen  Seite  nach  Entfernung 
der  Nasenbeine  und  Muscbeln  betrachtet.  Die  nebenstehenden 
Figuren  sind  in  natürlicher  Grosse. 


Fig.  35.  Lepus.  Fig.  36.  Orycto- 
lagus.  Choaneuöffnung  von  der  dor- 
salen Seite  gesehen. 


Knöcherner   Gaumen. 


Nach  der  Behandlung  von  vorderen  und  hinteren  Gaumenlöchern 
könnte  man  der  Ansicht  sein,  dass  eine  spezielle  Besprechung  der 
diese  Löcher  trennenden  Knochenbrücke  nunmehr  überfiüssig  ware. 
Dies  scheint  mir  zwar  nicht  richtig,  aber  dennoch  bin  ich  der 
Meinung,  dass  dieser  Skelettteil  nur  in  beschranktera  Masze  als 
ein  selbstandiges  Gebilde  mit  eigenen,  sozusagen  positiven  Grenzen 
betrachtet  werden  darf.  Mit  dieser  Aufïassung  nicht  in  Widerspruch 
scheint  mir  seine  constante  Zusammensetzung  aus  den  Gaumen- 
fortsatzen  der  Oberkiefer-  und  der  Gaumenknochen,  eine  Zusammen- 
setzung, welche  unabhangig  von  seiner  Breite  ist.  Sowie  der  an- 
sehnliche  Qaumen  der  meisten  Semplicidentaten  aus  diesen  zwei 
Paar  Gaumenfortsatzen  aufgebaut  ist,  ebenso  beteiligen  sie  sich 
mit  einer  gewissen  Hartnackigkeit  an  dem  schmalen  der  Dupliciden- 
taten,  selbst  wenn  eins  von  beiden  zu  der  aussersten  Schmachtig- 
keit  reduzirt  ist. 

Solche,  zu  dem  höchsten  Grade  von  Schmalheit  zurückge- 
führten     Knochenfortsatze    finden    sich    am    Lagomorphenschadel 
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mehrere,  wir  treffen  sie  u.  a.  am  Squamosum,  am  Praemaxillare,  am 
Frontale  und  am  Maxillare,  und  für  jeden  derselben  sind  bei 
Semplicidentaten  die  homologen  Teile  in  ansehnliclier  Flachen- 
ausdehnung  nachzuweisen.  Zugleich  wird  uns  der  Pullusschadel 
lehren,  dass  im  Laufe  des  Wachstums  eine  Verringerung  der 
Breitendimension  stattfindet. 

Was  die  Gaumenbrücke  angebt,  so  sind  es  bei  Lagomyiden  die 
Maxillar-,  bei  Leporiden  dagegen  die  Palatinfortsatze,  welcbe 
dieser  hochgradigen  Reduction  anheimgefallen  sind,  so  dass  bei 
Ochotona  und  Prolagus,  den  Forsyth  MAjoRschen  Abbildungen 
gemass,  die  beiderseitigen  Gaumenfortsatze  der  Oberkiefer- 
knochen  eiuander  nicbt  mehr  in  der  Mittellinie  begegnen.  Bei 
Leporiden  ist  diese  Rückbildung  der  Palatina  niemals  so  weit 
vorgeschritten ;  doch  besteht  innerhalb  der  Gattung  wieder  Unter- 
schied  in  Bezug  auf  den  relativen  Anteil  der  zwei  Knochenpaare 
an  der  Bildung  der  Gaumenbrücke :  bei  den  Caprolaginen  mit 
kleinen  Foramina  incisiva  sind  es  die  Fortsatze  der  Maxillaria, 
welche  grössere  Ausdehnung  erreichen,  bei  den  am  starksten  spezia- 
lisirten  Kaninchen  dagegeu,  wie  Pronolagus,  die  der  Ossa  palatina, 
und  dasselbe  ist  ebenso  der  Fall  bei  gezüchteten  Kaninchen  mit 
besonders  entwickelter  Gaumenbrücke. 

Bei  starkerem  Vorrücken  der  Choanen  zwischen  die  Backenzahn- 
reihen  schneiden  sie  also,  wie  schon  oben  gesagt,  immer  tiefer 
in  die  Ossa  palatina  ein,  ohne  indessen  die  Naht  zwischen  diesen 
und  den  Maxillaria  zu  durchbrechen.  Eher  hat  es  den  Anschein, 
als  ob  sie  diese  Naht,  mit  den  anliegenden  Foramina  palatina,  vor 
sich  hertrieben. 

Der  Pullus  des  Hasen  kommt,  was  die  Ausbildung  der  Palatin- 
fortsatze der  Gaumenbeine  angeht,  dem  Pronolagus  und  dem  ge- 
züchteten Kaninchen  gleich.  Man  kann  also  den  Zustand  bei  den 
letzteren  als  Hemmungsbildung  betrachten,  und  dasselbe  gilt,  nur 
in  etwas  beschrankterem  Masze,  für  das  wilde  Kaninchen  in  Ver- 
gleichung  mit  dem  erwachsenen  Hasen  (Textfiguren  14,  15,  16, 
25,  26). 

Nesolagus    steht    in    dieser    Hinsicht    wieder   auf   dem    Pullus- 
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standpunkt.  An  seinem  langen  Gaumen  nehmen  Maxillare  und 
Palatiuum   ungefahr  gleichen   Anteil. 

Neben  der  Lange,  verdient  auch  die  Breite  der  Gaumenbrücke 
Beachtung.  Bei  Nesolagus  ist  diese  grösser  als  beim  Kaninchen : 
die  Backzahnreihen  stehen  also  weit  auseinander,  doch  wird 
Nesolagus   in    dieser  Hinsicht  vom  Hasen  noch  stark  übertroffen. 

Besonders  treffend  ist  die  Vergleichung  des  Nesolagusschadels 
mit  denjenigen  gleichgrosser  amerikanischen  Leporidenarten,  wie 
Lepus  (Sylvilagus)  trowbridgeï  und  nuttalli.  Bei  diesen  ist  der  Schadel 
viel  schmaler,  besonders  in  der  Nasengegend,  aber  kaum  weniger 
in  der  Gaumenregion.  Sie  verhalteu  sich  in  diesem  und  anderen 
Merkmalen  mehr  kauinchenartig,  obwohl  ihre  Choanen  verhalt- 
nissmassig  breiter  als  die  des  Kaninchens  sind. 

Endlich  sei  noch  der  Stand  der  Knochen,  welche  die  Gaumen- 
brücke zusammensetzen,  beachtet.  Nesolagus  besitzt  nicht  nur  ein 
langes  und  breites  Palatum  durum,  sondern  auch  ein  sehr  flaches. 
Diese  horizontale  Lage  setzt  sich  auch  auf  die  angreuzenden  Teile 
der  Maxillaria  und  Palatina  fort.  Besonders  die  hinteren  Fortsatze 
der  letzteren  Knochen,  welche  die  Seitenrander  der  Choanen  bil- 
den und  lateral  an  die  inneren  Alveolarwande  der  Maxillaria 
stossen,  liegen  fast  wagerecht,  und  zeigen  deshalb  in  der  Ansicht 
von  unten  grössere  Breite.  Bei  Oryctolagus  ist  ihr  Stand  steiler, 
und  beim  Hasen  ist  dies  in  noch  starkerem  Masze  der  Fall,  hier 
sind  sie  ausserdem  auch  verschmalert,  offenbar  in  Verband  mit 
der  Verbreiterung  der  Choanen.  Der  Hase  erreicht  in  dieser  Hin- 
sicht also  einen  Endpunkt  der  Entwicklung.  Es  verdient  aber  be- 
sondere  Beachtung,  dass  das  Kaninchen  in  diesem  Merkmale 
zwischen  Hase  und  Nesolagus  steht,  in  der  Breite  seiner  Choanen 
dagegen  sich  so  weit  wie  möglich  vom  Hasen  entfernt.  Man  darf 
daraus  schliessen,  dass  das  K.  aus  einem  nesolagusartigen  Zustand 
durch    Verschmalerung  seiner  Choanen  hervorgegangen  ist. 

Jochbogen. 

Wie  bekannt,  verwachst  das  Jochbein  sehr  frühzeitig  mit  dem 

Processus    zygomaticus    ossis   maxillaris.    Mit    dem  gleichnamigen 

13 
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Fortsatz   des    Schlafenbeins    findet  eine  solche  Verwacbsung  zwar 


Fig.  37.  Lepus.  Fig.  38.   Oryttolagus. 

Proc.  post.  oss.  jugalis  in  seinem  Verhalten  zur  iiusseien  Gehöiöffnung. 


i 


Fig.  39.   Ochotona.  Mittleie  Schadelgegend  von  der  linken  Seite    X    3. 
Fig.  40.   Ochotona.  Schildeldach,  linke  Halfte   X   2.5. 
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nicht  statt,  aber  dennoch  lasst  sich  auch  dieser,  bei  vergleichender 
Betrachtung  des  Jochbogens,  nicht  gut  vom  eigentlichen  Jochbein 
gesondert  behandeln. 

Fangen  wir  ruit  dem  aboralen  Ende  des  Bogens  an,  und  ver- 
gleicheu  wir  erstens  die  Lagomorphen  mit  einander,  so  liegt  der 
Hauptunterschied  in  dem  Ausbildungsgrad  des  Processus  posterior, 
der  beim  Hasen  sehr  gering,  beini  Kauinchen  kraftig,  beim  Pfeif- 
hasen  ausserordentlich  ist.  Die  übrigen  Leporiden  zeigen  den 
Fortsatz  in  wechselnder  Ausbildung  — ,  noch  kürzer  aber  als 
beim  Hasen  ist  er  bei  keinem. 

Es  fragt  sich  nun,  welcher  von  den  drei  Gattungen  den  ursprüng- 
lichsten  Zustand  bewahrt  hat. 

Dass  die  Lagomyiden  eine  hoch  spezialisirte  Ausbildung  zur  An- 
schauuDg  bringen,  ist  wohl  ohne  weiteres  klar.  Bleiben  also  nur 
die  Leporiden.  In  Verband  mit  den  Verhaltnissen  bei  Ochotona 
und  mit  dem  eigentümlichen  Stand  des  Proc.  jugalis  (ossis  squamosi) 
bei  sammtlichen  Lagomorphen,  wodurch  die  Naht  mit  dem  Os 
jugale  longitudinal  und  horizontal  liegt,  könnte  man  sich  vor- 
stellen, dass  der  hintere  Fortsatz  des  Jochbeins  seine  Anwesenheit 
nicht  einem  Auswachsen  dieses  Knochens,  sondern  einem  Vorwarts- 
rücken  des  Proc.  jugalis  verdankte. 

Achtet  man  aber  auf  die  Form  des  Jochbeines  bei  H.  und  K., 
und  auf  die  Entfernung  seiner  hinteren  Spitze  von  der  Ohröffnung, 
so  kommt  man  zu  der  Ueberzeugung,  dass  diese  Vorstellung 
unrichtig  ist,  und  dass  am  Jochbein  des  H.  der  beim  K.  ent- 
wickelte  hintere  Teil  fehlt,  so  dass  der  Abstand  zwischen  Hinterende 
des  Jochbeines  und  Vorderrand  der  Ohröffnung  beim  H.  gerade 
um  die  Lange  dieses  Teiles  grösser  ist  (Textfigur),  wahrend 
dagegen  derjenige  zwischen  Ohröffnung  und  Hinterende  der  Sutura 
jugale-squamosalis  bei  beiden  ungefahr  übereiustimmt. 

Die  Bedeutung  dieses  Argumentes  wird  erhöht  durch  den  Um- 
stand,  dass  der  Proc.  jugalis  (sq.)  des  K.  in  Vergleich  mit  dem 
des  H.  eher  etwas  starker  nach  hinten  statt  nach  vorne  umgebogen 
ist,  und  dabei  in  der  Lange  seines  auf  dem  Jugale  fussendeu 
Unterrandes    den    des    H.    übertrifft;    dass    also  weder  in  seinem 
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Stande  noch  iu  seiuer  Form  vou  einer  Verschiebung  in  oraler 
Richtung  irgeudwelche  Andeutung  besteht.  Eher  nocb  könnte  mau 
bei  Ochotoua  an  solclie  Verschiebung  denken,  wo  der  Proc.  posterior 
eine    Lange    erreicht,    die    derjenigeu    des    eigeutlicben  Jochbeines 
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Processus  jugalis  ossis  squamosi  von  der  Seite  und  von  oben,  bei: 

Fig.  41.  Sciurus   X    ".   Fig    42.  Lejnis  imropaezis.   Fig.  43.  Lepns  europaeus. 

Fig.  44.   OrydolMjus  cuniculus.  Fig.  45.   Ochotona  sp.    X   2.5. 
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fast  gleichkommt.  Docli  glaube  ich,  dass  auch  in  diesera  Falie 
eine  solche  Vorstellungsweise  von  der  Entstehung  dieser  eigen- 
tümlichen  Knochenconfiguration  eine  irrige  ist.  Der  hintere 
Jochbeiufortsatz  bat  m.  E.  bei  Ochotona  deshalb  so  stark  caudal- 
warts  auswacbseu  können,  weil  aucb  die  Schlafengegeud  in  Lange 
zugenomraen  hat,  der  vordere  Teil  des  Jochbeines  dagegen  ist 
proporiional  kürzer  geworden  in  Verbindung  mit  dem  Zurüekbleiben 
in  Wachstum  der  Orbitalhöhle.  Für  eine  solcbe  Annahme  einer 
secundaren  Verlangerung  der  Scblafengegend  bei  den  Lagomyiden 
scheint  rair  vieles  zu  sprechen.  Docb  mag  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  die  proportional  grössere  Lange  dieser  Gegend  als  primitiver 
Zustand  aufgefasst  werden,  weil  auch  bei  ursprünglich  gebauten 
Leporiden  wie  Nesolagus,  der  Abstand  zwischen  Jochbeiufortsatz 
des  Schlafenbeins  und  Gehöröfinung  verhaltnissmassig  grösser  ist 
als  bei  Hasen  und  Kaninchen. 

Vergleichen  wir  nun  weiter  die  Lagomorphen  mit  den  Sempli- 
cidentaten,  so  werden  wir  getroffen  durch  die  Tatsache,  dass 
sich  bei  sammtlichen  Abteilungen  dieser  letzteren  Nagetiergruppe, 
wenn  auch  gering,  ein  ïïerausragen  der  hinteren  Spitze  des 
Jochbeines,  an  der  Hinterecke  des  Proc.  jugalis  (sq.)  vorbei, 
bemerkbar  macht.  Die  grösste  Aehnlichkeit  zeigt  sich  auch  hier 
wieder  zwischen  Sciuromorphen  und  Lagomorphen.  Achtet  man 
nun  auf  die  ganze  Konfiguration  des  Jochbogens,  und  zugleich 
auf  diejenige  des  Squamosums  (s.  d.),  so  bekommt  man  den 
Eindruck,  dass  der  Proc.  jugalis  ossis  squamosi  der  Lagomorphen 
sich  aus  demjenigen  der  Sciuriden  durch  zwei  ümbildungsmomente 
entwickelt  haben  könnte:  1°.  Umbiegung  nach  unten  aus  dem 
horizontalen  in  den  verticalen  Stand.  2°.  Verschmalerung  von 
hinten  her.  Blieben  bei  dieser  letzteren  Formveranderung  die 
Langendimensionen  des  Jochbeines  unverandert,  so  müsste,  wie  die 
Abbildungen  es  deutlich  machen,  dieser  Knochen  in  Gestalt  eines 
Proc.  post.,  hinter  dem  Proc.  jugalis  herausragend  werden.  Doch 
darf  in  dieser  Beziehung  die  Tatsache  nicht  unerwahnt  bleiben, 
dass  am  HasenpuUusschadel,  wie  an  dem  des  erwachsenen  Neso- 
lagus,  die  Breite  des  Proc.  jugalis  proportional  ebenso  gering  ist 


190 


als  am  erwachsenen  Hasen,  dass  also  die  suppouirte  Verschmalerung 
von  hinten  her  sich  weder  ira  Verlaufe  der  Ontogenie,  noch  in  der 
Anatomie  der  primitiven  Leporideu  irgendwie  beraerkbar  macht.  Wohl 
dagegen  ist  dies  deutlich  der  Fall  bei  den  Lagomyiden,  wo  der 
Wurzel  des  Proc.posterior,  sowohl  was  seiue  Breite  (in  sagittaler 
Richtung,  also  eigentlich  Lange!)  als  was  seine  Flachheit  betrifft 
viel  mehr  mit  dem  der  Sciuriden  übereinstimmt.  Zu  gleicher  Zeit 
beweist  dies,  dass  die  (grössere  oder  geringere)  Breite  dieses  Fort- 
satzes  nichts  mit  der  (geringeren  oder  grosseren)  Lange  des 
Froc.  posterior  ossis  jugalis  zu  tun  hat,  denn  dieser  Fortsatz  ist 
relativ  viel  langer  als  bei  den  Leporiden.  Eher  könnte  man  das  ümge- 
kehrte  behaupten:  dass  grössere  Lange  des  hinteren  Jochbeinfortsatzes 
mit  ebensolcher  des  Proc.  jugalis  squamosi  Hand  in  Hand  ginge. 
Aber  bei  Sciuriden  ist  der  letztere  Fortsatz  noch  langer  und 
kraftiger  ausgebildet  als  bei  Lagomyiden,  und  denuoch  ragt  das 
Jochbein  kaum  über  den  Hinterrand  desselben  nach  rückwarts. 

Aus  diesen  beiden  Erwagungen  folgt,  dass  der  Zustand  beim  K. 
als  der  primitivere,  derjenige  des  H.  als  der  rückgebildete  ange- 
sehen  werden  muss.  Zu  demselben  Resultat  vermag  man  noch  auf 
einem  dritten  Wege  zu  gelangen. 

Bei  oberflachlicher  Betrachtung  der  vorstehenden  Bilder  könnte 
man  leicht  zu  der  Ansicht  geraten,  dass  der  H.  in  der  Anordnung 
seines  Jochbogens  dem  Zustande  der  Semplicidentaten  naher 
stande  als  das  K.  Nimmt  man  aber  an,  dass  die  Leporiden  und 
Lagomyiden  sich  aus  gemeinschaftlichen  Vorfahren  entwickelt 
haben,  so  müsste  entweder  bei  diesen  der  hiutere  Fortsatz  des 
Jochbogens  schon  frei  herausgeragt  haben,  um  sich  beim  Hasen 
wieder  rückzubilden,  bei  den  Lagomyiden  dagegen  starker  zu 
entwickeln,  oder  aber  dieser  Fortsatz  müsste  sich  zweimal,  unab- 
hangig  von  einander,  ausgebildet  haben :  das  erste  Mal  in  dem 
Zweige  der  Lagomyiden,  das  zweite  bei  der  Umbildung  eines 
hasenartigen  in  einen  kaninchenartigen  Leporiden.  Die  letztere 
Aunahme  ist  viel  weniger  wahrscheinlich  als  die  erstere. 

Schliesslich  kann  man  noch  hervorheben,  dass  bei  den  übrigen 
Leporiden    die    meisten   Gattungen  in  der  Ausbildung  ihres  Proc. 
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post.  (jug.)  mehr  kauiiichen-  als  hasenartig  siud,  auch  diejeüigen, 
welche  in  sonstigeu  Merkmaleu  dem  Hasen  naher  steheu,  wie 
Nesolagus,  und  dass  beim  junggeboreneu  Hasen  der  Fortsatz 
proportional  wei  ter  ara  Proc.  jugalis  (sq.)  vorbeistrebt  als  beim 
Erwachsenen. 

Halt  man  also  den  hinteren  Jochbeinfortsatz  für  eine  ursprüng- 
liche  Bildung,  so  ist  man  wohl  gezwungen  anzunehmen,  dass 
er  sich  beim  H.  wieder  rückgebildet  hat,  und  sieht  sich  nach  einem 
Gruude  für  diese  Rückbildung  um.  Dieser  könnte  nur  in  einem 
Abnehmen  des  hinteren  Teiles  des  Musc.  masseter  gelegen  sein. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zum  vorderen  Teile  des  Jochbogens, 
und  stellen  wir  in  erster  Linie  die  Frage  nach  der  oralen  Grenze 
des  Jochbeines. 

Zweierlei  Jochbeintypen  lassen  sich  innerhalb  der  Nagetier- 
ordnung  unterseheiden,  je  nachdem  naml.  dieser  Knochen  bis 
zum  Lacryraale  aufsteigt,  und  damit  den  vorderen  Rand  der  Or- 
bitalhöhle  bildet,  oder  sich  auf  den  uuteren  Rand  dieser  Höhle 
beschriinkt,  und  also  vom  Trauenbein  durch  die  Margo  orbitalis 
Processus  zygomatici  ossis  maxillaris  getrennt  bleibt.  Den  ersten 
Typus  findet  man  bei  Sciuromorphen,  den  zweiten  bei  Muri-  und 
Hystricomorphen.  Unter  den  letzteren  giebt  es  aber  auch  Reprasen- 
tanten  des  erstgenannten  Typus,  z.  B.  Lagostomus.  Dadurch  fallt 
ohne  weiteres  eine  Hypothese  aus,  die  man  sonst  zu  machen 
geneigt  sein  könnte,  dass  naml.  der  Unterschied  in  der  Ausbildung 
des  vorderen  Jochbeinendes  Verband  hielte  mit  der  Ausweitung 
des  Canalis  infraorbitalis  zu  einer  Muskelpforte,  in  dem  Sinne, 
dass  durch  diesen  Vorgang  das  Jochbein  aus  seiner  ursprünglichen 
Ausdehnung  nach  vorne  zurückgedrangt  ware. 

Auch  die  Frage,  ob  diese  Ausdehnung  wohl  in  der  Tat  als 
ursprüuglich  betrachtet  werden  darf,  scheint  mir  eine  schwer 
lüsliche.  Beide  Zustande  des  Jochbeines  siud  für  verschiedene 
Saugetierordnungen  charakteristisch,  ohne  dass  sich  leicht  ent- 
scheiden  liesse,  bei  welchen  Formen  der  ursprünglichste  Zustand 
sich  bewahrt  hat.  Bei  Beutleru  und  Carnivoren  trifit  man  das 
laugausgezogene,  bis  zum  Lacrymale  sich  erstreckende,  bei  Insec- 
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tivoren  und  Chiropteren  das  kurze,  nur  am  Processus  zygomaticus 
(max.)  sich  befestigende  Jochbein. 

Zu  welcher  Gruppe  die  Lagomorphen  geboren,  lasst  sich  an 
ausgebildeten  Scbadeln  nicht  entscheiden,  weil  bei  ihnen  das 
vordere  Ende  des  Jochbeines  sehr  früh  mit  den  angrenzenden 
Knochen  verschmilzt.  Krause  beschreibt  und  zeichnet  (6g.  44  pag. 
94)  eine  Naht  zwischen  Jochbein  und  Proc.  zygomaticus  (max.), 
die  horizontal  nach  vorn  in  der  Portsetzung  vom  Oberrande  des 
Jochbeines  verlaufen  sollte.  Dauach  gehörten  also  die  Lagomorphen 
raehr  dem  zweiten  Typus  an,  aber  die  Weise,  worauf  beide 
Knochen  an  einander  schliessen,  ware  eine  ganz  andere  als  bei 
Muri-  und  Hystricomorphen,  naml.  mit  einer  horizontalen  statt 
einer  ansteigenden  Naht,  wahrend  die  Spina  masseterica  ganzlich 
zum  Jochbeine  gehören  würde. 

In  die  von  Kraüse  gegebene  Abbildung  eines  erwachsenen 
Oberkiefers  samt  dem  Jochbein  ist  die  Trenuungslinie  eingezeichnet, 
aber  ohne  irgendwelche  Angabe,  wie  man  dieses  Detail  zu  versteheu 
habe:  entweder  als  die  Darstellung  des  wirklichen  Tatbestandes 
bei  eiuem  von  der  Norm  abweichenden  Exemplare,  oder  als  die 
Eintraguug  des   Befundes  an  sehr  jungen  Tieren  in  den  Knochen- 


Fig.  46.  Jochbein  eines  eben  geborenen  Hasen. 

complex  eines  ausgewachsenen.  Wenn  letzteres  der  Fall  ist,  was 
mir  am  wahrscheinlichsten  vorkommt,  so  hatte  es  den  Vorzug 
verdient,  die  Linie  punktirt  anzugeben. 

Bei  keiuem  meiner  300  Kauiuchenschadel  habe  ich  das  Fortbe- 
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stehen  der  Trennungsuaht  wahrgeuommen.  Dagegen  glaube  ich  an 
eiuem  Exemplar  von  Lepus  salae  (Mossamedes,  Afrika)  des  Leydener 
Museums  beiderseits  Nahtspuren  in  der  betrefienden  Gegend  au- 
getrofieu  zu  haben,  aber  nicht  an  der  Stelle  wo  Krause  die  Naht 
zeichnet.  Kratjse  erwahnt  (S.  96),  dass  „beijungen,  eiu  Paar  Monate 
alten  Tieren  die  gezackte  Grenzlinie  gegen  den  Processus  zygomaticus 
ossis  maxillaris  superioris  sich  an  der  Aussenflüche  noch  erkennen 
lasst".  In  der  Tat  habe  ich  sie  am  Pullusschadel  noch  angetroffen, 
aber  gauz  anders  als  Krause  sie  beschreibt  und  abbildet,  naml.  uu- 
gezackt,  und  schief  vom  Unter-  nach  dera  Oberrand  ansteigend, 
bis  auf  die  Höhe  des  For.  infraorbitale,  und  hinter  der  Spina  massete- 
rica.  (Textfigur). 

Daraus  ergibt  sich  :  1°.  dass  die  Spina  masseterica  zum  Oberkiefer 
gehort,  2°.  das  Jochbein  nicht  ganzlich  vom  Vorderraud  der 
Orbitalhöhle  ausgeschlossen  ist,  sei  es  auch,  dass  es  das  Tranen- 
bein  nicht  erreicht,  3°.  die  Naht  nicht  gezackt,  sondern  glatt  ist, 
und  in  ihrem  Verlauf  nicht  von  derjenigeu  anderer  Nagetier- 
geschlechter  abweicht. 

Weiter  geht  daraus  hervor,  dass  die  Lagomorphen,  auch  was 
die  Lage  ihres  Jochbeins  angeht,  den  Sciuromorphen  naher  stehen 
als  den  anderen  Rodentiern,  was,  nach  den  KRAUSE'schen  Angaben 
zu  urteilen,  nicht  der  Pall  sein  sollte. 

Was  schliesslich  die  Höhe  des  Jochbeines  (also  seinen  Querdurch- 
messer)  angeht,  so  ist  diese  beim  H.  um  ein  Weniges  geringer  als 
beim  K.  Bei  Nesolagus  ist  die  Entwicklung  des  Jochbeines  in  der 
dorso-ventralen  Richtung  ausserordentlich  gering,  und  auch  das 
Relief  seiner  lateralen  Oberflache  weniger  ausgebildet.  Diese  Un- 
terschiede  halten  wohl  mit  der  Entwicklung  des  Masseters  gleicheu 
Schritt,  es  ist  also  eiuleuchtend,  dass  das  Kaninchen  die  höchste 
Ausbildung  des  Jochbeines  erreicht  haben  muss. 

Oberkiefer. 

Wenn  ich  beim  Oberkiefer  der  Lagomorphen  etwas  langer 
verweilen  möchte,  so  ist  das  nicht  so  sehr  wegen  der  Uuterschiede 
zwischen   H.    und   K.    im    Baue    dieses  Knocheus,  sondern  wegen 
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dieses  Baues  ira  allgemeinen,  der  Besonderheiten  aufweist,  welche, 
soviel  mir  bekannt  ist,  in  der  besteheuden  Literatur  uoch  nicht 
gewürdigt  sind. 

Speziell  Kraüse's  Anatomie  des  Kaninchens  scheint  mir  in  diesem 
Punkte  mangelhaft:  die  darin  vorkommende  Beschreibung  des 
„Os  maxillare  superius  (proprius)"  entspricht,  so  weit  ich  sie  zu 
verstehen  vermag,  der  wirklichen  Sachlage  nicht. 

Sie  fangt  an  mit  dem  Satze :  „Die  Pars  posterior  ossis  maxil- 
laris  superioris  besteht  aus  einem  Corpus  und  vier  Processus. 
Letztere  sind  der  Proc.  zygomaticus,  alveolaris,  palatinus  und 
spheno-orbitalis." 

Demgegenüber  möchte  ich  behaupten,  dass,  falls  von  einem 
Corpus  und  davon  ausgehenden  Fortsatzen  die  Rede  sein  könnte, 
man  nicht  vier,  sondern  fünf  dieser  letzteren  unterscheiden  sollte, 
naml.  ausser  den  vier  schon  genannten  noch  einen  Proc.  frontalis, 
(oder  orbito-frontalis,  oder  naso-frontalis). 

Doch  muss  ich  unmittelbar  hinzufügen,  dass  in  Krause's  Ab- 
bildung  (Fig.  44  S.  94),  dieser  Proc.  frontalis  nicht  fehlt,  jedoch 
irrtümlicherweise  mit  dem  Namen  Proc.  spheno-orbitalis  bezeich- 
net  ist,  wahrend  auch  in  der  Beschreibung  am  Fusse  von  S.  94 
mit  dem  darin  erwahnten  Proc.  spheno-orbitalis  in  Wirklichkeit 
der  Proc.  frontalis  gemeint  wird.  Dagegen  beziehen  sich  die  ara  Fusse 
der  folgenden  Seite  95  unter  der  Aufschrift  „Proc.  spheno- 
orbitalis"  gemachten  Bemerkungen  wirklich  auf  diesem  (von  Krause 
nicht  abgebildeten)  Fortsatz.  Nimmt  man  dabei  in  Betracht, 
dass  die  ganze  Vorstellungsweise,  als  bestande  der  Oberkiefer- 
knochen  aus  einem  Körper  und  mehreren  Fortsatzen,  sich  für  die 
Lagomorphen  nur  sehr  gezwungen  verwenden  lasst,  und  dass  die 
ohnehin  schon  so  leicht  zu  Verwirrungen  Anlass  gebenden  Aus- 
drücke:  vorn,  hinten,  oben,  unteu,  noch  ausserdem  hier  und  da 
verkehrt  gebraucht  sind,  so  glaube  ich  genügeude  Gründe  angeführfc 
zu  haben  für  meine  Behauptung,  dass  Krause's  Beschreibung  nur 
sehr  schwer  zu  verstehen,  und  in  einigen  Punkten  geradezu 
unverstandlich  ist. 

Bei  der  nachfolgenden  Beschreibung  werde  ich  also  den  Namen 
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Proc.  spheuo-orbitalis  für  den  im  Inneren  der  Orbitalgrubegelegeuen, 
und  am  Orbito-Sphenoïdknochen  sich  anschliessenden  Fortsatz 
des  Oberkiefers  gebrauchen,  nicht  für  den  von  Krause  in  seiner 
Abbilduug  als  solchen   bezeichneteu  dusseren  «Simz  fortsatz. 

Eine  bessere  Beschreibungsraetliode  als  die  von  Kuaüse  befolgte, 
scheint  mir  die  Betrachtung  des  Knocbens  in  seiner  Gesammtheit, 
von  verschiedenen  Seiteu  her.  Hier  in  dieser  Abhandlung  jedoch 
glaube  ich  keine  erschöpfende  Beschreibung  bekannter  Verhaltnisse 
geben  zu  brauchen ;  nur  in  soweit  werde  ich  auf  dieselben  ein- 
gehen,  als  ich  sie  für  meinen  Zweck  erwahnen  muss.  Am  besten 
kann  raich  eine  Vergleichung  rait  den  Oberkiefern  anderer  Nage- 
tiere  dazu  nutzen,  und  zwar  in  erster  Linie  mit  den  von 
Sciuromorphen,  welche  Abteilung  m.  E.  im  allgemeinen  und  so 
auch  im  Bau  dieses  Knochens  die  ursprünglichsten  Verhaltnisse 
besitzt. 

Gehen  wir  von  der  Hypothese  aus,  dass  die  Verhaltnisse  bei 
Lepus  sich  aus  einem  sciurusahulichen  Zustand  entveickelt  haben, 
so  können  wir  sie  folgendermassen  unter  Worten  bringen : 

Der  orale  Teil  des  Knochens,  der  sich  an  der  Bildung  der 
Seitenwand  der  Schnauze  beteiligt,  und  sich  vor  (einigermassen 
auch  median  von)  dem  Foramen  infraorbitale  ausstreckt,  ist  bei  den 
Leporideu  stark  nach  vorn  ausgewachsen,  womit  die  Verlangerung 
des  Processus  nasofrontalis  des  Intermaxillare  gleichen  Schritt 
gehalten  bat. 

Gerade  diese  Partie  des  Knochens,  die  also  meiner  Auffassung 
nach  als  Neubildung  zu  betrachten  ware,  wird  von  Krause  als 
Bestandteil  des  Corpus  ossis  maxillaris,  also  als  zum  Kern  des 
Oberkiefers  gehorend,  dargestellt.  Nun  kann  für  diese  letztere 
Deutung  geitend  gemacht  werden,  dass  sich  bei  vielen  anderen 
Saugetieren  eine  derjenigeu  der  Leporiden  ahnliche  Ausbreitung 
des  Oberkiefers  vor  dem  Foramen  infraorbitale  findet,  sowohl  bei 
solchen,  die  eine  ganz  oder  uahezu  geschlosseue  Zahnreihe  besitzen 
(z.  B.  Erinaceus,  Pteropus)  als  bei  Formen  mit  einem  oder 
mehreren  Diastemen  (Canis,  Halmaturus). 

Mau    muss    also    die    Frage    er  wagen,    ob    nicht    vielleicht    in 
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dieser  Hinsicht  die  Leporiden  ursprüoglicher  geblieben  seien  als 
die  Sciuroraorphen.  Doch  ware  es  auch  denkbar,  dass  die  Ausdeh- 
nuDg  des  Oberkiefers  an  der  seitlicben  Schuauzeugegeud  bei  den 
ersteren  kein  wirklich  ursprüngliches  Verhaltuis,  sondern  nur 
eiue  Rückkehr  zu  jeneni  Zustande  ware,  in  Verbindung  mit  der 
Verlangerung  der  Sebnauze  eingetreten.  Zu  dieser  letzteren  AufFas- 
suüg  neige  ich,  und  werde  darin  durcb  die  vergleichende  Betrach- 
tung  ersteus  der  Lagomyidae,  zweitens  der  Hystricomorpben 
verstarkt. 

Was  die  Lagomyideu  betrifit:  wenngleicb  ibre  Sebnauze  im  ganzen 
relativ  viel  kürzer  ist  als  die  der  Leporiden,  so  erreicbt  dennocb 
der  Nasenanteil  ibres  Maxillare  einen  fast  ebenso  grossen 
Umfang  und  ist  auch  in  ahnlicher  Weise  ausgebildet,  naml.  durch 
Ausdehnung  vor  dem  Foramen  infraorbitale.  Auch  in  dem 
Besitze  eines  langen,  scbmalen  nasalen  Fortsatzes  am  Inter- 
maxillare  stimmen  beide  Familien  der  Lagomorphen  unter  sich 
überein,  gleichwie  in  der  gittrigen  Durchlöcherung  des  dorsalen 
Abschnittes  des  in  Rede  stehenden  Oberkieferteiles,  nur  dass 
bei  Lagomyïden  die  Löcher  grösstenteils  zu  eiuem  einzigen 
grossen  Fenster  mit  abgerundetem  Umkreis  zusammengeflossen 
sind.  Wenn  also  die  Deutung  von  Grosse  und  Gestalt  der  Partes 
nasales  am  Ober-  und  Zwischenkiefer  der  Leporiden  als  eine  Folge 
der  Schnauzenverlangerung  das  Richtige  trifit,  so  dürfte  man 
(mit  Winge)  für  die  Lagomyideu  auf  einen,  sei  es  auch  geringen, 
Zurückgang  dieser  Schadelgegend  schliessen.  Wenigstens  scheint 
mir  diese  Annahme  wahrscheinlicher  als  die  einer  noch  in  der 
Ausbildung  begriffenen  Schnauzenverlangerung  bei  den  Lagomy- 
ideu, weil  in  Vergleich  mit  den  Sciurideu  die  Verschmalerung 
ihrer  Intermaxillaria  viel  zu  sehr  den  Charakter  der  fertigen 
Vollenduug  tragt,  um  einen  wirklich  primitiven  Schnauzenbau 
bei  Lagomyiden  annehmen  zu  können. 

ümgekehrt  lehrt  die  vergleichende  Betrachtung  einer  primitiven 
Leporidenform  wie  Nesolagus,  sowie  des  ebengeborenen  Hasen, 
welche  beide  viel  kürzere  Sebnauze  besitzen  als  die  erwachseneu 
Hasen  und  Kaninchen,  dass  die  Sebnauze  sich  noch  innerhalb  der 
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Leporidengruppe  fortwahrend  verlangert  bat,  dass  also  die  Grund- 
form  der  Lagomorpheu,  aus  welcher  sowohl  die  primitiven  Lepo- 
riden  als  die  Vorfahreu  der  Lagomyiden  hervorgegangen  sein 
mussen,  wahrscheinlich  eine  relativ  kürzere  Schnauze  besessen  bat. 
Reduzirt  auf  eine  Totallange  des  Scbadels  =   100,  ist  bei 
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Aus  dieser  Tabelle  ergibt  sicb,  dass  eine  Wiederabnabme  der 
Scbnauzenlauge  auf  dem  letzteren  pbylogenetiscben  Stadium  der 
Lagomyiden,  wenn  sie  überhaupt  eintrat,  doch  relativ  gering 
gewesen  sein  muss,  dass  dagegen  der  Fortscbritt  innerhalb  der 
Leporidensippe  bedeutend  war. 

Doch  ist  an  einer  solchen  in  Zahlen  ausgedrückten  Vorstel- 
lungsweise  der  Ausbildungsvorgange  einzelner  Schadelbezirke  der 
Nachteil  verbunden,  dass  dabei  ein  dem  Skelet  selbst  entlehnter 
Einheitswert  unentbehrlich  ist,  und  diese  Einheit  keiner  absoluten, 
in  sich  selbst  unveranderlichen  Grosse  entlebnt  werden  kann.  Die 
basilare  Schadellauge  z.  B.,  die  hier  als  Einheitsmasz  benutzt 
ist,  setzt  sich  aus  vielen  einzelnen  Factoren  zusammen,  die  jeder 
für  sich,  unabhangig  von  einander  variïren  können,  wie  die  Spalten 
6  und  7  der  obenstehenden  Tabelle  zeigen.  Nesolagus  z.  B.  besitzt 
eine  relativ  grössere  Langenausdehnung  seines  Hinterkopfes,  und 
in    noch    starkerem  Masze  ist  dies  der  Fall  bei  Ochotona.  Dadurch 
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Fig.  47.  Acanthion.  Fig.  48.  Lagosiomns.  Fig.  49.  Rhizomys.  Fig.  50.  Pteromys.  Fig.  51  Sciur. 
VerJangerung  des  Proc.  frontalis  ossis  praemaxillaiis  bei  Hystrico-  und  Sciuromorphen 
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wird  die  Totallange  des  Schüdels  bei  Ochotoua  and  Nesolagus 
verhaltnissmassig  vergrössert,  oder  umgekehrt  bei  Lepus  und 
Oryctolagus  verkleinert.  Die  grössere  Lange  des  Hinterkopfes  geht 
aber  ausserdem  nocli  verbanden  mit  einer  mehr  abgeplatteten  Gestalt 
des  ganzen  Schadels:  bei  Ochotona  erstrecken  Gesichts-  und 
Gehirnteil  sich  anuahernd  in  einer  und  derselben  Achse,  bei 
Lepus  und  Oryctolagus  bilden  diese  beiden  Partien  mit  einander 
einen  (stumpfen)  Winkel.  Verhielten  sich  beide  Formen  in  dieser 
Hinsicht  gleich,  so  würde  der  Unterschied  in  der  Schuauzenlange 
urn  einen  gewissen,  sei  es  kleinen  Betrag  verringert  werden. 
Die  Verkürzung  des  Hinterkopfteiles  bei  den  höchst  entwickelteu 
Leporiden  ist,  wie  die  Spalte  8  der  Tabelle  angibt,  mit  einer 
Zunahme  ilires  Höhenmasses  verbunden :  Ochotona  und  Nesolasas 
besitzen  einen  langereu,  flacheren,  niedrigeren  Gehirnschadel, 
Lepus  und  Oryctolagus  einen  kürzeren,  höheren,  starker  gewölbteu 
und  gebogenen. 

Was  zweitens  die  Hystricomorphen  angeht,  so  sieht  man  bei 
ihnen  dieselbe  Verlangerung  des  vorderen  Teiles  des  Oberkiefers 
in  die  Erscheinung  treten,  nur  in  etwas  anderer  Weise.  Man 
vergleiche  z.  B.  Formen  wie  Acanthion,  Myocastor,  Lagostomus 
mit  einander. 

Ja,  auch  innerhalb  der  Reihe  der  Sciuromorphen  lasst  sich 
derselbe  Vorgang  beobachteu,  sei  es  auch  in  viel  geringerem 
Masze,  z.  B.   weun  man  Pteromys  neben  Sciurus  stellt. 

Lepus  und  Lagostomus,  die  sich  also  in  ihrer  vorderen  Maxil- 
larausbreitung  sowie  in  der  Spangenform  des  Nasenstirnfortsatzes 
ihrer  Praemaxillen  ahnlich  sehen,  mussen  notwendigerweise  als 
Parallelismen  aufgefasst  werden.  Denn  wollte  man  diese  Merkmale 
als  Beweise  einer  Yerwandtschaft  betrachten,  als  Erbstücke  eines 
gemeinschaftlichen  Stammvaters  aller  Nagetiere,  so  ware  man 
gezwungen  anzunehmen,  dass  bei  anderen,  sonst  mit  ihnen  eng 
verwandten  Formen  gerade  diese  Merkmale  sich  wieder  rückgebildet 
batten,  und  zwar  in  mehreren  Gruppen  unabhangig  von  einander; 
bei  Cavia,  Myocastor,  Acanthion  etc.  in  dem  Kreise  der  Hystri- 
comorphen, bei  Sciurus  unter  den  Sciuromorphen.  Unmöglich  ware 


200 

eine    solche    Auffassung    zwar    nicht,   aber   sie   scheint   mir   doch 
weit  unwahrscheinlicher  als  die  erstgenannte. 

2.  Processus  zygomaticus. 

Die  WahrnehmuLig  der  Trennungsuaht  zwischen  Jochbeiu  und 
Oberkiefer  bei  ganz  jungen  Kaninchen  und  Hasen  setzt  uns  in 
den  Stand,  die  Grenzen  des  Proc.  zygomaticus  ossis  maxillaris 
genau  festzustellen,  und  dadurch  die  allgemeine  Aehnlichkeit  auch 
dieses  Teiles  des  Oberkiefers  der  Leporideu  mit  dem  der  Sciuriden, 
zugleich  mit  Unterschieden  in  vielen  Einzelheiten,  hervorzuheben. 

Bei  der  Seitenansicht  ist  wohl  der  auffallendste  Unterschied 
mit  den  Sciuriden  in  dem  Stande  des  vorderen  Orbitalraudes  ge- 
legen, der  bei  den  Leporideu,  abweichend  von  dem  gewöhnlichen, 
auch  den  Sciuriden  eigenen  Verhalten  bei  Saugetieren,  nach  hinten 
überneigt.  Damit  in  Verband  ist  der  vordere-untere  Teil  der 
Orbitalhöhle  nach  vorn  ausgebuchtet ;  beim  Hasen  ist  diese  Aus- 
buchtung  noch  etwas  umfangreicher  als  beim  K.  Die  dadurch 
hervorgerufene  Vergrösserung  der  Orbitalgrube  wird  aber  grössten- 
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Rechte  Orbitalgiube  von  Hase  und  Kaninchen,  Eichhörnchen  und  junggeborenen 

Hasen.   Fig.  52.  Lepus.  Fig.  53.   Orcytolagus.  Fig.  54.  Sciurus. 

Fig.  55,  Lepus  europaeus  (neonatusj. 


201 

teils  wieder  ausgefüUt  tlurch  das  von  unten  her  hineiuragende, 
stark  aufgewölbte  Dach  der  Pars  alveolaris ;  der  übrig  bleibende 
oberflachliche  Raum  dieat  als  Lagerstütte  für  die  infraorbitale 
Speicheldrüse. 

Ara  Schadel  des  Haseupullus  ist  jedoch  diese  Ausbuchtung 
noch  nicht  beraerkbar,  der  vordere  Orbitalraud  steigt  nach  vorn 
statt  nach  hinten  auf,  die  Orbita  ist  fast  kreisrund  und  sieht 
der   Sciurideuaugenhöhle    viel    iihnlicher    als  der  der  Leporiden. 

Die  ausgewachseuen  Lagomyiden  stehen  in  diesera  Paukte  einiger- 
massen    auf  der   Entwickluugsstufe  der  ebeugeboreueu  Leporiden. 

Doch  ist  ihre  Orbita  relativ  und  absolut  viel  kleiner  als  bei 
diesen,  und  der  nach  vorn  aufsteigende  Teil  des  Vorderrandes 
(die  untere  Halfte  dieses  Randes  also)  ist  so  kurz,  dass  höchstwahr- 
scheinlich  das  Jochbeiu  bis  zum  Tranenbein  heraufreichte.  In 
Ermangelung  junger  Lagomysschadel  kann  ich  diese  Frage 
nicht  endgültig  lösen.  Doch  macht  auf  raich  die  Orbita  der 
Lagomyiden  den  Eindruck  einer  auf  dera  Jugendstadium  ver- 
bliebenen  Leporidenaugenhöhle.  Dasselbe  ist  der  Fall  mit  dera 
sumatranischen  ïïasen,  wie  aus  der  Abbildung  zu  sehen  ist, 
woraus  sich  wiederura  eine  Stütze  für  die  Auffassung,  dass  uns 
in  diesen  Tieren  eine  primitive  Leporidenform  überliefert  worden 
ist,   ergibt. 

Eigentümlich  für  alle  Lagomorphen  ist  die  Spiua  raasseterica, 
ein  an  dem  vorderen  Ende  des  Jochbogens  herausragender  Knochen- 
vorsprung,  der,  wie  wir  jetzt  also  mit  Sicherheit  behaupten 
könuen,  zum  Proeessus  zygomaticus  des  Maxillare  gehort,  und 
nicht,  wie  Krausb  es  darstellt,  zum  Jugale.  Median  von  dieser 
Spitze,  zwischen  ihr  und  dera  Vorderende  der  Pars  alveolaris, 
liegt  bei  Leporiden  eine  tiefe  conische  Grube:  die  Fossa  raasse- 
terica. Bei  Lagomyiden  dagegen  fehlt  dieselbe  augenscheinlich, 
ist  aber  tatsachlich  nur  mit  der  unteren  ausgehöhlten  Flache  des 
Processus  zygomaticus  zusammengeflosseu,  durch  das  Eingehen 
des  transversalen  Knochenwulstes,  der  bei  Leporiden  beide  Gruben 
von  einander  trennt. 

Was  die     Bedeutung  von  Spina  und  Fossa  masseterica  angeht, 
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so  ist  zweierlei  Auffassuug  möglicli.  Eiüerseits  köuute  man  beide 
Gebilde  für  Erwerbungen  innerhalb  der  Lagomorphen  halteu,  weil 
nichts  denselben  genau  Entsprecheudes  iu  den  anderen  Nager- 
familien  vorzukommen  scheint  ').  Andererseits  aber  könnte  man 
die  Frage  erwagen,  ob  nicht  die  Fossa  als  letzte  Spur  einer 
Canalis    masseterica    auzusehen    sei,    d.  li,    als    einen    Beweis    für 

eine  ehemalige  grössere  Aus- 
weitung  des  Foramen  infraor- 
bitale,  wie  solche  für  Hystri- 
comorpben,  Protrogomorphen 
uud    Murimorphen    charakte- 

Fig.    57.  Anomalurus.  Co])ie  nach  Tycho  Tull-      l'lStlSCll  ISt. 

BERG.    Knochennjihte   teils  nach  dom  Leydener  Der       Crsteren      AuffaSSUno" 

Exemplar,     teils    nach    Analogie    von    Sciurus  . 

und  Pteromys  eingezeichnet.  ^^^cb,  ware  eiue  Vergleicbung 

der  Lagomorphen  mit  Sciuromorphen  angezeigt,  weil  auch  bei 
diesen  keiue  Muskelbündel  des  Masseters  ihren  Weg  durcb  den 
Infraorbitalkanal  nehmeu  -).  Betrachten  wir  zu  diesem  Zwecke  Eich- 
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Fig.  58,  59  und  60.  Tlaplodon  rufus  von  der  Seite,  von  voine  und  von  unten  nach 
Tycho  Tulluerg.  Knochonniihto  nach  dem  Leydener  Exemplar,  teilweise  fraglich. 


1)  Rei  Aplodontia  findct  sich  jedoch,  wie  auch  die  Abhildungen  in  Tycho  Tullbergs 
„System  der  Nagetiere"  es  zeigcn,  am  Vorderende  des  Jochbogons  eine  der  Spina 
masseterica  entsprechende  Verbreiterung. 

2)  Anomalurus  besitzt  eincn  ausgcweituten  Infraorbitalkanal,  entfernt  sich  also  auch 
in    dieser   Hinsicht    von    den    Sciuriden,    und    steht,   nach    der    Auffassung  der  meisten 

Autoren,  auf  primitiver  Stufe. 
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horn-  und  Haseuschadel  von  vorne  uud  unteii,  uud  achten  wir  dabei 
auf  Form,  Grosse  uud  Dicke  des  Proc.  zygomaticus  ossis  maxillaris. 

Beim  Eicbhörncheu 
bildet  die  orale  Flache 
des  Proc.  zygomaticus 
eineu  ziemlicb  ausehn- 
licben,  etwas  concaven 
Knocbenbezirk,  vou 
langgestreckt  dreieck- 
iger  Gestalt.  Der  un- 
tere  aussere  Teil  dieses 
Dreiecks  aber  wird  nicht 
vom  Maxillare,  sonderu 
von  dem  aufsteigeuden 
Teil  des  Jugale  gebil- 
det,  die  Naht  zwischen 
beiden  Knocheu  liegt 
nicht  an  der  lateraleu 
sondern  an  der  oralen 
Seite  des  Jochbogens. 
Will  man  also  die  bei 
Lepus  bestehende  Kno- 
chenlage  dieses  Bezir- 
kes  als  eine  Modifica- 
tion  derjenigen  bei 
Sciurus  deuten,  so  muss 
man  aunehmen,  dass 
die  untere,  aussere  Ecke 
des  Proc.  zygomaticus 
ossis  maxillaris  zur  Bil- 
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Fig.  61  und  63.  Sciurus, 
Rechter   vorderer  Schadel-    I 
teil     von    vorne    und    von 
unten. 

Fig.  63  u.  64.  Lepus  euro- 
paeus,    id.  id. 

Fig.    65    Nesolagus   net- 
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scheri,    Schadel  von  vorne. 

dung  der  Spina  masseterica  stark  uach  vorn  uud  seitwarts  ausge- 
wachsen  ist,  uud  dabei  das  Jochbein  nach  oben  zurückgedraugt 
bat.  Dieser  Vorgang  müsste  das  Eineinken  der  Fossa  masseterica 
als    notwendige   Folge    mit  sich  bringen. 

Geht  man  dagegen  von  der  anderen  Voraussetzung  aus,  so  muss 
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man  den  Schadel  der  Leporideu  mit  dem  eines  Nagetieres  rait 
stark  ausgeweitetem  Unteraugenböhlenkanal,  wie  z.  B.  Lagostomus, 
vergleicben,  In  diesem  Falie  ist  die  Ansicht  von  der  Seite  am 
lehrreichsten.  Man  sieht  dann,  wie  der  Vorderrand  der  Orbital- 
höhle  von  vier  Knocheu  gebildet  wird ;  Frontale,  Lacrymale, 
Maxillare  und  Jugale,  und  wie  das  Maxillare  dabei  vor  Lacry- 
male und  Jugale  liegt,  und  mit  einem  caudalen  Auslaufer  aucb 
noch  unter  das  letztere  greift. 

Aucb  die  oralwarts  gekebrte  Knocbenspange  des  Proc.  zygo- 
maticus,  die  den  Unterrand  des  Canalis  infraorbitalis  bildet, 
besitzt,  wenn  sie  aucb  nicbt  in  einen  lateralen  Fortsatz  berausragt, 
dennocb  in  Form  und  Lage  grössere  Aebnlicbkeit  mit  der  Spina 
masseterica  der  Lagomorpben,  als  die  scbief  nacb  binten  und  unten 
gericbtete  Flacbe  am  Sciuridenscbadel. 

Fig.  66 — 71.  Versehiedeno  Lage  des  Jugale  bei  den  Nagetieren. 


Fig.  60.  Lagostomus.  Fig.  07.  Acanthion. 
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Fig.  68.  Rliizomys.  Fig.  69.  Lejms.  (neonatus),   X   2. 

Diese  üebereinstimmung  bringt  selbstverstandlich  uoch  Dicht 
notweodigerweise  die  Anuahme  mit  sich,  dass  die  Lagomorphen 
ursprünglich  auch  einen  ausgeweiteten  Canalis  infraorbitalis  besessen 
batten.  Höchstens  kann  mau  darin  einen  Beweisgrund  für  die  Vor- 


Fig.  70.   Pteromys.  Fig.  71.    Sciurus. 
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stellang  sehen,  dass  bei  den  Uruagetieren  der  Processus  zygo- 
maticus  schon  vor  und  unter  das  Jugale  berausragte,  uud  also 
die  Anlage  zu  eiuer  Spina  masseterica  scbon  anwesend  war  '). 

Es  liesse  sicb  allerdings  eine  Ursacbe  bedenken,  wodurch  bei 
den  Urlagomorpben  eine  scbon  bestebende  Ausweitimg  des 
Canalis  infraorbitalis  wieder  zum  Scbwimd  gebracbt  sein  köunte, 
uaml.  die  ausserordentlicbe  Hervorwölbung  der  Backzabualveoleu, 
wodurcb  die  vorderen  Bundel  des  Masseters  wieder  aus  deni 
oralen  Teil  der  Augenböble  zurückgedrangt,  und,  in  Zusam- 
menbang  darait,  die  Vorderwand  dieser  Höhle  wiederum  zum 
Verscbluss  gelangt  ware. 


Fig.  72.  Lepus.  Rechte  Oibita  nach  Entfernung  des  Jochbogens  und  des  Alveolarwulstes. 

In  dieser  Beziebung  ist  vielleicbt  wicbtig,  dass  bei  Lagomyiden, 
WO  das  Alveolendacb  weniger  in  die  Orbita  biueinragt,  der  Canalis 
infraorbitalis  proportioual  viel  geraumiger  ist. 


1)  Wiesehr  ich  überzeugt  bin,  dass  es  sich  nur  um  eine  Analogie  durcb  parallele 
Anpassung  handelt,  so  kann  ich  nicht  umhin,  aul'  die  Aehnlichkeit  in  der  Ausbildung 
sowohl  der  Spina  masseterica,  als  des  vorderen  Teiles  des  Jochbeins  zwischen  Lago- 
morphen  und  langschnauzigen  Beutelticren  (wie  z.  B.  Bettongia)  aufmerksam  zu 
machen. 
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Au  der  medialeu  Seite  dieses  Alveolenwulstes  der  Leporideu  ist 
der  zum  Canalis  infraorbitalis  führende  Teil  der  Orbitalböhle  bis  zii 
eiiier  schmaleu  iiud  tiefeii  Kiuue  eiugeengt.  Am  EingaDg  dieser 
Spalte  fiiidet  sicb  iu  der  medialeu  Orbitalwand  ein  Locb :  die 
Anfangsöffüimg  des  kurzeu  Caualis  spbeuo-palatiuus,  welcber 
Kanal  eiuen  Zweig  zum  Forameu  palatiuum  abgibt.  Die  mediale 
Wand  selbst  wird  gebildet  vou  dem  (bei  Leporideu  ausserordent- 


Fig.  73.  Sci/irus.  Rechte  Orbitalgegend  nach  Entfernung  des  Jochbeines. 


Fig.  74.   Ochotona.  id.  id. 

licb  stark  entwickelteu)  Orbito-spheuoïd  und  von  jenem  Processus 
spheuo-orbitalis    des  Maxillare,  von  dem  oben  schon  die  Rede  war. 
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Dieser  Fortsatz  greuzt  mit  seiiiem  oraleu  Rande  an  das  Lacvymale, 
an  seiuer  dorsalen  Spitze  greift  er  mit  stark  gezackter  Naht  in 
die  Orbitalplatte  des  Frontale  eiu  (Textfigur  N°.   72). 

Besonders  am  isolirten  Oberkieferknochen  macht  dieser  frei 
hervorragende  Fortsatz  eiu  en  sehr  fremdartigen  Eindruck.  Ich 
kaun  mir  daun  auch  nicht  erklaren  wie  es  möglich  war  dass 
KRA.USB,  der  doch,  wie  seine  Beschreibung  und  der  von  ihm 
gebrauchte  Namen  (Proc.  spbeno-orbitalis)  es  beweisen,  den  Fort- 
satz nicht  übersehen  batte,  dennoch  eine  Figur  veröfïentlichen 
konnte,  worin  derselbe  nicht  eingetragen  und  sein  Name  irrtümlich 
einem  anderen  Fortsatz  zugelegt  war. 

Bei  Vergleichuug  mit  den  Sciuriden  stellt  sich  heraus,  dass 
dieser  Proc.  spheno-orbitalis  auch  bei  ihnen  (und  ebenso  bei 
allen  anderen  Nagetieren)  anwesend  ist,  jedoch  in  der  Form  einer 
ziemlich  umfangreichen,  plattenförmigeu  Knochenpartie,  die  ohne 
scharfe  Abgrenzung  sich  aus  der  Pars  alveolaris  eraporbiegt,  und 
mit  ihrem  oberen  Rande  an  das  Lacrymale  und  Frontale,  a^ernicA^ 
an  das  Sphenoïd  anstösst,  weil  sich  zwischen  sie  und  den  letzteren 
Knochen  ein  tief  herabsteigender  Fortsatz  des  Frontale  eiu- 
schiebt.  Der  Zusammenhang  des  in  Rede  stellenden  Oberkiefer- 
fortsatzes  mit  dem  Orbito-sphenoïd  ist  also  nur  bei  Lagomorphen 
anwesend,  und  für  sie  eigentümlicb,  deshalb  kommt  mir  der  Name 
Spheno-orbitalfortsatz,  als  nicht  für  alle  Nagetiere  zutreffend,  weniger 
geeignet  vor,  und  batte  ich  für  denselbeu  lieber  die  Bezeichnung 
Pars  ethmo-orbitalis  ossis  maxillaris  gewahlt.  Es  empfiehlt  sich 
aber,  einen  einmal  gegebenen  Namen  nicht,  als  bei  unabwendbarer 
Notwendigkeit,  umzuandern. 

Weil  bei  Sciuromorphen  der  Alveolarteil  des  Kiefers  nicht  wie 
bei  Lagomorphen  hoch  emporgewölbt  ist,  sondern  flach,  ist  von 
einer  Spalte  zwischen  ihm  und  dem  Proc.  spheno-orbitalis  keine 
Rede.  An  ihrem  hintereu  Ende  streckt  sich  diese  Partie  dorsal  vom 
Foramen  spheno-palatinum  aus,  dessen  Hinterrand  vom  Os  palatinum 
begrenzt  wird.  Zwischen  Maxillare  und  Palatinum  erreicht  der  abstei- 
gende  Fortsatz  der  Pars  orbitalis  ossis  frontalis  gerade  noch  mit  seiner 
vorderen,    unteren    Ecke   den    Oberraud  des  Spheno-palatinloches. 
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Auch  bei  Leporiden  liegt,  wie  gesagt,  am  hiuteren,  unteren 
Rande  des  Proc.  spheno-orbitalis  ossis  niaxillaris  das  Foramen 
spbeuo-palatiuum.  Hier  ist  es  aber  viel  kleiner,  uud  hinter  der 
Alveolarwölbung  verborgen.  Andererseits  ist  es  bei  Lagomyiden 
wieder  viel  mehv  dem  Sciuridenlocbe  ahnlicb,  sowobl  was  Grosse 
als  was  offene  und  caudalwarts  gerückte  Lage  angebt. 

Aucb  die  Begrenzung  ist  dieselbe  als  bei  Sciuriden :  Maxillare 
und  Palatinum  beteiligen  sicb  iu  ungefahr  gleicbem  Masze 
daran;  das  erstere  mehr  au  der  ausseren  und  vorderen,  das 
letztere  mehr  an  der  inneren  und  binteren  Seite  seines  Umkreises; 
und  zwar  in  der  Weise,  dass  die  Nabt  zwiscben  beiden  Knocben 
gerade  an  dem  Vorderrande  des  Locbes  entlang  seinen  Weg  nimmt. 

Caudalwarts  vom  Foramen  spbeno-palatinum,  also  von  seiner 
binteren,  unteren  Ecke  ausgebeud,  erbebt  sicb  das  Maxillare 
nicbt  oder  kaum  mehr,  und  auch  bei  Sciuriden  ist  von  eiuer 
solchen  Erbebung  nicbt  oder  nur  in  geringem  Masze  die  Rede. 
Docb  siebt  man  z.  B.  bei  Pteromys  scbon  das  Anfangsstadium 
eines  Knocbengefüges,  wodurcb  das  Palatinum  ganzlicb  von  der 
Teilnabme  an  der  ümgrenzung  des  Foramen  spbeno-palatinum 
ausgescblossen  wird.  Diese  Ausscbaltung  wird  durch  zwei  Zipfel 
des  Maxillare  verursacbt,  die  das  Locb  umwacbsen,  und 
scbliesslich  in  eiuer  Nabt  an  seinera  binteren  oberen  Rande 
zusammentreffen.  Durch  denselben  Vorgaug  muss  das  Gefüge 
bei  Hystricomorpben  zustande  gekommen  sein,  nur  dass  bier  das 
Foramen  spbeno-palatinum  oralwarts  bis  unter  das  For.  lacrymale 
gerückt  ist,  und  dementsprecbend  der  hintere  Maxillarzipfel  den 
vorderen  an  Ausdebnung  übertrifft.  Bei  Acanthion  ist  das  Foramen 
noch  rund,  bei  Lagostomus  dagegen  lang  und  spaltförmig,  und 
ebenso  bei  den  Caviïden.  (Textfigur). 

Vergleicbt  man  die  Nagetiere  mit  Yertretern  anderer  Saugetier- 
ordnuugen,  so  stellt  sicb  heraus,  dass  die  Entwicklung  des 
Orbitalteiles  des  Oberkiefers  hinter  dem  Foramen-  spbeno-pala- 
tinum bei  letzteren  nicbt  vorkommt,  so  dass  das  Foramen  gauz 
oder  grösstenteils  vom  Palatinum  umrabmt  wird.  Die  Umgreifung 
desselben    durch    Teile    des  Maxillare  ist  also  etwas  für  die  Nage- 
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frontale 


palatinura 


for.  splieuo-pal. 


maxillaie 

75 


frontale 


lacrymalo 


Bquamosum 


for.  optie.    ._  .  _ 
alisplienoid     


\,    77 

'.  palatinum 
squamosuni    orliito-sphenoïd      frontale      lacrymale 


■'•'  maxill 

for.  sphcno- 
palat. 


pterygoïd  palatinum       i     I    maxillarc  (proe.  spheno-orbit.  aiit.) 

for.  spheno-païatiniim 
•max.  (proc    spheno-orbit.  post) 

Knochengofiigc  iiu  Umkreisc  des  Foramen  spheno-palatinum  nach  Entfcrnung  des  Jochbogons. 

Tig.  75.  Sciurus.  Fig.  76.   Orydolayus.  Fig.  77.  Jcmthion.  Fig.  78.  Laijostomus. 
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tiere  Eigeutüuiliches :  die  Hystricomorpheii  siud  auf  diosera  Wege 
am  weitesten  vorgescliritteu. 

Es  empfiehlt  sich  deshalb,  die  zwei  Zipfel  des  Proc.  spheuo- 
orbitalia  ossis  maxillaris  durcli  die  Bezeichnuugeu  anterior  und 
posterior  vou  einander  zu  unterscbeiden.  Der  von  Kradse  s.  g. 
Processus  spheno-orbitalis  der  Leporiden  entspricbt  nur  der  Pars 
anterior. 

Wie  scbon  oben  bemerkt  worden  ist,  maebt  dieser  Teil  in  seiner 
Schmalheit  den  Eindruck  eines  reduzirteu  Gebildes,  was  natür- 
licherweise  Veranlassung  gibt,  nach  der  Ursacbe  dieser  Rück- 
bildung  zu  forschen,  besonders  aucb,  weil  sicb  am  angrenzenden 
Orbito-sphenoïd  gerade  die  umgekehrte  Erscbeinung  zeigt.  Wiibrend 
naml.  bei  Lagomyiden  die  Pars  spbeno-orbitalis  anterior  ossis 
maxillaris  viel  besser  als  bei  Leporiden  entwickelt  ist,  erreicbt 
bei  diesen  letzteren  das  Orbito-sphenoïd  eine  ausserordentliche 
Ausdehnung.  Es  liegt  auf  der  Hand,  zwischen  beiden  Erscheinungen 
einen  ursachlichen  Zusammenliang  anzunebmen,  und  man  könnte 
daran  denken,  ob  nicht  die  Verschiebung  des  Poramen  spheno- 
palatinum  nach  vorne  die  Ausdehnung  des  Orbito-spheno- 
ids  und  die  Einschrankung  der  Pars  spheno-orbitalis  ant.  ossis 
max.  veranlasst  batte.  Liegt  doch  bei  Lagomyiden  dieses  Foramen 
in  gleicher  Lage  wie  bei  Sciuriden,  das  heisst  ungefahr  ver- 
tikal  unter  dem  Vorderrande  des  For.  opticum,  wahrend  es  dagegen 
bei  Leporiden  oralwarts  bis  zum  Anfang  der  hinter  dem  Alveo- 
larwulst  gelegenen  Rinne  verschoben  ist. 

Die  Verhaltnisse  des  Processus  spheno-orbitalis  anterior  ossis 
maxillaris  bei  Nesolagus  netscheri  scheinen  mir  ursprünglicher  als 
bei  Lepus  und  Oryctolagus,  und  dürfen  deshalb  m.  E.  als  Stützen 
für  die  Annahme  einer  allmahligen  Rückbildung  dieses  Fortsatzes 
in  der  Reihe  der  Leporiden  angewendet  werden.  Der  Fortsatz 
ist  hier  sehr  wenig  in  die  Höhe,  aber  um  so  mehr  in  die  Lange 
ausgebildet,  so  dass  der  vordere  absteigende  Fortsatz  des  Orbital- 
teiles  des  Stirnbeines  (Proc.  lacrym  o- maxillaris  oss.  frontis) 
viel  grössere  Ausdehnung  sowohl  in  der  Höhe  als  in  der  Lange 
erreicbt.  Dieser  Zustand  erinnert  an  denjenigen  der  Sciuriden. 
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Fig.  79.  Linke  Orbita  von  L.  brachyurus. 


Achtet  man  auf  die  Nabt  zwischeu  Stirnbein  uud  Oberkiefer 
bei  Lepus  und  Nesolagus,  so  macht  die  ausserordentliche  Eut- 
wicklung  der  Zacken  ')  bei  dem  erstgeuannten  im  Vergleicb  mit 
anderen  Orbitalnabten  den  Eindruck  einer  Zusammenschiebung, 
doch  möchte  ich  auf  solche  mechanische  Deutung  organischer 
Wachstumserscheinungen  keinen  grosseren  Wert  legen. 

Dieselben  primitiven  Verhalt- 
nisse  in  Bezug  auf  Proc.  spheuo- 
orbitalis  o.  max.  wie  bei  Nesolagus 
fanden  sich  an  einem  Schadel  des 
Lepus  brachyurus  aus  Japan.  In 
üebereinstimnung  mit  der  gros- 
seren sagittalen  Ausdehnung  des 
Orbitalteiles  des  Oberkiefers  er- 
reichte  die  Ethmoïdalplatte  des  Orbitosphenoids  geringere  Aus- 
breitung  nach  vorne  (Textfigur). 

Weiter  ware  darauf  zu  achten,  dass  dieselbe  Ursache  bei 
Hjstricomorphen  etwas  verschiedene  Folgen  veranlasst  hat. 
Auch  bei  ihnen  ist  naml.  das  For.  spheno-palatinum  bis  an  die 
vordere  Grenze  der  Orbita  verschobeu,  und  dadurch  die  Portio 
anterior  des  Proc.  spheno-orbitalis  ossis  maxillaris  an  Brei  te 
reduzirt,  aber  die  hinter  dem  Loche  sich  erstreckende  Orbitalwand 
wird  nicht  von  Orbitosphenoïd  und  Palatiuum  ausgefüUt,  sondern 
von  einer  hinteren  Ausbreitung  der  Augenböhlenplatte  des 
Oberkiefers. 

Die  Verschiebung  des  For.  spheno-palatinum  in  oraler  Richtuug 
mag  wohl  mit  der  Verlangerung  der  Schnauze  in  Verbindung  stehen. 
Oben  wurde  bereits  hervorgehoben,  dass  m.  E.  diese  Verlangerung 
bei  Leporiden  und  Hjstricomorphen  unabhangig  von  einander 
zu  Stande  gekommen  ist.  Für  diese  Auffassuug  scheint  mir  nun 
der  Unterschied  in  der  Zusammensetzung  der  Augenhöhlenwand  bei 
beiden  Gruppen  eiue  Stütze  abzugeben.  Betrachtet  man  naml.  diesen 
Unterschied  als  bedingt  durch  zweierlei  Umbildung  eines  und  des- 


1)   Die  rigiir  auf  Soito  206  ist  eiuem  Hasenschadel  entlehnt,  an  welchcm  aumahms- 
weise  diese  Zacken  kaum  angedeutct  waren. 
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selben  mehr  ursprünglichen  Zustandes  der  Orbitalwaud  (wie  wir 
iha  bei  Sciuroraorphen  uoch  bis  zu  gewissem  Grade  bewahrt  findeu) 
so  ist  klar,  dass  diese  Umbildungeu  in  den  Phylen  der  Lago-  und 
Hystricomorphen  unabbiiagig  von  einauder  vor  sich  gegangeu 
sein  müsseu.  Gilt  solches  für  die  Umbildung  der  Orbitalwand,  so 
ist  es  uotwendigerweise  aucb 
wabr  für  die  Vorgange,  welcbe 
wieder  als  Ursacben  dieser  Um- 
bildung betracbtet  werden  dürfen» 
d.  b.  für  die  Verschiebuug  des 
Spbeno-orbitallocbes ,  welcbe 
selbst  wieder  ein  Unterteil  der 
Scbuauzenverlanoreruugr  ware. 


^■j 


Fig.  80.    Nesolagus  netscheri.  Linke  Or- 
bita    nach    Entfernung  des  Joclibogens. 


lm  Gegeusatz  zu  den  gezackteu  oberen  und  binteren  Raudern  des 
Proc.  spbeno-orbitalis  ossis  maxillaris  bei  Leporiden,  ist  sein  vorderer 
Rand  glatt  und  gerundet,  und  grenzt  obne  ISfabtverbindung,  seine 
ganze  Höbe  über,  an  zwei  einander  parallele  Knocben.  Auswendig 
legt  sich  ihm  der  mediale  (hintere)  Rand  des  Lacrymale  an,  inwendig 
scbliesst  sich  die  laterale  Platte  des  Ethmoïds,  welcbe  die  binteren 
Conchae  (Ethmo-turbinalia)  tragt,  ebenfalls  frei  an  ihn  an. 
Fallen  also,  wie  das  bei  im  Preien  bleicbenden  Kanincbenscbadeln 
öfters  vorkommt,  die  Lacrymalia  und  das  Ethmoïd  aus  dem 
Knoehenverband  beraus,  so  bleiben  die  Processus  spheno-orbitales 
des  Maxillare  wie  zwei  Pilonen  am  Eiugang  eines  sicb  nach 
binten  zuspitzenden  Recessus  stehen.  Die  Seiten wande  dieses 
Recessus  werden  von  den  oben  erwabnten  etbmoïdalen  oder 
vorderen  Flügeln  des  Orbitosphenoïds  gebildet,  und  in  seiner 
bintereu  Kantenecke  springt  als  scbarfer  Kamm  (Crista  spheuoï- 
dalis)  das  Praespbenoïd  nach  vorn  hervor. 

Orhitosplienoïd. 

In  der  für  Leporiden  cliarakteristiscben,  ausserordentlicbeu 
Ausdebnung  dieses  Knocbens  nach  vorne  bestebt  zwischen  H. 
und  K.  grosse  Uebereinstimmung,  doch  findet  sich  ein,  sei  es  auch 
geringer,   aber  dennoch  koustanter  ünterschied :  beira  H.  erreicht 
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der  ethraoïdale  oder  vordere  Teil  des  Orbitalflügels  etwas  grössere 
Ausbreituug  nach  vorue  als  beim  K.,  uud  dabei  neigt  sicli  die 
vordere  Nabt,  mit  welcher  dieser  Fliigel  au  den  Proc.  spheuo- 
orbitalis  ossis  maxillaris  greuzt,  starker  rückwarts  als  beim  K. 
Ausserdem  weicben  diese  vorderen  Fliigel  beim  H.  etwas  weiter 
auseinander  als  beim  K.,  in  Verbinduug  mit  der  grosseren  Ge- 
raumigkeit  der  Nasenböble  beim  ersteren. 

Die  grössere  Ausdehnung  des  Etbmoidalflügels  beim  H.  nach 
vorne  stekt  wie  gesagt  in  directem  Verbaltnis  zu  der  geriugeren 
Entwicklung  des  Processus  spheno-orbitalis  ossis  maxillaris. 

Bei  Lagomyiden  dagegeu  ist  dieser  vordere  Fliigel  des  Orbito- 
spbenoïds  viel  weniger  entwickelt,  was  bereits  oben,  gelegentlich 
der  Besprechuug  des  Foramen  spheno-palatinum,  bervorgeboben 
wurde.  Das  Foramen  opticum  dagegen,  das  durch  diese  Fliigel 
oralwarts  umgrenzt  wird,  erreicbt  bei  Lagomys  ungefahr  dieselbe 
absolute  Grosse  als  bei  Leporiden,  und  ist  also,  in  Verbaltnis 
zu  dem  Umfang  des  ganzen  Scbadels,  geradezu  riesig,  wie  auch 
WiNGE  erwahnt. 

In  dieser  Beziehung  mag  die  Tatsacbe  bervorgeboben  werden, 
dass  im  Baue  der  Orbita  zwiscben  Lagomorpben  und  Sciu- 
riden  in  sofern  grosse  Aebnlicbkeit  bestebt,  als  die  Lagerung 
der  Foramina  und  der  meisten  Knocbennabte  eine  übereiustim- 
mende  ist,  dass  aber  dennocb  die  dadurcb  abgegrenzten  Knochen- 
bezirke  nicht  alle  von  gleiclinamigen  Knochen  gebildet  werden. 
Wahrend  naml.  bei  Sciuriden  der  vor  dem  Foramen  opticum  ge- 
legene Teil  des  Orbitosphenoïds  bis  auf  einen  schmalen  Kuochenring 
beschrankt  ist,  und  vom  Foramen  spheno-palatinum  und  Processus 
spheno-orbitalis  durch  einen  tief  bis  zum  Palatinum  herabsteigenden 
Zipfel  des  Frontale  getrennt  wird,  erreicbt  dieser  Teil  bei  allen 
Lagomorpben  das  genannte  Foramen,  und  damit  die  Gaumen-  und 
Oberkieferknochen.  (Textfiguren  72,  73,   74). 

Nun  nimmt  aber,  wie  Krause  mit  Recht  hervorhebt,  diese 
vordere  Ausbreitung  des  Orbitosphenoïds,  (welche  von  ihm  als 
Ala  ethmoïdalis  unterschieden  wird)  denjenigen  Bezirk  der  Orbital- 
wand  ein,  der  ursprünglich  zu  der  Pars  plaua  des  Ethmoïds  gehort, 
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und  demzufolge  erhebt  sich  die  Frage,  ob  man  in  ihm  nicht 
einfach  diese  Pars  plana  zu  erblicken  babe,  welcbe  frühzeitig  mit 
dem  Vorderrand  des  Corpus  spbenoïdei  (mit  dem  Praesphenoïd 
also)  verwachse.  Wirklich  lehrte  micb  die  IJntersuchung  der  300 
mir  zu  Gebote  stehenden  Kauincheuscbadel,  dass  bei  einem  grossen 


Fig.  81.  Nesolagus  netscheri.  Schadel  von  der  Seite. 

Teil  derselbeu  die  Spuren  einer  Nabt  an  der  betreffeuden  Stelle 
verbanden  waren.  Bei  einigen  Exemplaren  kounte  icb  selbst  die 
vollstandige  Verwachsungslinie  noch  wahrnebmen.  An  den  Stellen 
WO  diese  dorsoventrale  Nabt  auf  die  obere  und  die  untere  Begren- 
zungslinie  des  Etbmoïdalflügels  (also  auf  die  Suturae  ethmo- 
frontalis  und  ethmo-palatina)  stossen  miisste,  zeigen  letztgenannte 
Knochengrenzeu  öfters  einen  tiefen  und  scharfen  Zickzackverlauf ; 
bei  Durchmusterung  meiner  Schadelserie  stellte  sich  die  hohe 
Frequenz  dieser  Richtuugsstörung  und  ihre  Gebundenheit  an  einer 
bestimmten  Stelle  deutlich  heraus.  An  genau  demselbeu  Ort 
fand  sich  dieser  Nahtzahn  auch  bei  Nesolagus. 

Die    Vergleichuug  mit  Sciurideu  lehrt  nun,  dass  der  bei  ihnen 
vorkommende,    obenerwahnte   ventrale  Zipfel  der  Orbitalplatte  des 


Fig.  82.  AnomalurtiS  heecrofti.  Orbita  und  Labyrinth  der  linken  Seite,  nach 

Entfernung  des  Jochbogens. 
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Stirubeins  geracle  die  Stelle  dieser  Pars  plana  der  Lagomorphen 
einnimmt.  Man  muss  also  auuebmeu,  dass  bei  Sciuriden  die  Pars 
plana  entweder  mit  deni  Frontale  statt  mit  deni  Praespbenoïd  ver- 
wacbsen  sei,  oder  von  der  Orbitalplatte  des  Frontale  überdeckt  werde. 

Ware  ersteres  ricbtig,  so  dürfte 
man  erwarten,  bei  Untersucbung 
einer  grosseren  Zabl  von  Sciuri- 
denscbadelu,  Falie  vom  Fortbe- 
stehen  der  Trennungsnaht  zwi- 
scben  Frontale  und  Pars  plana 
aufzufinden.  Docb  kommt  mir 
die  zweite  Aunabme  viel  wabr- 
scbeinlicber  vor,  in  Verbinduug 


Fig.    83.    Lepus  nigricollis.  Linke  Oibita. 


mit   der   Ausdebnung    der    Pars    orbitalis   ossis    frontis    bei  vielen 
anderen  Saugetierformen. 

Sebr  bemerkenswert  scbeint  mir  in  dieser  Beziebung  raein 
Befund  an  einem  der  füuf  Lepus-nigricoUisscbadel  des  Leydener 
Museums.  Hier  wird  uaral.  beiderseits  der  Etbmoïdalflügel  des 
Orbitospbenoïds  durcb  eine  Quernabt  in  einen  vorderen  und  einen 
binteren  Teil  getrennt.  Doch  verlauft  die  Nabt  beiderseits 
verscbieden,  und  dazu,  wie  die  Abbildung  zeigt,  sowohl  rechts 
als  links  bedeutend  vor  der  Stelle,  wo  sich  beim  Kaninchen  und 
anderen  Leporiden  Nabtspuren  zeigen,  welche  Spuren  auch  an 
dem  betrefïeuden  Nigricollisschadel  nicht  ganz  febleu. 

Frontalia. 
1°.  Hintere  Schnauzengrenze. 

Die  Nabt,  mit  welcber  das  Stirnbein  vorne  au  Nasenbein, 
Zwiscben-  und  Oberkiefer  sowie  an  das  Tranenbein  grenzt,  bat 
nicht  bei  allen  Nagetieren  denselbeu  Verlauf.  Bei  Sciuriden 
erstreckt  sie  sich  ungefahr  quer  und  in  gerader  Linie,  auf  der 
liöhe  des  vorderen  oberen  Endes  des  Jochbeins,  von  links  nach 
rechts,  Ibr  lateraler  Teil  biegt  sich  rückv?arts  bis  zum  Oberrande 
der  Orbitalböhle  um,  aber  dieses  gekrümmte  Stück,  das  an 
das    Tranenbein    grenzt,    ist    beim    Eicbhörnchen    nur    sebr    kurz 
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Bei  Lepus  dagegen  ragt 
nicht  nur  der  Hinter- 
rand  desNasenbeins  rait 
stumpferem  oder  spit- 
zerem  Fortsatze  in  das 
Frontale  hinein,  son- 
dern  der  letztere  Kno- 
chen  bildet  auch  umge- 
kehrt  einen  ansehnli- 
cheu  Processus  praeor- 
bitalis,  der  mit  einer 
nadeldünnen  Spitze  ne- 
ben  dem  ebenfalls  bis 
zur  aussersten  Dünn- 
heitzugescharften  Proc. 
nasalis  ossis  praemaxil- 
laris  weit  nach  vorn 
ragt.  Der  dorsale  Kon- 
takt  zwiscben  Frontale 
und  Lacrymale  ist  bis 
zu  einem  Punkte  redu- 
zirt. 

Vergleichen  wir  nun 
mit  diesen  beiden  For- 
men  einen  hocb  spe- 
zialisirten  Hystricomor- 
phen,  wie  z.  B.  Lagos- 
tomus,  so  lasst  sich 
nicht  leugnen,  dass  uns 
besonders  auf  dem  er- 
sten  Anblick,  die  Ueber- 
einstimmuug  mit  Le- 
pus treffend  vorkommt. 
Auch  hier  ragen  Nasale 
und  Praemaxillare  wei- 
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Fig.  84.  Sciurus  maximus.  Praeorbitalgegend  von  der 

Rückenseite. 
Fig.  85.    Lepus  europaeus,  id.  id. 


Fig.  86,  Lagostomus.  Fig.  87.  Myocastor. 
Praeorbitalgegend  von  der  Rückenseite. 

15 
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ter  als  bei  Sciuriden  nach  hinten,  und 
ist  letzterer  Knochen  zu  einer  schmach- 
tigen  Knochenspauge  ausgedehnt.  Auch 
bier  bildet  das  Frontale  einen  grossen, 
gut  umschriebeuen  Processus  praeorbitalis, 
der  an  Praemaxillare,  Maxillare  und  Lacry- 
male  grenzt,  und  mit  einer  scbarfen  Spitze 
zwischen  den  erstereu  zwei  Knochen  nacb 
vorn  sich  erstreckt,  sei  es  auch  dass  diese 
Spitze  nicht  nadelförmig  ausgedehnt  ist. 
Achtet  man  aber  auf  alle  Einzelheiten, 
dann  ergeben  sich  mehrere  Unterschiede, 
so  z.  B.  grenzt  der  Proc.  praeorbitalis 
ossis  frontis  bei  Lagostomus  nicht  an 
das  Nasale,  was  bei  Lepus  wohl  der  Fall 
ist,  wahrend  für  die  Berührung  mit  dem 
Fig.  89.  Acanthion.  Pmeorbital-    Lacrymale   gcrade  das  ümgekehrte  gilt. 

gegead  von  der  Rückenseite. 

Zieht  man  nun  noch  die  Vergleichuug  mit 
anderen  Hystricomorphen  hinzu,  z.  B.  mit  einem  jugendlichen 
Myocastor,  so  findet  man  hier  einen  indiöerenten  Zustand,  der  von 
dem  bei  Sciurus  bestehenden  nur  wenig  verschieden  ist,  und  aus 
welchem  die  Knochenlage  von  Lagostomus  sich  durch  einfaches 
Rückwartswachsen  von  Nasale  und  Praemaxillare  entwickelt  haben 
kann.  Daraus  dürfen  wir  m.  E.  schliessen,  dass  die  Aehnlichkeit 
zwischen  Lagostomus  und  Lepus  in  der  BeschafFenheit  ihres  Proc. 
praeorbitalis  (ebenso  wie  in  andereu  übereinstimmenden  Knochen- 
bildungen)  als  parallele  Entwickluug  aus  gleichen  Urzustanden, 
in  Folge  analoger  Ursachen,  aufgefasst  werden  muss,  und  dass 
dieser  Urzustand  uns  im  Schiidel  der  Sciuriden  noch  am  wenigsten 
verandert  überliefert  worden  ist.  Ursache  mag  wohl  in  beiden 
Fallen  die  Verliiugerung  der  Schuauze  sein,  wodurch  ein  aborales 
Auswachseu  der  Nasalia  und  Praemaxillaria  bedingt  wird.  Die 
Berechtigung  dieser  Auffassung  scheint  mir  auch  noch  durch  den 
Befuud  bei  Acanthion  gestützt  zu  werden,  wo,  in  Verbindung 
mit  der  kurzeu  Schnauze,  die  Nasen-  und  Zwischenkieferbeiue  nicht 
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rückwarts  verljingert  sind,  und  deraeatspreclaeud  sich  kein  deut- 
licher  Proc.  praeorbitalis  ausgebildet  hat,  obwohl  der  rückwarts 
gekehrte  Seitenteil  der  vorderen  Frontaluaht  sich  iu  Vergleich  mit 
dem    Zustande    bei  Myocastor  juv,  stark  verliingert  hat. 

Obwohl  weder  Nesolagus  noch  Ochotona,  was  den  Verlauf  ihrer 
Frontalnaht  betrifit,  betrachtlich  vom  Lepustypus  abweichen,  so 
sind  doch  diese  scheinbar  unbedeutende  Abweichungen  m.  E.  in 
Wirklichkeit  nicht  ohne  Interesse.  Was  zuerst  Nesolagus  betrifft, 
so  greifen  Nasale,  Frontale  und  Praemaxillare  schon  in  der  für 
Leporiden  eigentümlichen  Weise  ineinander,  aber  der  spitze 
Fortsatz  am  Frontale,  der  sich  zwischen  Praemaxillare  und  Maxil- 
lare    hinein    zwangt,    ist    proportional    viel    kürzer    als   beim    H. 


Fig.  89.   Nesolagus  netsclieri.  Fig.  90.   Ochotona. 

Schadel  von  der  Riickenseite. 

und  K.  Ich  betrachte  dies  als  ein  primitiveres  Verhalten,  ebensö 
wie  die  geringere  Ausbildung  des  Proc.  praefrontalis,  in  Verband 
mit  der  Abwesenheit  der  vorderen  Einbuchtung  am  Arcus 
supraorbitalis. 
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Dieser  primitive  Zustand  steht  im  besten  Einl'lang  mit  dera 
geringeren  ümfang  des  ganzen  vorderen  Schnauzenabschnittes, 
welcher  deshalb  ebenfalls  als  auf  niederer  Entwicklungsstufe 
verharrend  betrachtet  werden  darf. 

Umgekehrt  bekomme  ich  von  derselben  Gegend  am  Ochotona- 
schadel  einen  entgegengesetzten  Eindruck.  Hier  sind  Processus 
praemaxillo-maxillaris  sowie  Proc.  praeorbitalis  ossis  frontis,  in 
ganz  demselben  Masze  wie  bei  Lepus  spezialisirt,  die  erstgenannte 
Knochenspitze  ist  ebensolang  und  nadeldünn  als  beim  Hasen,  der 
letztgenannte  Fortsatz  zeichnet  sich  gleichstark  vom  eigentlichen 
Plattenteil  des  Stirnbeins  ab,  was  umsomebr  auffallen  muss,  als 
hier  jede  Spur  eines  supraciliaren  Knochengesimse  am  oberen 
Orbitalrand  fehlt.  In  Verbindung  mit  der  geringen  Schnauzenlange 
muss  eine  derartige  Spezialisirung  der  Knochen  an  der  Schnauzen- 
wurzel  Verwunderung  erregen,  es  sei  denn,  dass  man  darin  die 
Reste  eines  ehemals  höher  differenzirten  Zustandes  der  Scbuauzen- 
gegend  sehen  dürfte,  wie  es  gelegentlich  der  Besprecbung  des 
Nasenzipfels  am  Praemaxillare  schon  bervorgehoben  wurde. 

Frontalia. 
2.  Augenbrauenbogen. 

Wo  der  Hauptunterscbied  zwiscben  H.  und  K.  schadel  m.  E. 
auf  einer  Verschmalerung  eines  ursprünglich  breiteren  Kopfbaues 
beruht,  kann  es  nicht  Wuuder  nehmen,  dass  dieser  Vorgang 
sich  von  den  Nasalia  auf  die  Frontalia  fortgesetzt,  und  in  erster 
Linie  deren  Vorderteil  mit  dem  daran  verbundenen  Processus 
oder  Arcus  supraorbitalis  ergriöen  bat. 

Was  den  Namen  dieser  oberen  Augenbrauenbogen  angeht,  so 
meine  ich,  wie  gesagt,  die  auch  von  Krause  gebrauchte  Bezeicbnung 
Arcus  supraorbitales  dem  Ausdruck  Processus  postorbitales,  wie 
u.  a.  Lyon  ihn  benutzt,  vorziehen  zu  mussen.  Es  kommt  mir  naml. 
lehr  fraglich  vor,  ob  die  für  H.  und  K.  so  charakteristischen 
Ueberwölbungen  der  Augenhöhleu  ohne  weiteres  den  postorbitalen 
Fortsiitzen  der  Stirnbeine  anderer  Saugetiere  horaologirt  werden 
dürften.  Die  letzteren  erstrecken  sich  niiml.  nur  in  caudaler  Rich- 
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tuDg,  uud  stebeu  dabei  immer  iu  eiuer  gewissen  Beziehuog  zu 
den  Proc.  froutales  der  Jocbbeine,  mit  welcben  sie,  entweder 
durcb  Nabt,  oder  bei  geriogerer  Entwicklung  durcb  Baud,  ver- 
bundeu  sind.  An  den  Proc.  supraorbitales  der  Leporiden  dagegen 
lasst  sich  nicht  nur  eiu  hinterer,  sondern  aucb  ein  vorderer 
Zipfel  unterscheiden,  und  der  erstere  stebt  nicbt  mit  einer  bervor- 
ragenden  Stelle  des  Jocbbeines,  sondern  mit  einer  solcben  des 
Jocbfortsatzes  des  Scbliifenbeins  in  Bandverbindung  (Ligamentum 
Supraorbitale,  Krause  p.  90),  was  umsomebr  Beacbtung  verdient, 
als  die  ersterwabnte  Hervorragung  am  Jocbbein  selbst  aucb  den 
Leporiden  nicbt  fehlt,  sondern  viel  weiter  nacb  vorne  sehr  gut 
unterscbeidbar  ist. 

Dieser  letztgenannte  Umstand  kommt  mir  vor,  grössere  Be- 
deutuug  zu  besitzen  als  der  erstgenannte  Unterscbied  in  Bezug 
auf  die  Gestalt,  denn  diese  letztere  ist  unter  den  einzelnen  Genera 
der  Leporiden  sebr  wecbselnd  und  selbst  unter  den  Individuen 
einzelner  Species  starker  Variabilitat  unterworfen.  Dennoch  ist 
diese  Variabilitat  innerbalb  der  Speziesgrenze  nicbt  stark  genug, 
um  die  generische  Formverscbiedenbeit  ibres  Wertes  als  Difie- 
rentialmerkmal  der  Genera  zu  berauben,  im  Gegenteil  kam  Lyon 
zu  dem  Scblusse,  dass  die  verschiedeuen  Formmodificazionen 
der  Arcus  supra-orbitales  sich  zur  Unterscheidung  der  generischen 
Kreise  in  der  Leporidengruppe  besonders  eignen.  Er  beschreibt 
sieben  Typen,  welche  seiner  Angabe  nach  unterschiedentlicb  für 
die  Genera  Lepus,  Oryctolagus,  Caprolagus  (zusammen  mit  Romero-, 
Prono-,  Penta-  und  Nesolagus)  Sylvilagus,  Microlagus,  Bracby- 
lagus  und  Liranolagus  kennzeicbnend  sind.  Doch  kommen  mir 
die  ünterschiede  durcbaus  nicbt  gleichwertig  vor:  die  Capro- 
laginengruppe  stellt  sich  den  samratlichen  anderen  Pormenkreisen 
durcb  weiter  abweichenden  Typus  ihres  Supra-orbitalbogens 
gegenüber.  Es  ist  naml.  bei  ibr  nur  der  bintere  Zipfel  (Proc. 
supra-orbitalis  posterior)  ausgebildet,  und  dieser  noch  dazu  in 
viel  weniger  ausgesprochenem  Masze  als  bei  den  anderen  Genera. 
Besonders  die  bei  H.  und  K.  so  tiefe  Einschneiduug,  welche 
diesen    Zipfel    vom    Frontale   trennt,  ist  bei  Caprolagus  und  Ver- 
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wandten  nur  wenig  eutwickelt,  ara  allergeringsteu  wohl  bei  Neso- 
lagus.  Dadurch  bilden  die  genannten  Formen  auch  zu  den  echten 
Kaninchen  einen  Gegensatz :  wiederum  ein  Argument  neben 
so  vielen  andereu,  um  Oryctolagus  nicht  den  Caprolaginen 
einzuverleiben.  Andererseits  nahern  sich  diese  letzteren  durch 
Kleinheit  und  geringe  Differenzierung  ihres  Supra-orbitalbogens 
am  meisten  von  allen  Leporiden  den  Lagomyiden,  wo  nur  ein 
unbedeutender  Vorsprung  dicht  vor  der  Wurzel  des  Jochbein- 
fortsatzes  des  Squamosums  an  den  hinteren  Zipfel  des  Leporiden- 
gebildes  erinnert  (Textfigur  N°.  90). 

Auch  für  die  oberen  Augeubrauenbogen  erhebt  sich  also 
wiederum  die  Frage,  wie  man  die  betreffende  Formenreihe  zu 
lesen  habe,  entweder :  Ochotona,  Caprolagus,  Lepus  (Oryctolagus), 
oder  umgekehrt.  Ich  glaube,  dass  für  dieses  Detail  die  erstgenannte 
Reihenfolge  die  richtige  ist:  die  Lagomyiden  mit  ihrem  nur  spur- 
weise  vorhandenen,  weit  rückwarts  gelegenen,  postorbitalen 
Tuberculum  scheinen  mir  in  diesem  Falie  den  ursprünglichsten 
Zustand  zu  vertreten,  aus  welchem  sich  zunachst  derjenige  der 
Caprolaginen  durch  starkeres  Auswachsen  dieses  Knochenzapfens 
entwickelt  hat. 

Allmahlig  erstreckte  sich  dieser  gesimsartige  Vorsprung  des 
Orbitaloberrandes  weiter  nach  vorn  zu,  und  erst  zuletzt  bildete 
sich  der  vordere  Einschnitt,  wodurch  der  Processus  supra-orbitalis 
anterior  ebenso  wie  der  posterior  mehr  oder  weniger  vom  eigent- 
lichen  Stirnbein  getrennt  wurde.  Dieser  Einschnitt  ist  ja  auch 
der  variabelste:  bei  vielen  Hasen  fehlt  er,  oder  ist  kaum  ange- 
deutet,  oder  durch  eine  Knochenbrücke  zu  einem  ovalen  Loche 
abgeschlossen,  ebenso  beim  zahmen  Kaninchen,  wahrend  er  bei 
Limnolagus  nach  Lyon  konstant  fehlen  soll.  Sein  Auftreten 
mag  als  einer  der  vielen  Erleichteruugsvorgange  am  Leporiden- 
schadel  aufgefasst  werden. 

Der  ïïauptunterschied  zwischen  H.  und  K.  in  Bezug  auf  die 
Supraorbitalfortsatze  besteht  in  der  geringeren  Breite  beim  letzteren 
Tiere,  fallt  also  unter  den  Gesichtspunkt,  aus  welchem  wir  die 
siimmtlichen   Differenzen   zwischen  beiden  Formen  beurteilt  haben. 
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Ziehen  wir  auch  für  dieses  Organisationsmerkmal  einen  Vergleich 
zwiscbeu  Duplicideutaten  uud  Sciuriden,  dann  trifft  uns  bei 
letztereu  die  Aawesenheit  eines  gut  entwickelten  post-orbitalen 
Frontalfortsatzes,  welcher  dem  des  Nesolagus  sebr  ahnlich  sieht. 
Doch  raahut  hier  vieles  zur  Vorsicht:  die  ursprünglichsten  und 
iiltesten  Nagetiere  besassen  mutraasslich  ebensowenig  Postor- 
bitalfortsatze  an  ihrem  Stirubeine  als  die  Stammformen  anderer 
Sangetiergruppeu :  bei  den  Protrogomorphen  u.  a.  fehlten  sie 
tatsachlich.  Diese  Fortsatze  mussen  sich  also  in  den  verschiedenen 
Sangetierabteilungen  unabhangig  von  eiuander  ausgebildet  haben. 
Dass  sie  in  sovielen  Fornienkreisen  sich  dermaszen  ahnlich 
sehen,  mag  wohl  daher  rühren,  dass  es  sich  in  allen  diesen 
Falleu  um  Rückschlag  auf  denselben  uralten  Zustand  handelt: 
ist  doch  meiuer  Ansicht  nach  die  Schlafengrube  ursprünglich 
durch  eine  Knochenbrücke  zwischen  Stirn-  und  Jochbein  von  der 
Orbita  getrennt  gewesen,  welche  Brücke  sich  ira  Laufe  der  phylo- 
genetischen  Entwicklung  der  Saugetierordnungen  bei  mehreren 
derselben  abwechselnd  rückbildete  und  wieder  von  Neuem  ent- 
wickelte.  Bei  diesen  Neubildungen  schlug  jeder  Formenkreis 
seinen  eigenen  Weg  ein,  die  Leporiden  erreichten  dabei  allmahlig 
eine  sehr  besondere  Gestalt  ihrer  Supra-  orbitalbogen.  Ochotona  und 
Nesolagus  zeigen  uns  ein  Paar  Stufen  dieses  Entwicklungsleiters. 
Wie  gross  also  augenscheinlich  die  Aehnlichkeit  in  diesem 
Punkte  zwischen  Nesolagus  und  Sciurus  auch  sein  mag,  dennoch 
glaube  ich  nicht,  dass  wir  es  mit  einer  echten  Homologie, 
sondern  nur  mit  zwei  von  einander  unabhangigen  Rückschlagen 
auf|den  namlicheu,  weit  in  der  Phylogenie  zurückliegenden  Zustand 
zu  thun  haben.  Ist  doch  jedenfalls  ein  deutlicher  Unterschied 
darin  gelegen,  dass  bei  Sciuriden  die  Spitze  des  Postorbitalfort- 
satzes  nach  dem  Frontalfortsatz  des  Jochbeiues  gerichtet  ist,  bei 
Nesolagus  (wie  bei  andereu  Leporiden)  nach  dem  weit  dahinter 
gelegenen  Jochfortsatz  des  Schlafenbeiues,  auf  welchem  sich  ein 
spitzes  Tuberculum  zur  Anheftung  des  Postorbitalbandes  findet. 
Bei  H.  und  K.  fehlt  diese  Spitze,  oder  ist  nur  durch  eine  sehr 
geringe  Erhabenheit  angedeutet. 
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Squamosa. 

Am  bemerkenswertesten  ist,  wie  mir  vorkommt,  die  Reduk- 
tion  des  hinteren  Teiles  des  Schuppenbeines  bei  den  Lagomorphen: 
eioe  Eigeutünilichkeit,  welche  von  Flower  und  Gauow  der  Ver- 
grösserung  des  Petrotympauicums  und  der,  nach  ihrer  Ansicht 
dadurch  verursachten  Vorwartsverschiebung  der  Wurzel  des  Joch- 
beinfortsatzes,  zugeschrieben  wird.  Diese  letztere  Aunabme  wird 
von  VAN  Kampen,  m.  E.  rait  Recht,  in  Zweifel  gezogen,  dagegen 
kann  er  sich  von  dem  Einfluss  der  Mastoïdausbreitung  bei 
Formen  wie  Lepus  und  Pedetes  wohl  eine  derartige  reduzirende 
Auswirkung  auf  den  hinteren  Abschnitt  des  Squamosums  vorstellen, 
was  ich  beim  Mastoïd  des  naheren  erörtern  werde. 

Diese  Reduktion  ist  partiell,  d.  h.  es  bleibt  am  hinteren  Rande 
des  Schuppenteiles  ein  schmaler,  bei  Leporideu  schief  nach  unten 
und  hinten  gerichteter  Fortsatz  übrig,  der  sich  hart  über  den 
inneren  Rand  des  Gipfels  des  knöchernen  Gehörganges  hinschwingt 
und  frei  auf  die  Aussenflache  der  Pars  epitympanica  des  Mastoïds 
hinauflegt.  Krause  nennt  diesen  Fortsatz  Processus  squamosus, 
TuLLBERG  Proc.  Supramastoïdcus :  der  letztere  Name  verdient 
meines  Erachtens  den  Vorzug. 

Vergleicht  man  diese  Beschaffenheit  des  Squamosums  der 
Leporiden  mit  den  Sciuriden,  so  sieht  man,  dass  bei  den  letzteren 
ein  sehr  viel  starker  entwickelter  Proc.  supra-mastoïdeus  vorhanden 
ist,  dessen  dorsale  Rand  die  directe  Fortsetznng  der  oberen 
Grenze  des  Squamosums  überhaupt  bildet,  und  dessen  Hinterrand 
nicht  nur  an  den  sichtbaren  Teil  des  Mastoïds  stösst,  sondern 
dorsal  davon  auch  an  das  Supraocoipitale.  Seine  hintere  obere 
Ecke  liegt  also  am  Ende  der  Naht,  die  Parietale  und  Supraoc- 
cipitum  mit  einander  verbindet, 

Untersucht  man  aber  die  übereinstimmende  Stelle  am  Lepus- 
schadel,  so  findet  man  auch  bei  diesem  eine  obere,  hintere  Spitze 
des  Squamosums,  aber  diese  Spitze  gehort  nicht  dem  hinteren 
Fortsatze  sondern  der  centralen  Platte  dieses  Knochens  an. 
Dadurch    kommt    man    zu    der    Einsicht,    dass    der    nach    hinten 
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reicbeude  Teil  des  Squamosuras  der 
Sciuriden,  deu  man  aufaugs  als 
Proc.  supra-mastoïdeus  zu  bezeich- 
sein     küunte,    uicbt 


91 


uen 


geneigt 


ausscbliesslicb    dem    gleicbnaraigen 
Fortsatz   der  Leporiden  entspricbt,  ^2 
sondern    daneben    aucb    nocb  dem 
hinteren,   oberen    Teile   der  Platte 
ibres  Squamosums. 


Dieser   Scbluss    findet    eine    Be- 
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statigung  in  dem  Befunde  bei  Neso- 
lagus    netscheri,    wo    der    hintere, 
obere   Teil    des  Scbuppenknocbens 
viel    spitzer   ist  als  bei  Lepus  s.  s. 
und    Oryctolagus;    und    dabei   viel  94 
weiter   rückwarts   gericbtet  ist,  so 
dass  er  beinahe  ebensoweit  caudal- 
warts    reicbt,    als    der   hier  nadel- 
dünne   Processus    supraraastoïdeus. 
Der obenervyabnte  Berührungspunkt  ^^ 
dreier    Knochennahte,    worin    also 
Supraoccipitum,       Parietale       und 
Squamosum  zusammenstossen,  liegt  ^6 
bei  Nesolagus  etwas  weiter  caudal- 
v^arts,    und    bikiet   ausserdem    den 
Endpunkt  einer  vierten  Naht,  naml. 
derjenigen    zwiscben    Supraoccipi- 
tum   und   Mastoïdeum,   welche  bei 
Lepus     etwas     tiefer    ventralwarts 
gelegen  ist.  Nach  dem  Befunde  am 
Schadel   des    Hasenembryonen,    ist 
das  Höherhinaufgreifen  desMastoïds 
der    ursprünglichere    Zustand,  und 
Nesolagus  also  aucb  in  dieser  Hin- 
sicbt  der  primitiver  gebaute. 
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Fig.  91.  Rhizomys.  Fig.  92.  Sciurus. 
Fig.  93.  Acanthion.  Fig.  94.  Lagosto- 
mus.  Fig.  95.  Mus.  Fig.  96.  Cavia. 
Fig.  97.  Lepus. 

Squamos  um  der  reebten  Seite. 
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Sehr  eigentümlich,  uud  von  den  Leporiden  abweicheud,  ist 
die  Ausbildung  des  Proc.  supraraastoïdeus  bei  Ochotona.  Zwar 
ist  auch  hier  dieser  Fortsatz  ungemein  lang,  und  dabei  sehr 
dünu,  wahrend  seine  Lage,  hart  über  dem  oberen  (oder  medianen) 
Rande  der  Oeffuung  des  knöchernen  Gehörganges,  ebeuso  dem 
Zustande  bei  den  Hasenartigen  entspricht,  aber  das  Verhaltnis 
zwischen  Fortsatz  und  Platte  des  Schuppenbeines  ist  bei  Ochotona 
ein  ganz  anderes.  Es  bildet  naml.  der  Proc.  supramastoïdeus  die 
direkte  Fortsetzung  der  Dorsalnaht  der  Squamosalplatte,  mittelst 
welcher  diese  Platte  an  das  Parietale  grenzt.  Man  könnte  also 
diese  Grenze  bei  Ochotona  ebensogut  für  das  Homologon  der 
oberen,  hinteren,  dreieckigen  Spitze  der  Platte  bei  Leporiden  be- 
trachten, denu  von  einer  solchen  ist  sonst  keine  Spur  zu  erkennen. 
In  erster  Linie  han'gt  dies  zusammen  mit  der  geringen  Entwicklung 
der  Platte  in  ihrer  Gesamtheit,  die  dadurch  noch  weniger 
mit  der  starken  Umbildung  des  Gehirnschadels  Schritt  zu  halten 
vermochte.  lm  Gegensatz  zu  dem  Squamosum  besitzeu  Interparietale, 
Parietale  und  Petro-Mastoïdeo-Tympanicum  bedeutende  Dimen- 
sionen,  und  zwischen  die  beiden  letzteren  Knochen  ist  der 
Fortsatz  hiueingeklemnt.  Dagegen  ist  das  Supraoccipitum  wieder 
viel  weniger  ausgebildet  als  bei  den  Leporiden :  es  ist  ausschliess- 
lich  der  hintere  vertikalgestellte  Teil  dieses  Knochens  vertreten, 
und  dieser  reicht  nur  mit  schmalen,  seitlichen  Fortsatzen  bis  dicht 
an  die  hinteren  Spitzen  der  Proc.  supramastoïdei  heran.  In  dieser 
Hinsicht,  sowie  in  mehreren  der  obenbeschriebenen  Eigentüra- 
lichkeiten,  stimmt  Ochotona  auffalleud  mit  Lagostomus  überein, 
was  mir  jedoch,  ebenso  wie  die  Aehnlichkeit  in  anderen  Schadel- 
détails,  auch  hier  wieder  nur  auf  Konvergenz  zu  beruhen  scheint. 

Dasselbe  ist  m.  E.  der  Fall  zwischen  Lepus  und  Pedetes,  was 
die  treffende  Gleichförmigkeit  ihrer  Proc.  supramastoïdei  angeht. 
Bei  beiden  ïierformen  bekomrat  man  den  Eindruck,  dass  es  die 
starke  Ausdehnung  des  Mastoïds,  besonders  seines  epitympa- 
naleu  Teiles,  gewesen  ist,  welche  die  Platte  des  Squamosums 
nach  vorn  verdrangt  hat.  Warum  jedoch  bei  dieser  Reduction 
eine    so    eigentümliche    dunne   Knochenspange    des   Squamosums, 
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frei    auf  dem   Mastoïd   rulieud    verschout    worden    ist,    bleibt  eine 
unaufgekUirte  Tatsache. 

Petrosa-Tympanica. 

Die  Bulla  Tyrapani  des  H.  ist,  absolut  genommen,  ebeuso  gross 
oder  selbst  um  eiu  geriugeres  kleiner  als  jeue  des  K. ;  d.  b.  also 
relativ  bedeutend  kleiner,  weil  der  Hasenschadel  den  des  K.  um 
ein  Achtel  au  Grosse  übertrifït.  Dabei  ist  der  Proc.  tympanicus, 
der  die  vordere,  untere  Ecke  des  Knochens  bildet,  und  sich  an 
die  vorderen  Seitenecken  des  Basioccipitunis  anlegt,  beira  H. 
besser  ausgebildet  als  beim  K. 

In  beiden  Hinsichten  stebt  der  H.  dem  Nesolagus  netscheri 
naher  als  das  K.  Denn  beim  kurzohrigen  Hasen  von  Sumatra 
ist  die  Bulla  nicht  uur  absolut,  sondern  auch  relativ  kleiner,  und 
dabei  weniger  aufgeblasen.  Dadurch,  dass  die  vordere  untere 
Spitze  des  Felsenbeins  sich  ebenso  wie  bei  H.  und  K.,  bis  dicht 
an  die  orale  Grenze  des  Basioccipitums  neben  diesen  Knochen 
vorschiebt,  muss  natürlich  dieser  Proc.  tympanicus  relativ  grösser 
und  besser  ausgebildet  sein. 

Parietalia. 

Die  aufïallendste  Eigentümlichkeit  der  Parietalia  der  Leporiden 
ist  die  Auwesenheit  eines  schmalen  Fortsatzes  ihrer  hinteren  unteren 
Ecke,  welche  vertikal  absteigend  bis  zum  oberen,  hinteren  Winkel 
des  Alisphenoïds  vordringt.  Auswendig  ist  dieser  Fortsatz  nur 
teilweise  sichtbar,  weil  seine  obere  Halfte  ganz,  seine  untere 
mehr  oder  weniger  vom  Squamosum  überdeckt  wird ;  der  sichtbare 
Teil  wird  oben  durch  den  Processus  supra-tympanicus  dieses 
letzteren  Knochens  begrenzt,  der  quer  über  ihn  her  nach  hinten  ragt. 
Obvvohl  also  diese  merkwürdige  Knochenlage,  die  vom  Befunde 
bei  anderen  Saugetieren  sosehr  abweicht,  von  aussen  sichtbar 
ist,  bat  sie  bisher,  soweit  ich  aus  der  Literatur  erfahren  konnte, 
sehr  wenig  die  Aufmerksamkeit  der  Forscher  auf  sich  gezogen. 
Nur  in  der  2ten  Auflage  von  Krauses  Anatomie  des  Kaninchens 
finde    ich    sie    erwahnt    and    abgebildet.    Kkause   ist   durch    eine 
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briefliche  Mitteilung  v.  Hilgendoffs  darauf  aufmerksara  geraaclit, 
doch  spricht  er  sich  über  Beziehungen  zu  anderen  Rodentiern 
oder  zu  Mitgliedern  sonstiger  Saugetierordnungen  nicht  aus.  Wohl 
gibt  er  dem  Fortsatz  einen  Namen:  Proc.  Squamosus,  und  be- 
schreibt  ihn  als  „ausgeheud  vom  Vereinigungswinkel  der  Margo 
Squamosus  und  Margo  Lambdoïdeus  des  Parietale,  dreieckig, 
von  aussen  sichtbar,  spitz  zulaufend,  lateralwarts  und  nach  hinten 
(gerichtet),  um  sich  au  das  mediale  hintere  Ende  der  Pars  squa- 
mosa  ossis  temporum,  zwischen  letztere  und  die  Pars  petro-mastoïdea 
zu  legen.  Derselbe  ist  uugefahr  ebenso  lang,  wie  das  Os  Parietale 
in  transversaler  Richtung  breit  ist;  er  gehort  nur  der  Tahula 
interna  an:  sein  unteres  Ende  ist  hakenförmig  nach  vorn  gebogen, 
seine  Aussenflache  ist  rauh,  die  innere  Flache  glatt.  An  der 
Grenze  des  oberen  Drittels  seines  hinteren  Randes  spriogt  ein 
knieförmiger  Hoeker  vor,  welcher  sich  in  die  Lücke  zwischen 
den  oberen  Teilen  der  Pars  squamosa  oss.  occipitis  und  der  Pars 
petrotympanica  oss.  temporum  eiuschiebt." 

In  VAN  Kampenb  Doktorarbeit  dagegen,  wo  die  Begrenzung  der 
Tympanalgegend  sonst  so  ausführlich  und  genau  besprochen  wird, 
finde  ich  diesen  Parietalfortsatz  mit  keinem  Worte  erwahnt,  ebenso 
wenig  in  Flower  and  Gadows  Comparative  Osteology  of  Mammals. 

Die     Breite     des    zu    Tage    tretenden 

Teiles  ist  bei  verschiedenen  Exemplaren 

des    Kaninchens    wechselnd.    Oft   ist  der 

Fortsatz  fast  ganz  unter  dem  Squamosum 

verborgen.    Beim    H.  scheint  der  freilie- 

gende  Bezirk  breiter  zu  sein  als  beim  K. 

Am    allerdeutlichsten    fand   ich    ihn    bei 

einem    Exemplar    von   Lepus  brachyurus 

l\.  n.  Lepus  brachjnrus.        Temminck    (Japan):    hier    war  auch  der 

llinteikopf  von  der  linken  Seite.    dorsale   Teil   oberhalb   des  Proc.  tympa- 

nicus  squamosi  von  aussen  sichtbar. 

Bemerkenswert  scheint  mir  der  Befund  bei  Nesolagus  net- 
scheri.  Der  Parietalfortsatz  ist  hier  ebeusogut  vorhanden  als  bei 
anderen    Leporiden,    wie   ich    raich    ara    Leydener    Exemplar    mit 
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Sicberheit  überzeugeu  konnte.  Aber  seioe  uutere  Hülfte,  die  sonst 
zu  Tage  tritt,  war  beira  Utrecbter  Exemplar  ganzlicb  uuter  einer 
vorderen,  flügelartigen  Ausbreituug  des  Tympanicums  verborgen. 
Ventralwarts  liiuft  dieser  Flügel  in  eiuen  stumpfen  Fortsatz  ans, 
der  an  seinem  unteren  Bnde  ein  wenig  medianwarts  eingekrümmt  ist. 
Den  Haseu  und  Kanincben  fehlt  die  betreffende  Ausbreitung 
des  Tympanicums  zwar  nicbt  ganzlicb,  docb  ist  sie  so  unbedeuteud, 
dass  sie  der  Beobacbtung  leicbt  entgebt.  Es  finden  sich  naml.  nur 
ihr  oberes  und  ihr  unteres  Ende  als  leicbte  Erhebungen  des 
Kuocbenreliefs.  Besonders  das  letztere  springt  als  ventralwarts 
gericbtetes  Tuberculum  etwas  vor. 

Interparietalia. 

Von  den  Zwischenscbeitelbeinen  war  scbon  mebrmals  die  Rede, 
weil  ibre  scbeinbare  Abwesenheit  beim  Hasen  einen  der  aufFal- 
lendsten  Unterscbiede  mit  dem  Kanincben  liefert.  Bei  genauem 
Zuseben  ist  der  Umkreis  der  Interparietalia  auch  beim  erwacbseneu 
Hasen  gewöbnlicb  leicbt  aufzufinden,  und  beim  ebengeborenen  ist 
er  obne  weiteres  erkennbar,  wie  aucb  Nathusius  S.  27  ricbtig 
Lervorbebt  und  abbildet.  Wie  in  der  Einleitung  scbon  erwabnt 
wurde  (Textfigur  1  S.  161),  zeigt  das  Interparietale  des  Hasen 
eine  Verteilung  in  zwei  symmetrische  Halften,  die  durch  einen 
vorderen  dreieckigen  Fortsatz  der  Nackendornplatte  grösstenteils 
von  einander  getrennt  werden.  Dieser  Fortsatz  fehlt  dem  Kanincben 
fast  ganzlicb,  wie  beim  Oberen  Hinterbauptsknochen  erörtert 
wurde,  und  an  seiner  Stelle  findet  sich  ein  medianes  dreieckiges 
Interparietale.  Aus  diesem  Grunde  kann  man  sehr  leicbt  zu  der 
m.  E.  irrtümlichen  Auffassung  geraten :  der  dreieckige  Fortsatz 
am  Supraoccipitum  des  Hasen  sei  das  mit  diesem  Knochen 
verwachsene  Interparietale  des  Kaninchens.  Dieser  Ansicht  ist 
Krause  gewesen,  der  auf  S.  12  bebauptet:  „Das  Kanincben  bat 
ein  Os  interparietale,  welcbes  beim  Hasen  frühzeitig  mit  dem 
Os  occipitis  verscbmilzt,"  und  auf  S.  79  diese  Bebauptung  wieder- 
holt.  Das  letztere  befremdet  mich  um  so  mehr,  weil  er  unmittelbar 
darauf  die  richtige  Beobacbtung  vermeldet:  „Beim  Hasen  besteht 
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es     aus    zwei    Halften,    welche    die    hintere    mediale    Ecke    jedes 

Scheitelbeines  einnehmen",  was  auch  von 
der  daneben  gestellten  Abbildung  deutlich 
gezeigt  wird.  Etwas  weiter  untersagtKnAUSE 
noch:  „Bei  manchen  Saugetieren  verwachst 
es  mit  den  Scheitelbeinen,  wovon  sein  Name 
abgeleitet  ist."  Warum  denn  auch  nicht  hier 
bei  Leporiden,  besouders  weil  bei  anderen 
Nagetieren     die     Verwachsung,     wenn    sie 

Fig.     99.    Nesolagtis    net- 

scheri.  Hinterkopf  von  der  eintritt,  doch  unzweifelhaft  mit  den  Parie- 
Rückenseite.  tallen  stattfindet. 

Ware  nicht  der  PuUusschadel  an  und  für  sich  schon  beweisend, 
so  könnte  noch  Nesolagus  uns  eines  Besseren  belehren,  denn 
bei  dieser  priraitiven  Form  findet  sich  das  vordere  Tuberculura 
occipitale  der  Nackendornplatte  in  breiterer  und  mehr  abgestumpfter 
Form  als  beim  Hasen  ausgebildet,  aber  dennoch  _  deutlich  vor- 
springend,  und  vor  demselben  ein  dreieckiges  ungeteiltes  Inter- 
parietale,  das  aber  verhal tnismassig  kleiner  ist  als  beim  Kaninchen.') 

Ich  halte  dieses  unpaare  Interparietale  für  das  Homologen 
einerseits  des  gepaarten  beim  Hasen,  andererseits  des  viel  grosseren 
uugepaarten  beim  Raninchen.  Nahme  man  für  die  Leporiden  als 
ursprünglichen  Zustand  die  Anwesenheit  dreier  Interparietalia  an  : 
eines  medianen  hinteren  und  zweier  lateralen  vorderen,  dann 
müsste  das  erstere  beim  H.  mit  dem  Supraoccipitum  verwachsen 
sein,  bei  Nesolagus  dagegen  nicht,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  die 
paarigen  dem  Nesolagus  wie  dem  Kaninchen  fehlen  müssten,  dem 
Hasen  dagegen  geblieben  waren.  Eine  solche  Annahme  klingt 
aber  sehr  unwahrscheinlich. 

Sehr  ansehnlich  ist  das  dreieckige  Interparietale  bei  Ochotona, 
es  steht  dies  wahrscheinlich  in  Verbiudung  mit  der  Beschrankung 


1)  Dagegen  fanden  sich  an  dem  Londoner  Nesolagusschadel  (junges  9  92.5,  24.1) 
zwei  von  einander  getiennto  seitlicho  Interpaiietalien,  zwischeu  vyelchen  eiu  sehr 
kleines  und  asymmetrisclies  Nahtknücholchen  lag.  Diese  gepaarten  Interparietalia  waren 
deutlicher  gegen  die  Parietalia  als  gegen  das  Supraoccipitum  abgQgrenzt. 
An  allen  Caprolagusschiideln  war  das  Interparietale  verwachsen,  und  zwar  dem 
Anscheine  nach  mit  dem  Supraoccipitum. 
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des  Supraoccipitum  dieser  Tierform  auf  die  hintere  Flache  der 
Occipitalgegend. 

Die  NeiguDg  des  Nackendorns,  sich  zu  einem  nach  vorn  vor- 
springendeu  Wulst  oder  Platte  zu  entwickeln,  fiodet  sich  bei 
Ochotona  nur  in  den  allerersten  Anfaugen  der  Ausbilduug,  und 
dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Semplicidentaten,  wo  auch  das  In- 
terparietale  sich  meistens  in  dreieckiger  Form  zwischen  die  Parietalia 
vorspringend  zeigt,  und  mit  den  letzteren  verwachsen  kann. 

Aus  der  diesbezüglichen  Literatur  sei  noch  erwahnt,  dass 
Nathusius  das  Interparietale  sehr  variabel  fand,  „Relative  Grosse 
der  Interparietalia  zur  Grosse  des  Schadels,  mediane,  sagittale  und 
transversale  Dimensionen,  Kontouren,  sind  bei  allen  Arten  der 
Leporinen  individuell  sehr  verschieden".  „Bei  einigen  grosseren 
Rassen  (des  zahmen  Kaniuchens)  z.  B.  bei  dem  Widderkaninchen, 
dem  belgischen  Riesenkaninchen,  sind  die  Zwischenscheitelbeine 
fast  ebenso  undeutlich  wie  bei  allen  Hasen".  Uuverstandlich  ist 
mir  Ns.  Behauptung:  „Bei  dem  europüischen  wilden  Kaninchen 
verhalt  sich  das  Int.  wie  beim  Hasen". 

Wenn  Owen  (Anat.  of  Vert.  II  367)  sagt :  square  platform  of 
occiput  of  hare  originally  a  distinct  interparietal  '  so  kann  ich 
ihm,  wie  aus  dem  Obigen  hervorgeht,  nicht  beistimmen. 

Occipitale  superius. 

Grössere  Unterschiede  als  die  anderen  Bestandteile  des  Hin- 
terhauptbeines  liefert  das  Supraoccipitum,  sowohl  wenn  wir 
H.  mit  K.,  als  diese  beiden  mit  Nesolagus,  oder  die  saramtlichen 
Leporiden  mit  den  Lagomyiden  vergleichen.  Was  die  zwei  erst- 
genannten  angeht,  so  verteilt  der  Hinterrand  der  grossen  Nacken- 
dornplatte  die  Oberfljiche  des  Knochens  in  eiuen  oberen  (vorderen) 
und  einen  untereu  (hinteren)  Teil.  Bei  der  Ansicht  von  oben 
sind  es  die  Seitenrander  dieser  Platte,  die  Lineae  semicirculares 
superiores,  welche  eine  Verteilung  in  drei  nebeu  eiuander  gele- 
genen Bezirke  zuwege  briugen:  die  mittlere  Platte  selbst,  welche 
dorsalwarts  vorspriugt,  und  zwei  seitliche,  concav  eingebuchtete 
Flügel.    Diese  letzteren  ragen  mit  ihren  vorderen  ausseren  Ecken 
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an  der  hinteren  oberen  Spitze  des  Squaraosums  vorbei,  bis  dicht 
an  den  Processus  supraraastoïdeus  heran  und,  von  dort  aufangend, 
grenzt  ihr  Seitenrand  an  den  Oberrand  des  Mastoïds.  Was  die 
Vordergrenze  (Lambdanaht)  angeht,  so  springt  diese  beim  Hasen  in 
der  Mitte  mit  einem  kleinen,  stumpfen  Dreieck  von  gewölbter  Ober- 
flache,  dem  Tuberculum  occipitale,  zwischea  die  Parietalia  hervor 
(dabei  die  Interparietalia  aus  einander  drangend),  und  verlauft 
jederseits  iu  konvex  geschwungener  Linie  zum  Mastoïd,  so  dass 
die  Seitenflügel  sich  etwas  weiter  vorwarts  ausbreiten  als  die 
Mittelplatte.  Beim  K.  fehlt  der  mediane  Vorsprung,  ihr  Platz 
wird  vom  hinteren  Teil  des  Interparietale  eingenommen.  Der 
Vorderrand  der  Seitenflügel  ist  etwas  weniger  oralwarts  geschwungen, 
dagegen  bildet  ihre  Oberflache  lateralwarts  und  nach  hinten  zu  eine 
ziemlich  bedeutende  Erhebung,  welche  sich  an  eine  derartige  des 
oberen,  hinteren  Teiles  des  Mastoïds  anschliesst,  und  mit  diesem 
sich  zu  einem  Wulst  aufbuchtet,  wodurch  neben  dem  Nacken- 
dorn  jederseits  eine  tiefe  Grube  entsteht  (vergl.  Einleitung,  Seite  161 
Am  Hinterrand  dieser  Grube  führt  ein  ziemlich  ansehnliches 
Venenloch  in  die  Gehirnhöhle. 

Aufiallend  verschieden  ist  nun  der  Zustand  bei  Nesolagus.  Be- 
trachten wir  zuerst  den  Knochen  in  der  Ansicht  von  oben,  so 
können  wir  auch  hier  eine  mittlere  Nackendornplatte  und  zwei 
seitliche  Flügel  unterscheiden :  jedoch  sind  die  letzteren  viel 
kleiner  und  weniger  scharf  von  der  Platte  geschieden  als  bei  H. 
und  K.  (Fig.  99  S.  230). 

Die  Platte  bat  naml.  keine  geraden,  scharfen,  aufgeworfenen 
Seitenkanten  wie  dort,  sondern  geht  sauft  gerundet  in  die  Seiten- 
flügel über.  Doch  sind  die  letzteren  in  sagittaler  Richtung  viel 
kürzer  als  die  Platte,  so  dass  diese  mit  einem  ansehnlichen  drei- 
eckigen  Fortsatze  ihres  ganzen  Vorderrandes  zwischen  die  Parie- 
talia vorspringt,  dabei  das  Interparietale  vor  sich  herdrangend. 
Durch  diesen  Vorsprung  ist  die  Platte  schliesslich  proportional 
beinahe  ebenso  gross  als  beim  Hasen,  wahrend  dagegen  die 
Seitenflügel  weit  hinter  dem  Umfang  derjenigen  des  H.  und  K. 
zurückbleiben.  Der  sagittale  Durchmesser  dieser  Flügel  wird  selbst 
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von    ihrem    Querdurchmesser   übertroffen,  soclass  sie  viel  mehr  den 
Eindruck  wirklicber  Flügel  macheu. 

In  allen  diesen  Hinsichten  sieht  der  Haseupullus  dem  erwachseneu 
Nesolagus    treffend    ahnlich,    viel    mehr    als 
dem    erwachsenen    Hasen    selbst.    ünd    das 
namliche  gilt,  sei  es  auch  nicht  in  demselben 
Masze,    für    den  hinteren  (unteren)  Teil  des      Yi^.  loi.  Nesolagus  nei- 
Kuochens:   die  Seitenflügel  biegen  sich,  bei  *^'''*"-  Supra-occipitum  von 

.  oben  und  hinten. 

JNesolagus   sowohl  als  beim  eben  geborenen 

Hasen,  allmahlig  darin  um,  wahrend  sie  bei  erwachsenen  H.  und 

K.  durch  eine  Crista  davon  getrennt  werden. 

Bei  Ochotona  ist  der  obere  Hinterhauptskuochen  auf  die  hintere 
Schadelflache  beschrJinkt,  welche  durch  einen  scharfen  Querkamm 
von  der  oberen  getrennt  wird.  Nur  die  Seitenteile  des  Knochens 
treten  mit  sehr  schmaler  dreieckiger  Facies  ein  wenig  in  die  obere 
Ansicht,  und  der  Nackendorn  wird  durch  einen  unbedeuteuden 
Wulst  statt  durch  eine  ansehuliche  Platte  vertreten.  Der  ganze 
Knochen  ist  dementsprechend  stark  in  die  Breite  ausgezogen. 

Oecipitalia  lateralia. 

lm  Baue  der  seitlichen  Hinterhauptknochen  besteht  zwischeu 
H.  und  K.  zwar  kein  bedeutender  Unterschied,  doch  sind  beim 
letztereu  die  dorsalen  Abschnitte  etwas  mehr  in  die  Breite  ent- 
wickelt,  und  ragen  die  Processus  param astoïd ei  um  ein  geringes 
weiter  ventralwarts.  Auch  ist  der  Stand  der  Condyli  beim  K.  von 
dem  beim  Hasen  ein  wenig  verschieden,  weil  er  sich  dem  ver- 
tikalen  etwas  mehr  nahert. 

Bei  Nesolagus  ist  der  Knochen  weniger  in  die  Höhe  entwickelt 

als  bei  H.  und  K.,  und  der  Stand  der  Condyli  noch  starker  von 

der    Senkrechten    abweichend    als    beim    H.    Der   Medianrand  des 

Condylus     und    der    obere   Seitenrand    des    For.    occipitale    bilden 

hier  mit  einander  einen  uuorefahr  geraden   Winkel.  Beim  H.  und 

noch    etwas    mehr    beim   K.    ist   dieser  Winkel  sturapf.  Auch  der 

laterale    Rand    des   Knochens   ist   starker   gebogen    als   bei  Lepus 

und   Oryctolagus,    der   Proc.  paramastoïdeus  ist  medianwarts  um- 

16 
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gebogen,    statt   sich    senkrecht    nach   uuten  zu  richten.  Die  Naht 
mit    dem    Mastoïd   liegt    grösstenteils    an    der   hinteren    statt    an 

der  seitlichen  Flaclie  des  Hinterkopfes,  so 
dass  an  der  erstgeuannten  ein  etwas  grös- 
serer  Saum  des  letztereu  Kuochens  sicht- 
bar  bleibt  als  bei  H.  und  K. 

In    allen    diesen    Hinsichten    steht    der 
Zustand    bei    Nesolagus    dem    beim  Eich- 
Fig.  102.  Nesolagus  netscheri.  hörnchen     viel    naher,    und    ebenso    dem 

Hinterkopf  von  hinten.  ,     .        -r-»p  •ci  ^        -ït        ^  •    i   • 

beim  Jrieiinasen,  wo  der  Knocnen  niedrig 
und  breit  ist,  besonders  was  den  paramastoïdeu  Fortsatz  angeht, 
der,  stumpf  und  flach,  sich  kaum  von  der  Hinterflache  der  Bulla 
abhebt,  und  durch  eine  viel  untiefere  Grube  als  beim  H.  von 
dera  Condylus  getrennt  wird. 

Auch  die  Grube  über  dem  Gelenkhöcker,  die  bei  H.  und  K. 
sich  durch  ihre  Tiefe  und  scharfe  Umschreibung  auszeichnet,  ist 
bei  Nesolagus  weniger  ausgebildet,  und  bei  Ochotona  kaum  sichtbar 
als  kleine  Einbuchtung  am  Rande  des  Hinterhauptloches,  wahrend 
sie  bei  Sciurus  als  untiefes  Quergrübchen  etwas  nach  der  lateralen 
Seite  verschoben  ist. 

Occipitale  basilare. 

Das  Basi-occipitum  ist  beim  K.  relativ  schmaler  als  beim  H., 
und  die  Einschnürung  in  der  Mitte,  verursacht  durch  das  Vor- 
dringen  der  basiilen  Fortsatze  der  Bullae  tympani,  ist  starker 
ausgesprochen.  Bei  Nesolagus  dagegen  übertrifFt  die  Breite  des 
Grundbeines  seine  Lange,  und  ist  die  Einschnürung  kaum  ange- 
deutet,  wahrend  sie  bei  Ochotona,  die  wieder  ein  verhaltnis- 
massig  langeres  Basioccipitum  besitzt,  fehlt. 

Das  Relief  der  ünterseite  ist  variabel,  doch  zeigt  sich  bei  allen 
Lagomorphen  konstaut  ein  medianer  Kamm  auf  der  hinteren 
Halfte.  Dagegen  sind  paramediane  Wülste  auf  der  vorderen  Halfte 
wechselud;  bei  einem  jugendlichen  Hasen  fehlen  sie  noch,  wahrend 
der  mediane  Kamm  schon  da  ist.  Beim  ebengeborenen  ist  die 
ganze  Flache  noch  glatt,  beim  Kaninchen  sind  Kamm  und  Wülste 
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schürfer  nnd  dichter  auf  eiuauder  gedraugt.  Bei  Ochotona  findet 
sich  nur  der  ruediane  Karam,  aber  dieser  über  die  ganze  Lange 
des  Knocheus.  Das  letztere  komrat  ebeufalls  bei  Nesolagus  vor, 
uur  dass  hier  der  Kanim  uiedrig  uud  sturupf  ist.  lu  der  Nahe 
des  Vorderrandes  findet  sich  jederseits  eine  undeutliche  Erhaben- 
heit:  die  Andeutung  der  paramedianen  Wülste. 

Oralwarts  verbreitert  der  Basilarknochen  sich  wieder,  uud  dabei 
erheben  auch  seine  Seitenrander  sich  in  Wülste,  über  deren 
Kamm  die  Naht  mit  den  Tympanica  verlauft.  Beim  H.  sind 
diese  Seitenwülste  etwas  starker  ausgesprochen  als  beim  K., 
beim  Pullus  fehlen  sie  noch.  Bei  Ochotona  finden  sie  sich  in 
etwas  anderer  Form,  hier  liegt  naml.  der  ventralwarts  gebogene 
Seitenrand  des  Basioccipitums  als  eine  dunne  Platte  auf  der 
Wölbung  der  Bulla  tympani.  Bei  Nesolagus  ist  ihre  Erhebung 
sehr  gering,  augenscheinlich  in  Zusaramenhang  mit  der  geringen 
Ausdehnung  der  Bulla. 

Bei  einem  Vergleich  mit  anderen  Nagern  finde  ich  eine  deutliche 
Einbuchtung  am  hinteren  Teile  der  Seitenrander,  verbunden  mit 
Aufwulstung  der  davor  gelegenen  Partie,  bei  Sciurus,  —  dagegen 
zeigt  Pteromys  von  beiden  Merkmalen  nur  minimale  Andeutungen. 
Auch  der  mediane  Kamm  auf  dem  hinteren  Teile  ist  deutlich 
bei  Sciurus,  gering  bei  Pteromys. 

Bei  anderen  darauf  untersuchten  Nagetiergattungen  finden 
sich  von  einem  Mediankamm,seitlichen  Einbuchtungen  und  Wülsten, 
sowie  von  vorderen  paramediauen  Leisten  mehr  oder  weniger 
ausgesprochene  Spuren. 

Foramen  occipitale. 

Dem  in  der  Einleitung  Gesagten  braucht  nur  hinzugefügt  zu 
werden,  dass  auch  bei  einem  Vergleich  mit  Sciurus,  das  Hinterhaupts- 
loch  des  H.  sich  als  diesem  ursprünglichen  Typus  naher  stehend 
erweist,  sowohl  was  die  Form  des  Oberrandes  als  der  Stand  der 
Gelenkhöcker  betrifft.  Die  Ausbildung  der  medianwarts  gerichteten 
Flügelchen  am  Inneurande  der  Latero-occipitalia,  wodurch  der 
dorsale   Ausschnitt   des    Hinterhauptloches  beim  K.  bedingt  wird, 
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findet  sich  andeutuugsweise  ebeusowohl  auch  beim  H.  und  beim 
Eichbörnchen,  und  ist  bei  Nesolagus  selbst  fast  gleicb  stark  als 
beim  K.  Dennocb  ist  der  dorsale  Ausschnitt  bei  Nesolagus  gerau- 
raiger  als  beim  K.,  weshalb  das  Loch  in  seiner  Gesamtbeit  dem 
des  H.  ahulicber  siebt. 

Bei    Ochotona    finde   ich    den    Ausscbnitt    uicbt,  und  übertrifft 
der  Querdurcbraesser  des  Locbes  seine  Höbe.   Die  Ausbildung  des 
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Fig.  ]03,  Nesolagus  netscheri.  Foramen  occipitale,  von  hinten. 

Fi-g.  104.   Nesolagus  netscheri.  For.   occ.  von  unten. 

Fig.  105.  Nesolagus  tietscheri.  Condyli  occipitales  von  unten  und  vorn. 

dorsalen  Ausscbnittes  balt  also  gleicbeu  Scbritt  mit  der  Höhen- 
zunabme  der  Hinterhauptsgegend.  Bei  Nesolagus  fangt  sie  an, 
beim  H.  erreicbt  sie  ibren  Höbenpunkt,  beim  K.  gebt  sie  wieder 
zurück,  durch  Verengerung  und  scblieslicbes  Zuwacbsen  des 
Ausscbnittes.  Das  Letztere  findet  sicb  öfters  bei  zahmen  Kanincben, 
es  berubt  auf  einer  Ausfülluug  des  Ausscbnittes  durcb  einen 
berunterwacbsendeu  Zipfel  des  Supraoccipitum.  Ein  solcber  Vor- 
gang  ist  also  für  Kanincben,  —  nicbt  wie  Krause  bebauptet  (S.  13) 
für  H.  kennzeicbnend. 

Bei  Nathusius  finde  icb  folgende  Bemerkungen: 

1°.  dass  der  Umkreis  des  Foramen  magnum  bei  wilden  Kanin- 
cben ebenso  variabel  sei  als  bei  zabmen.  —  Bei  meinen  Scbadeln 
fand  sicb  nur  in  dem  Grade  der  Ausfülluug  des  Ausscbnittes 
einigermaszen  bedeutende  Variabilitat. 

2°.  dass  der  obere  Ausscbnitt  von  Knorpel  ausgefüllt  werde, 
und  also  nur  auf  unvollkommener  Verkuöcberung  der  Occipitalia 
lateralia  berube. 

Hierrait  kann  ich  micb  nicbt  einverstandeu  erklaren :  die  Occi- 
pitalia lateralia  erreicben  beim  K.  nocb  etwas  grössere  Ausbreitung 
nacb    der  Mittellinie  zu  als  bei  Nesolagus  oder  beim  Hasen,  und 
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bei    keiuer    dieser   Fornieu    fand    sich    eiue    knorplige   Ausfülluug 
des  Ausscbnittes,  er  ward  uur  vou  Meinbran  überspaunt. 

Nasalia. 

Auf  den  bedeutenden  Breiteuunterscbied  zwischen  die  Nasen- 
beine  des  H.  und  des  K.  wurde  scbon  in  der  Einleituog  gewiesen, 
ebenso  auf  die  grössere  relative  Lange  beim  K.,  und  das  tiefere 
Eiudriugen  der  Spina  frontalis  zwischen  die  Nasenbeine  bei 
demselben.  Nesolagus  ist  von  beiden  verschieden  durch  verhal t- 
nismassig  noch  kürzere  Nasenbeine,  die  was  ihre  grössere  Breite 
betrifFt,  denen  des  H.  naher  stehen,  aber  nach  vorn  sich  ziemlich 
bedeuteud  verschmalern.  Nesolagus  hat  demzufolge  eine  kurze  und 
kegelförmig  zugespitzte  Schnauze.  In  beiden  Hinsichten  steht  seine 
Nasenbildung    derjenigen    des  ebengeborenen   Hasen  am  nachsteu. 

Ochotona  dagegen  besitzt  nach  hinten  verschmalerte  Nasen- 
beine  mit  zugespitzten  Frontalenden,  die  ausserdem,  was  das 
Verhaltnis  ihrer  Lange  zu  ihrer  mittleren  Breite  angeht,  noch 
schmaler  sind  als  die  des  K.  Durch  diese  Verschmalerung  der 
hinteren  Halfte  tritt  der  Gegensatz  mit  der  vorderen  starker 
hervor,  welche  ausser  in  dem  Breitenunterschied,  in  dem  Grade  der 
Krümmung  besteht;  der  Vorderteil  is  n.  1.  stark  convex  gebogen, 
der  Hinterteil  beinahe  flach.  Dieser  Unterschied  besteht  aber 
auch,  sei  es  in  geringerem  Grade,  beim  H.  und  K.,  bei  letzterem 
ist  er,  in  Verband  mit  der  grosseren  Lange  bei  geringerer  Breite 
dieser  vorderen  Partie,  etwas  starker  ausgesprochen. 

Vergleicht  man  das  Eichhörnchen  mit  den  Lagomorphen,  so 
zeigt  es  mehr  Uebereinstimmung  mit  den  Lagomyïden  als  mit 
den  Leporiden.  Achtet  man  nur  auf  die  Letzteren,  so  könnte  man 
geneigt  sein,  den  Unterschied  mit  Sciuriden  einer  seitlichen  Aus- 
breitung  des  hinteren  Teiles  ihrer  Nasalia  auf  Kosten  der  an- 
grenzenden  Praemaxillen  zuzuschreiben.  Zieht  man  aber  auch 
die  Lagomyiden  in  den  Kreis  seiner  Betrachtungen,  so  findet  man 
hier  die  nach  hinten  verschmalerte  Gestalt  der  Nasalia  verbunden 
mit  sehr  schmalen  Nasalfortsiitzen  der  Praemaxillen.  Es  will  mir 
vorkorameu,  -dass  hierin  wiederum  ein  Grund  für  die  Auffassung, 
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die  Lagomyideu  seien  rückgebildete  Lagomorpbeo,  geseheu  werden 
dürfte.  Bei  der  Betrachtung  des  Nasenteiles  ihrer  Schadel 
bekomrat  mau,  ebensogut  wie  beim  Frouto-orbital-abscbuitt,  den 
Eindruck,  es  habe  hier  eiue  secundare  Verschmalerung  stattgefuuden, 
bei  welcher  die  Nasalia  durch  Rückschlag  die  ursprüngliche, 
noch  bei  Sciuriden  erhalteu  gebliebene  Form,  zurückerlaugt  haben. 

Praemaxillaria. 

Auf  die  bedeuteuden  Unterschiede  in  der  Zwischenkiefereut- 
wicklung  zwischeu  H.  u.  K.  ist  schon  an  mehreren  Stellen  ge- 
wiesen.  So  wurde  in  der  Einleituug  erstens  der  Untersehied  in 
dem  zahntrageuden  Teil,  auch  was  seinen  Einfluss  auf  die  Form 
der  Apertura  pyriformis  nasi  angiug,  erwiihnt.  Nachher  war  vom 
Proc.  nasalis  in  Verbindung  mit  der  Ausbreitung  des  Maxillare  nach 
vorne  die  Rede.  Endlich  mussten  die  Proc.  palatini  besprochen 
werden,  gelegentlich  der  Behandlung  der  Foramina  incisiva. 

Die  Zwischenkiefer  des  Nesolagus  siud  schwerer  gebaat  als  die 
des  Hasen,  und  sehen  dennoch  diesen  ahnlicher  als  denen  des 
Kaninchens.  Es  rührt  dies  daher,  dass  die  ganze  Schnauze  des 
Kaninchens,  und  also  auch  seine  Zwischenkiefer,  von  den  Seiten 
her  verschmalert  sind.  Nesolagus  dagegen  besitzt  eine  Schnauze, 
die  proportional  noch  breiter  ist  als  die  des  H.,  und  dement- 
sprechend  sind  auch  seine  Zwischenkiefer  schwerer.  Besonders  bei 
der  Ansicht  von  unten  fallt  dies  auf:  nicht  uur  die  Partes  in- 
cisivae,  sondern  auch  die  Processus  palatini  sind  breiter  und 
pluniper;  die  dazwischen  sich  erstreckenden  vorderen  Zipfel  der 
Foramina  incisiva  dagegen  schmaler.  Von  der  Seite  gesehen, 
bekommt  man  den  namlichen  Eindruck :  obwohl  die  Alveolen 
der  grossen  Schneidezahne  weniger  weit  vor  den  Nasenbein- 
spitzen  nach  vorne  springen,  ist  der  Alveolenteil  dennoch  ebenso 
stark  als  beim  H.  entwickelt,  was  seine  ürsache  in  der  ge- 
ringeren  Ausbildung  des  vorderen  Maxillarstückes  findet.  Das 
Langeverhaltuis  zwischen  Alveolar-  und  Nasalteil  (breitere 
vordere  und  schmalere  hintere  Partie)  des  Knochens  ist  also  bei 
Nesolagus  zu  Gunsten  des  erstgeuaunten  abweichend.  Auch  hierin 
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stimrat  N.  wieder  mit  dem  Hasenpullus  und  mit  Lagomys  überein. 


Lang 

e  des 

Vord.  breit. 
Theil  des 
Pr.  max. 

Hint.  schmal. 
Theil  des 
Pr.  max. 

Verh. 

Ochotona 

11 

8 

14 

Hasenpullus 

5.5 

7 

8 

Nesolagus 

12.5 

15 

8.3 

Zahmes  Kanincheu  .     . 

18 

32 

5.6 

Wildes  Kaninchen   .     .     . 

12.G 

26 

4.8 

Sehr  junger  Hase    . 

10 

21 

4.7 

JuDger  Hase 

13 

27.5 

4.7 

Hase  (erw.) 

15 

33.2 

4.5 

Aus  dieser  Tabelle  kaun  man  u.a.  ersehen,  dass  beim  H.  trotz 
des  starkeren  Hervorragens  des  Praemaxillare,  der  breitere  zahn- 
tragende  Teil  denuoch  nicht  langer  ist  in  Vergleichung  mit  der 
Ausdehuuug  des  schmaleu  Nasenfortsatzes. 

Unterkiefer. 

Krause  bezeichnet  als  den  auffalligsten  Unterschied  zwischen  H. 
und  K. -Unterkiefer  das  starkere  Hervorragen  der  Spina  max.  inf.  ') 
beim  ersteren.  Doch  will  mir  vorkommen,  dass  die  Ausbildung 
dieses  Vorsprunges  beim  H.  sowohl  wie  beim  K.  sehr  schwankend  ist. 

Viel  konstanter  ist  der  Unterschied  in  der  Ausbildung  des  hin- 
teren  halbmondförmigen  Einschnittes  am  Ramus,  der  beim  H. 
weniger  tief  eindringt  und  sich  mehr  einer  regelraassigen  Kreis- 
linie  nahert  als  beim  K. 

Dieser  Unterschied  steht  wohl  in  Verbindung  mit  der  beim  K. 
starkeren  Ausbildung  des  Processus  pterygoïdeus  am  hinteren  oberen 
Ende  der  gebogenen  Crista  angularis,  und  ist  also  schliesslich 
eine  Folge  der  kraftigeren  Kieferentwicklung  dieser  Art. 


1)  Es  sei  hier  hervorgehoben,  dass  in  Kkause's  Abbildungen  Fig.  9  und  11  von 
Unterkiefern  auf  S.  16  der  zweiten  Auflage,  die  Bezeichnung  S.  m.  (Spina  maxillaris) 
an  den  zwei  entgegengesetzten  Enden  des  mit  A.  (Angulus)  bezeichneten  Kammes  an- 
gebiacht  worden  ist.  Die  Fig.  11  besitzt  in  dieser  Hinsicht  wohl  die  richtige  Bezeichnung. 
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Lyon  sagt,  dass  die  Unterkiefer  von  Lepus  und  Oryctolagus 
sich  treffend  ahnlich  sehen,  und  ihnen  die  typische  Gestalt  zuge- 
schrieben  werden  darf. 

Nathusius  fand  zwischen  den  Unterkiefern  zweier  Hasen  grössere 
Verschiedenheit  als  zwischen  dem  eines  Hasen  und  eines  Kaninchens. 

Doch  hat  er  dabei,  wie  ich 
vermute,  mehr  auf  das 
Masz  als  auf  die  Art  der 
Unterschiede  geachtet,  sonst 
müsste  ihm  aufgefallen  sein, 
dass  der  Unterkiefer  des 
Kaninchens  kraftiger  und 
massiver  gebaut  ist  als  der 
des  Hasen,  und  dennoch  sich 
etwas  weiter  vom  Grund- 
typus  der  Leporiden  entfernt. 
Zu  dieser  Schlussfolgerung 
führt  mich  in  erster  Linie  der 
Unterkiefer  des  Nesolagus. 
Dieser  steht  in  vielen  Hin- 
sichten    dem    des  H.  naher 

Fig.  106.  Nesolaffus  neUcheri.  Unterkiefer  von  ^^  ^^^  ^^^  g-  ^  ^  -^  ^^^ 
links  und  von  unten. 

untiefen  Incisurasemilunaris 
posterior,  der  geringen  Entwicklung  des  Proc.  pterygoïdeus, 
der  schlankeren  Beschaffenheit  der  Pars  incisiva,  dem  grosseren 
Winkel  zwischen  beiden  Halften.  Viel  auffallender  aber  sind  die 
Merkraale,  wodurch  dieser  Unterkiefer  sich  als  primitiv  erweist: 
die  Kürze  und  Breite  der  Symphysis,  die  geringe  Entwicklung  des 
Corpus  in  dorso-ventraler  Richtung  (Höhe),  gegenüber  einer  viel 
starkeren  in  transversaler  (Dicke),  und  ebenso  die  geringere 
Höhe  des  Ramus  im  Vergleich  zu  seiner  bedeutenden  sagittalen 
Abmessung. 

Der  kleine  Proc.  corouoïdeus  ist  beinahe  nicht  nach  innen  um- 
gebogen,  sodass  der  Sulcus  adscendens  auch  in  seinem  oberen 
schmaleren  Abschnitt  oifen  zu  Tage  liegt. 
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Am  Cüudylus  ist  der  hintere,  verschm alerte  Teil  an  seinem 
Hiutereiule  nicht  nacli  innen   umgebogen. 

Alles  in  allem  hat  Nesolagus  einen  kürzeren,  dickeren  und 
||  plumperen  Unterkiefer,  der  deshalb  demjenigen  der  Sciurideu  ahu- 

licher  sieht. 

Der  Unterkiefer  der  Lagomyiden  ist  in  vielen  Hinsichten  noch 
starker  specialisirt  als  der  der  Leporiden,  doch  sehe  ich  in  den 
steilen  Stand  des  Ramus,  der  sich  fast  senkrecht  auf  den 
Corpus  stellt,  einen  primitiven  Nagetierzug,  der  auch  bei  Nesolagus 
auffiillt. 


DIE  SCHADEL  DER  UBRIGEN  LAGOMORPHEN. 


An  die  Vergleichung  der  Hasen-  und  Kauiuchenschadel  will 
ich  eine  Besprechung  der  von  mir  zur  Untersuchung  beraüge- 
zogenen  übrigen  Lagomorphenkrauieu  anreihen,  uud  zwar  in 
erster  Linie  des  Schedels  von 

Nesolagus  netscheri 
weil  diese  Form,  wie  oben  schon  mehrraals  betont  wurde,  von 
mir  für  eine  auf  priraitivem  Standpunkt  verbarrende  Leporide, 
also  für  ein  Relikt  aus  der  Vorfabrenreibe  der  eigentlicben  Hasen 
und  Kanincben  gebalten  wird.  Die  Gründe  für  diese  Auffassung 
mogen  bier  nocb  einmal  zusaramengestellt  werden,  aucb  um 
damit  die  entgegengesetzte  Ansicbt  zu  bekampfeu,  nacb  welcber  wir 
es  in  Nesolagus  mit  einer  durcb  den  Einfluss  des  tropiscben 
Urwaldes  rückgebildeten  Form  zu  tun  batten. 

Möglicb  ware  ja  eine  solcbe  Degeneration  allerdings,  und 
pseudoprimitive  Merkmale  könuten  sebr  wobl  dadurcb  wacb  gerufen 
sein,  wie  das  Beispiel  der  Porto-Santo-Kanincben  uns  deutlicb 
beweist.  Aucb  balte  icb  es  gar  nicbt  für  ausgescblossen,  dass  bei 
Subgenera  wie  Romerolagus  vom  Popocatepetl  und  Pentalagus 
von  den  Liu-Kiu-inseln,  analoge  Umbildungen  in  Folge  von 
Raurabescbraukung  und  Isolirung  vorliegen,  die  als  Rückscblag 
auf  primitive  Merkmale  gedeutet  werden  mussen.  Aber  am  Neso- 
lagusscbadel  babe  iob  keine  Belege  für  einen  solcben  nacbtrag- 
licben  Verlust  einer  bereits  erreicbten  böberen  pbyletiscben  Stufe 
entdecken  können:  der  kurzobrige  Hase  von  Sumatra  ist  m.  E. 
ein  angebender,  kein  verkümmerter  Laugobr. 

Demgegenüber  betracbte  icb   das  Kanincben  als  in  vielen  Hin- 


243 

sichteu  durch  den  Eiufluss  der  uuterirdiscbeu  Lebeiisweise  modi- 
fizirt,  uud  iasoferu  weiter  von  der  Stammform  abgewiclieu  als 
der  Hase.  Ich  würde  selbst  uicbt  austehen,  das  Kauincben  einen 
umgeauderteu,  spezialisirteu  Hasen  zu  nenneu,  weiin  ich  nur  die 
Möglicbkeit  ersabe,  dabei  zu  gleicher  Zeit  meiner  Ueberzengung 
Ausdruck  zu  verleibeo,  dass  diese  Umbilduug  sicb  nicht  an  einera 
rezeuten,  völlig  ausgebildeten  Haseu  vollzog,  sonderu  an  einer 
solchen  Lepus-form,  welche  noch  nicht  gjinzlich  die  Entwicklungs- 
stufe  des  beutigen  Hasen  erreicht  batte,  jedoch  bereits  weit  über 
die  IS^esolagusstufe  binausgelangt  war.  Liesse  sicb  diese  basen- 
artige  Stammform  des  Kanincbens  unter  den  bekanuten  Subgenera 
des  Genus  Lepus  (s.  1.)  mit  Sicberbeit  nacbweisen,  dann  würde 
sicb  m.  E.  herausstellen,  dass  sie  nicht  identisch  war  mit  der 
Stammform  der  primitivsten  Leporiden  wie  Caprolagus  und  Neso- 
lagus;  dass  also  Forsyth  Major  sicb  im  Irrtum  befindet,  wenn 
er  zu  der  Gruppe  der  Caprolaginen,  wo  die  letztgenannten 
Formen  bineingebören,  auch  die  Subgenera  Orycto-  und  Prono- 
lagus  bringt.  Meines  Erachtens  eutsprachen  die  amerikanischen 
Genera  Limnolagus  uud  Sylvilagus  am  meisten  der  von  mir 
supponirten  basenartigen  Stammform  der  Kanincben. 

Die  bemerkenswertesten  Merkmale  des  Nesolagusscbadels  sind 
meiner  Ansicht  nach  :  ^ 

P.  Die  niedrige,  gestreckte,  wenig  gebogene  Gestalt  des  Scbadels 
im  Ganzen,  die  an  die  Lagomyiden  erinnert  (vergl.  Fig.  81,  S.  215). 

2".  Die  Kürze  und  Breite  der  Schnauze,  woran  die  Nasenbeine 
in  ibren  Proportionen  denen  des  H.  naher  stehen  als  des  K. 
(Fig.  89,  Seite  219). 

3°.  Die  unter  allen  Leporiden  geringste  Ausdehnung  der 
Processus  supraorbitales,  deneu  der  vordere  Zipfel  noch  abgebt, 
und  deren  hintere  Incisur  sehr  untief  ist. 

4*^.  Die  geringen  Dimensionen  der  Orbita,  besonders  im  Höhen- 
durchmesser,  und  ihr  auch  am  Vorderrande  nicht  ausgebuchteter, 
souderu  abgerundeter  Umkreis,  wodurch  die  ganze  Orbita  mehr  kreis- 
förmig  ist  und  derjenigen  anderer  Saugetiere,  speciell  der  Sciuriden 
naher  stebt.  (Fig.  81,  Seite  215  und  Fig.  66  —  71,  S.  204—205). 
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5°.  Die  relativ  bedeutende  Lange,  verbuuden  rait  Niedrigkeit,  des 
hinteren  Schadelabschnittes,  welche  sich  besonders  deutlich  aus- 
spricht  in  der  grosseren  Entfernung  zwischen  Processus  zygoma- 
ticus  ossis  temporalis  und  der  ausseren  OhrenöfFnung,  die  uuge- 
achtet  dem  Vorkommen  eines  gut  entwickelten  hinteren  Fortsatzes 
am  Joclibein,  grösser  ist  als  bei  irgend  einem  anderen  Leporiden. 

6".  Die  Kürze  der  Foramina  incisiva  (nicht  ihre  Schmalheit), 
durch  geringere  Ausdehnung  nach  hinten  verursacht,  so  dass  sie 
nicht  bis  zu  den  vorderen  Backzahnen  reichen  (Fig.  2,  S.  166), 
und  die  damit  zusammenhangende  grössere  Lange  des  sagittalen 
Durch messers  der  knöchernen  Gaumenbrücke,  wozu  aber  auch 
die  geringere  Ausdehnung  der  Choanen  nach  vorne  beitragt. 
Dennoch  sind  es  in  erster  Linie  die  Gaumenfortsatze  der  Ober- 
kiefer,  welche  durch  grössere  Ausbreitung  zu  dieser  Langenaus- 
dehnung  des  Gaumens  beitragen. 

7*^.  Die  ziemlich  bedeutende  Breite  und  die  horizontale  Lage 
der  Partes  alveolares  oss.  palatinorum,  also  derjenigen  Knochen- 
zipfel,  welche  die  Umranderung  der  Choanen  bilden,  und  sich  der 
inneren  Seite  der  Partes  alveolares  oss.  maxill.  anschmiegen. 
(Fig.  2,  Seite  166). 

8^.  Die  relativ  grosse  Breite  der  Choanenöffnuug,  wodurch, 
zusammen  mit  der  sub.  7°  erwahnten  Breite  der  Gaumenleisteu, 
die  Backzahnreihen  weit  von  einander  entfernt  stehen. 

9°.  Die  von  den  sub  2°,  7*^  und  8"  erwahnten  Breitendimen- 
sionen    bedingte    Ausdehnung    des  ganzen  Schadels  in  der  Breite. 

10".  Der  kleine  Umfang  des  knöchernen  Gehörganges  und 
der  Ohren-bulla,  und  die  geringe  Anschwellung  der  letzteren. 
(Fig.  26,  S.  180,  und  Fig.  81,  S.  215). 

11".  Die  Berührung  der  hinteren  Spitze  der  Schljifenschuppe 
mit  der  vorderen,  unteren  des  Supra-occipitum,  und  die  in  der 
Liinge  gestreckte,  sclimale  Form  dieser  Schuppe  (Fig.  99,  S.  230). 

12''.  Der  relativ  grosse  Umfang  des  ausfülleudeu  Knocheu- 
zipfels  des  Parietale  (Reste  des  priraordialen  Knorpelkraniums)  in 
der  Lücke  zwischen  Temporale  und  Petroso-mastoïdeum,  Seite  227. 

13°.  Die  geringere  Höhe  und  Liinge  der  Unterkieferaste,  gegen- 
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über  ihrer  grosseren  Dicke,  ihre  weitere  Divergenz  von  eiuander, 
die  viel  flachere  Einbuchtung  der  Tncisura  semilunaris  posterior 
und  die  machtigere  Eutwicklung  des  Ramus  adscendens  iu  Ver- 
haltnis  zum  Ramus  alveolaris;  iu  alleu  diesen  Hinsichten  steht  der 
ünterkiefer  des  Nesolagus  dem  der  Sciurideu  uaher  (Fig.  106,  S.  240). 

14°.  Der  kleinere  ümfang  des  vorderen,  s.  g.  etbmoïdalen  Teiles 
des  Orbito-sphenoïds,  und,  in  Korrelation  darait,  die  bedeutendere 
Entwicklung  des  vor  diesem  Teile  absteigenden  Orbitalflügels 
des  Frontale,  sowie  die  grössere  sagittale  Ausdebnung  des  diesem 
letzteren  entgegenstrebenden  spheno-orbitalen  Fortsatzes  des 
Maxillare,  womit  wiederum  eine  geringere  Höbe  dieses  Fortsatzes 
verbunden  geht.  (Fig.  80,  S.  213). 

15°.  Das  Feblen  der  uuteren  Begrenzung  der  Fossa  masseterica, 
wodurcb  diese  Grube  ununterbrocheu  in  die  ventrale  Flache  des 
Proe.  zygoraaticus  oss.  maxillaris  übergeht,  und  die  damit  zusam- 
menbangende  geringere  Entwicklung  der  Spina  masseterica  am  Proc. 
zygomaticus  des  Oberkiefers.  (Fig.  26,  S.  180,  und  Fig.  65,  S.  203). 

16°.  Der  leichte  Bau  des  Arcus  zygomaticus,  verbunden  mit 
ausgesprochener  Langenentwicklung  des  Processus  posterior. 

17°.  Die  eigentümliche,  sowohl  vom  H.  als  vom  K.  stark 
abweichende  Form  des  Occipitale  superius,  wobei  jedoch  der  Un- 
terschied  mit  dem  letzteren  grösser  ist  als  mit  dem  ersteren. 

18°.  Die  Ausdebnung  in  der  Brei  te  von  Basi-occipitale  und 
Basispbenoïd,  welche  die  in  der  Lange  übertrifft. 

19°.  Das  Vorkommen  eines  freien  Interparietale. 

20°.  Der  in  Verbaltnis  zu  H.  und  K.  grössere  Umfang  des 
Mastoïds,  besonders  seines  supratympanalen  Teiles,  das  den 
Eindruck  eines  ursprünglich  selbststandigen  Knochens  macht. 

Es  gibt  aber  auch  einige  wenige  Hinsichten,  in  welcben  Neso- 
lagus sich  weiter  vom  ursprüuglichen  Leporidentypus  entfernt 
hat  als  die  höchsten  Lepusarten.  Als  solche  muss  ich  die  hoch- 
gradige  Reduction  des  Proc.  supra-tympanicus  ossis  squamosi 
deuten,  denn  es  scheint  mir  unannehmbar,  dass  dieser  Fortsatz 
sich  bei  den  höheren  (rezenteren)  Formeu,  wie  ïïase  und  Kaniu- 
cheu,  aufs  Neue  aus  seinem  Verfall  herausgehoben,  und  zu  einer  mehr 


246 

bandartigen  Knocheuzipfel  entwickelt  haben  könute.  Doch  liesse 
sich  allerdings  ein  Grund  bedenken,  weshalb  diese  Rückbildung, 
welche  bei  Nesolagus  so  weit  vorgeschritten  ist,  bei  den  Vorfahren 
der  Haseu  uud  Kaninchen  auf  einer  früheren  Stufe  zum  Still- 
stand  gebracht  wurde,  naral.  die  starkere  Ausbiklung  der  Ohren, 
welche  an  dem  Knochengerüst  im  Umkreis  des  Gehörgauges 
höhere  Anforderungen  stellte. 

Dann  aber  scheiut  mir  auch  die  Annahme  begründet,  dass  noch 
mehrere  Arten  primitiver  Leporidengattungen  uns  bewahrt  ge- 
blieben  sind,  an  verschiedenen,  weit  von  einauder  entfernten, 
beschrankten  Lokalitateu  über  die  Erdkugel  verbreitet,  z.  B.  Capro- 
lagus  hispidus  am  Fusse  des  Himalaya,  Pentalagus  auf  den  Liu- 
Kiuinseln,  Romerolagus  auf  dem  Popocatapetl,  und  bis  zu  einem 
gewissen  Grade,  auch  Pronolagus  am  Cap  und  die  nordaraeri- 
kanischen  Genera  Brachylagus  und  Sylvilagus  mit  Subgenera. 

Alle  diese,  nach  meiner  Verrautung  primitive  Formen  nun, 
scheinen  mir,  ebensogut  wie  Nesolagus,  aber  mit  Ausnahme  von 
Pronolagus,  in  vielen  Hinsichten  mehr  basen-  als  kaninchenartig. 
Die  Nasenbeine  sind  kurz,  weil  die  ganze  Schnauze  verhaltnismassig 
viel  kürzer  ist,  aber  ihre  Breite  kommt  in  Bezug  auf  die  Lange, 
den  Proportionen  beim  Hasen  naher  als  denen  beim  Kaninchen. 
Dasselbe  ist  der  Fall  mit  den  Foramina  incisiva,  und,  noch  mehr 
in  die  Augen  fallend,  mit  den  Choanen. 

Bei  der  Unvollstandigkeit  eigener  Beobachtungen  mogen  auch 
die  folgenden  Zitate  aus  der  Literatur,  besonders  aus  Lyons  ün- 
tersuchungen,  diese  Behauptung  stützen. 

Caprolagus  hispidus. 

Lyon.  „Ohren  viel  kürzer  als  der  Kopf." 

„Schwanz  kurz." 

„Schadel  kurz  und  schwer,  mlissig  gebogen." 

„Schnauze  kurz  und  dick." 

„Postorbitalfortsatze  klein,  nur  durch  einen  kleinen  hiuteren 
Flügel  repraesentirt,  der  durch  einen  deutlichen  hintoren  Ein- 
schnitt  abgetrennt  wird." 
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„Nasalia  ungefiibr  gleicli  breit  au  Vorder-  und  Hintereude." 

„Knöcheruer  Gaumeu  lang,  vierfach  die  Lange  des  l^n  Molaren, 
langer  als  die  grösste  Breite  der  beiden  Foraniina  incisiva." 

„Die  letzteren  kleiner  als  bei  irgeud  einem  anderen  Genus,  aus- 
genommen  Pentalagus." 

„Der  Jochbogen  boch,  mit  langeni  bintereu  Fortsatz;  vorderer, 
unterer  Teil  nicbt  vergrössert." 

„Bullae  auditivae  klein,  wie  bei  Prono-  und  Pentalagus." 

Blanford,  Mammals  of  India  p,  454. 

„Augen  klein." 

„Hinterbeine  kurz,  nur  wenig  langer  als  die  Vorderbeine. 
Klauen  stark." 

„Frontalia  langer,  Nasalia  kürzer  als  bei  anderen  Hasen." 

„Es  wird  bebauptet,  dass  das  Tier  Höblen  grabt  wie  ein 
Kanincben." 

Diese  Behauptung  findet  sicb  bei  B.  H.  Hodgson  „On  the 
Hispid  Hare  of  the  Saul  Forest  J.  A.  S.  Bengal  XVI,  1.  p.  573. 
1847,  der  auch  mitteilt,  dass  Caprolagus  hispidus  ein  Waldbe- 
wohner  ist,  was  von  spateren  Autoren  geleugnet  wird.  Foksyth 
Major  sagt  (p.  493)  „Selbst  wenn  es  nicht  mit  Bestimmtheit 
versichert  worden  ware,  würde  ich  aus  dem  Bau  der  Vorderbeine 
geschlossen  haben,  dass  der  Stachelhase  ein  grabendes  Tier  ist; 
tatsachlich  das  einzige  Mitglied  der  Familie,  dessen  Leibesbau 
seine  Grabgewohuheiten  verrat." 

Ob  auch  Nesolagus  sich  nicht  gelegentlich  in  selbstgegrabenoa 
Höhlungen  versteekt,  ist  nicht  durch  Beobachtungen  sichergestellt. 
FoRSYTH  Major  sagt:  „Aus  dem  Bau  seiner  Vorderbeine  darf  mit 
Gewissheit  geschlossen  werden,  dass  er  ein  schlechter  Laufer  ist, 
und  er  dürfte  unter  Umstanden  ein  Höhlengraber  sein,  doch  ist 
er  unzweifelhaft  weniger  ein  Grabtier  als  Caprolagus". 

E.  Blytii.  Description  of  Caprolagus,  a  new  Genus  of  Leporine 
Mammalia,  Journ.  Asiat.  Soc.  Bengal,   1845  I.  sagt: 

„Kopf  gross,  Augen  klein,  Bartbaare  gering  und  unscheinbar, 
Ohren  verhaltnismassig  sehr  kurz.  Schwanz  desgleichen ;  Glied- 
massen    kurz,    und   viel    weniger   ungleich    als   bei    Lepus,    Nagel 
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besonders  stark,  gerade  und  sehr  scharf  zugespitzt,  sichtlich  von 
bedeutendem  Nutzen  iu  dem  Haushalt  des  Geschöpfes,  Haarkleid 
merkwürdig  für  ein  Mitglied  der  Leporinengruppe,  weil  es  sehr 
stachlich  ist." 

„Schadel  viel  massiver  uud  fester  als  iu  irgend  einem  Lepus, 
mit  jedweder  Abweichuug,  die  zu  erhöhter  Kraft  beitragen  kann, 
jedoch  auf  dem  nainlichen  subtypischen  Bauplan  verbleibend; 
Dentition  ebeuso  ahnlich,  doch  mit  breiteren  und  machtigeren 
Backzahnen,  und  die  Schneidezahne  und  Nagetierzahne  (tusks  (?)) 
verhaltnismassig  viel  grösser." 

„Gaumenlöcher  eingeëngt  (reduzirt),  so  dass  der  knöcherne 
Gaumen  ebenso  lang  als  breit  ist;  Antorbitalforamina  fast  geschlossen 
durch  geneigt  transversale  Knochennadeln,  die  mit  dem  Knochen- 
gitter  bei  Lepus  übereinstimmen.  Nasalia  breit,  mit  gleichraassig 
gebogenem  Querschnitt,  und  weniger  nach  hinten  verlangert  als 
bei  den  wahren  Hasen." 

„Maxillaria  und  Interraaxillaria  übereinstimmend  in  ihrer  grosseren 
Breite  und  Massigkeit.  Jochbogen  gleichfalls  von  fastdoppelterStarke 
als  derjenige  von  Lepus ;  Supra-orbitalfortsatze  nach  vorn  ununter- 
brochen  in  das  Frontale  übergehend,  vreil  die  vordere  Eiubuchtung, 
die  sich  beim  Hasen  findet,  hier  vollstandig  von  Knochensubstanz 
ausgefüllt  wird,  wahrend  die  hintere  viel  weniger  tief  ist." 

„Das  Gesamtbild  dieser  Unterschiede  ergibt  sich  am  besten 
aus  den  Figuren." 

Wirklich  giebt  Blyth  Abbildungen  des  Schadels  in  vier,  und 
des  Unterkiefers  iu  zwei  Ansichten,  die  mir  sehr  naturgetreu 
vorkommen. 

Aus  denselben  ergiebt  sich  eine  grosse  Uebereinstimmung  in 
allen  Hinsichten  mit  Nesolagus,  mit  diesem  Vorbehalte  dass  alle 
Teile  schwerer  und  massiger  gebaut  sind.  Von  einer  Verengerung 
in  transversaler  Richtuug  zeigt  sich  keine  Audeutung. 

Die  Abbildungen  Blyths,  obwohl  sie  mir  sehr  naturgetreu 
vorkommeu,  sind  nicht  mit  genügeuder  Sorgfalt  angefertigt  um 
sich  für  ganz  zuverlassige  Messungen  zu  eignen.  Schon  die 
Tatsache,    dass   die    Figuren,    welche    den    Schadel    (augeblich    in 
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natürlicher  Grosse)  iu  Dorsal-  Ventral-  und  Seitenansicht  vor- 
stellen, nicht  eiue  und  dieselbe  Totallange  aufweiseu,  sondern 
respective  88.5,  93  und  86  m.M.  lang  siud,  genügt  um  diese 
geringe  Zuverlassigkeit  klar  zu  Tage  zu  legen.  Dennoch  kamen 
rair  die  Abweichungen  in  den  Verhaltnissen  der  Diraensionen 
nicht  so  bedeutend  vor,  um  den  Versuch  einer  Vergleichung  mit 
denjenigen  des  Nesolagus  als  völlig  wertlos  erscheinen  zu  lassen, 
besonders  auch  desbalb,  weil  Blyths  Zeichnungen  eine  sehr 
befriedigende  Uebereinstimmung  zeigen  mit  der  Photographie 
eines  Teiles  der  Ventralflache  des  Caprolaguskraniums,  welche 
sich  in  der  Abhandlung  Foesyth-Majors  findet.  In  unterstehenden 
Tabellen  sind  also  diese  Werte,  umgerechnet  iu  Tausendsteln 
der  respectiven  Totallangen,  neben  einander  gestellt.  Für  diejenigen 
Maszverhaltnisse,  die  sich  au  zwei  oder  drei  der  Figuren 
abmessen  Hessen,  habe  ich  den  Mittelwert  aus  diesen  zwei  oder 
drei  Einzelzahlen  berechuet. 

I.  Langendimensionen. 


Kleinste  Lange  des  Nasenbeines 
Grösste        „  „  „ 

Mediau        „         der  Frontalia   . 
„  „  „    Parietalia  . 

Lange  der  Proe.  Supraorbitales. 


Lanse 

des  Jochbeines 

-"""o 

Lange 

des 

Proc.  post. 

ossis 

jugalis 

Lansfe 

der 

Orbita    . 

Lange  der  Foramina  incisiva 

Kleinste  Lange  des  Palatum  durum 

Grösste        „        „        „         „ .     . 

Lange  der  Choanen     

„       des  zahntr.  Teiles  der  Intermaxillaria   . 
Abstand    Schnauzenspitze   bis    Hinterende    des   Joch- 

beins 

Abstand  Schnauzenspitze  bis  Vorderende  des  Jochbeins 


Capio. 

Neso. 

300 

300 

382 

370 

418 

428 

226 

243 

248 

178 

454 

401 

110 

64 

249 

301 

209 

221 

102 

136 

161 

186 

296 

271 

200 

193 

752 

714 

350 

343 

17 


250 


II.  Breitendimensioneii 

Breite  des  Vorderendes  der  Sclinauze . 

„       der  Basis  „  „        .     . 

Entfernung  der  Vorderendeu  der  Orbitae 
Grösste  Breite  in  der  Jochbogengegend  . 
Entfernung  der  Hinterenden  der  Orbitae 
Entfernung   Hinterspitzen  der  Jochbogen 

„  „  Postorbit.  Ports. 

Grösste  Breite  des  Gehirnscbadels  . 

„  „       der  For.  incisiva 

Eutf.  vordern-inneren  Ecken  Alveolen 

„      hinteren-     „  „  „       . 

Kleinste  Breite  der  Choanen  (Mitte)  . 

Grösste        „  „         (Vorn)     .     . 

-    Entf.  der  Aussenrander  der  Alveolen 


127 

281 

324 

485 

315 

397 

296 

375 

59 

140 

161 

81 

85 

315 


160 
314 
378 
530 
371 
471 
300 
371 

77 
160 
186 

89 

88.6 

336 


III.  Höhendimensionen. 

Höhe  der  Orbita 

„       Vorderende  Schnauze 

„       Hinterende  „         

Schadelhöhe  am  Vorderende  der  Alveolen    . 


Jochbeinböhe 


Hinterende 


186 

214 

256 

243 

235 

229 

343 

300 

360 

300 

76 

64 

Aus  diesen  Zahlen  ergibt  sich :  erstens,  dass  die  Langendimen- 
sionen  nicht  erheblicb  verschieden  sind,  aber  doch  im  Allgemeiuen 
bei  Caprolagus  einen  etwas  böheren  Wert  erreichen  als  bei  Nesolagus, 
so  dass  der  Schadel  des  ersteren  eine  mehr  in  die  Lange  gezogene 
Gestalt  besitzt  als  der  des  letzteren.  Doch  gibt  es  von  dieser 
allgemeineu  Regel  drei  beraerkenswerte  Ausnahmeu :  naml.  die 
Langen  der  Foraraina  incisiva,  der  Orbita  und  der  Gaumenbrücke, 
welche  alle  drei  relativ  ein  weinijj  kürzer  sind  als  bei  Nesolagus. 
Ebenfalls  von  der  Regel  abweichend,  aber  in  umgekehrtem  Siune, 
ist  die  Lange  des  hinteren  Jochbeinfortsatzes,  die  bei  Caprolagus 
fast  das  doppelte  von  dem  Masze  des  Nesolagus  betragt. 
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Dagegen  sind  slimmtliche  Breiteudimensionen  des  Caprolagus 
schmaler  als  die  correspondirenden  des  Nesolagus,  mit  der  einzigen 
Ausnahme  der  Gehirnkapsel,  wahrend  für  die  Höhendimensionen 
gerade  das  Umgekebrte  gilt,  worauf  nur  der  vertikale  Durehmesser 
der  Orbita  eine  Ausnahme  macht. 

Es  will  mir  also  vorkommen,  dass  für  das  gegenseitige  Ver- 
haltnis  der  Schadeldimensionen  bei  Capro-  und  Nesolagus  dieselben 
Erwagungen  guitig  sind  als  für  Hasen  und  Kauinchen,  und  wir 
aus  diesen  Gründen  Caprolagus  als  eine  durch  das  Höhlenleben 
umgeauderte  Nesolagine  auffassen  dürfen,  dessen  Atemwege  und 
Lagerstatteu  der  Sinnesorgane  sich  verengt,  wahrend  dagegen 
die  Ursprungsstellen  der  Kaumuskeln  sich  vergrössert  und  verdickt 
haben. 

Nur  der  Grad  dieser  Veranderungen  ware  geringer  gewesen  als 
beim  Kaninchen,  besonders  an  den  Choanen,  so  dass  selbst  was 
die  Lange  des  knöchernen  Gaumens  angeht,  Nesolagus  einen 
etwas  höheren  Zahlenwert  aufweist  als  Caprolagus.  Doch  möchte 
ich  den  Grad  der  Ursprünglicbkeit  hier  nicht  ausschliesslich 
nach  dem  Langenmasz  der  ganzen  Gaumenbrücke  beurteilen, 
lehrt  ja  doch  die  Betracbtung  der  photographischen  Abbildung 
Forsyth-Majors,  dass  in  der  Zusammensetzung  dieser  Knochen- 
brücke  aus  Teilen  der  Maxillaria  und  Palatina,  Caprolagus  ur- 
sprünglicher  und  mehr  kanincheuartig  ist  als  Nesolagus,  in  so 
weit   der   relative    Anteil  der  letztgenannten  Knochen  grösser  ist. 

Au  diese  Erwagung  liesse  sich  zweierlei  Gedankengang  an- 
knüpfen ;  entweder  naral.  könnte  man  sich  vorstellen,  dass  ebenso 
wie  Nesolagus  als  angehender  Hase  betrachtet  werden  kann,  uns 
in  Caprolagus  ein  Stadium  aus  der  Entwicklungsbahn  des  Ka- 
ninchens  bewahrt  geblieben  ware,  oder  aber  es  ware  möglioh, 
dass  Caprolagus  und  Oryctolagus  zwei  von  einander  unabhangige 
Seitenzweige  des  Hasenstammbaumes  bildeten ;  auf  verschiedener 
Höhe,  und  wohl  auch  zu  verschiedenen  Zeitpunkten  daraus  ent- 
sprossen,  sodass  die  Merkmale,  worin  sie  sich  ahnlich  seheu,  nur 
als  Parallelerscheinungen  zu  deuten  waren. 

Die  letztere  Auffassung  kommt  mir  aus  verschiedenen  Gründen 
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als    die    wahrscbeinlichere    vor,    cloch    möchte    ich  aus  Mangel  au 
Material  auf  die  weitere  Besprechuug  verzichten. 


Mehrere  Monate  nacli  der  Verfassung  des  Obenstehenden,  das 
leider  durcb  Umstaude  ausser  raeiner  Macht  so  lange  Zeit  un- 
veröfFentlicht  blieb,  batte  icb  Gelegenheit,  wahrend  eines  kurzen 
Aufeuthaltes  in  London,  mir  die  daselbst  im  South  Kensington 
Natural  History  Museum  befindlicben  fünf  Caprolagusscbadel  an- 
zuseben,  und  mit  dem  daueben  liegenden  (jungen)  Nesolagus- 
scbadel  zu  vergleicben.  Ich  fand  meine  aus  den  Abbilduugen 
Blyth's  gezogenen  Schlüsse  befestigt,  und  branche  daran  nichts 
zu  andern,  sondern  füge  nur  meine  Notizen  über  die  Caprolagus- 
scbadel hier  hinzu. 

A.  Ansicht  von  der   Unterseite. 

Wiesehr  der  Caprolagusscbadel  grösser  ist  als  der  des  Neso- 
lagus,  sind  die  absoluten  Dimensionen  der  beiden  Gaumen- 
fenster  gleich,  relativ  also  bei  Caprolagus  bedeutend  kleiner.  Be- 
sonders  gilt  dies  für  die  Breite  der  Foramina  incisiva  und  Choanen. 
Man  darf  also  behaupten,  dass  der  Schadel  des  Caprolagus  in  Ver- 
gleich  zu  dem  des  Nesolagns  seiUich  zusammengedrückt  ist.  Dies 
zeigt  sich  in  allen  Einzelheiten,  z.  B.  dem  Verhaltnis  der  Breite 
zur  Lange  bei  der  Gauraenbrücke,  dem  Basioccipitale,  der  ventralen 
Orbitallücke,  ebensowohl  wie  in  der  viel  schmaleren  Zuspitzung 
des  Basispheuoïds.  Vielleicht  findet  sich  hierin  auch  dieErklarung 
für  die  Einbiegung  der  vorderen  Teile  der  Jugalbogen,  welche 
dem  ganzen  Schadel  eine  mehr  abgerundete  und  regelmassige 
Kegelform  verleiht,  und  ihn  für  das  Eindringen  in  unterirdische 
Höhlen  geeigneter  macht.  Dürfte  der  Unterschied  mit  Nesolagus 
auch  bis  zu  einer  gewissen  Höhe  auf  die  Verdickung  aller  Knochen 
beruhen,  daraus  brauchte  noch  nicht  notwendig  zu  folgen,  dass 
gerade  die  Breitendimensionen  der  Gaumenlöcber  eine  Reduction 
erleiden  müssten. 

B.  von  der  Seite. 

a.  Der  Vorderrand  der  Orbitalhöhle  ist  in  Gegensatz  zu  Neso- 
lagus   viel    mehr    hintübergeworfen,  also  mehr  kaninchenahnlich. 
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b.  Die  Nasalia  sind  höher  und  starker  gebogen,  mehr  hamrael- 
ahnlich,  Auch  reichen  sie  viel  weiter  nach  voru,  so  dass  ihre 
Spifcze  vertical  über  deni  Vorderende  der  Praemaxilleu  liegt,  welche 
letztereu  Kuocben  starker  veatralwarts  gekrümmt  sind.  In  allen 
dieseu  Hinsicbten  ist  Caprolagus  also   mebr  kanincbenartig. 

c.  Die  Entfernung  zwiscben  deni  hinteren  Fortsatz  des  Jocb- 
beines  und  dem  Vorderrande  des  Tympanicums  ist  viel  kleiner  als 
bei  Nesolagus. 

d.  Zwiscben  dem  Hinterrand  des  Squamosums  und  dera  Vorder- 
rand  des  Tympanicums  findet  sicb  keine  so  breite  Lücke  als  bei 
Nesolagus,  dennoch  feblt  dieselbe  nicht  ganz,  besonders  nach  der 
Ventralseite  hin. 

e.  Das  Mastoïd  des  Caprolagus  ist  ventralwarts  zu  einem 
zelligeu  Nebenbulbus  angeschwollen  und  dadurch  viel  breiter 
als  die  betreffende  Partie  bei  Nesolagus,  wahrend  dorsalwarts 
gerade  das  Umgekehrte  der  Fall  ist,  weil  das  Mastoïd  hier  bei 
Caprolagus   sozusagen  von  hinten  her  zusammengedrückt  scheint. 

/.  Die  Occipitalgegend,  sowohl  des  Capro-  wie  des  Nesolagus, 
ist  kurz,  verglichen  mit  den  höheren  Leporiden. 

C.  von  der  Hinterseite. 

a.  Der  Nackendorn  ist  bei  C.  starker  in  postero-lateraler  Richtung 
entwickelt,  wodurch  die  für  Leporiden  eigentümliche,  viereckige 
Gestalt  sich  scharfer  abzeichnet. 

h.  Die  Hinterhauptsgegend  in  ihrer  Gesamtheit  ist  höher  als 
bei  N.,  hauptsachlich  infolge  der  grosseren  Höhe  der  vertikalen 
Partie  des  Supraoccipitunis  und  des  Hinterhauptloches.  Vergleicht 
man  jedoch  die  Occipitalregion  des  Caprolagus  mit  der  der  höheren 
Leporiden,    so   ist  ihre  Breite  in  Verhaltnis  zur  Höhe  viel  grösser. 

D.  von  der  Oberseite. 

a.  Die  Interparietalia  waren  bei  allen  Exemplaren  verwachsen. 

b.  Die  Orbitalhöhle  ist  in  dieser  Ansicht  recht  untief,  d.  h. 
zwiscben  Aussenrand  des  Arcus  supraorbitalis  und  Oberrand  des 
Jochbogens  zeigt  sich  nur  ein  schmaler  Zwischenraum,  der  ausser- 
dem  noch  durch  einen  besonders  grossen  Proc.  frontalis  des  Joch- 
beines  eingebuchtet  wird. 
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E.  von  der    Vorderseite. 

a.  Die  Naseulöcher  sind  niedrig  und  an  ihrer  Unterseite  ein- 
geëngt. 

b.  Die  Fossa  zygomatica,  die  schon  bei  Nesolagus  wenig  ent- 
wickelt  ist  und  keinen  Boden  besitzt,  wird  bei  Caprolagus  nur 
durch  eine  kleine  aber  scharfe  Einbucbtung  vertreteu.  Die  Spina 
zygomatica  springt  wenig  vor,  was  der  ganzen  Vorderansicbt  des 
Sebadels  einen  abgerundeten  Charakter  verleiht. 

Pentalagus  furnessi.  Stone  (Liu-Kiu-inseln). 

Lyon  :  „Obren  ungewöbnlicb  kurz,  ebenso  wie  die  Hinterfüsse. 
Schadel  und  Zabne  von  leporiuer  Art,  doch  zeigen  die  Molaren 
die  Zahl  2/3." 

„Schadel  niedrig  und  flach,  nicht  so  gebogen  ivie  gewöhnlich.'^ 

„Schadel  breit  zwischen  den  Orbitae." 

„Schnauze  kürzer  und  schwerer  als  bei  anderen  Leporidae." 

„Nasalia  sehr  kurz  und  breit,  sowohl  vorn  als  hinten,  ihre  am 
meisteu  nach  hinten  ragende  Spitze  liegt  auf  einer  Linie,  die 
vor  dam  vorderen  unteren  Ende  des  Jochbogens  vorbeigeht." 

„Die  Postorbitalfortsdtze  besitzen  nur  den  hinteren  Flügel,  der 
wohlentwickelt  ist,  und  schwerer  und  stumpfer  als  bei  Prono-, 
Capro-  und  Romerolagus." 

„Das  Interparietale  verwachsen." 

„Der  knöcherne  Gaumen  lang,  viermal  die  Lange  des  ersten 
Molaren". 

„Die  Foramina  incisiva  sind  eng,  mit  fast  parallelen  Seiten- 
randern,  in  Form  denen  des  Pronolagus  ahnlich,  jedoch  sehr 
viel  kleiner." 

„Choanae  weit.  Pharynxgewölbe  niedrig." 

„Jochbogen  massig  schwer,  sein  hinterer  freier  Fortsatz  massig 
lang,  seiue  vordere,  untere  Ecke  ein  wenig  vergrüssert,  aber  an- 
sehnlich  nach  ausaen  gebogen  („flared  ontward"). 

„Die  Fossa  masseterica  fehlt  bei  Pentalagus  wie  bei  Limnolagus." 

„Das  fussförmige  Unterende  des  Jochbeinfortsatzes  des  Schuppen- 
beins  ist  gross." 
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„Die  Bullae  auditivae  sind  klein,  starker  reduzirt  als  bei 
Pronolagus." 

„Die  Paramastoïdfortsatze  der  Exoccipitalia  siud  sehr  gross  und 
schwer." 

„Der  aussere  Gehörgang  ist  kein  ruades  Rohr,  sondern  ein 
ovaler  Ring." 

„Die  Seitenflachen  der  Oberkiefer  sind  kaum  gitterartig  durch- 
löchert," 

„Das  Unteraugenhöhlenloch  ist  gross  und  scharf  umschrieben." 

„Die  Praemaxillen  sind  verhaltnismassig  kürzer  als  in  anderen 
Genera,  und  ihre  Nasenfortsatze  strecken  sich  nicht  so  weit  nach 
hinten  aus." 

Nachtrag. 

lm  Londener  Nat.  Hist.  Museum  fand  ich  an  den  dort  anwe- 
senden  Liu-  Kiu-Hasenschadeln  die  Fossae  und  Spinae  massetericae 
ungefahr  so  wie  bei  C.  hispidus.  An  dem  Stirnbeine  fehlte  die  mediane 
Vorragung  ihres  Vorderrandes  fast  vollstandig.  Die  Orbitae  waren 
aussergewöhnlich  niedrig,  und  im  Allgemeinen  klein,  die  hiutere 
Spitze  des  Arcus  supraorbitalis  berührte  fast  den  Jochbeinfortsatz 
des  Schlafeubeines.  Der  Vorderrand  der  Orbita  neigte  sich  ein 
wenig  rückwarts,  wie  bei  C.  hispidus.  Der  Jochbogen  nahm  in 
aboraler  Richtung  an  Höhe  zu,  und  endete  in  einen  hohen  und 
sturapfen  Proc.  posterior.  Der  Innenwand  der  Augenhöhle  war 
in  mehreren  Hiusichten  primitiv  gebaut :  die  Pars  ethmoïdalis 
orbito-sphenoïdeï  war  naml.  sehr  niedrig,  ebenso  wie  der  Proc. 
spheno-orbitalis  ossis  maxill.,  der  sich  dagegen  stark  in  die  Langs- 
richtung  ausdehnte. 

Der  von  porösem  Knochen  ausgefühlte  Zwischenraum  zwischen 
Squamosum  und  Petrotympanicum  war  sehr  ausgedehnt.  Durch 
die  geringe  Entwicklung  des  Proc.  mastoïdeus  neben  dem  aus- 
sergewöhnlichen  des  Proc.  paramastoïdeus  unterscheidet  sich  Pen- 
talagus  bedeutend  von  Caprolagus. 

Die  ganze  Occipitalgegend  war  wie  von  hinten  zusammengedrückt. 

Die  Backzahne  waren  in  der  Querdimension  kürzer,  in  der 
Langsrichtung  dagegen  langer  als  bei  anderen  Leporiden. 
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Romerolagus  nelsoni.  Merriara.  (Popocatepetl) 

Lyon:  „Kein  Schwanz.  Ohren  und  Hinterbeine  kurz.  Schadel 
basenartig,  Gaumen  sebr  lang  4  X  M.  Postorbitalfortsatze  klein, 
nur  aus  dem  biutereu  Flügel  bestebend,  nocb  kleiner  als  bei 
Pronolagus  und  Caprolagus.  Nasalia  wie  beim  Hasen.  Interparietale 
distinkt.  Choanae  nicbt  verengt.  Horizontale  Gaumenplatten  der 
Palatina  breit  ausgedebnt,  ungefahr  die  Halfte  des  Gaumens  bildend. 
Auch  die  dahinter  gelegenen  Teile  des  Gaumenbeines  stark  ent- 
wickelt." 

„Jochbogen  sebr  dick  und  bocb.  Verdere  untere  Ecke  sebr 
vergrössert  und  bedeutend  uacb  aussen  ausgebogen.  Hincerer 
Fortsatz  gross  und  lang,  in  Verbaltnis  grösser  als  bei  anderen 
Genera." 

„Ausserer  Gebörgang  geraumig  und  oval." 

„Gitterartige  Durcbbrecbungen  des  Oberkiefers  wenig  entwickelt. 
Aufsteigender  Ast  des  Unterkiefers  breit  und  sebr  steil  aufgerichtet. 
Proc.  angularis  gut  entwickelt,  Incisura  semilunaris  posterior 
viel  grösser  als  bei  anderen  Genera". 

In  den  zwei  letzteren  Hinsicbten  erinnert  der  Unterkiefer  stark 
an  denjenigen  von  Ocbotona. 

Nacb  den  Pbotograpbien  Lyon's  zu  urtbeilen,  ist  der  Scbadel 
flacb  und  niedrig,  ebenso  die  Orbita,  deren  Vorderrand  wenig 
nacb  vorn  und  nnten  ausgebogen  ist.  Die  Nasalia  sind  wie  die  ganze 
Schnauze  kurz,  und  ziemlicb  breit,  ihr  Hiuterrand  ist  ebenso  breit 
wie  die  angrenzende  Stirne.  Die  Nackendornplatte  scheint  wie 
bei  Nesolagus  wenig  entwickelt. 

Hart  Mebriam  (Proc.  Biol.  Soc.  Wasb.  1896)  sagt: 

„Der  Scbadel,  sonderbar  genug,  zeigt  nicbt  die  Abweichung  von 
Lepus,  die  man  nacb  dem  Studium  der  übrigen  Kuochen  erwarten 
dürfte.  Er  stimmt  im  Allgeraeinen  mit  dem  der  amerikaniscben 
BaumwoUschwauze  (Sylvilaginen)  überein,  unterscbeidet  sich  aber 
in  den  Postorbitalfortsatzen,  welcbe  klein  sind  und  nacb  binten 
divergiren,  wJibrend  sie  vorn  ganzlicb  fehlen,  und  im  Jugale,  das 
binten  stark  verlangert  ist.  Das  Interparietale  ist  selbstandig,  nur 
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im  Alter  verwachst  es  mit  dem  Supraoccipitale"  (!  ?).  Der  durchaus 
leporine  Charakter  des  Schadels  zeigt,  dass  das  Tier  kauni  als 
AliD  des  Hasen  augesehen  werden  kann,  wie  man  aus  seinen 
kurzen  Oiiren,  kurzen  Hinterbeinen,  und  mebreren  Skelettraerk- 
raalen  hatte  ableiten  könuen,  sondern  dass  es  ein  specialisirter 
Seitenzweig  des  Genus  Lepus  selbst  ist." 

Forsyth-Major,  dem  das  oben  übersetzte  Citat  eutlebnt  ist,  sagt 
auf  Veraulassuug  davon :  „Meine  Ausicbten  über  die  Bedeutung 
der  Merkmale  des  Romerolagus  sind  uugefiibr  dieselben  wie  jene 
über  Caprolagus.  Sie  (se.  diese  Merkmale)  sind  gewiss  von  gene- 
rischem  Werte,  wenu  man  sie  vergleicht  rait  denjenigen,  welcbe 
gewöhnlicb  dem  Genus  Lepus  zugewiesen  werden.  Daraus  folgt 
aber  noch  nicht,  dass  Romerolagus  sich  als  selbstandiges  Genus 
behaupten  könnte,  oder,  um  die  Frage  allgemeiner  zu  stellen,  dass 
es  eine  isolirte  Stelle  einnimmt  im  Vergleich  mit  anderen  Leporidae. 

„Icli  bin  überzeugt  dass,  batte  er  dieselbe  Sorgfalt  verwendet 
auf  die  Untersuchung  des  Skelettes  anderer  Leporiden  aus  der 
nachsten  Umgebung,  z.  B.  der  Wasserhasen,  Hart  Merriam  zu 
dem  nahmlichen  Schlusse  wie  ich  gekomraen  sein  würde, 

„Es  wird  sich  wahrscheinlich  die  Möglichkeit  herausstellen,  spater 
zu  beweisen  dass  Romerolagus  in  einigen  Hinsichteu  spezialisirt  ist, 
wie  man  im  Voraus  aus  seinem  Aufenthaltsort  schliessen  dürfte.  Die 
merkwürdige  Kürze  seiner  Ohren  ist  vermuthlich  das  rereinigte 
Resultat  von  Erblichkeit  und  Spezialisirung  Das  Fehlen  des 
Schwanzes  ist  gewiss  ein  erworbenes  Merkmal,  wie  bei  Lagomys. 
Das  voUstandige  Schlüsselbein  kann  kaum  unter  demselben 
Lichte  betrachtet  werden,  aber,  obwohl  mir  kein  anderes  Mitglied 
der  Leporiden,  das  im  Besitze  eines  solchen  ware,  bekannt  ist, 
steht  Romerolagus  auch  in  dieser  Beziehung  nicht  auf  einem  so 
isolirten  Standpunkt,  wie  der  Autor  (Hart  Merriam)  zu  meinen 
scheint.  Dass  der  Schadel  „durchaus  leporin"  ist,  kann  ich  (F.  M.) 
nicht  zugeben,  es  gibt  mehrere  kraniale  Merkmale,  die,  wie  ich 
zu  beweisen  beabsichtige  '},  bei  den  meisten  Leporidae  nicht  vor- 


1)    Dieser    Beweis,    wie    mehrere    andere,    welche    ia    F.  M.'s   Abhandlung  zugesagt 
werden,  ist  meines  Wissens  bis  jetzt  nicht  veröfFentlicht. 
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kommen,  die  aber  Romerolagus  gemein  hat  mit  Palaeolagus,  mit 
einzelnen  recenten  Leporidae,  und  mit  den  Lagomyidae,  und  die 
als  altertümlich  angesehen  werden  dürfen." 

(Nachtrag).  An  den  Fragmenten  eines  Romerolagusschadels 
im  S.  Kensington-Museum  konnte  ich  mich  von  der  Richtigkeit 
der  LyoN'schen  Beobachtungen  überzeugen.  Ich  fand  die  Ala 
ethmoïdalis  des  Orbitosphenoïds  kurz,  aber  sonst  norraal  leporid, 
der  Processus  spheno-orbitalis  oss.  maxillaris  schmal  (also  nicht 
primitiv),  die  Fossa  masseterica  ziemlich  tief.  An  den  grossen 
sagittalen  Durchmesser  des  knöchernen  Gaumens  haben  sowohl  das 
Maxillare  wie  das  Palatinum  Anteil.  Der  Vorderrand  der  Orbi- 
talhöhle  ist  ein  wenig  hintüber  geneigt.  Das  Interparietale  ist 
ungewöhnlich  gross,  viereckig,  unpaar. 

Pronolagus  crassicaudatus.  Is.  Geoffroy.  (Cap.) 

Lyon.  p.  416. 

„Schadel  lang  und  schmal.  An  den  Postorbitalfortsatzen  fehlen 
die  vorderen  Flügel,  oder  sind  so  innig  mit  dem  Kranium  ^er- 
wachsen,  dass  die  Fortsatze  Dreiecke  bilden,  deren  ganze  innere 
Kante  sich  dem  Schadel  anschliesst.  Die  Fortsatze  sind  also 
denen  des  Romerolagus  vollkommen  ahnlich,  nur  sind  sie  ver- 
haltnismassig  sowie  absolut  grösser." 

„Interparietal-suturen  teilweise  obliterirt." 

„Knöcherner  Gaumen  sehr  lang  und  eng,  4  X  M!" 

„Foramina  incisiva  lang  und  eng,  weniger  dreieckig  als  in  den 
meisten  anderen  Genera." 

„Choauae  bedeutend  verengt,  beinahe  wie  bei  Oryctolagus." 

»Pharyngeales  Gewölbe  nur  massig  hoch." 

„Jochbogen  ziemlich  dünn  und  niedrig;  vorderes-uuteres  Ende 
massig  vergrössert." 

„Freies  Hinterende  des  Malare  kurz." 

„Fuss  des  Proc.  jugalis  squamosi  ziemlich  kurz,  wie  bei  Lepus." 
,,Dieser  Fortsatz  selber  entspringt  hart  an  der  Squamosofrontal- 
naht,  naher  derselben  als  bei  irgeud  einem  anderen  Genus." 

„Bullae  auditivae  merkwürdig  klein." 
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„Gitterung  der  Maxillae  geriug  entwickelt." 

„Mandibula  lepus-artig,  doch  ist  die  untere  Leiste  des  Proc. 
augularis  bestimmt  gerade." 

„Pronolagus  ist  am  nachstea  verwandt  mit  Romerolagus. 
F.  Major  erwahnt,  dass  der  Gelenkfortsatz  des  (Juterkiefers  bei 
Oryctolagus  crassicaudatus  (Pronolagus  crassicaudatus)  nicht  wie 
bei  O.  cuniculus  verlangert  ist." 


Pronolagus  crassicaudatus  aus  Süd-Afrika  ist  im  Leydeuer  Mu- 
seum vertreteu  durch  zwei  Schadel,  denen  jedoch  der  Hiuterkopf 
fehlt.  Im  Allgemeinen  passt  auf  beide  die  Beschreibung  Lyon's, 
und  sehen  sie  auch  den  von  ihm  publizirten  Photographiën  ahn- 
lich.  Nur  fand  ich  die  Lange  der  Gaumenbrücke  nicht  ganz  so 
ausserordentlich  wie  auf  diesen  (Lyon:  Taf.  LXXVIII  Fig.  2,b) 
und  auch  die  Stirnbreite  hiuter  den  Arcus  supraorbitales  war 
etwas  geringer,  n.  1.  10.5  m.M.  Die  Nasenlöcher  waren  klein, 
die  Schnauze  lang  und  spitz,  die  Orbitae  niedrig  und  eng: 

Als  Unterschiede  mit  dem  Kaninchen  fielen  mir  auf: 

1°.  Lange,  uiedrige  Praemaxillen,  die  weit  vor  dem  Vorderende 
der  Nasalia  vorragen.  Doch  sind  die  letzteren  Knochen  vielleicht 
au  ihrem  Vorderende  verletzt,  und  würde  sich  dadurch  der  Unter- 
schied  mit  Lyon's  Fig.  3  Taf.  LXXVII  erklaren. 

2*^.  Die  niedrige,  nach  vorn  zugespitzte,  gerade  Schnauze,  und 
die  noch  kleineren  Na- 
senlöcher,  was  mit  der 
geringen  Wölbung  und 
der  fehlenden  Krümmung 
der  Nasalia  sowie  mit 
ihrer  Verschmalerung 
nach  vorn  in  Verbin- 
dung  steht. 

3°.     Die     abweichende 


Fig.  107.  Pronolagus  crassicaudatus. 
Schnauzengegend  von  der  linken  Seite. 


Bildung  der  Arcus  supra-orbitales.  An  beiden  Exemplaren  fand 
ich  die  hinteren  Flügel  derselben  noch  kürzer,  breiter  und  mehr 
seitwarts  ausladend  als  in  den  Figuren  Lyon's. 
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4°.  Foramina  incisiva  noch  schraaler,  aber  ebenso  lang  wie  bei 
Orjctolagus. 

5**.  Choanae  ebenfalls  noch  enger,  und  dadurch  weniger  sand- 
uhrförmig  als  beim  Kauinchen,  mehr  denen  der  Ochotona  ahnlich. 

6^.  Pars  ethmoïdalis  Orbito-sphenoïdei  kurz  und  stumpf. 

7"^.  Proc.  spheno-orbitalis  (ant.)  ossis  maxillaris  niedrig,  und 
in  Uebereinstimmung  dainit  Proc.  orbito-maxillaris  ossis  frontis 
weit  uach  unten  sich  erstreckend.  Beide  Fortsatze  schmal  und 
dadurch  sehr  von  denen  des  Nesolagus  verschieden. 

8"^.  Jochbein  schwach  entwickelt,  besonders  in  seinem  Processus 
massetericus. 

9^.  Proc.  nasalis  raedianus  ossis  frontis  noch  langer  und  spitzer 
als  beim  Kaninchen. 

10''.  Vorderer  Teil  des  ünterkiefers  (pars  incisiva)  schwacher  als 
beim  Kaninchen,  noch  weniger  entwickelt  als  auf  Lyon's  Photo's. 

Der  Symphysis  ist  kurz,  der  Ramus  steigt  steil  an. 

Nach  den  oben  erwahnteu  Angaben  Lyon's  und  Forsyth-Major's, 
und  nach  meinen  eigenen  Beobachtungen,  kann  ich  mich  sehr  gut 
vereinigen  mit  Lyon's  AufFassung,  dass  der  sogenanute  Cap-Hase 
nicht  naher  rait  dem  europaeïschen  Kaninchen  verwandt  ist,  und  also 
nicht  mit  diesem  in  einer  CJuterabteilung  der  Leporidae  zusammeu- 
gehört.  Die  zwischen  beiden  Formen  bestehenden  Aehnlichkeiten 
scheinen  mir  auf  Convergenz  zu  beruhen :  ich  stelle  mir  vor,  dass 
in  Süd-Afrika  ebensogut  wie  in  Süd-Europa  ein  angehender 
Hase  sich  durch  Anpassung  an  den  unterirdischen  Aufenthalt  zu 
einer  kaninchenavtigen  Form  umgeandert  hat.  Die  phylogenetische 
Eutwicklungsstufe  dieser  Hasenart  muss  jedoch  von  der  der  Vor- 
fahren  des  europaeïschen  Kaninchens  verschieden  gewesen  sein, 
und  zwar  primitiver  als  dieser.  Das  beweisen  die  mehr  gestreckte 
und  flache  Form  des  Scbadels,  die  caprolagus-artigen  Oberaugen- 
höhlenbogen,  die  kleinen  Bullae  tympani.  In  vielen  Hinsichten 
mag  der  hasenartige  Vorfahre  des  P.  crassicaudatus  dem  Rorae- 
rolagus  nelsoni  gleich  gekommen  sein,  doch  ist  er  höchstwahr- 
scheinlich  nicht  nur  im  ganzen  absolut  grösser  gewesen,  sondern 
hat  auch  eine  relativ  langere  Schnauze  besessen. 
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lu  Verband  ruit  dieser  Aufïassung  der  Eigentümlichkeiten  des 
Prouolagus  crassieaudatus  ist  es  gewiss  von  Bedeutung,  dass  es 
am  Cap  aucb  echte  Hasen  giebt,  uaml.  Lepus  ochropus  Wagner 
uud  Lepus  saxatilis  Cuv. 

Der  Sebadel  dieser  Tiere  (von  deneu  icb  iu  Leyden  ein  resp. 
drei  Stück  uutersuchea  konnte)  ist  grösser  als  der  des  euro- 
paeïscben  Hasen,  bat  bei  dem  ersteren  höber  gewölbte  Proc. 
supraorbitales  und  besitzt  bei  beiden  einen  langeren  binteren 
Jocbbeinfortsatz.  Bei  dem  letzteren  ist  die  Fossa  masseterica 
nach  unten  weniger  deutlich  abgescblossen,  die  Gaumenbrücke 
langer,  die  Choauae  sind  etwas  mehr  saudubrförmig  eingebogen. 
Die  Foraraina  incisiva  dagegen  sind  sebr  breit.  Bei  zwei  der 
Exemplaren  fehlt  der  hintere  obere  Molar. 

Der  Unterkiefer  ist  ebenso  baseuartig  gestaltet  wie  der  Sebadel. 
Aucb  Lepus  salae  Jentink  von  Mossamedes  scbeint  mir  ein  echter 
Hase,  jedoch  mit  etwas  engeren  Foramina  incisiva  und  Choanae, 
und  mit  langeren  Proc.  post.  Jugalis 

T^epus  brachyurus  Temminck.  (Japan). 

Unter  den  wenigen,  mir  zu  Gebote  stehenden  echten  Hasen- 
arten  (also  dem  Genus  Lepus  s.s.  angehörend)  scbeint  mir  der 
Schadel  des  japanischen  Kurzschwanz-hasen  der  am  primitivsten 
gebaute.  Er  zeigt  mehrere  Anklange  an  den  des  Nesolagus  und 
des  Caprolagus  '). 

Die  Foramina  incisiva  sind  ziemlich  kurz,  wie  die  ganze  Scbnauze, 
welcbe  aber  bocb  und  stammig  ist. 


1)  Dies  wurde  auch  von  Watkrhouse  bemerkt,  jedoch  von  ihm  als  ein  Grund 
gegen  die  von  Blyth  vorgeschlagene  Aufstellung  des  Subgenus  Caprolagus  angeführt, 
denn  er  sagt :  „Wie  stark  auch  die(se)  Unterschiede  heivorspringen,  wenn  der  Assam- 
Hase  (C.  hispidus)  mit  dem  gewöhnlichen  Hasen  verglichen  vyird,  sie  tun  dies  schon 
viel  weniger,  wenn  das  Tier  dem  Indischen  Hasen  (L.  ruficaudatus)  gegeniibergestellt 
wird,  und  noch  geringer  ist  der  Unterschied  mit  dem  L.  brachyurus  aus  Japan.  Das  letzt- 
genannte  Tier  hat  die  kurzen  Ohren  und  Schwanz  des  L.  hispidus,  und  dieselben  grossen 
Molaren  und  Incisiven,  vereinigt  mit  einem  massig  gebauten  Schadel,  doch  in  diesem 
Schadel  fehlt  der  vordere  Einschnitt  des  Supraorbitalfortsatzes  nicht  wie  bei  L.  hispidus. 
Er  stimmt  weiter  mit  diesem  überein  in  einem  aussergewöhnlich  langen  (hinteren) 
Fortsatz  (am  Jochbein),  doch  weicht  wieder  ab  von  dem  L.  hispidus-Schadel  (zu  ur- 
teilen  nach  Blyth's  Figuren)  in  dem  geraden  und  parallelen  Stande  der  Jochbogen, 
die  bei  dem  Assam-Hasen  etwas  nach  aussen  gebogen  sind". 
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Die  Choanae  sind  schmaler  als  die  des  Hasen,  aber  dennoch 
dieseu  ahnlicher  als  denen  des  Kaninchens. 

Die  Gaumenbrücke  ist  zieralich  lang. 

Der  Proc.  post.  Jugalis  ist  wohl  entwickelt,  wie  beim  Kaninchen. 

Die  Orbita  ist  niedrig,  und  ihr  Vorderraud  neigt  sich  weniger 
uach  binten. 

Der  Proc.  orbito-spbenoïdeus  ossis  maxillaris  bat  viel  grössere 
sagittale  Ausdebnung  als  bei  H.  oder  K.,  und  deraentsprecbend 
ist  die  Pars  etbmoïdalis  ossis  orbito-spbenoïdei  viel  kürzer  (vergl. 
Testfig.  79,  S.  212). 

Das  Scbadeldacb  ist  flacber,  die  Fossa  masseterica  ist  weniger 
tief,  und  an  der  Unterseite  undeutlich  begrenzt. 

Die  Bulla  tympani  ist  viel  kleiner  als  beim  europaeïscben  Hasen, 
sie  halt  die  Mitte  zwiscben  diesem  und  Nesolagus. 

Das  Interparietale  ist  verwachsen. 

Die  vom  Proc.  praemastoïdeus  des  Parietale  ausgefüllte  Lücke 
zwiscben  Squaraosum  und  Petro-mastoïdeum  (vergl.  Textfig.  98 
S.  228)  ist  aussergewöbnlicb  gross. 

Der  Unterkiefer  ist  mebr  basen-  als  kanincbenartig. 

L.  bracbyurus  ist  also  wobl  sicber  eine  Zwiscbenstufe  in  der 
pbylogenetiscben  Scala  Nesolagus- Lepus. 

Lepus  campestris  Backman. 

Ein  Scbadel,  aus  Oregon,  im  Leydener  Museum. 

Habitus  durcbaus  basenabnlich,  jedocb  mit  etwas  scbwererem 
Jocbbogen  und  grösserera  binteren  Forteatz  daran.  Die  Proc.  su- 
praorbitales  an  ibrera  Vorderteile  etwas  böber  gewölbt,  und  ver- 
wacbsen  mit  besonders  grossen  Proc.  praeorbitales  des  Stirnbeines. 

Lepus  nigricollis. 

Fünf  Exemplare  aus  Java. 

Der  Proc.  post.  des  Jocbbeines  ist  grösser  als  beim  euro- 
paeïscben Hasen,  aber  dennocb  scbmal  und  spitz.  Der  Jocbbogen 
leicht  gebaut.  Besonders  die  kleineren  (wobl  aucb  jüngeren) 
Exemplare    zeigen     primitiveren     Typus:    Scbadel    niedriger    und 
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schmaler,  Gaumenbrücke  breiter,  Choauae  vorn  und  an  den  Seiteu 
mehr  eingebogen,  Fossae  massetericae  weniger  tief  und  deutlich 
begrenzt.  Deunoch  ist  der  Unterschied  ruit  dera  Kaninchen  an- 
sehnlich. 

Lepus  timidus  L.  (arcticus  Leach,  variabilis  Pallas). 

Der  Hauptunterschied  mit  Lepus  europaeus  liegt  in  dera  schwe- 
reren  Bau  und  der  hohen  und  starken  Wölbung  der  Areus  supra- 
orbitales,  die  vorn  mit  den  Processus  praeorbitales  zusammenhangen, 
sowie  hinten  mit  speziellen  Auswüchsen  der  hinteren  Frontalecken. 

Jochbogen  sehr  schwer,  mit  krJiftigen  und  ziemlich  langen 
hinteren  Fortsatzen,  die  jedoch  sehr  spitz  sind. 

Incisura  posterior  mandibularis  noch  untiefer  als  beim  euro- 
paeïschen  Hasen. 

Das  Vorkommen  grösserer  hinterer  Fortsatze  am  Jochbein  aller 
anderen  Hasenarten  (soweit  mir  bekannt)  ausser  Lepus  europaeus, 
scheint  mir  endgültig  die  Berechtigung  meiner  Schlussfolgerung 
zu  liefern,  dass  dieaer  Fortsatz  beim  europaeïschen  Hasen  rück- 
gebildet  sein  muss. 

Genus  Sylvilagus  Gray. 

Lton: 

„Schadel  in  allen  Hinsichten  wie  bei  Lepus,  mit  Ausnahme 
des  immer  selbstandigen  Interparietale." 

„Proc.  postorbitalis  lang  und  schmal,  hinterer  Flügel  mit  der 
Seitenwand  des  Kraniums  in  Berührung.  Vorderer  Einschnitt  sehr 
gering  entwickelt." 

„Knöcherner  Gaumen  ziemlich  kurz,  etwas  langer  als  bei  Lepus 
oder  Brachylagus,  doch  kürzer  als  in  den  anderen  Genera.  Seine 
geringste  Lange  kommt  der  grössten  Breite  der  Foramina  incisiva 
und  der  Choanen  ungefahr  gleich." 

„Jochbogen  dünn  und  niedrig.  Vorderende  wenig  verdickt,  hin- 
terer freier  Fortsatz  kurz." 

Von  Mitgliedern  dieses  amerikanischen  Genus  habe  ich  Schadel 
des  S.  nuttalli  Bachmann  und  S.  trowbridgei  Baird  in  dem  Leydener 
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Museum  untersuchen  könuen.  Beide  Schadel  siud  klein,  die  Nasen- 
beiue  schmal  und  lang,  die  ganze  Scbnauze  desgleiclieu,  und 
dabei  niedrig  und  gerade.  Aucb  die  Stirn  ist  scbmal,  und  ebenso 
(lie  Arcus  supra-orbitales,  welcbe  die  vorderen  und  bintereu  Flügel 
besitzen,  die  durcb  enge  Eiuscbnitte  vom  eigentlicben  Scbadeldaeb 
getrennt  werden. 

Ein  selbstaadiges  Interparietale  ist  vorbanden. 

Den  binteren  Jocbbeinfortsatz  faud  icb,  in  Widersprucb  mit 
Lyon's  oben  citirte  Angabe,  ebenso  lang  wie  beim  Kanincben, 
der  ganze  Jocbbogen  war  scbwacber,  die  Fossa  masseterica  ziem- 
lich  tief.  Die  Augenböble  niedrig,  mit  priraitiv  gebogenem,  uur 
wenig  uacb  binten  übergeneigten  Vorderrand.  Die  Foramina 
incisiva  ziemlicb  scbmal,  aber  nicbt  kurz,  die  Cboanae  massig 
breit. 

Besoiiders  lebrreicb  koramt  mir  die  Vergleicbung  dieser  Sjlvi- 
laginen-scbadel  mit  dem  des  Nesolagus  vor.  Beide  sind  ungefahr 
gleicb  lang,  oder  besser  gesagt  in  Vergleicbung  mit  dem  Hasen, 
gleicb  kurZj  und  dabei  in  vielen  Hinsicbten  wenig  differenzirt. 
Demnocb  bestebt  in  allen  Puukten  ein  tiefgreifender  Unterscbied, 
und  der  Gesara mteindruck  aller  dieser  Dififerenzen  lasst  sicb  am 
besten  so  unter  Worte  bringen,  dass  der  Nesolagus  ein  primitiver, 
angebender  Hase  ist,  die  Sylvilagiden  dagegen  zurückgebliebene 
oder  gar  verkümmerte,  zu  Kanincben  sicb  umbildeude  Hasen. 
Nesolagus  bat  z.  B.  einen  viel  breiteren  Scbadel,  was  ebensogut 
durcb  starkere  Ausdebnung  des  Qebirnscbadels,  als  durcb  grössere 
Auslagerung  der  Jocbbogen  verursacbt  wird.  Seine  Gaumenbrücke 
ist  dementsprecbend  aucb  viel  breiter,  d.  h.  die  Backzabnreiben 
stehen  weiter  von  eiuander  entfernt.  Die  ganze  Scbnauze  ist  viel 
scbwerer,  besonders  ibre  Basis  ist  stiimmiger.  Der  Bau  des  Hinter- 
kopfes  ist  viel  gestreckter,  was  sicb  am  auffallendsten  in  der  viel 
bedeutenderen  Lange  des  Squamosums  abspiegelt.  Dagegen  sind 
die  Bullae  tympani  bei  Nesolagus  viel  kleiner. 

Die  Orbitae  des  Nesolagus  sind  nocb  etwas  niedriger  als  die 
der  Sylvilaginen,  denuocb  sind  sie  etwas  gerauraiger. 

Aucb  der  Unterkiefer  der  Sylvilaginen,  obwobl  ebenso  gross  wie 
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der  des  Nesolagus,  ist  viel  scliwacher  uud  düuuer,  die  Pars  malaris 
nebenbei  höher,  ebenso  wie  auch  der  Rainus  scbmiiler  aber  höher 
ist.  Die  lucisura  posterior  ist  dementsprecbeud  zwar  aucb  langer, 
aber  deuuocb  wenig  tief  eiugescbnitten.  Des  gleicben  ist  der 
hintere  ïeil  der  Spiua  augularis  kürzer  und  sebwacher  als  beim 
Kaniücben,  so  dass  der  Unterkiefer  itn  Ganzen  mebr  basen-  als 
kauiuchenabulicb  ist. 

Diese  Ansicht  über  die  Natur  der  Sjlvilaginen  wird  nun  m.  E. 
sehr  scbön  bestatigt  durch  eine  „Note,"  über  die  Namea  Kauin- 
cben  uud  Haseu,  in  Allen's  Monograpb  of  Nortb  American  Ro- 
dentia,  II  Leporidae  p.   370 : 

„Tu  der  Praxis  sind  die  Termen  Hase  uud  Kauincben  in  diesem 
Lande  (N.  Amerika)  versvecbselbar  geworden,  die  eine  oder  andere 
werden  für  irgend  eine  Art  gebraucbt  nacb  dem  persönlicbeu 
Gescbmack,  obwobl  im  Allgemeinen  vielleicbt  eine  Neigung  bestebt, 
um    den    Namen    Hasen  auf  die  grosseren  Arten  zii   bescbrauken. 

„üeshalb  baben  die  Bezeicbuungen  Ilasen  und  Kauincben,  in 
den  Vereinigten  Staaten  wenigstens,  aufgebört  die  Distiuctive  für 
irgend  einen  Artunterscbied  oder  Besonderbeit  in  Lebensweise 
oder  Leibesbau  zu  bilden. 

„Viele  uuserer  amerikanischen  Sorten  aber,  versteckeu  sicb  mebr 
oder  weniger  gemass  ibrer  Gewobnbeit  in  den  verlassenen  Höhlen 
anderer  Tiere,  entweder  zum  Scbutz  gegeu  ihre  Feinde  oder  gegeu 
die  Kaubeit  des  Klimas,  wenu  sie  dieselbeu  nicht  tatsachlich  selbst 
graben.  Dies  ist  in  vielen  Ortscbaften  eine  wohlbekannte  Ge- 
wobubeit  unseres  gewöbnlicheu  sogeuaunten  grauen  Kaniuchens 
(L.  sylvaticus),  und  ebenso  von  dem  L.  campestris  oder  soge- 
uaunten Prairiehasen.  In  Gegenden  wo  L.  americanus  uud  L. 
sylvaticus  zusammen  vorkommen,  wird  der  erstere  oft  als  der 
Hase  uud  der  letztere  als  das  Kaninchen  bezeichnet,  obwobl 
vielleicbt  noch  mebr  der  eine  weisses,  uud  der  andere  graues  K.  ge- 
naunt  wird." 

Genus  Limnologus  Mearns. 

Lyon:  pag.  406. 

„Obren,    Schwauz    uud  Hinterbeiue  kürzer  als  bei  Sylvilagus." 

18 
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„Schadel  dem  der  Sylvilaginen  sebr  ahnlich,  doch  sind  die 
postorbitalen  Fortsatze  über  ihrer  ganzen  Lange  mit  den  Seiteu- 
kanten  des  Craniums  verwacbseu." 

„Einscbnitte,  Spalten  oder  Fenster  zwiscben  beide  fiuden  sicb 
nur  in  abnormalen  Einzelexemplaren." 

„Interparietale  selbstandig." 

„Kuöcherner  Gaumen  verbaltnismassig  lang,  wie  bei  Oryc- 
tolagus." 

„Choanen-breite  die  Mitte  baltend  zwiscben  Lepus  und  Oryc- 
tolagus." 

„Jocbbogen  scbwer,  dick,  boch,  mit  stark  ausgedebntem  und 
auswarts  umgebogenera  Vorderende,  wie  bei  Romerolagus." 

„Freies  Hinterende  des  Jocbbeines  lang." 

Gen.  Brachylagus  Miller. 

Lyon  : 

„Ausserlicb  dem  Hasen  abnlicb,  ausgenommen  dass  der  Scbwanz 
ungewöhnlicb  kurz  ist.  Schadel  iu  Hauptsacheu  dem  der  Hasen 
gleich,  nur  das  Interparietale  selbstandig." 

„lm  Ganzen  ist  der  Schadel  kurz  und  breit,  der  knöcherne 
Gaumen  kürzer  als  in  irgend  einem  anderen  Genus.  Foramina 
incisiva  weit,  Abstand  zwiscben  den  senkrechten  Platten  der 
Gaumenbeine  verbaltnismassig  ebenso  gross  wie  beim  Hasen,  und 
die    Lange    des   knöchernen.    Gaumens    betrachtlich  übertrefFend." 

„Der  Jocbbogen  ist  boch  und  dünn,  an  seiner  vorderen-unteren 
Ecke  ist  er  nur  wenig  ausgedehnt,  an  seinem  freien  Hinterende 
massig  verlangert.  Das  fussförmige  Unterende  des  Proc.  zygomat. 
squamosi  ist  ziemlicb  kurz,  jedoch  nicht  so  kurz  als  beim  Hasen." 

„Der  Unterkiefer  hat  die  Form  des  Hasenunterkiefers,  doch 
ist  der  Angularfortsatz  relativ  kleiner  und  hat  eineu  ungefahr 
geraden  Saum.  Die  Zahne  des  Brachylagus  sind  die  einfachst  ge- 
bauten  aller  darauf  (von  L.)  untersuchteu  Leporidae." 

Andere  Merkmale  deuten  auf  Adaptation  an  specielle  Umstande : 
„die  Bullae  auditivae  sind  verbaltnismassig  grösser  als  in  irgend 
einem    der  vervvandten  Genera,  der  Schadel  ist  der  kleinste  aller 
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uutersuchten  „Kaninchen"  (?),  die  Gehirühöhle  ist  aufgeblasea, 
die  Postorbital-fortsatze  (Arcus  supraorbitales)  sind  klein,  schraal, 
aber  vorn  und  hinten  frei  und  durch  Einschneidungen  vora  eigent- 
licheii  Kranium  getreunt." 

„Nur  der  ausserste  hintere  Rand  der  Gaumeubrücke  wird  vou 
den  PalatiufortsLitzen  der  Gauraenbeiue  gebildet." 

Das  letztere  Merkmal  eriuuert  stark  an  die  Verhültuisse  beira 
Haseu,  und  gibt  in  Verbindung  mit  der  Weite  der  Choanen  und 
dem  Zustand  der  oberen  Augenbrauenbogen  Veranlassung  zu  der 
Vermutung,  dass  Brachylagus  diesem  Tiere  viel  uaher  steht  als 
dem  Nesolagus. 

OcJiotona  (Lagomyiden). 

Obwohl  der  Schadelbau  der  Lagomyiden  und  die  Beziehungen 
dieser  Gruppe  zu  den  Leporiden,  eigentlich  ausserhalb  der  Auf- 
gabe  liegen,  die  ich  mir  ursprünglich  gestellt  hatte,  sind  sie  doch 
so  eng  damit  verknüpft,  und  für  die  Auffassung  der  Leporiden- 
phylogeuie  so  belangreich,  dass  ich  hier  eine  kurze  Uebersicht  der 
Eigeutümlichkeiten  dieses  Schadelbaues,  verglichen  mit  dem  der 
Leporideu,  anschliessen  will.  Dabei  benutze  ich  auch  die  An- 
gaben  von  Brandt,  Winge,  Tycho  Tullbbrg,  Porsytii  Major 
und  Lyon,  und  vergleiche  die  Auffassungen  dieser  Porscher  mit 
einander. 

Der  Schadel  als  Ganzes  ist  langgestreckt,  flach,  niedrig,  nach 
hinten  verbreitert. 

Die  Schnauze  ist  kurz,  schmal,  niedrig,  ihre  Gestalt  vorn  mehr 
cylindrisch,  hinten   mehr  conisch. 

Das  Vorderende  der  Nasenbeine  übertrifft  das  Hinterende  an 
Breite  und  Wölbung,  und  reicht  weiter  nach  vorn  als  beim  Hasen, 
und  selbst  beim  Kaninchen. 

Die  Apertura  pyriformis  der  Nase  ist  höher  als  breit,  und 
relativ  nicht  gross. 

Die  Zwischeukiefer  sind  gut  eutwickelt  und  schickeu  einen 
dunnen  nasalen  Fortsatz  bis  zum  Stirnbein  hinauf,  der  aber  relativ 
kürzer  ist  als  bei  den  Leporiden. 
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Die  Prontalia  siad  in  der  Mitte  schmal,  wie  zusammeugeknifFen. 
Der  Grad  dieser  Einschnürung  ist  bei  verschiedeneu  Lagoiuyideu- 
artea  sehr  schwankend,  was  für  Lyon  einer  der  Hauptgründe  zu 
einer    Einteilung    des   Genus  Ocbotona  in  Subgenera  gewesen  ist. 

Vorn  bilden  die  Frontalia  woblentwickelte  Processus  praeorbitales 
(naso-lacryniales). 

Dagegen  scbeinen  Arcus  supraorbitales  zu  feblen,  docb  kommt 
es  mir  vor,  dass  bei  einzelnen  Arten  Andeutungen  von  bintereu 
Flügelu  verbanden  sind  (vergl.  S.   186,  Fig.  40.) 

Die  Parietalia  sind,  sowobl  in  Vergleicb  mit  den  übrigen  Scbadel- 
knocben  als  mit  den  gleicbnamigen  der  Leporiden,  ausserordent- 
licb  gross,  und  verbreitern  sicb  dabei  nacb  binten.  Demeutsprecbeud 
ist  aucb  der  Gebiruteil  des  Scbadels  iu  Vergleicb  mit  dem  Ge- 
sicbtsteil  viel  grösser,  und  besitzt  seinen  grössteu  Durcbmesser 
in  der  Nabe  seiner  ïïiutergrenze.  Daselbst  fügt  sicb  ein  grosses 
dreieckiges  Interparietale  zwiscben  die  Parietalia.  Ein  medianer 
Knocbenkamm  erbebt  sicb  über  der  binteren  Halfte  der  Sagit- 
talnabt  und  setzt  sicb  auf  das  Interparietale  fort. 

Das  Occipitale  superius  bescbrankt  sicb  auf  die  Hinterseite  des 
Scbadels  und  ist  starker  in  der  Breite  als  in  der  Höbe  entwickelt. 
Desgleicben  die  Occipitalia  lateralia,  welcbe  kurze  breite  stumpfe 
Processus  paramastoïdeï  bilden. 

Von  der  Seite  betracbtet,  stellt  sicb  der  Anteil  des  Praemaxil- 
lare  als  relativ  grösser,  der  des  Maxillare  als  entsprecbend  kleiner 
wie  bei  den  Leporiden  beraus.  Von  der  bei  letzteren  vorkommeuden 
Gitterung  in  dieser  Region  fiudet  sicb  nur  das  grosse  vordere- 
obere  Locb,  an  seinem  Unterrande  von  einigen  wenigen  kleineren 
begleitet.  Dagegeu  ist  das  Foramen  iufraorbitale  bedeutend  grösser. 

Die  Orbita  ist  relativ  klein  und  niedrig,  ibr  Vorderrand  au 
seinem  vorderen-unteren  Winkel  nicbt  wie  bei  Leporiden  nacb 
vorn  ausgebucbtet.  Ibre  Tiefe  ist  bedeutend,  denn  die  beidersei- 
tigen  Orbitae  werden  nur  durcb  ein  Septum  interorbitale  von  ein- 
ander  getrennt,  das  durcb  ein  riesiges  Foramen  opticum  durcb- 
brocben   wird. 

Der  Jocbbogen  ist  sebr  stark  entwickelt,  an  seinem  Vorderende 
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findet  sich  ein  grosser  Processus  massetericus,  der  bedeutend  nach 
unten,  aussen  imd  hinten,  aber  nicht  nach  vorn  heraiisragt,  sodass 
der  Fossa  masseterica  des  Processus  zygoraaticus  ossis  maxillaris 
die    untere    Begreuzung    und    damit    die  Selbstiiudigkeit  mangelt. 

Der  freie  Fortsatz  aiu  Hinterende  der  Jochbeins  ist  ausseror- 
dentlich  lang,  er  reicht  bis  dicht  an  die  Gehöröffuung  heran.  Der 
Jochbeinfortsatz  des  Squamosums  ist  stark  uud  breit,  seine  fuss- 
förraige  Ausbreitung,  mit  welcher  er  sich  auf  das  Jochbein  stützt, 
bildet  mit  diesera  eine  lange  Naht,  und  besitzt  einen  stark  nach 
hinten  zurückgebogenen  Hinterrand,  wiihrend  die  vora  Schadel 
entspringende  Wurzel  des  Fortsatzes,  dessen  Unterseite  die  Fossa 
glenoïdea  bildet,  bedeutend  dorsalwiirts  aufgebogen  ist,  und  in 
sagittaler  Richtung  eine  grössere  Ausdehnung  besitzt  als  bei  Le- 
poriden. 

Die  Schuppe  des  Squamosums  ist  klein,  aber  an  ihrera  Hinter- 
ende in  einen  langen,  sehr  dunnen  Fortsatz  ausgedehnt,  der  bis 
über  die  Gehöröffnung  nach  hinten  ragt.  Zwischen  Unterrand 
dieses  Fortsatzes,  obereni-hinterem  Rand  des  Alisphenoïds  und 
Vorderkante  des  Petro-Tympanicums  findet  sich  in  der  knöchernen 
Schadelwand  eine  umfangreiche  dreieckige  Lücke. 

Die  Ohröfïnung  ist  gross,  der  cylindrische  Teil  des  Tympani- 
curas  bis  auf  einen  sehr  schmalen  Saum  beschrankt,  die  Bulla 
tympani  stark  aufgeblaht  und  mit  dem  Mastoïd  verschmolzen,  ein 
Processus  mastoïdeus  kaura  angedeutet. 

Die  Betrachtung  von  der  Unterseite  lehrt  uns,  dass  die  Fora- 
mina  incisiva  sich  sehr  weit  nach  hinten,  über  die  Vordergrenze 
des  interalveolaren  Gaumens  hinaus  erstrecken,  und  in  dieser 
hiuteren  Partie  sehr  breit  und  zu  einem  unpaarigen  medianen 
Loche  verschmolzen  eind,  wahrend  ein  medianer  Dorn  vom  Vor- 
derrand  der  Gaumenplatte  entweder  fehlt  oder  nur  in  geringera 
Masze  in  sie  hineinragt. 

Doch  besteht  in  Bezug  auf  die  Foramina  incisiva  ein  grosser 
Unterschied  zwischen  den  einzelnen  Arten  der  Lagomyiden.  Mit 
Lyon  und  BoNHOTE,  die  bei  ihrer  Zerlegung  des  Genus  Ochotona 
in  Subgenera  auch  diesen  Unterschied  als  Merkmal  benutzt  haben, 
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können  wir  drei  Hauptformen  der  ScbneidezahnlöcheruntersclaeideD  : 

a.  solche  die  in  allgemeiner  Form  deueu  der  Leporiden  ahulich 
seheo,  doch  zugleicherzeit  viel  tiefer  in  die  knocherne  Gaumen- 
brücke  verdringen  (Vertreter:  O.  royliï,  Lyon's  Subgenus  Conothoa, 
Bonhotb's  Curzoniae-group).  Bei  diesen  Formen  ist  aucb  noch 
eine  Spur  eines  Gaumeudorues  sichtbar. 

b.  solche  bei  welchen  die  Foramina  incisiva  in  ihrera  mittleren 
Teile  von  der  Seite  her  stark  eingeëngt  sind,  so  dass  der  vordere 
schmale  Teil  beinahe  von  dem  hinteren,  sich  plötzlich  stark  er- 
weiternden  Gaumenloche  getrennt  wird.  (Vertr.  Ochotona  ogotona 
Pallas,    Lyon's    Subgenus  Ochotona,  Bonhote's  Rufescens-group). 

c.  solche  die  vollstandig  in  zvrei  ungleiche  Teile  getrennt  siod 
durch  die  Annaherung,  bis  zur  Vereinigung  in  der  Mittellinie, 
von  flachen  Ausbreitungen  der  hinteren- ventralen  Abschnitte  der 
Zwischenkiefer.  Die  dadurch  isolirten  vorderen  Teilstücke  der 
Löcher  sind  sehr  klein,  die  hinteren  sehr  gross  und  weit  (Ver- 
treter: O.  ladacensis  und  die  amerikanischen  Arten,  Lyon's  Sub- 
genus Pika,  Bonhote's  Ladacensis-group.) 

Durch  dieses  tiefe  Eingreifen  der  Foramina  incisiva  in  die 
kuöcherue  Gaumenbrücke  ist  der  Auteil  der  Oberkiefer  an  den 
Aufbau  der  letzteren  auf  eine  schmale  Zone  des  Vorderrandes 
beschrankt  geworden.  Die  beiderseitigen  Processus  palatini  ossis 
maxillaris  stossen  in  der  Mittellinie  nicht  einmal  mehr  zusammen. 

Dagegen  ist  die  Ausdehnung  der  gleichnamigen  Fortsatze  der 
Gaumenbeine  ziemlich  bedeutend,  und  auch  ihre  Entwicklung 
hinter  der  Gaumenbrücke,  also  zu  beiden  Seiten  des  Choanen- 
einschnittes,  ist  ansehnlich,  was  mit  der  Enge  dieses  Einschnittes 
in  Verbindung  steht.  Weil  naral.  die  Backzahnreihen  ziemlich  weit 
von  einander  entfernt  stehen,  und  der  bedeutende  Zwischenraum 
zwischen  den  Innenrandern  dieser  Reihen  und  den  Seiteurandern 
der  Choanen  hauptsachlich  von  den  Palatina  ausgefüUt  wird, 
mussen  diese  Knochen  wohl  eine  gewisse  Breite  in  horizontaler 
Richtung  erreichen.  Durch  diese  Lage  und  ihre  Ausdehnung  erinnern 
die  Gaumenplatten  der  Lagorayiden  an  Nesolagus,  unterscheiden 
sich  dagegen  vom  Kaninchen. 
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Der  vordere  Teil  des  hiuteren  Keilbeiukörpers,  der  schon  bei 
Leporiden  betrachtlich  verschmalert  ist,  und  hier  durch  das  Fo- 
ranieu  caveruosum  vom  hiuteren  trapezförmigeu  Teile  abgegrenzt 
wird,  ist  bei  Lagorayideu  zu  einem  sehr  dunnen  und  langen  Kno- 
cheuplattchen  ausgedehnt,  das  an  seinem  Vorderende  ohne  Zwischen- 
raum  an  den  ebenfalls  sehr  schmalen  Körper  des  vorderen  Keil- 
beiüs  anschliesst.  Eiu  Forameu  cavernosum  fehlt.  Die  Canales 
pterygo-palatini  zu  beiden  Seiten  des  schmalen  Vorderteiles  sind 
ebenfalls  sehr  lange  und  schmale  Spalten. 

Die  hinteren  Keilbeinflügel  (Alisphenoïdea)  sind  in  ihrem  hin- 
teren  Abschnitt  unverknöchert,  wodurch  grosse  Lücken  in  der 
veutralen  Schadelwand  offen  bleiben. 

Die  Alae  pterygoïdeae  des  Sphenoïd  sind  von  einem  besonders 
grossen,  in  die  Orbita  führenden  Loche  durchbrochen.  Das  Basi- 
occipitale  ist  gross,  sowohl  in  seiner  Langen-  als  in  seiner  Quer- 
dimension,  seine  untere  Flache  ist  concav,  durch  Ausbreitung 
seiner  Seitenpartien  auf  die  ventrale  Oberflache  der  Bullae  tympani. 

Diese  letzteren  erreichen  einen  aussergewöhnlichen  ümfang  und 
Grad  von  Aufblahung;  ihre  Oberflache  ist  sehr  glatt  und  abge- 
rundet,  die  Foramina  carotica  sind  deshalb  sozusagen  aus  dem 
Felsenbein  herausgedrangt  und  zu  Löchern  in  der  Naht  zwischen 
diesem  und  dem  Basioccipitale  geworden. 

In  der  Auffassung  der  phylogenetischen  Beziehungen  zwischen 
Leporiden  und  Lagomyiden  besteht,  wie  schon  erwahnt,  eine 
principielle  Meiuungsverschiedenheit  zwischen  Winge  und  Forsyth 
Major,  die  ich  hier  noch  einmal  besprechen  will,  besonders  in  so 
weit  diese  Forscher  ihre  Argumente  dem  Schadelbau  entlehnt  haben. 

Nach  Winge's  Ansicht  sind  die  Lagomyiden  in  vielen  Hin- 
sichten  durch  den  Einfluss  des  unterirdischen  Aufenthaltes  entar- 
tete  und  rückgebildete  Lagomorphen.  Er  sagt  darüber  u.a. '): 

„Von  den  zwei  Sippen  Lepus  und  Lagomys  ist  Lepus  die  am 
besten  für  das  freie  Leben  ausgerüstete.  Bei  ihm  sind  alle  Eigen- 
tümlichkeiten    in    Körper    und  Gliedmaassen,  welche  aus  der  An- 


1)  Aus  der  danisch  veifassten  Originalarbeit  von  mir  iibersetzt. 
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passung  an  den  SchnelUauf  hervorgingeu,  am  scharfsten  ausgepragt, 
und  seine  Sinneswerkzeuge:  Nase,  Auge  und  Ohr,  scheiDen  am 
höchsten  entwickelt.  Die  Naseuhöhle  ist  ungewöhnlicb  gross.  Auch 
der  hintere  Nasengang  ist  geraumig,  stark  erweitert,  zum  Teil 
auf  Kosten  des  Gaumeus.  üas  Auge  ist  auch  über  der  Norm  ver- 
srössert,  es  hat  teilweise  den  Raum  zwischen  den  Orbitae  zu- 
sammeugedrückt,  und  wesentlich  beigetragen  zu  der  Verdraugung 
des  Schlafenmuskels;  dieser  ist  ausserst  schwacb  geworden,  was 
auch  an  seinem  Einpflanzungsknochen :  den  Kronenfortsatz  des 
Unterkiefers,   der  ungewöhnlicb  klein  ist,  zu  Tage  tritt. 

„Ein  kraftiger  Supraorbitalfortsatz  ist  über  die  Orbita  ausge- 
wachsen." 

„Das  aussere  Ohr  ist  gross  und  beweglich,  es  hat  auf  dem 
Tympanicum  einen  langen,  röhrenförmigen  ausseren  Gehörgang 
hervorgerufen." 

„Es  hat  den  Schein,  als  stande  in  allen  diesen  Hinsichten 
Lagomys  auf  einer  ursprünglichereu  Stufe  als  Lepus.  Er  führt  eine 
weniger  bewegliche  Lebensweise  und  verbringt  langere  Zeitraume 
in  unterirdischen  Gangen,  seine  Aufmerksamkeit  für  die  Umgebung 
ist  geringer,  seine  Sinneswerkzeuge  sind  weniger  scharf.  Doch 
bestebt  Gruud  für  die  Annahme,  dass  er  von  Tieren  abstammt, 
die  dem  Lepus  ahnlicher  gesehen,  und  gerade  mehrere  derjenigen 
Eigentümlichkeiten  besesseu  haben,  welche  aus  Beweglichkeit 
und  scharfen  Sinnesorganen  hervorgehen.  Rumpf-  und  Glied- 
maassenskelett  sind  dem  von  Lepus  viel  ahnlicher,  als  verstandlich 
sein  würde,  wenn  seine  Ahneu  (d.  h.  die  von  Lagomys)  keine 
besseren  Laufer  gewesen  waren  als  die  heute  lebenden  Arten. 
Von  Lagomys  pusillus  sagt  Pallas  (Nov.  spec.  Quadrup.  e  Glir. 
ord.  1778  p.  35):  „Incedunt  L.  pusilli  elumbi  et  subsultante  gressu, 
sed  propter  brevitatera  pedum,  maxime  posticorum,  neque  celeriter 
currunt,  nee  nisi  inepte  exsiliunt." 

„Die  Bewegungsweise  ist  also  dieselbe  wie  bei  Lepus." 
„Die    Nasenhöhle   ist  weniger  erweitert,  daraus  folgt  u.  a.  dass 
auch  die  Nasenbeine  kleiner  und  von  ursprünglicherer  Form  sind, 
aber  der  Hinterrand  des  Gaumens  ist  ebenso  ausgeschnitten  wie  bei 
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Lepus,  was  kaum  tier  Fall  sein  würtle,  weuu  nicbt  der  Nasengang 
früher  weiter  gewesen  ware,  das  Poramen  incisivum,  das  bei  Lepus 
sehr  gross  ist,  gewiss  wolil  uur  deshalb,  weil  es  rait  der  Ver- 
grösserung  der  Naseuböhle  gleicben  Scbritt  balt,  ist  bei  Lagoniys 
sebr  klein  ');  docb  liegt  vor  der  Gaumenbrücke  eiue  grosse  Fon- 
tauelle,  die  dem  binteren  Teil  des  grossen  For.  iuc.  der  Hasen 
entspricbt:  der  ünterscbied  berubt  also  lediglicb  darauf,  dass  das 
eigentlicbe  Foramen  incisivum  von  diesera  hinteren  Locbe  durch 
eine  ueu  entstandene,  nicbt  einraal  immer  vollstandige  Knocben- 
brücke  abgetrennt  ist. 

„Das  Auge  ist  kleiner,  und  der  Proc.  supraorbitalis  feblt,  aber 
der  Raum  zwiscben  den  Augenböblen  ist  in  derselben  Weise  wie 
bei  Lepus  verengt,  und  der  Scblafenmuskel  ist  ebenso  bescbrankt, 
was  darauf  bindeutet,  dass  das  Auge  früber  grösser  gewesen  ist. 
Das  aussere  Ohr  ist  bedeutend  kleiner,  aber  docb  noch  gross;  in 
wie  fern  es  früber  grösser  gewesen  ist,  Ijisst  sich  nacb  den  vor- 
handeuen  Daten  nicbt  sicber  beurteilen.  Für  die  Herkunft  vieler 
dieser  Merkmale  ist  es  also  zweifelbaft,  ob  Lagomys  auf  einer 
höheren  oder  niederen  Stufe  stebt  als  Lepus:  in  anderen  Hin- 
sicbten  ist  Lagomys  unzweifelbaft  diejenige  Form,  welcbe  am 
meisten  von  der  ursprünglicben  abweicbt:  ihra  feblt  der  M.  3, 
der  M.  pteryg.  int.  bat  seinen  Verband  rait  der  Fossa  pterygoïdea 
aufgegeben;  die  Auswüchse  ara  binteren,  unteren  Ende  des  Jocb- 
bogens  und  am  Hinterrande  des  Processus  condyloïdeus  sind 
grösser,  das  Os  tympanicum  ist  mit  dem  Petrosura  verwacbsen, 
aufgeblabt  und  ausgedebnt,  wodurcb  der  Körper  des  Hinterbaupt- 
beines  von  den  Seiteu  zusararaengedrückt  ist,  u.  s.  w.  Ein  ausserer 
Schwanz  feblt". 

Gegen  diese  Auffassungen  Winge's  bat  Forsyth-Major  folgende 
Kritik  ausgesprocben : 

„Wie    raan    aus  den  Figuren  (se.  F.  M's.)  ersiebt,  ist  Lagorays 


1)  WiNGE  hat  hier  diejenigcn  Lagomyiden  im  Auge,  bei  denen  die  For.  inc.  in  ein 
vorderes  und  ein  hinteres  Stück  geteilt  sind,  und  bezeichnet  nur  das  erstgenannte  als 
Foramen  incisivum. 
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den  gewöhnlichen  Nagetieren  und  Insectivoren  ahnlich  in  der  seit- 
lichen  Lage  und  Nicht-verküinmerung  der  Ulna,  und  ebenso  in 
seinen  verhaltnismassig  kurzeu  Hinterbeiuen.  Dies  ist  der  ursprüng- 
liche  Zustand. 

„Mussen  wir  nun  aunebmen,  dass  die  Abnen  von  Lagomys, 
ausgebend  von  diesem  Zustand,  erst  ibre  Ulna  reduzirten  und  ibre 
Hinterbeine  verlaugerten  '),  nur  urn  nacbber  wieder  zu  dem 
früberen  primitiven  Zustand  zurückzukehren,  wie  wir  ibn  bei  den 
lebenden  Arten  antreffen.  Ebenso  gesucbt  scheint  mir  die  Ver- 
mutung,  dass  die  Cboanae  früber  weiter  gewesen  waren,  und  die 
Augen  grösser.  Weder  Prolagus  nocb  Titanomys  unterstützen  die 
erstgenannte  Annabme,  und  es  findet  sieb  keinerlei  Andeutung 
grösserer  Augenhöblen  bei  Prolagus,  oder  von  Supra-orbitalfort- 
satzen  bei  einem  der  beiden  fossilen  Genera.  Die  Angabe  von  Palla.s 
(s.  o.)  über  die  Bewegungsweise  des  L.  pusillus,  (welcbe  Coues' Be- 
scbreibung  des  L.  palustris  ins  Gedacbtnis  ruft:  „scbiebt  sicb 
des  Weges  mit  kürzeren,  eiligeren  Scbritten,  mebr  eingebalten 
und  krampfbaft,  so  zu  sagen  sicb  mit  Satzeu  bewegend")  beweist 
m.  E.  dass  wir  es  bier  mit  einem  Anfangsstadium  der  leporinen 
Bewegungsweise  zu  tun  baben." 

Mir  will  es  vorkommen,  dass  Winge  und  Forsyth-Major 
nicbt  sosebr  grundsatzlicb  verscbiedene  Auffassungen  begen,  als 
wobl  vielmebr  jeder  einen  anderen  Teil  der  Frage  ins  Auge 
fassen,  wabrend  sie  die  übrigen  Seiten  derselben  unbeacbtet 
lassen.  Von  beiden  wird  zugegeben,  dass  die  Lagomorpben  in 
vielen  Hinsicbten  recbt  primitiven  Bau  besitzen,  was  aucb  wobl 
von  keinem  Forscber  geleugnet  wird.  Diese  Gruppe  bat  also  manche 
Organisationsverhaltnisse  der  Stammformen  aller  Nagetiere  un- 
verandert  beibehalten,  oder  wenigstens  sicb  nur  wenig  davon 
entfernt.  Dessen  ungeachtet  baben  diese  Tiere  sicb  in  anderen  Hin- 
sicbten stark  spezialisirt,  und  zwar  in  einer  von  den  Sempliciden- 


1)  lm  Orginal  steht:  „shortened  their  hind-legs",  dies  scheint  mir  ein  Lapsus  calami 
für  „lengthened,"  sonst  ware  mir  der  Sinn  des  Satzes  unverstandlich. 
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taten  verschiedenen,  also  für  sie  charakteristischeu  Weise,  wodurch 
sie  sicli  ebensowobl  vou  der  gemeinscbaftlichen  Stainmform  der 
Rodentia  als  von  den  übrigen  daraus  bervorgegangenen  Familien 
dieser  Ordnuug  entfernt  babeu.  Sie  mussen  demnacb  scbon  früh- 
zeitig  aus  dieser  Grundform  entstandeu  sein,  und  nacbber  ihren 
eigenen  Eutwicklungsgang  durcbgemacbt  baben. 

Dieser  Weg  aber  kann  nicht  immer  in  dieselbe  Richtung  gefülirt 
hahen.  In  gewissen  Perioden  muss  er  sich  nacb  dem  Ziele  der 
Gewandtbeit  und  anderer  für  das  Leben  auf  freiem  Felde  geëig- 
neten  Fabigkeiten  bewogen  baben,  war  also  alle  Veranderung  in 
der  Organisatiou  auf  Leicbtigkeit  des  Baues  und  Geraumigkeit 
der  Atemwege  gericbtet.  In  anderen  Zeitabscbnitten  dagegen 
wurde,  von  eiuigen  Sippen  der  Gattung,  in  erster  Linie  Muskel- 
kraft  für  das  Graben  und  gedrungener  Bau  für  das  Wobnen  in 
Erdböblen  angestrebt,  und  dieser  Uebertritt  zur  unterirdiscben 
Lebensweise  vollzog  sicb  mebrere  Male,  auf  verscbiedenen  Stufen 
der  erstgenannten  Entwicklungsleiter.  Es  bleibt  nur  die  Frage, 
wann  diese  üebergange  von  der  freien  zur  grabenden  Lebensweise 
sicb  einstellten,  wie  oft  sie  mit  einander  abwecbselten,  und  wie 
gross  der  Einfluss  war,  der  von  jedem  derselben  ausgeübt  wurde. 
Meines  Eracbtens  nun  kommt  den  Eigentümliebkeiten  der  erst- 
genannten Entwicklungsricbtung  bei  weitem  der  Vorrang  zu.  Die 
Differenzen,  wodurcb  sicb  der  Scbadel  der  Lagomorpben  im 
AUgemeineu  von  dem  der  übrigen  Nagetiere  unterscbeidet,  sind, 
in  biologiscber  Hinsicbt,  vorwiegend  solcbe  der  Leicbtigkeit  und 
der  Geraumigkeit.  Besonders  treffend  fiudet  dies  in  dem  Bau  der 
Augenböbleu  seinen  Ausdruck :  die  Orbitae  senken  sicb  so  tief  in 
den  Scbadel  biuein,  dass  zwiscben  ibnen  nur  eine  dunne  Scbeide- 
wand  übrig  bleibt,  wie  bei  Vögeln,  und  die  Foramina  optica  zu 
einera  Locbe  zusammenscbmelzen. 

Meines  Bedunkens  bat  Winge  ganz  recbt,  wenn  er  den  Nacb- 
druck  darauf  legt,  dass  sicb  dieses  Organisationsverbaltnis  eben- 
sogut  bei  Lagomyiden  als  bei  Leporiden  findet,  obwohl  die  Augen- 
böbleu der  erstgenannten,  was  Totalinbalt  angebt,  die  der  übrigen 
Nagetiere  nicbt  übertreffen. 
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Die  namlicbe  Ueberleguiig  gilt  für  den  eigeatümlichen  Maschen- 
bau  mehrerer  Schadelknochen.  Der  Oberkiefer  der  Lagorayiden 
Z.B.  erreicht  gewiss  keinen  grosseren  ümfaug  als  der  vieler 
Hystricoraorpben  und  Murimorpheu.  Dennoch  zeigt  er  ein  grosses 
seitliches  Loch  dicht  vor  dem  vorderen  Orbitalrand,  das  sich  nur 
als  Rest  der  siebförraigen  Durchlöeherung  dieser  Gegend,  wie 
wir  sie  bei  Leporiden  antreffen,  erklaren  lasst.  Die  kleineren 
Foramina  am  Unterrande  des  grossen  Loches,  die  Lyon  bei 
Ochotoua  wylii,  und  ich  bei  O.  ogotoua  wahrnahm,  bestatigen 
diese  Auffassuug. 

Aehnlich  verhalt  es  sich  mit  der  Erklarung  der  grossen  Fora- 
mina incisiva,  der  langen  Choanae,  und  der  sch malen  Gaumeubrücke 
bei  den  Lagomyiden.  Die  erstgenannten  Löcher  sind  tatsachlich  noch 
lauger  und  weiter  als  bei  den  höchstentwickelteu  Leporiden ;  dass 
sie  bei  einigen  Arten  dieser  Gattung  in  vordere  und  hintere  Fo- 
ramina getrennt  sind,  ist  eine  secundare  Modifikazion,  die  nur 
als  Rückbildung  erklarlich  ist.  In  dieser  Hinsicht,  wie  in  sovielen 
anderen,  sind  die  Lagomyiden  also  nicht  primitiv,  soudern  im 
Gegenteil  die  ara  weitesten  von  der  Grundforra  abgewichenen 
Lagomorphen. 

Wenn  ich  deshalb  im  Ganzen  mehr  zu  den  Auifassungen  Winge's 
hinneige,  und  die  Eigenartigkeiten  des  Lagomyidenschadels  als 
Erbstücke  aus  einem  mehr  hasenartigen  Zustande  betrachte,  so 
soll  andererseits  nicht  aus  dem  Auge  verloren  werden,  dass  alle 
Lagomorphen  im  Grunde  echte  Nagetiere  sind.  Doch  muss  ra.  E, 
diese  Betrachtungsweise  nicht  dem  obenentwickelten  gegenüber- 
gestellt,  sondern  ihr  angeschlossen  werden.  Alle  Spezialisirungen, 
wodurch  einerseits  die  Befahigung  zu  einem  Aufenthalt  ira  freien 
Felde  bei  nahezu  vollstandiger  Wehrlosigkeit,  andererseits  zur 
Anfertigung  und  Bewohnung  unterirdischer  Höhlen  erzielt  worden 
ist,  haben  sich  an  einer  Grundforra  vollzogeu,  die  rait  derjenigen 
anderer  Nagetiere  in  Hauptsache  übereinstirarate,  also,  was  den 
Kopf  angeht,  einen  starkgebauten,  für  das  Nagen  geeigneten 
Schadel  besass. 

Mit    dieser    Schlussfolgerung    befiude    ich    mich    allerdings    in 
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Widerspruch  mit  Tycho  Tullberg,  tier  im  Bezug  auf  die  Ver- 
waudtschaft  zwiscben  Duplici-  uud  Semplicidentaten  zu  dem  Re- 
sultate  kom  rut,  dass: 

„Wenn  inau  nun  demuach  aunimmt,  dass  die  Duplicidentateu 
uud  die  Siraplicideutateu  eiuer  Orduur.^  augehoreu,  muss  man 
uatürlicli  auch  auuehmeu,  dass  beide  Gruppeu  eiuer  gemeiusamen 
Stammesform  entstammeu,  welche  bereits  vor  ibrer  Ditïereuzieruug 
sicb  vou  deu  übrigeu  Plaeeutalieu  geirennt  haiie.  Damit  seijedoch 
keineswegs  behaiiptet,  dass  diese  Form  sieh  bereits  zum  Nager  entioickelt 
katte.  Es  komiut  mir  viel  wabrscbeiulicher  vor,  dass  die  beiden 
fraglicheu  Gruppeu,  bereits  ehe  sie  zu  eigeutlicbeu  Nagetiereu 
wurdeu,  aus  audereu  Ursacheu  zu  differenziereu  begouuen  hatteu, 
uud  dass  erst  spaterbin  jede  Gruppe  sicb  zu  Nagern  ausbildete. 
leb  folgere  dieses  teils  aus  den  grossen  Abweicbungen  betreffs 
ibrer  Organisation  im  ganzen,  teils,  uud  zwar  hauptsacblicb,  aus 
der  verscbiedenen  Art  und  Weise,  in  welcber  die  Nage-  uud 
Kaufabigkeit  bei  Beiden  entwickelt  wurdeu." 

Docb  giebt  Tycho  tullberg  nicbt  au,  wie  danu  nacb  seiner 
Vorstellung  die  gemeinsame  Staramform  beider  Abteiluugen  be- 
scbafFen  gewesen  sei  in  der  Periode,  als  sie  sicb  vou  einander  zu 
differenzieren  anfiugen.  Mit  der  Frage,  welche  icb  in  dieser  Abband- 
lung  mir  zur  Aufgabe  gestellt  batte,  stebt  die  Herkuuft  der  samt- 
lichen  Nagetiere  nicbt  in  uotwendigem  Zusammenbang,  weshalb 
icb  die  letztere  bier  übergebeu  möcbte. 

Zusammenfassung  der  Resultate. 

Hauptergebüis  der  vorliegenden  Untersucbungen  scbeint  mir, 
dass  der  Hase,  was  seinen  Scbadelbau  angebt,  zwar  die  böcbst 
entwickelte  Leporidenform  darstellt,  aber  denuocb  dem  Gruud- 
typus  dieser  Gruppe  am  nacbsten  stebt,  wabrend  das  Kanincben 
sicb  weiter  davon  eutfernt  bat.  Der  Haseuscbadel  bildet  sozusagen 
die  höcbste  Stufe  einer  geradliuigen  Stufenleiter,  der  des  Kanin- 
chens  gehort  einer  seitlichen  Abzweiguug  dieser  Stufenleiter  an. 
Die  Ursache  dieses  Uuterschiedes  muss  in  der  Lebensweise  gesucbt 
werden:    das  Kanincben  bat  sicb  zu  eiuem  Höhlenbewohner  um- 
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gebildet,  wahreud  der  Hase  die  freie  Lebensweise  der  ursprüng- 
lichen  Leporiden  fortgesetzt,  und  den  höchsteu  Grad  der  Adap- 
tation  an  diesel  be  erreicht  hat. 

Die  Differentialmerkmale,  wodurcli  sich  der  Hasenschadel 
sowohl  von  dem  des  Kauincbens  als  von  dem  der  caprolaginen- 
artigen  Leporideu  unterscbeidet,  sind  also  die  direkten  Weiterbil- 
duagen  der  Eigentümlichkeiten  des  Lagoruorpbenscbadels  im 
Allgemeiuen.  Dies  stellt  sicb  am  besten  beraus,  weun  man  den 
Scbadel  eines  primitiven  Leporiden,  wie  Nesolagus,  einerseits  mit 
dem  Hasen,  andererseits  mit  einem  ursprünglichen  Representanten 
der  Semplicidentaten,  wie  Sciurus,  vergleicbt. 

Der  letztgenannte  entspricht  weit  mehr  den  Ansprüchen,  die 
man  einem  ecbten  Nagetierscbadel  zu  stellen  geneigt  sein  würde: 
scbwerer,  kraftiger,  gedrungener  Bau,  worin  die  einzelnen  Knocben 
durcb  möglicbst  gerade  Nahte  in  einfacber  Weise  zu  einem  festen 
Ganzen  zusammengefasst  sind,  und  die  Oeffnungen  bis  auf  den 
geringsten  Umfaug  bescbrankt  bleiben. 

Demgegenüber  ist  scbon  ein  primitiver  Lagomorpbenscbadel 
wie  der  des  Nesolagus  ein  Muster  von  Leicbtigkeit,  GerJiumigkeit, 
und  Complicatiou.  Alle  Knochen  sind  feiner,  dunner  und  be- 
sitzen  complicirtere  Gestaltuug  ibrer  ümrandung,  alle  Oeffnungen 
sind  grösser,  alle  Höblungen  geraumiger.  Besonders  gilt  dies  für 
die  Lagerstatten  der  Sinuesorgane  und  ibren  Hilfswerkzeuge : 
Nasenlöcber  und  -böblen,  Orbitae  und  Bullae  tympani,  Foramina 
incisiva  und  Cboanen.  Diese  Raumvermehrung  kommt  in  erster 
Linie  durcb  Verlangerung  des  Schadels  zu  Stande,  docb  ist  aucb 
eine  Zunabme  in  die  Breite  unverkennbar,  besonders  an  der  Wurzel 
des  Scbuauzenteiles. 

Das  bei  allen  Nagetieren  auftretende  TJebergewicbt  des  Mas- 
seters  über  den  Temporalis  erreicbt  scbon  bei  den  primitiveren 
Leporiden  einen  böberen  Eutwickluugsgrad  als  bei  den  Öciurideu, 
was  sich  am  Skelette  durcb  starkere  Ausbildung  des  Jocbbogens, 
sowobl  an  seinem  vorderen  als  an  seinem  binteren  Eude,  und 
demgegenüber  durcb  Rückbildung  der  Fossa  temporalis  am  Scbadel 
und    des    Processus    coronoïdeus  am  Unterkiefer  kenntlicb  macht. 
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In  allen  diesen  Hiusichten  erkennt  man  in  deni  Hasenscliatlel 
die  direkte  Weiterbildung  des  Nesolagus-krauiums.  Seine  Schuauze 
ist  noch  langer,  seine  Nasenlöcher,  Foramina  incisiva  und  Choanen 
sind  noch  grösser,  seiue  Orbitae  noch  geriiumiger.  Die  Gaumen- 
brücke  zwischen  Foramina  incisiva  und  Choanen  erreicht  das 
Minimum  in  sagittaler,  das  Maximum  in  transversaler  Richtung. 
Die  schon  bei  Nesolagus  so  auffallend  schraal  zugespitzten  Fort- 
satze  an  mehreren  Schadelknochen  (z.B,  Frontale,  Praemaxillare, 
Palatinum,  Maxillare)  sind  noch  langer  und  schraaler,  jedoch  mit 
zwei  bemerkenswerten  Ausnahmen ;  z.W.  1°  der  Processus  supra- 
mastoïdeus  am  Squamosum,  der  bei  Nesolagus  den  aussersten  Grad 
von  Düunheit  erreicht  hat,  bei  Lepus  verhaltnismassig  besser 
entwickelt  ist,  und  2°  der  Proc.  posterior  des  Jugale,  der  umge- 
kehrt  bei  Lepus  viel  weniger  als  bei  Nesolagus  hinter  dem  Proc. 
jugalis  squamosi  herausragt,  und  also  scheinbar  dem  Zustande 
bei  Semplicidentaten  naher  steht.  Doch  lassen  sich  auch  diese 
Ausnahmen  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  unter  den  namlichen 
Gesichtspunkt  bringen :  die  erstere  kann  man  aus  einer  besseren 
Erhaltung  des  hinteren  Squamosum-abschnittes  erklaren,  in  Ver- 
bindung  mit  den  höheren  raechanischen  Ansprüchen,  die  durch  die 
starkere  Ausbildung  der  Ohrenlöffel  au  diese  Schadelgegend 
erhoben  wurden,  und  die  letztere  als  eine  Folgeerscheinung  der 
Verlegung  des  Masseters  nach  vorne,  welche  bei  den  Lagomor- 
phen  ebenso  gut  wie  bei  anderen  Nagetiergruppen  stattgefunden 
hoben  muss,  sei  es  auch  dass  sie  nicht  wie  bei  diesen  letzteren, 
die  Ausweitung  des  Caualis  infraorbitalis  zu  einem  grossen  Mus- 
kelloche  zustandegebracht  hat.  Gesellte  sich  zu  dieser  Ausbreitung 
nach  vorne  keine  Rückbildung  der  hinteren  Partie,  entwickelte 
sich  diese  im  Gegenteil  höher,  so  bildete  sich  der  Proc.  posterior 
des  Jochbeines  weiter  aus,  wie  beim  Kaninchen,  oder  wurde  sogar 
riesig  lang,  wie  bei  Ochotona.  Fand  eine  solche  dagegen  wohl 
statt,  so  ging  der  Fortsatz  wieder  ein,  und  erhielt  das  Jochbein 
dadurch  scheinbar  einen  primitiven  Charakter,  wie  beim  Hase^. 
Allerdings  ware  es  auch  denkbar,  dass  die  direkten  Vorfahren  defe 
Hasen    den    Processus    niemals    in    hnherer  Ausbildung  wie  heute 
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besessen  batten,  dass  also  in  dieser  Hinsicbt  Nesolagus  weniger 
ursprÜDglicb  gebliebeu  ware,  uud  desbalb  nicbt  in  die  direkte 
Abnenreihe  des  Hasen  bineingebörte. 

Eine  andere  Folge  der  vorderen  Masseter-ausbilduug  ist  die 
böbere  Entwicklung  der  Spina  masseterica  am  Oberkiefer,  und  die 
damit  zusammenbangende  Austiefung  der  Fossa  masseterica  dieses 
Knocbens  gewesen.  Beide  Vorgange  sebeu  wir  bei  Nesolagus 
scbon  weit  vorgescbritten  im  Vergleicb  mit  dem  Sciurideu-zustand. 

Scbliesslicb  bat  die  netzartige  Durcblöcberung  mancber  Scbadel- 
küocben  beim  Hasen  einen  viel  böberen  Ausbildungsgrad  erreicbt 
als  bei  Nesolagus. 

Neben  dem  Hasenscbadel  gestellt,  ergibt  sicb  f  ür  den  Kanincbeu- 
scbadel  als  Hauptunterscbied :  die  Abuabme  fast  aller  Breiten- 
dimensionen,  unter  Beibebaltung  derselben  Langenabmessungen. 
Daneben  sind  viele  Abscbnitte  schwerer  und  kraftiger  gebaut, 
besonders  diejenigen,  welcbe  Beziebungen  zu  dem  Kauapparat  be- 
sitzen.  Dennocb  ist  es  nicbt  erlaubt,  die  starkere  Ausbildung 
mebrerer  Scbadelgebiete  einfacb  dem  Einfluss  der  Lebensweise 
zuzuscbreiben,  und  dementsprecbend  das  Kanincben  als  einen  zum 
Höblenbewobner  umgebildeten  Hasen  zu  bezeicbnen.  Denn  in 
zablreicben  Hinsicbten  stebt  das  Kanincben  dem  Nesolagus  naber, 
obne  dass  irgend  ein  Grund  vorlage,  urn  bierbei  stets  an  Rück- 
scblag  auf  die  primitiven  Verbaltnisse  des  letztereu  zu  denken. 
Viel  wabrscbeinlicber  ist  es,  dass  zu  der  Zeit,  als  die  Vorfabren 
des  Kanincbens  zum  Höbleuleben  übergiugen,  sie  sicb  zwar  scbon 
weit  über  die  Nesolagusstufe  erboben,  aber  dennocb  die  Höbe 
des  Hasen  nocb  nicbt  erreicbt  batten.  Formeu,  wie  der  ameri- 
kaniscbe  Limnolagus,  geben  uns  von  dem  Entwicklungsgrad  dieser 
Vorfabren  ungefahr  eine  Vorstellung. 

Mit  dieser  Scblussfolgerung  lassen  sicb  die  au  anderen  Organsy- 
stemen  erbaltenen  Ergebnisse  sebr  gut  in  Einklaug  bringen.  Die  Ex- 
tremitaten  z.B.  sind  beim  Kanincben  ursprünglicber  gebaut  als  beim 
Hasen,  wie  u.  a.  die  Untersucbungen  Forsyth-Majors  uns  gelebrt 
haben.  Der  Langenunterscbied  zwiscben  Vorder-  und  Hinterglied- 
maassen    ist   geringer,    ebenso    das  Uebergewicbt  des  Radius  über 
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die  Ulna,  und  der  letztere  Knochen  steht  mehr  neben,  weniger 
hinter  dem  ersteren.  In  allen  dissen  Hiusichten  steht  das  Kanin- 
chen  dem  Nesolagus  nalier.  Denuoch  lasst  sich  nicht  leugnen, 
dass  die  Leporidenextremitaten  nicht  den  Tjpus  echter  Grabglied- 
maasse,  sondern  denjenigen  von  Laufwerkzeugen  tragen.  Auch 
Forsyth-Major  gibt  dies  zu,  wenn  er  sagt  (p.  488):  „For  neither 
from  what  we  know  of  its  habits,  nor  from  the  strueture  of  lts 
fore  limbs,  can  the  Rabbit  be  considered  to  be  a  truly  fossorial 
mammal  as  is  e.g.  the  Mole,  or,  among  Rodentia,  the  genera  Geomys, 
Spalax  and  Siphneus."  Daraus  darf  man  meines  Erachtens  den 
Schluss  ziehen,  dass  der  Hase  sich  bei  der  höheren  Ausbildung 
seines  Laufvermögens  nur  in  derselben  Richtung  weiterentwickelte, 
die  schon  von  seinen  kurzbeinigen  Vorfahren  eingeschlagen  ward, 
wahrend  das  Kaninchen  durch  den  Uebergang  zur  Grabttitigkeit 
halbwegs  dieser  Bahn  stehen  blieb,  und  seine  Gliederknochen 
nunmehr  nur  in  der  Dicke  zunehmen  sah. 

Die  Unterschiede  zwischen  H.  und  K.  Schadel  können  also 
schliesslich  auf  dreierlei  ürsachen  zurückgebracht  werden : 

1°.  Auf  die  Anpassung  des  Kaninchens  an  die  Anforderungen 
der  grabenden  und  unterirdischen  Lebensweise. 

2°.  Auf  das  Verharren  des  Kaninchens  auf  primitiveren  Zustanden, 
oder  auf  den  Rückschlag  zu  denselben. 

3°.  Auf  die  Veranderungen,  welche  der  Hasenschadel  erlitten 
hat  nacb  dem  Zeitpunkt,  worin  die  Trennung  der  Stammbaume 
von  Hasen  und  Kaninchen  sich  voUzog. 

Es  versteht  sich,  dass  es  ausserst  schwer  halt  und  bis  zu  einem 

gewissen  Grade  immer  nur  Vermutungssache  bleibt,  zu  vermitteln 

welche    dieser   Ürsachen  man    für  jedes  einzelne  Merkmal  als  die 

richtige    anuehmen    will,    auch   deshalb,  weil  sie  nicht  scharf  von 

einander  zu  unterscheiden  sind,  sondern  mehr  oder  weniger  in  ein- 

ander    übergehen.  Besonders  zwischen  den  zwei  erstgenannten  zu 

entscheiden,   ist   eine   heikle  Sache,  weil  die  Anpassung  in  vielen 

Fallen    zu    Entwicklungshemmung,    und    so    auf  den    einfachsten 

Weg    zu    Reversion    Veranlassung   gegeben    haben    kann.   Achten 

wir  Z.B.  auf  den  sagittalen  Durchmesser  der  kuöchernen  Gaumen- 

19 
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brücke,  der  beim  Kaninchen  soviel  langer  ist  als  beini  Hasea, 
so  köunte  man  diese  starkere  Entwicklung  des  Querbalkens  zwischen 
deu  beiden  Oberkieferliiilften  dem  unmittelbaren  Eiuflasse  der 
Kautatigkeit  zuschreibeu,  und  also  als  eine  Adaptation  betrachten. 
Achtet  man  aber  auf  die  Jugendzustaude  bei  H.  und  K.,  so  findet 
mau  das  Langenmasz  des  Palatum  durum  bei  ebengeborenen  und 
jugendlichen  Leporideu  proportional  viel  grösser.  Es  könnte  also 
beim  K.  eine  Hemmungsbildung  vorliegen;  die  Neigung  zur 
Abnabme  in  der  Langeudimeusion,  welche  in  der  erblieben  Anlage 
anweseud  war,  ware  einfacb  durch  die  starkere  Kauverricbtung 
unterdrückt  geworden.  Vergleicht  mau  aber  den  Kanincbeugaumen 
mit  demjenigen  primitiver  Leporiden,  wie  Nesolagus,  so  stellt  es 
sich  als  wahrscbeinlich  beraus,  dass  die  Vorfabren  des  Kauincbeus, 
in  der  Zeitpsriode  als  sie  sicb  von  den  Ahnen  des  Haseu  zu 
differenzieren  anfingen,  noch  eine  langere  Gaumenbrücke  besassen, 
und  also  noch  nicht  'mit  der  erblieben  Tendeuz,  diese  bis  auf 
Hasendimensionen  zu  verkürzen,  behaftet  waren.  Doch  muss 
diese  Gaumenbrücke  damals  schon  bis  zu  gewissem  Grade  verkürzt 
gewesen  sein  in  Vergleichung  mit  den  primitivsten  Leporiden, 
denn  die  Foramina  incisiva  der  Kaniuchen  reichen  weiter  nach 
hinten  als  diejenigen  von  Nesolagus. 

Bleibt  man  also  für  einige  Merkmale  im  Unklaren  bezüglich 
ihrer  richtigen  Deutung,  für  andere  ist  diese  meines  Erachtens 
mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  aufzufinden.  So  z.  B.  für  den 
Unterschied  in  den  Breiteudimensionen  des  Schadels,  woriu  wir 
wohl  uuzweifelhaft  eine  Anpassuug  des  Kaniucheus  sehen  dürfen. 
Die  Ahnen  desselben  besassen  also  einen  proportional  breiteren 
Schadel,  der  sich  allmahlig  unter  dem  Eiufluss  der  unterirdischen 
Lebensweise  verschnialerte. 

Aus  der  Vergleichung  anderer  grabenden  Leporiden  mit  ihreu 
freilebenden  Verwaudten  einerseits  und  mit  den  Kanincheu 
audererseits,  giug  weiter  hervor,  dass  die  Aupassung  an  die  unter- 
irdische  Lebensweise  wahrscbeinlich  mehrere  Male  im  Laufe  der 
phylogenetischen  Entwicklung  des  Leporidenstammes  vorgekommen 
ist,  und  dass  dabei  der  Eiufluss  auf  die  Schadelgestaltung  jedesmal 
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um  so  grösser  geweseu  ist,  je  weiter  diese  Gestaltung  in  die 
Ausbildung  der  für  das  Freileben  geëigneten  Einrichtuugen  vor- 
geschritteu  war.  In  dieser  Weise  erklart  es  sicb,  dass  der  Uuter- 
scliied  zwischen  Nesolagus  und  Caprolagus  uicbt  so  erbeblicb  ist 
als  zwiscben  Lepus  und  Oryctolagus. 

Was  scbliesslicb  die  Lagomyiden  augebt,  so  siud  diese  sarat- 
licb  Höblenbewobuer,  und  im  Besitze  eines  besonders  stark 
vou  dieser  Lebensweise  und  der  damit  verbundeuen  scbwereren 
Kautatigkeit  beeinflussten  Scbadels.  Dennocb  ist  aucb  für  sie  die 
Abstammung  von  einer  freilebenden,  leicbtfüssigen  Grundform 
wahrscbeinlicb,  woraus  man  scbliessen  darf,  dass  schon  die  Stamm- 
forni  samtlicher  Lagomorphen  dieseu  Typus  aufgewiesen  haben 
muss. 

Uuter  Vorbehalt  aller  dieser  Bediugungen  und  Erwagungen, 
nieine  icb  also  scbliesslicb  docb  die  Bebauptuug  aussprecben  zu 
dürfen : 

Das  Kaninchen  ist  ein  umgehildeter  Hase. 
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DIAGNOSES  OF  NEW  SPECIES 

OF  MACRUROUS  DECAPOD  CRUSTACEA  PROM  THE 
„SIBOGA-EXPEDITION" 


BY 


J.  G.  DE  MAN. 


V) 

This  paper  contains  the  diagnoses  of  29  new  Species  and  of  3 
new  Varieties,  all  belonging  to  tiae  Family  AlpJieidae.  All  the 
Alpheidae,  collected  by  this  Expedition,  have  now  been  worked 
out:  113  species  and  20  varieties,  of  which  57,  respectively  15, 
proved  to  be  new  to  science.  One  new  genus,  Arelopsis,  has  been 
created.  The  Macrura,  collected  by  the  „Siboga-Expedition,"  are 
at  present  at  lerseke,  but  will  be  transferred  to  the  Zoological 
Museum  of  the  University  of  Amsterdam,  as  soon  as  they  have 
been  worked  out. 

1.  Alpheus  Stanleyi  Cout.,   var.  dearmatus  n. 

Station  152.  Wunoh-bay,  N.W.  Coast  of  Waigeu-island.  Reef. 
Station  240.  Banda-auchorage.   Depth  from  9  —  36  M. 

This  variety  dilïers  frora  the  typical  species  by  the  meropodite 
of    4th    legs    being    quite   unarmed  at    apex,    while,    according    to 


1)  The  first  Part,  containing  the  diagnoses  of  28  new  Species  and  of  1  new  Variety, 
was  published  in  1905  in  the  „Tijdschrift  der  Ned.  Dierk.  Vereen."  (2)  T.  IX,  pp. 
587—614.,  the  second  Part  with  19  new  Species  and  1  new  Variety  in  1907  in  the 
„Notes  from  the  Leyden  Museum,"  Vol.  XXIX,  pp.  127—147,  the  third  Part  with  11 
new  Species  and  2  new  Varieties  in  1908  in  the  same.  Vol.  XXX,  p.  98 — 112,  the 
fourth  Part  with  17  new  Species  and  10  new  Varieties  in  1909  in  the  „Tijdschrift  der 
Ned.  Dierk.   Vereen."  (2)  T.  XI,  p.   99—125. 
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Coutière  (in  litteris)  „la  4me  paire  a  Ie  méropodite  épiueux  comme 
la  3me."  The  description  of  the  typical  species,  in :  Buil.  Soc. 
Philom.  Paris,  T.  XI,  1908,  p.  17,  coutains  a  typographical  error 
in  the  relative  dimensions  of  the  small  chela:  the  height,  indeed, 
is  0,72,  not  1,72  (Coutière,  in  litt.). 

Froutal  region  as  in  A.  supercilioris  Cout.,  but  the  projecting 
mediau  part  glabrous;  rostral  carina  sharp,  compressed.  Anten- 
nular  and  antennal  peduncles  as  in  the  typical  species,  but  the 
terminal  spine  of  the  scaphocerite  reaches  almost  to  the  extremity 
of  anteunular  peduucle  and  the  scale  to  the  2nd  third  part  of 
distal  article. 

Relative  dimensions  of  the  Ist.,  2nd  and  3rd  legs  as  in  the 
typical  species,  those  of  4th  pair:  Méropodite  2,45,  carpus  1,  pro- 
podite  1,5.  Méropodite  5,6  tiraes,  propodite  6  times  as  longas  wide. 

Length  of  the  largest  specimen,  a  male,   14  mm. 

2.  Alpheus  teuuipes,  n.  sp. 

Station  204.  Lat.  4°  20' S.,  long.  122°  58' E.  Between  islauds 
of  Wowoni  and  Buton ;  northern  entrance  of  Buton-Strait. 
Depth  from   75—94  M. 

A  new  species  of  the  group  „ms^'^m's"  Cout.,  closely  related  to 
A.  paracrinitus  Miers  and  to  its  var.  bengalensis  Cout. 

Frontal  margin  transverse  as  in  A.  paracrinitus  var.  bengalensis, 
rostrum  a  little  shorter  than  half  the  visible  part  of  basal  article, 
obtuse  above  and  separated  by  feeble  depressions  from  the  orbits ; 
the  orbits  quite  open  anteriorly,  the  rostrum  being,  as  in  A. 
alpheopsides,  not  thickened  inferiorly.  Telson  as  in  A.  paralpheop- 
sides,  but  4,8  times  as  long  as  the  posterior  margin  is  wide. 
Antennular  peduncle  5  times  as  long  as  thick,  the  2nd  article 
twice  as  long  as  thick,  one  fourth  longer  or  as  long  as  the  visible 
part  of  basal  article,  3rd  a  little  more  than  half  as  long  as  the 
2nd.  (yarpocerite  and  scaphocerite  as  in  the  var.  bengalensis,  but 
the  latter  shorter,  the  scale  reaching  only  to  the  middle  of  3rd 
article  or  hardly  beyond  the  2ud.  Méropodite  of  large  chelipede 
5    times,    that    of   the    smaller    G    times   as  long  as  broad,  upper 
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margin  unarmed  at  apex,  iiifero-iuternal  margin  with  4,  respecti- 
vely  2  sraall,  movable  spinules  aud  a  larger  immovable  spine 
uear  the  apex.  Large  chela  of  the  female  as  in  the  var.  hengalensis^ 
but  4  tiraes  as  long  as  high  in  the  plane  of  the  fingers;  small 
chela  as  in  that  variety,  the  palm  unarmed. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  1,8;  carpus  i, 
propodite  1,44.  Meropodite  8,5  times,  propodite  12  times  as  long 
as  broad,  the  propodite  with  4  or  5  spinules,  dactylus  slender, 
8  times  as  long  as  thick  at  base,  simple  and  measuring  almost 
^/g  of  the  propodite.  Dactylus  of  5th  pair  a  little  more  than  '/, 
of  the  propodite. 

Leugth   13  mm. 

3.  Alpheus  dolichodactylus  Ortm.,  var.  leptopus  n. 

Station   12.  Lat.  7°15'S.,  long.   115°  15'.  6  E.  Depth  289  M. 

Station   19.   Lat.  8°  44'.  5  S.,  long.  116°  2'.  5  E.  BayofLabuan 

Tring,  west  coast  of  Lombok.  Depth   18  —  27  M. 

Station     213.     Saleyer-anchorage     and     Surroundings.     Depth 

18—45  M. 

Station  311.  Sapeh-bay,  East  coast  of  Sumbawa.  Depth  up  to 

36  M. 

Rostrum  acute,  reaching  to  the  middle  or  to  the  2nd  third  of 
visible  part  of  Ist  antennular  article,  orbital  hoods  as  prominent 
as  in  A.  paralpheopsides  Cout.  Telson  and  antennal  region  as  in 
the  typical  species,  but  the  2nd  antennular  article  hardly  oue 
and  a  half  or  even  only  one  third  longer  than  basal  article,  in 
the  typical  species  almost  twice  as  long  as  the  latter.  Chelipedes 
and  three  posterior  legs  more  slender  than  in  the  typical  species. 
Proportion  between  length  and  height  of  larger  chela  in  the  male  3,2, 
in  the  female  3,  6  ;  in  the  male  of  the  typical  species  2,5,  in  the  female 
3.  Proportion  between  length  and  width  of  meropodite  of  the  small 
chelipede  in  the  female  6,2,  in  the  female  of  the  typical  species 
3,45 ;  proportion  between  length  and  width  of  small  chela  in  the 
female  of  the  variety  8,  in  that  of  the  typical  species  5,7. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair  in  the  male;  Meropodite  1,9 — 2, 


290 

carpus  1,  propodite  1,6  — 1,63;  meropodite  7  times,  propodite 
10  — 10,9  times  as  long  as  wide. 

In  the  male  of  the  typical  species  the  relative  dimeusious  of 
3rd  pair  are:  Meropodite  2,07,  carpus  1,  propodite  1,44;  the 
meropodite  is  5,43  times,  the  propodite  7  times  as  long  as  wide. 

Leugth  of  adult  specimens  of  the  variety  26  mm.,  of  the 
typical  species  33  mm. 

4.  Synalpheus  hilarulus,  n.  sp. 

Station   152.  Wunoh-bay,  N.W.  coast  of  Waigeu-island.  Reef. 

A  new  species  of  the  Paulsoni-grou^.  Frontal  and  autenual 
region  as  in  Syn.  Paulsoni  Nob.  (vide:  Coutière,  in:  Proc.  U.  S. 
Nat.  Mus.  XXXVI,  1909,  p.  23,  Fig.  2),  but  the  terminal  spine 
of  the  scaphocerite,  though  much  longer  thau  the  autennular 
peduncle,  does  not  reach  to  the  tip  of  the  carpocerite.  Carpocerite 
3,5  times  longer  than  thick  in  the  middle  and  exceeding  the 
antennular  peduncle  by  two  thirds  of  distal  article.  Scaphocerite 
hardly  shorter  than  antennular  peduncle.  Antennular  peduncle 
stout,  3,66  times  as  long  as  thick  (at  distal  end  of  median  article), 
median  article  hardly  longer  than  thick,  visible  part  of  basal 
article  almost  one  and  a  half  as  long  as  the  2nd,  3rd  article 
hardly  shorter  than  2nd.  Upper  spine  of  basicerite  well  developped, 
though  very  small. 

Telson  2,44  times  as  long  as  the  width  of  posterior  margin, 
the  outer  angles  of  which  are  acute,  though  not  spinous;  spinules 
of  upper  surface  small,  the  anterior  pair  just  midway  between 
the  base  and  the  posterior  margin,  spinules  of  anterior  pair  almost 
as  far  distant  from  tb  e  lateral  margins  as  from  the  median  line 
of  the  telson. 

Meropodite  of  both  chelipedes  with  a  small,  acute  tooth  at 
apex  of  upper  margin.  Relative  dimeusions  of  the  larger  chela: 
Fingers  1;  total  length  4,6;  height  1,6;  this  chela  2,82  times 
longer  than  high  and  2,46  times  longer  than  the  smaller  chela. 
Anterior  margin  of  palm  of  larger  chela  with  a  small,  acute 
spine,    that    of    the    other    uiiarmed.    Relative    dimeusions    of  the 
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latter:  Fingers  1;  total  length  2,44;  height  0,81  ;  fiugers  tapering. 

First  carpal  segment  of  2nd  pair  as  long  as  the  sum  of  the 
four  following  and  a  little  longer  thau  the  chela. 

Relative  diraensions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,23;  carpus  1; 
propodite  2,05.  Meropodite  unarmed,  3,66  tiraes  longer  than  wide, 
propodite  6  times  longer  than  wide,  with  6  spinules.  Dactylus 
3  times  longer  thau  broad,  its  leugth  one  fourth  that  of  the 
propodite  (when  measured  to  extremity  of  ventral  hook);  dorsal 
hook  twice  as  long,  but  just  as  broad  at  its  base  as  the  ventral, 
angle  between  both  hooka  acute. 

Ova  uot  numerous,  large,  0,95  rara.  long.  Length  of  single 
specimen  collected   15  mm. 

5.  Synalpheus  gracilirostris,  n.  sp. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage 
betweeu  Nusa  Besi  and  the  N.B.  point  of  Timor.  Depth 
27—54  M. 

A  new  species  of  the  Paulsoni-grouTp,  closely  related  to  St/h. 
hululensis  Cout.  and   to  Syn.   Mac-Cullochi  Cout. 

Rostrum  sleuder,  8  or  9  times  as  long  as  wide  iu  the  middle, 
exteudiug  to  the  2nd  third  part  of  raedian  antennular  article ; 
lateral  spines  also  slender,  but  two  fifths  shorter  than  the  rostrura. 
iVntennular  peduncle  4  tiraes  as  long  as  thick,  the  relative  propor- 
tious  of  the  three  articles  are  as  8:5:5;  2nd  article  slightly 
longer  than  thick  at  distal  extreraity.  Stylocerite  as  iu  Syn.  hulu- 
lensis. Lateral  spine  of  basicerite  rather  stout,  as  long  as  the 
basal  portion  and  reaching  as  far  foreward  as  Ist  article;  upper 
angle  subacute,  but  with  no  spine.  Carpocerite  3,75 — 3,8  times 
as  long  as  wide,  hardly  surpassing  the  antenuule,  terminal  spine 
just  exceeding  the  carpocerite,  for  the  rest  the  scaphocerite  as  iu 
Syn.  hululensis.  Telsou  2,34 — 3  tiraes  as  long  as  the  posterior 
margin  is  wide,  the  latter  as  in  Syn.  huhdensis,  but  the  median 
part  more  prominent,  almost  semicircular. 

First  pair  of  legs  as  in  that  species,  but  the  tapering  fingers 
of   the    smaller    chela    are  shorter,  the  relative  diraensions  being: 
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fingers  1;  total  leugth  3,25;  heigbt  1.  Larger  chela  2,4  times 
longer  thau  the  otber,  its  dimeusions  are:  fingers  1;  total  length 
3,87;  heiglit  1,35;  palm  with  au  obtuse  tubercle  on  the  anterior 
margin. 

Second  legs  as  in  Syn.  hululensis;  relative  dimeusions  of  3rd 
legs:  Meropodite  2,4 — 2,5;  carpus  1;  propodite  2,23 — 2,2.  Mero- 
podite  4,6 — 5  times  louger  thau  wide  and  1,07 — 1,15  times  longer 
than  the  propodite  which  is  7,1  —  7  times  louger  than  wide  and 
armed  with  9  spinules.  Dactylus,  measured  from  the  base  of 
anterior  margiu  to  the  tip  of  ventral  hook,  a  little  less  than  '/s 
the  propodite,  similar  to  that  of  Syti.  hululensis. 

Ova  few  in  uumber,  0,6 — 0,75  mm.  long. 

Leugth  of  ova-bearing  female  10   mm. 

6.  Syualpheus  Theophaue,  n,  sp. 

Station  78.  Lumu-Lumu-shoal,  Borneo-bank.  Reef. 

Station    144.    Anchorage    north    of  Salomakiee-(Damar-)island. 

Reef. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Auchorage 

between  Nusa-Besi  and  the  N.  E.  point  of  Timor. 

A  uew  species  of  the  Paw/sowi-group,  closely  related  to  Syn. 
tumidomanus  Paulsou  and  to  Syn.  hululensis  Cout. 

Rostrum  3  or  4  times  as  long  as  wide  at  base,  reaching  a 
little  beyond  the  middle  or  almost  to  the  extremity  of  Ist  auten- 
nular  article,  lateral  spines  one  fourth  shorter  than  the  rostrum, 
rarely  ouly  a  little  shorter,  the  three  spines  projecting  straight 
foreward,  the  tips  uot  curved  upward.  The  visible  part  of  Ist 
article  and  the  two  following  articles  in  proportion  of  5  :  3  :  3 ; 
3rd  article  as  long  as  2nd;  stylocerite  exteuding  to  the  distal 
third  of  median  article.  Carpocerite  4,3 — 4,5  times  longer  than 
wide,  a  little  longer  thau  antenuular  peduncle;  terminal  spine  of 
scaphocerite  a  little  longer  thau  carpocerite,  scale  almost  reaching 
to  tip  of  antenuular  peduncle.  Lateral  spine  of  basicerite  distinctly 
shorter  than  the  stylocerite,  upper  angle  with  a  spine  that  measures 
'/4  of  the  lateral  spine. 
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Telson  2,6  —  2,85  times  longer  tbau  the  widtli  of  posterior 
luargiu,  the  latter  semicircular,  with  the  outer  augles  spiuifonu, 
but  short,  ouly  half  as  loug  as  the  outer  spiaules;  spinules  of 
upper  surface  inserted  at  the  angles  of  a  rectangle,  that  is  wider 
thaü  loug,  spinules  rather  far  distant  from  the  lateral  margins, 
the  anterior  pair  before  the  middle,  the  posterior  pair  just  as  far 
distant  from  the  posterior  extremity  of  the  telson  as  the  posterior 
margin  is  wide. 

Meropodite  of  small  chelipede  with  a  spiniform  tooth  at  apex 
of  upper  margin,  relative  dimeusions  of  the  smaller  chela:  Fingers 
1;  total  length  3,2;  height  1,1.  First  carpal  segment  of  2nd  legs 
1,23  times  as  long  as  the  sum  of  the  four  following,  this  sum 
equal  to  the  length  of  the  chela. 

Relative  dimeusions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,34 — 2,4;  carpus 
1;  propodite  2,1  —  2,2.  Meropodite  1,1  times  as  loug  as  the 
propodite  and  4 — 4,6  times  as  loug  as  wide;  propodite  6,2 — 6,6 
times  as  long  as  wide  with  8 — 10  spinules;  dactylus  one  tifth 
the  propodite,  similar  to  that  of  Sijyi.  hululensis^  dorsal  hook  twice 
as  long  but  as  broad  at  its  base  as  the  ventral. 

Ova   rather  numerous,  0,75  —  0,8  mm.  long.  Length   13,5  mm. 

7.  Syualpheus  Antenor,  n.  sp. 

Syn:    Alpheus   biunguiculatiis,    de    Man,    in:    Archiv  f.   Naturg. 

53  Jahrg.  1888,  p.  502,  PI.  XXI,  Fig.  6,6a. 

Station    154.    Lat.    0°  7'.  2   N.,   long.    130°  25'.  5    E.    Depth 

decreased  from  83  till  59  M.,  during  the  haul. 

Station  164.  Lat.   1°  42'.  5  S.,  long.  130°  47'.  5  E.  Depth  32  M. 

Station  240.  Banda-anchorage.  Depth  from  9  —  36  M. 

As  regards  the  frontal  and  antennal  region,  I  refer  to  Fig.  6 
of  the  quoted  paper.  Anteunular  peduncle  slender,  6  times  longer 
than  wide,  2nd  article  twice  as  long  as  wide  distally,  hardly  shorter 
than  the  visible  part  of  basal  article.  Carpocerite  very  slender,  9  times 
longer  than  wide;  upper  angle  of  basicerite  subacute,  without  a 
spine.  Spinules  of  upper  surface  of  telson  farther  distant  from 
the    lateral    margins    than    in    most    other    species,    arranged  in  a 
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regular  quadrate,  the  auterior  pair  iu  the  middle  or  just  before 
it.  Telson  in  the  male  2,88  times,  in  the  female  3,4  times  as  long 
as  the  posterior  margin  is  wide. 

Proportion,  in  the  male,  between  the  length  of  both  chelae  2,7. 
Relative  dimensious  of  small  chela:  Fingers  1;  total  length  2,6; 
height  0,86.  Fingers  enlarged  laterally.  Fingers  of  2nd  pair  a 
little  shorter  thau  the  palm.  Relative  dimensions  of  3rd  legs: 
Meropodite  2 — 2,28;  carpus  1.;  propodite  1,4 — 1,48.  Meropodite 
3,1 — 3,3  times  as  long  as  wide,  propodite  4,45 — 4,5  times,  mero- 
podite unarmed;  dactylus  resembling  that  of  Spi.  Iatice2:)s  [Couiïèr e, 
1.  e.  Fig.   lic').   Ova  large,   1,46  mm.  long. 

This  species  that  belongs  to  the  Biungniculatus-grouT^,  attains  a 
length  of  40  mm.,  being  one  of  the  largest  of  this  genus. 

8.  Synalpheus  bituberculatus,  n.   sp. 

Station  60.  Haingsisi,  Samau  Island,  Tiraor.  Depth  36  M. 

Station   78.  Lumu-Lumu-shoal,  Borneo-bank.  Reef. 

Station  164.  Lat.  1°  42'.  5  S.,  long.   130°  47'.  5  E.  Depth  32  M. 

Station    184.    Anchorage  off  Kampong,  Kelang,  South  coast  of 

Manipa-Island.  Depth  36  M. 

Station    273.    Anchorage    off   Pulu    Jedan,    East  coast  of  Aru- 

islands  (Pearl-banks).  Depth   13  M. 

Station   282.    Lat.    8°  25'.  2  S.,    long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage 

between    Nusa    Besi    and    the    N.E.    point   of  Timor.    Depth 

27—54  M. 

Station  315.  Anchorage  East  of  Sailus  Besar,  Paternoster  islands. 

Depth  up  to  36  M. 

A  new  species  of  the  Biunguiculatiis-groui^,  closely  related  to 
Syri.  pachymeris  Cout.,  but  distinguished  from  this  and  from  all  other 
species  of  Synalpheus,  except  Syn.  septemspinosus,  by  the  anterior 
margin  of  the  palm  of  larger  chela  terminating  in  tivo  conicaltubercles, 
placed  abreast  and  directed  obliquely  upward  and  foreward.  Rostrum 
slender,  with  the  tip  curved  upward  and  reaching  to  the  middle, 
or  in  fully  ad  uit  specimens  to  the  2nd  third,  of  the  visible  part 
of  basal  antennular  article;  lateral  spines  triangular,  acute,  shorter 
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than  the  rostrum.  Telsoii  3  —  3,24  tiraea  longer  than  the  vvidth  of 
posterior  margin,  that  is  not  prominent  in  the  raiddle  with  the 
outer  angles  acute,  though  short;  anterior  pair  of  spinules  placed 
far  before  the  middle. 

Anten nular  articles  in  the  proportion  of  6:4:3,  stylocerite 
reaching  to  the  second  3rd  or  4th  part  of  median  article.  Carpo- 
cerite  slender,  5,5  times  longer  than  thick,  surpassing  the  anten- 
nular  peduncle  by  the  whole  length  of  distal  article;  terminal 
spine  of  scaphocerite  also  longer  than  the  antennule,  scale  very 
narrow,  reaching  to  extremity  of  median  article.  Inferior  spine  of 
basicerite  slender,  longer  than  the  stylocerite,  upper  spine  well 
developped. 

Third  legs  as  in  Sr/n.  pachymeris,  but  the  propodite  a  little 
longer  and  more  slender  with  regard  to  the  other  joints ;  relative 
dimensions  of  3rd  legs:  Meropodite  2,7 — 3;  carpus  1;  propodite 
1,8  —  2,2.  Proportion  between  length  of  meropodite  and  propodite 
1,4 — 1,6.  Meropodite  3,26  —  3,6  times  longer  than  wide  with 
5 — 7  small,  movable  spinules  on  posterior  margin;  propodite 
4,55 — 5,4  times  longer  than  wide.  Dactylus  '/o — V?  °^  ^^®  propo- 
dite, dorsal  hook  twice  as  long  and  one  and  a  half  as  wide  at 
its  base  as  the  ventral,  interval  between  both  hooks  rounded 
at  base. 

Length  of  adult  ova-bearing  female  21,5  mm.,  ova  1,17  mm.  long. 

9.  öynalpheus  amabilis,  n.  sp. 

Station  240.  Banda.  Depth  from  9—36  M. 

A  uew  species  of  the  Biunguiculatus-gvonp,  closely  related  to 
Syn.  biunguiculatus  exilipes  (Coutière,  Fauna' Mald.  and  Laccad. 
Archip.  1905,  p.  874,  PI.  LXXI,  Fig.   10). 

Rostrum  a  little  more  than  one  and  a  half  as  long  as  wide 
at  base,  reaching  to  the  middle  of  the  visible  part  of  Ist.  anten- 
nular  article,  lateral  spines  one  fifth  shorter,  projecting  straight 
foreward.  Antennal  region  as  in  the  quoted  species,  but  the  three 
articles  of  the  antennular  peduncle,  which  is  4,3  times  as  long  as 
thick,    are    in    the    proportion    of   8:5:4.  Stylocerite  as  long  as 
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basal  article,  inferior  spine  of  basicerite  a  little  sborter  than 
stylocerite,  upper  angle  uuarmed,   obtuse. 

Telson  much  narrowed  backward,  tbe  proportiou  of  its  length 
to  the  width  at  base  and  to  the  width  of  tbe  posterior  margin 
are  respectively  as  4  :  3  aud  as  4:1;  posterior  margin  prominent, 
semicireiilar,  outer  angles  not  acute.  Spinules  of  upper  surface 
small,  inserted  near  the  lateral  margius,  tbe  anterior  pair  a  little 
before  tbe  middle. 

Relative  dimensions  of  larger  cbela :  Fiugers  1;  total  length 
3,77;  height  1,18.  This  cbela  is  3,2  times  as  long  as  high,  and 
2,76  times  longer  than  the  smaller  oue,  the  proportions  of  which 
are:  Fingers  1;  total  length  2,73;  height  0,8.  Palm  of  larger 
cbela  witb  an  acute  spiniform  tootb  at  anterior  margin,  directed 
obliquely  upward ;  palm  of  tbe  smaller  cbela  unarmed,  fingers 
tapering,  dactylus  glabrous  above.  First  carpal  segment  of  2nd 
legs  4  times  as  long  as  thick,  being  in  proportion  to  tbe  sum 
of  the  four  foUowing  as  1  :  1,1;  fingers  in  proportion  to  tbe 
palm  as  7  :  5,  cbela  as  long  as  the  sum  of  four  last  segments  of 
carpus. 

Following  legs  uearly  as  in  «S(/n.  biunguiculatus  exilipes.  Relative 
dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,5;  carpus  1;  propodite  2,2. 
Meropodite  unarmed,  4,8  times  as  long  as  wide,  propodite  8  times, 
witb  10  short  spinules.  Dactylus  as  in  Fig.  10a"  (1.  c),  '/^  of  the 
propodite,    dorsal    hook    one    and    a    half  as  long  as  the  ventral. 

Length  of  the  single  young  specimen,  that  was  collected, 
10,5  mm. 

10.  Synalpbeus  Theano,  n.  sp. 

Station  164.  Lat.  1°  42'.  5  S.,  long.  130°  47'.  5  E.  Deptb  32  M. 

A  new  species  of  tbe  Bimiguiculatus-grouT^j  closely  related  to 
Syn.    neptunus    Dana. 

Frontal  spines  as  in  this  species,  tbe  rostrum  4  times  as  long 
as  wide  in  tbe  middle,  bardly  reachiug  beyond  the  middle  of  the 
visible  part  of  Ist  antennular  article.  Antennular  peduncle  5  times 
as    long    as    thick,    visible    part    of    Ist  article  one  and  a  half  as 
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loug  as  the  2üd,  3rd  a  little  shorter  than  2nd,  mediau  article 
one  third  longer  thau  thick  distally.  Stylocerite  as  iu  Si/ii.  neptumis. 
Carpocerite  4,5  times  longer  than  wide,  as  long  as  in  Syn.  nepiunus^ 
upper  angle  of  basicerite  acute,  lateral  spine  reachiug  to  the 
extremity  of  raedian  antennular  article.  Lateral  spine  of  scaphocerite 
only  a  little  shorter  than  antennular  peduncle,  scale  reaching 
almost  to  the  extremity  of  median  article. 

Telson  4  times  as  long  as  the  posterior  margin  is  wide,  outer 
angles  of  the  latter  not  marked ;  spinules  of  upper  surface  large, 
those  of  the  posterior  pair  measuring  '/t  ^tie  length  of  the  telson 
and  situated  immediately  before  the  middle;  proportion  between 
the  length  of  telson  and  the  distance  of  the  anterior  pair  from 
the  posterior  margin  1,3. 

Larger  chela  2,7  times  as  long  as  high,  relative  dimensions : 
fingers  1;  total  length  3,85;  height  1,4.  Anterior  margin  of  the 
palm  as  in  Sy7i.  neptunus.  Fingers  of  the  smaller  chela  enlarged 
laterally  as  in  Si/n.  neptunus,  but  they  are  shorter,  the  relative 
dimensions  being:  Fingers  1;  total  length  2,7;  height  0,9. 

Following  legs  nearly  as  in  Syn.  neptunus,  Proportion  between 
Ist   segment   of  carpus  and  the  sum  of  the  four  following  1,41. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,4;  carpus  1; 
propodite  1,8.  Meropodite  3,64  times  as  long  as  wide,  propodite 
5  times,  with  7  spinules;  dactylus  one  sixth  of  the  propodite, 
the  two  hooks  subequal,  almost  parallel,  the  notch  between  both 
hooks  broadly  concave  at  base. 

Length  10,5  mm. 

11.  Synalpheus  septemspinosus,  n.  sp. 

Station  315.  AuchorageEast  of  Sailus  Besar,  Paternoster-islands. 
Depth  up  to  36  M. 

A  new  species  of  the  Biunguiculatus-group,  distinguished  by 
the  posterior  margin  of  6th  abdominal  somite  being  armed  loith 
seven  acute  teeth,  one  in  the  middle,  one  at  the  outer  angles  and 
two  at  either  side  between  the  mediau  and  the  outer  teeth;  those 
at  the  outer  angles  are  somewhat  larger  than  the  others. 
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Telson  3  times  as  long  and  twice  as  wide  auteriorly  as  tbe 
posterior  margin  is  broad,  tbe  latter  not  rauch  prominent,  witb 
tbe  outer  angles  acute,  tbougb  very  small.  Rostrum  reacbing 
alraost  to  tbe  raiddle  of  visible  part  of  Ist  antennular  article, 
lateral  teetb  triangular,  subacute,  balf  as  long  as  tbe  rostrum. 
Antennular  peduncle  and  carpocerite  ratber  slender,  tbe  former 
5,4  times,  tbe  latter  5,65  times  longer  tban  tbick ;  visible  part 
of  basal  article  one  and  a  balf  as  long  as  tbe  2nd  and  twice  as 
long  as  tbe  3rd ;  stylocerite  as  long  as  Ist  article.  Terminal  spine 
of  scapbocerite  reacbing  to  midway  between  tbe  tips  of  tbe  two 
peduncles,  scale  reacbing  to  tbe  extremity  of  median  article;  spine 
at  upper  angle  of  basicerite  well  developped. 

Larger  chela  2,53  times  longer  tban  bigb,  anterior  margin  of 
tbe  palm  witb  two  tubercles,  tbe  inner  twice  as  large  as  tbe  outer. 
Small  cbela  3  times  as  long  as  bigb,   fingers   tapering,   stout. 

Second  and  following  legs  of  a  stout  sbape.  Relative  dimensions 
of  3rd  legs,  tbat  closely  resemble  tbose  of  Syn.  pachymeris  Cout. : 
Meropodite  3,  carpus  1,  propodite  1,84.  Meropodite  3,4  times 
longer  tban  wide  witb  8  slender  spinules  and  witb  setae  on  tbe 
distal  balf  of  posterior  margin  ;  propodite  4,3  times  longer  tban 
wide,  witb  8  spinules.  Meropodite  of  4tb  pair  unarmed. 

Lengtb  of  tbe   single  specimen  collected  12,5  mm. 

12.  Synalpbeus  quadrispinosus,  n.  sp. 

Station  49a.  Lat.  8°  23'.  5  S.,  long.  119°  4'.  6  E.  Sapeb-Strait. 

Deptb  70  M. 

Station  164.  Lat.  1°  42'.  5  S.,  long.  130°  47'.  5  E.  Deptb  32  M. 

Station    273.    Ancborage    off  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 

islands.  (Pearl-banks).  Deptb   13  M. 

Station    310.  Lat.  8°  30' 3.,  long  119°  7'.  5  E.  Deptb  73  M. 

Station    315.    Ancborage    East    of  Sailus   Besar,  Paternoster- 

islands.  Deptb  up  to  36  M. 

A  new  species  of  tbe  Biungukulatus-grou^,  distinguisbed,  like 
also  Syn.  quadridens.,  n.  sp.,  from  all  otber  species  of  tbis  genus 
by    tbe    posterior    margin    of    6tb    abdorainal  somite  being  arrced 
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with  four  acute  teeth,  two  at  the  outer  augles  aud  two  submediau ; 
the  external  teeth  are  spiuiform  aud  twice  as  long  as  the  sub- 
median  ones.  Telsoo  as  iu  St/n.  biunguiculatus  (Stimps.)  Coutière 
(in:  Fauna  Mald.  and  Lacead.  Archip.  1905,  PI.  LXXI,  Fig.  8d), 
but  the  posterior  margin  less  prominent  thau  on  that  figure. 

Frontal  and  antennal  region  as  in  that  species  (Coutière,  1.  c. 
Fig.  8),  but  the  rostrum  3  times  as  long  as  wide  in  the  middle, 
the  stylocerite  reaching  almost  to  the  middle  or  just  beyond  the 
middle  of  median  article  and  the  narrow  scale  of  the  scaphocerite 
extending  to  the  middle  of  3rd  article.  Relative  dimensions  of 
large  chela :  Fingers  1,  total  length  3,77  —  3,8,  height  1,38— 1,39, 
this  chela  2,72 — 2,75  times  as  long  as  high.  Anterior  margin 
with  an  obtuse,  fiattened  tubercle,  that  in  young  specimens  appears 
rather  acute.  Large  chela  2,7  times  longer  than  the  other.  Relative 
dimensions  of  small  chela:  Fingers  1;  total  length  3  —  3,2;  height 
0,86  —  0,93,  this  chela  3,42 — 3,46  times  longer  than  high.  Fingers 
as  in  Syn.  biunguiculatus,  the  outer  margin  of  the  dactylus  fringed 
with  long,  stiff  setae. 

First  segment  of  carpus  of  2ud  legs  3,7  —  4  times  as  long  as 
thick  distally,  as  long  as  the  sum  of  the  four  following.  Third  legs 
as  in  Syn.  biunguiculatus,  dactylus  '/.  —  '/^  the  length  of  the 
propodite,  dorsal  hook  a  little  longer  and  a  little  more  slender 
than  the  ventral,  the  notch  between  both  hooks  concave  at  base, 
anterior  margin  of  ventral  hook  perpendicular  to  the  posterior 
margin  of  the  dactylus. 

Ova  numerous,  large,   1,25  — 1,5  mm.  long. 

Length  of  ova-bearing  female   16 — 23  mm. 

13.  Synalpheus  quadridens,  n.  sp. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage 
between  Nusa  Besi  and  the  N.  E.  point  of  Timor.  Depth 
27—54  M. 

As  in  Sy7i.  guadrispinosus,  n.  sp.,  in  this  species  that  also  be- 
longs  to  the  Biunguiculatus-group,  the  posterior  margin  of  6th 
abdomiual  somite  is  armed,  in   the  same  raanner,  loith  four  trian- 
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gular  teeth^  two  at  the  outer  angles  and  oue  at  either  side  of 
the  middle,  the  submedian  teeth  half  as  long  as  the  outer. 

Frontal  teeth  as  in  Syn.  pachymeris  (vide :  Coutière,  Alpheidae 
Mald.  and  Laccad.  Archip.  1905,  PI.  LXXI,  Fig.  9).  Antennular 
peduncle  4  times  longer  than  thick  at  distal  extremity  of  median 
article,  visible  part  of  basal  article  one  and  a  half  as  long  as 
the  2nd,  3rd  a  little  shorter  than  2nd.  Stylocerite  and  outer 
antennae  as  in  Syn.  pachymeris,  the  carpocerite  5  times  as  long 
as  thick  in  the  middle,  but  the  terminal  spine  of  the  scaphocerite 
is  as  long  as  the  antennular  peduncle  and  the  narrow  scale 
reaches  to  the  extremity  of  median  article. 

Telson  as  in  Sijn.  quadrispinosus,  as  regards  the  arrangement 
of  the  spinules  of  the  upper  surface  and  the  form  of  the  posterior 
margin,  but  the  proportion  between  the  latter  and  the  length  of 
the  telson  is  2,8,  in  Syn.  quadrispinosus,  3,2  —  3,4. 

Relative  dimensions  of  small  chela :  Fingers  1 ;  total  length  3, 
height  1,2;  the  shape  of  this  chela  is  stouter  than  in  Syn. 
quadrispinosus,  fingers  as  in   this  species. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,71;  carpus  1; 
propodite  1,77,  meropodite  1,53  times  longer  than  propodite. 
Meropodite  3,05  times,  propodite  4,2  times  longer  than  wide,  both 
of  a  stouter  shape  than  in  Syn.  quadrispinosus;  propodite  with 
8  spinules,  dactylus  as  in  that  species. 

O  va  large,   1,3  mm.  long.  Length  12  mm. 

14.  Synalpheus  trispinosus,  n.  sp. 

Station    51.    Madura-bay  and  other  localities  in  the  southern 
part  of  Molo-strait.  Depth  from  54 — 90  M. 

A  new  species  of  the  Biunguiculatus-grou^,  distinguished,  like 
S^i/n.  triacanthus,  n.  sp.,  by  the  posterior  margin  of  6th  abdorainal 
somite  being  trispinose.  Frontal  region  prominent,  rostrum  slender, 
acuminate,  with  the  tip  curved  upward  and  just  reaching  beyoud 
Ist  antennular  article;  lateral  spines  also  slender  and  acuminate, 
reaching  to  the  middle  of  that  article.  Antennular  peduncle  4,5 
times   as    long  as  wide  at  distal  extremity  of  median  article,  the 


301 

three  articles  iu  proportion  to  oue  anotber  as  16:11:8.  Stylo- 
cerite  just  as  long  as  the  rostrum.  Carpocerite  6,5  times  longer 
than  wide,  as  loug  as  anteuuular  peduucle,  lateral  spiae  of  basi- 
cerite  a  little  shorter  than  stylocerite,  spine  at  upper  angle  half 
as  long  as  the  lateral.  Terminal  spine  of  scaphocerite  a  little 
longer  than  the  peduncles,  scale  a  little  shorter  than  antennular 
peduncle. 

Sixth  abdotninal  soraite  1,6  times  as  wide  as  long,  posterior 
margin  with  au  acute  spine  at  the  outer  angles  and  with  a  third, 
slightly  shorter,  in  the  middle.  ïelson  2,47  times  as  long  as  the 
posterior  margin  is  wide,  posterior  margin  as  in  Syn.  acanthitelsonis 
Cout. 

Relative  dimensions  of  larger  chela:  fingers  1,  total  length  4,3, 
height  1,53;  anterior  margin  of  the  palm  with  a  conical  tubercle 
directed  obliquely  upward.  Relative  dimensions  of  smaller  chela: 
fingers  1;  total  length  2,64;  height  0,95,  Dactylus  tapering, 
slender. 

Second  legs  slender;  Ist  carpal  segment  6,55  times  longer  than 
thick  at  distal  extremity,  1,81  times  as  long  as  the  sum  of  the 
four  followiug. 

Proportions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,38;  carpus  1;  propodite 
1,87;  meropodite  3,36  times  as  long  as  wide,  its  posterior  margin 
with  9  short  spinules,  inserted  alraost  along  the  whoJe  length. 
Meropodite  of  4th  pair  with  7  spinules. 

Ova  numerous,  0,8 — 0,88  mm.  long. 

Length  of  ova-bearing  female  19,5  mm. 

15.  Synalpheus  triacauthus,   n.  sp. 

Station  289.  Lat.  9°  O'.  3  S.,  long.  126°  24'.  5  E.  Depth  112  M. 
Living  in   Solenocaulon  Gray. 

A  new  species  of  the  Biunguiculatus-^xow^^  distinguished,  like 
Syn.  trispinosus,  by  the  posterior  margin  of  6th  abdominal  somite 
being  armed  with  three  spines,  oue  at  the  outer  angles  and  oue 
in  the  middle.  Telson  also  in  this  species,  hut  the  spiniform 
angles   less    prominent.  Rostrum  slender,  acurainate,  with  the  tip 
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curved  upward  and  reachiug  to  the  2nd  third  part  of  mediau 
article;  lateral  spines  also  slender  and  acumiuate,  slightly  directed 
ontward  and  upward,  much  shorter  than  the  rostrum,  and  reaching 
almost  to  the  middle  of  Ist  antennular  article.  Antennal  region 
as  in  Syn.  trispinosus,  but  the  stylocerite  very  slender,  spiniform, 
except  its  basal  part,  and  longer  than  the  rostrum,  just  reaching 
beyond  the  middle  of  median  article;  carpocerite  4,5  —  5  tiraes  as 
long  as  wide. 

Anterior  pair  of  legs  nearly  as  in  Syn.  trispinosus,  but  the 
smaller  chela  less  high,  this  chela  beiug  3,1  times  as  long  as 
high;  its  relative  dimensions  are;  fingers  1;  total  length  2,45; 
height  0,77.  First  segment  of  carpus  of  2nd  legs  5,2  times  as 
long  as  thick  at  distal  extremity,  '/,g  longer  than  the  sum  of  the 
four  following.  Relative  dimensions  of  the  following  legs  as  in  Syn. 
trispinosus,  but  the  members  are  more  slender  and  the  meropodites 
are  unarmed ;  meropodite  of  3rd  pair  4,5  times  as  long  as  wide, 
propodite  6,6  times.  Dactylus  of  3rd  pair  ^j^  of  the  propodite, 
dorsal  hook  twice  as  long  as  the  ventral.  Length   16  mm. 

16.  Synalpheus  bispinosus,  n.  sp. 

Station  33.  Bay  of  Pidjot,  Lombok.  Depth  9—22  M. 
Station  240.  Banda-anchorage.  Depth  from  9 — 36  M. 

A  new  species  of  the  Biunguiculaius-group,  closely  approaching 
Syn.  biunguiculatus  (Stimps.)  Coutière,  and  its  variety  exilipes 
Cout.,  but  distinguished  from  all  the  species  of  this  genus  by 
the  posterior  margin  of  6th  abdominal  somite  being  bispinose, 
the  outer  angles  beiug  produced  into  an  acute  tooth.  Rostrum 
in  the  male  4  times,  in  the  female  5  times  as  long  as  wide  in 
the  middle,  reaching  in  the  former  almost  to  the  middle,  in  the 
latter  to  the  distal  third  part  of  Ist  antennular  article;  lateral 
spines  as  the  var.  exilipes  Cout.  (Alpheidae  Mald.  and  Laccad. 
Archip.  1905,  PI.  LXXI,  Fig.  10),  a  little  shorter  than  the 
rostrum.  Telsou  3,44  times  as  long  as  the  posterior  margin  is 
wide,  the  latter  as  in   Syn.  biunguiculatus  (Coutière,  l.c,  Fig.  8d), 
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but  less  prominent  in  the  middle;  spinules  of  upper  surface  large, 
arranged  as  in  Sy?}.  hiunguiculatus. 

Antennular  peduncle  in  the  male  4,4  times,  in  the  female 
4  times  as  long  as  wide,  the  three  articles  being  in  the  proportion 
of  7:4:3  in  the  male,  while  in  the  female  the  Ist  is  one  and 
a  half  as  long  as  the  2nd,  the  2nd  hardly  longer  than  the  3rd. 
The  stylocerite,  the  carpocerite  which  is  5  times  as  long  as  wide, 
the  scaphocerite  and  the  spines  of  the  basicerite  about  as  in  Syn. 
hiunguiculatus.  Relative  dimeusions  of  large  chela:  fingers  1,  total 
leugth  3,7,  height  1,33;  auterior  margin  of  the  palm  with  au 
obtuse  tubercle.  Proportion  between  the  leugth  of  both  chelae 
2,4.  Relative  dimeusions  of  small  chela;  fingers  1;  total  leugth 
3,1 ;  height  0,92.  Dactylus  tapering,  its  outer  margin  fringed 
with  stiff  setae. 

Carpus  of  2üd  legs  stout,  Ist  segment  2,75  times  as  long  as 
thick  distally,  the  sum  of  the  four  followiug  one  fourth  longer 
than   Ist  segment. 

Relative  dimeusions  of  3rd  pair  as  in  Syn.  hiunguiculatus,  but 
the  meropodite  4  times  as  long  as  wide,  the  propodite  5  times ; 
dactylus  a  little  more  than  '/^  the  propodite,  dorsal  hook  one 
aud  a  half  as  loug  as  the  ventral,  uotch  between  both  concave 
at  its  base. 

Ova  0,75  mm.  loug.  Leugth  of  the  male  15  mm.,  of  the  ova- 
bearing  female  14  mm. 


17.  Jousseaumea  Sibogae,  n.  sp. 

Station  225.  5700  M.  N.  279°  E.  from  South  point  of  South- 
Lucipara-islsnd.  Reef-exploration. 

Rostrum  triangular,  acuminate,  '/4  longer  than  wide  at  base, 
extending  a  little  beyond  the  middle  of  3rd  antennular  article, 
upper  surface  slightly  convex,  not  carinate;  extra-corneal  teeth 
as  in  Jous.  serratidigitus  Cout.,  measuring  '/^  the  leugth  of  the 
rostrum,  their  iuterual  margin  making  a  right  angle  with  the 
lateral     margius     of     the    rostrum.    Antennal    regiou    as    in    that 
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species,  the  stylocerite  extending  to  the  middle  of  3rd  anteuuular 
article. 

Pleura  of  6th  abdominal  somite  immovable.  Length  of  telson 
equal  to  4,5  times  the  width  of  posterior  margin,  the  latter 
presenting  a  trapeziforni  uotch  in  the  middle,  on  each  side  of 
which  two  spiuules  are  inserted ;  the  inner  longer  spinule  nearly 
as  long  as  the  posterior  margin  is  wide. 

Larger  ehelipede  much  resembliug  that  of  Jous.  serratidigitus, 
but  the  slender  meropodite  slightly  curved,  its  concave  lower 
surface  embracing  the  convex,  lower  surface  of  the  palm.  Palm 
ovoid,  sv^ollen,  only  a  little  longer  than  the  fingers,  the  palm 
uotched,  near  the  carpal  articulation,  at  the  lower  side,  fingers 
exactly  as  in  Jous.  serratidigüus.  Second  legs  as  in  Jous.  latirostris 
Cout.,  but  the  chela  twice  as  long  as  5th  carpal  article. 

Relative  dimensions  of  3rd  legs:  Meropodite  1,5;  carpus  1; 
propodite  1,15.  Meropodite  4,3  times  as  long  as  wide,  carpus 
5,2  times,  propodite  7,7  times,  the  latter  with  2  feeble  spinules 
on  the  posterior  margin  and  a  stronger  one  at  its  distal  extremity ; 
dactylus  simple,  slender,  half  as  long  as  the  propodite. 

Ova    0,63    mm.    long.  Length  of  ova-bearing  female  10,5  mm. 

18.  Jousseaumea  hilarula,  n.  sp. 

Station  164.  Lat.  1°  42'.  5  S.,  long.  130°  47'.  5  E.  Depth  32  M. 

Carapace  depressed.  Rostrum  acuminate,  a  little  wider  at  its 
base  than  long  and  reaching  to  the  extremity  of  median  anten- 
nular  article,  with  the  lateral  margins  slightly  concave;  extra- 
corneal  teeth  very  small,  acute,  directed  as  in  Jous.  serratidigüus^ 
their  inner  margins  making  a  right  angle  with  the  lateral  margins 
of  the  rostrum.  Median  antennular  article  hardly  longer  than 
thick,  twice  as  long  as  the  visible  part  of  basal  article  and  about 
as  long  as  the  3rd ;  carpocerite  as  long  as  antennal  scale,  reaching 
to  the  middle  of  3rd  article.  Stylocerite  a  little  shorter  than  rostrum. 

Telson  as  in  Joics.  Sibogae,  n.  sp.,  the  posterior  margin  with 
a  small,  trapeziform  notch,  at  either  side  of  which  two  spinules 
are  inserted. 


305 

Large  chelipede  uuknown.  Mcropodite  of  the  sraall,  other 
chelipede  sliglitly  ciu'ved,  4  times  as  long  as  wide;  carpus  three 
fourtlis,  chela  four  fifths  of  the  meropodite ;  chela  2,4  times  as 
long  as  broad  or  high,  fingers  shorter  thau  the  palm,  the  propor- 
tion  being  as  1  :  1,35. 

The  measuremeuts  of  the  meropodite,  the  five  segmeiits  of  the 
carpus  and  the  chela  of  2nd  legs  are  respectively :  1,85  mm.; 
1,12  mm.,  0,34  mm.,  0,21  mm.,  0,25  mm.,  0.46  mm.;  chela 
0,77  mm. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  1,57;  carpus  1; 
propodite  0,91.  Meropodite  4,45  times  as  long  as  wide,  carpus 
and  propodite  each  5,7  times,  the  propodite  with  4  small  spinules; 
dactylus  simple,  short,  ^4  of  the  propodite,  of  a  rather  stout 
form,  3  times  as  long  as  thick  at  base. 

Dactylus  of  5th  pair  similar  to  that  of  3rd,  but  measuring  '/^ 
of  the  propodite. 

Length  13,5  mm. 

19.  Alpheopsis  cousobriuus,  n.  sp. 

Station  282.  Lat.  8°  25'.  2  S.,  long.  127°  18'.  4  E.  Anchorage 
between  Nusa  Besi  and  the  N.  E.-point  of  Timor. 
Depth  27—54  M. 

A  new  species  closely  related  to  A.  aequalis  Gout.  Rostrum 
triaugular,  acuminate,  as  long  as  wide  at  its  base,  obtusely  carinate 
above  and  just  reachiug  beyond  Ist  antennular  article.  At  each 
side  of  the  rostrum  the  frontal  margin  soon  curves  downward, 
the  front  being  rather  narrow,  without  any  tracé  of  extra-corneal 
teeth.  Pterygostomian  angle  armed  with  a  small,  acute  tooth. 
Sixth  abdominal  pleura  articulate,  movable.  Telsou  5  times  as 
long  as  the  posterior  margin  is  wide,  the  latter  almost  straight. 
Antennal  region  as  in  yl.  aequalis  var.  truncatus  (Coutière,  Alpheidae 
Mald.  and  Laccad.  Archip.  1905,  p.  869,  Fig.  139b).  Second 
article  a  little  broader  than  long.  Outer  flagellum  with  two  articles 
before  bifurcation,  the  Ist  slightly  longer  than  the  2nd.  Stylocerite 
acuminate,  almost  reaching  to  the  middle  of  3rd  article. 
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Chelipedes  nearly  as  in  A.  aequalis^  the  left  much  larger  than 
the  right.  Meropodite  of  larger  leg  2,8  times  as  long  as  broad, 
quite  unarmed,  but  the  outer  surface  with  a  ridge  running  obli- 
quely  over  it.  Carpus  short,  cyathiform.  Chela  2,7  ram.  long, 
2,3  times  as  long  as  the  meropodite,  resembling  that  of  aequalis^ 
but  the  palm  one  fourth  longer  than  the  fingers.  Smaller  chela 
half  as  long  as  the  larger. 

Meropodite  of  2nd  legs  6,25  times  as  long  as  wide.  The  five 
carpal  articles  are  0,45  mm.,  0,18  mm.,  0,2  mm.,  0,2  mm.,  and 
0,3  mm.  long;  2nd  article  one  and  a  half  as  long  as  thick. 
Chela  twice  as  long  as  5th  article,  fingers  slightly  shorter  than 
the  palm.  Following  legs  as  in  A,  trispinosus.  Ischiopodite  of 
3rd  legs  5  times  as  long  as  wide  in  the  middle,  bispinose.  Both 
the  meropodite  and  the  propodite  are  twice  as  long  as  the  carpus, 
the  meropodite  6  times,  the  propodite  10  times  as  long  as  broad; 
dactylus  simple,  two  fifths  of  the  propodite,  slender,  7  times  as 
long  as  broad  at  its  base. 

Length  of  the  only  specimen  collected  10  mm. 

20.  Alpheopsis  Chalciope,  n.  sp. 

Station  154.  Lat.  0°  7'.  2  N.,  long.  130°  25'.  5  E.  Depth  83  M., 
decreased  till  59  M.  during  the  haul. 

Rostrum  slender,  acuminate,  almost  as  long  as  basal  antennular 
article;  extra-corueal  teeth  also  acute,  slightly  curved  inward, 
much  shorter  than  the  rostrum,  hardly  measuring  one  third. 
Corneae  very  black,  entirely  covered  by  the  carapace.  Pterygo- 
stomian  angle  terminating  in  a  short,  acute  spine.  Telson  4,7  times 
as  long  as  the  width  of  posterior  margin,  the  latter  as  in  Alph. 
trispinosus  (Stimps). 

The  three  antennular  articles  subequal,  the  2nd  one  and  a 
half  as  long  as  thick.  Outer  flagellum  composed  of  two  articles 
before  bifurcation,  the  Ist  twice  as  long  as  the  2nd  (in  A.  tri- 
spinosus the  2nd  is  much  longer  than  the  Ist).  Stylocerite  acuminate, 
reaching  almost  to  apex  of  median  article. 

Carpocerite    4  times    as    long   as    thick,    as  long  as  antennular 
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peduucle,  scale  of  scai)hocerite  a  little  longer  thau  median  article, 
outer  margin  terminatiug  iu  a  slender  spine.  Basal  article  of 
exterual  maxillipedes  almost  6    times  as  long  as  broad. 

Cbelipedes  of  the  female  feeble,  resembling  those  of  A.  acqualis 
(Coutière,  Les  Alphéidae.  1899,  p.  193,  Fig.  233),  but  the  mero- 
podite  longer,  5  times  as  long  as  thick  at  distal  extremity,  and 
raeasuring  two  tbirds  the  lengtb  of  the  chela;  its  distal  angles 
obtuse.  Palm  without  grooves,  only  a  little  shorter  than  the 
fingers.  Lengtb  of  cbelipedes  almost  two  fiftbs  the  lengtb  of 
the  body. 

First  segment  of  carpus  of  2ud  legs  twice  as  long  as  the  2nd 
and  as  the  5th  that  are  equal  and  that  are  a  little  longer  than 
the  3rd  wbich  is  as  long  as  the  4th. ;  chela  as  long  as  Ist  seg- 
ment and  half  as  long  as  the  meropodite.  Third  legs  as  in  A. 
trispinosus,  but  the  propodite  almost  just  as  long  as  the  meropodite, 
not  longer,  dactylus  simple,  about  ^3  of  the  propodite. 

Ova  0,6  mm.  long.  Lengtb   10  mm. 

21.  Alpbeopsis  Sibogae,  n.  sp. 

Station  49a.  Lat.  8°  23'.  5  S.,  long.  119°  4'.  6  E.  Sapeb-strait. 
Deptb  70  M. 

Rostrum  acute,  short,  hardly  reacbing  beyond  the  proximal 
third  of  the  visible  part  of  basal  antennular  article ;  frontal  margin 
broad,  its  outer  angles  sligbtly  projecting  foreward  and  termina- 
ting  in  the  acute  extra-corneal  teetb,  that  are  directed  inward, 
reacbing  to  the  middle  of  the  rostrum.  Eyes  entirely  covered 
above  by  the  carapace.  Pterygostomian  angle  rounded.  Telson  as 
in  Alpheopsis  consohrinus^   but  the  posterior  margin  prominent. 

Antennular  peduucle  slender,  2nd  article  twice  as  long  as  thick, 
as  long  as  the  visible  part  of  the  Ist.,  and  one  and  a  half  as 
long  as  the  3rd;  undivided  part  of  outer  flagellum  composed  of 
4  short  articles.  Stylocerite  acuminate,  a  little  longer  than  basal 
article.  Carpocerite  slender,  6  times  as  long  as  thick  and  as  long 
as  antennular  peduncle;  scale  narrow,  just  reacbing  beyond  median 
antennular  article. 


308 

Chelipedes  equal,  half  as  long  as  the  body,  directed  straight 
foreward.  Meropodite  feeble,  4  times  as  long  as  its  outer  surface 
is  wide,  quite  unarraed.  Carpus  short,  cyathiform,  auteriorly 
emarginate  at  either  side,  outer  angle  of  anterior  margin  of  upper 
surface  terminating  in  an  acute  spine,  inner  angle  obtuse.  Chela 
slender,  altogether  iuverted,  the  dactylus  situated  inferiorly  and 
the  plane  of  the  fingers  parallel  with  the  sagittal  plane  of  the 
body.  Chelae  5,9  mm.  long,  fingers  strongly  compressed,  much 
shorter  than  the  palm,  proportion  between  the  length  of  the 
palm  and  that  of  the  fingers  as  l  :  0,55.  Palm  cylindrical,  the 
lower  (upper)  border  presents  a  rather  broad  though  shallow 
groove  running  from  the  carpal  articulation  about  to  the  middle, 
no  transverse  groove  near  the  articulation  of  the  dactylus.  Immo- 
bile  finger  with  an  oblong  groove  beyond  the  middle,  as  in 
Amphibetaeus,  a  rounded  promiueuce  of  the  dactylus  fitting  into 
that  groove;  between  this  groove  respectively  this  prominence 
and  the  articulation,  the  immobile  finger  bears  6,  the  dactylus  4 
small,  conical  teeth.  First  segment  of  carpus  of  2nd  legs  1 ,3  times 
as  long  as  the  sura  of  the  four  folio wiug,  very  slender,  8,6  times 
as  long  as  thick  distally;  2nd  and  4th  segments  equal,  each  of 
them  one  sixth  the  Ist.,  3rd  a  little  shorter,  5th  oue  and  a  half 
as  long  as  the  4th.  Three  posterior  legs  very  slender,  as  in  A. 
trispinosus,  dactylus  siuiple,   '/g  of  the  propodite. 

Length  of  the  only  specimen  coUected   16  mm. 

22.  Alpheopsis?  Euryone,  n.  sp. 

Station    129.    Anchorage    off  Kawio-  and  Kamboling-islands, 
Karkarolong-group.  Reef. 

Frontal  margin  as  in  Alpheopsis  aequalis  Cout.,  but  the  rostrum, 
that  does  not  yet  reach  to  the  middle  of  the  visible  part  of  basal 
antennular  article,  a  little  wider  than  long;  ophthalmopods  widely 
accessible  from  before.  Antennal  region  as  in  A.  aequalis  var. 
truncatus  (Coutière,  Alpheidae  Mald.  and  Laccad.  Archip.  1905, 
p.  869,  Fig.  139),  but  the  stylocerite  reaching  to  the  middle  of 
median  antennular  article  or  hardly  beyond  it  and  with  the  terminal 
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spiue  of  the  ratlier  broad  scaphocerite  very  small,  curved  iuward 
and  not  reaching  beyond  the  rouuded  auterior  margin  of  the 
scale;  carpocerite  about  twice  as  long  as  thick,  a  little  shorter 
thau  antennular  peduncle. 

Sixth  abdominal  somite  with  the  pleura  movable,  articulate. 
Telson,  as  in  Parabetaeus  Culliereti,  strongly  narrowed  backward 
and  terminating  in  au  acute  tooth,  that  measnres  '/g  the  whole 
leugth  of  the  telson  and  that  makes  distinct  obtuse  angles  with 
the  lateral  parts  of  the  posterior  margin ;  spiuules  of  upper  sur- 
face  and  of  posterior  margin  as  in  the  genus  Parabetaeus. 

First  pair  of  legs  wanting.  Second  legs  as  in  Parabetaeus,  Ist 
carpal  segment  longer  than  the  sum  of  the  four  following,  the 
proportion  being  as  1  :  0,85 ;  2nd  and  4th  equal,  a  little  longer 
than  3rd,  5th  twice  as  long  as  3rd;  chela  twice  as  long  as  5th 
segment. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  1,4;  carpus  1; 
propodite  1,16.  Meropodite  6  times,  propodite  9  times  as  long  as 
wide,  carpus  7  times  as  long  as  thick.  Meropodite  with  oue  or 
two  spinules  on  posterior  margin,  propodite  with  five;  dactylus 
simple,  -/g  of  the  propodite,  slender. 

Ova  0,65  mm.  long.  Length  of  the  single  specimen  collected 
18,5  mm. 

23.  Betaeus  indicus,  n.  sp. 

Station    34.    Anchorage   off  Labuan   Paudau,  Lombok.  Depth 
18  M. 

Closely  related  to  Bet.  aequimanus  Dana.  Frontal  margin  but 
very  slightly  emarginate,  the  emarginatiou  concave.  A  fine  suture 
runs  from  the  antero-iuternal  angle  of  the  orbital  hoods,  on  their 
inner  side,  backward  and  both  sutures  unite,  at  the  base  of  the 
hoods,  to  run  as  a  narrow,  median  suture  or  groove  backward, 
almost  to  the  middle  of  the  carapace;  orbital  hoods  separated 
from  oue  another  by  a  shallow,  triangular  groove.  Eyes  almost 
eutirely  covered  by  the  carapace,  ophthalraopods  produced  foreward 
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from  under  the  frontal  margin  and  armed  each  with  a  stroug, 
acute  and  compressed  tooth. 

Pleura  of  6th  somite  uot  articulate.  Telson  4,5  times  as  long 
as  the  posterior  margin  is  wide,  the  latter  as  in  Bet.  aequimanus, 
but   the    spiuules    of  upper  aurface  uearer  to  the  lateral  margius. 

Antenna!  regiou  about  as  in  Bet.  aequimanus.  Second  antennular 
article  hardly  more  than  half  as  long  as  the  Ist.,  3rd  almost 
one  and  a  half  as  long  as  2nd ;  stylocerite  reaching  to  apex  of 
median  article.  Carpocerite  a  little  longer  than  antennular  peduncle, 
scale  reaching  to  the  middle  of  3rd  article. 

Meropodite  of  left  chelipede  of  female  unarmed,  3,2  times  as 
long  as  broad;  chela  one  and  a  half  as  long  as  the  meropodite, 
3,3  times  as  long  as  high  and  2,75  times  as  long  as  the  fingers. 
Fingers  shutting  close  together,  the  dactylus  situated  inferiorly. 
Second  legs  as  in  Bet.  aequimanus,  but  the  Ist  carpal  segment, 
that  is  4  times  as  long  as  thick,  a  little  longer  than  the  sum  of 
the  three  middle  segments  that  are  equal ;  chela  twice  as  long  as 
5th  segment. 

Three  posterior  legs  as  in  aequimanus,  the  meropodite  armed 
with  a  raovable  spine  near  the  base  and  the  dactyli  biunguiculate, 
but  the  propodite  more  slender,  that  of  3rd  legs  8,4  times  as 
long  as  broad  in  the  middle. 

Ova  1,05 — 1,1  mm.  long.  Leugth  of  ova-bearing  female  20  mm. 

Aretopsis,  nov.  gen. 

A  new  genus  of  Alpheidae,  closely  related  to  Arete  Stimps. 
Looked  at  from  above,  the  short  rostrum  appears  acute,  trian- 
gular,  carinate,  without  any  tracé  of  supra-corneal  teeth ;  in  a 
lateral  view  it  appears  strongly  compressed,  witb  rounded  tip, 
as  in  the  genus  Athanopsis.  Extra-corneal  teeth  wantiug,  infra- 
corneal  teeth  (=  outer  angles  of  the  orbits)  acute,  dentiform. 
Eyes  as  in  Arete,  Pterygostomian  angle  rounded.  Pleura  of  6th 
abdominal  somite  articulate,  movable. 

Antennal  region  as  in  Arete,  but  stylocerite  shorter.  Ouly  one 
chelipede  is  knowu,  it  resembles  the  smaller  of  Arete.  Meropodite 
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short,  uot  vagiuiform ;  carpus  short,  cyathiforoi.  Chela  compressed, 
turned  outvvard,  with  both  inargins  of  the  palm  eutire,  but  with 
a  small  groove  ou  the  upper  (inner)  surfacc  just  behiud  the  arti- 
culation  of  the  dactylus.  Fiugers  compressed,  cuttiug-edges  sharp, 
that  of  the  dactylus  finely  denticulate. 

Legs  of  2nd  pair  with  the  carpus  as  in  Sijnalpheus^  5-articulate. 

Followiug  legs  stout,  meropodite  uuarmed,  dactylus  biunguiculate. 

24.  Aretopsis  amabilis,  u.  gen.  n.  sp. 

Station  89.  Pulu  Kaniungan  ketjil.  Reef. 

Besides  the  characters  indicated  for  the  genus,  the  only  collected 
specimen,  long  11  mm.,  presents  still  the  following.  Length  of 
telson  3,5  times  the  width  of  posterior  margin,  that  is  truncate 
in  the  middle  with  two  spinules  near  the  hardly  marked,  outer 
angles;  anterior  pair  of  spinules  of  upper  surface  just  before  the 
middle,  Second  joint  of  antennular  peduncle  one  and  a  half  as 
wide  as  long,  a  little  shorter  than  the  visible  part  of  the  Ist., 
3rd  as  long  as  the  two  precediug  taken  together.  Stylocerite 
reaching  to  the  middle  of  median  article.  Carpocerite  and  scapho- 
cerite  a  little  longer  than  antennular  peduncle. 

Outer  surface  of  meropodite  of  (smaller)  chelipede  twice  as  long 
as  wide  in  the  middle,  upper  and  infero-internal  margins  unarmed, 
infero-external  with  three  slender,  S-like,  movable  spinules  on 
the  middle.  Chela  one  and  a  half  as  long  as  the  meropodite, 
fingers  just  as  long  as  the  palm,  which  is  one  and  a  half  as 
long  as  wide,  with  the  inner  (lower)  margin  carinate. 

Meropodite  of  2ud  legs  5  times  as  long  as  wide  and  as  long 
as  the  carpus.  Carpal  joints  long  0,58  mm.;  0,14  mm.,  0,14  mm., 
0,14  mm.,  and  0,34  mm.;  chela  0,78  mm.  long,  fingers  as  long 
as  the  palm. 

Ischiopodite  of  the  three  following  legs  with  a  small  spinule 
near  the  base.  Measurements  of  3rd  pair:  Meropodite  2,  carpus  1, 
propodite  1,33.  Meropodite  3,7  times,  propodite  4,6G  times  as 
long  as  wide,  the  latter  with  8  or  9  spinules.  Dactylus  ^s  ^^  ^^^ 
propodite,  4  times  as  long  as  wide;  ventral  accessory  hook  stout. 
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a   little    shorter   than    the    other,    but  almost  3  times  as  thick  at 
its  base. 

25.  Arete  Iphiauassa,  u,  sp. 

Statiou   125.  Ancborage  off  Sawan,  Siau-island.  Reef. 

A  new  species  closely  related  to  Ai^ete  indicus  Cout.  Froiital 
regiou  and  anteunular  peduncle  with  tbe  stylocerite  as  iu  A. 
indicus^  but  the  auterior  margin  of  Ist  and  2nd  autennular  article 
finely  denticulate  and  the  outer  fiagellum  presenting,  before  bifur- 
cation,  four  articles  that  are  one  and  a  half  as  long  as  thick. 
Carpocerite  stout,  one  and  a  half  as  long  as  wide,  hardly  as 
long  as  antennular  peduncle;  scaphocerite  as  in  A.  mtZecws.  Telson 
resembling  that  of  A.  dorsalis  Stimps.,  4  times  as  long  as  the 
posterior  margin  is  wide;  in  the  exopodite  of  caudal  fan  the 
distal  extremity  of  outer  margin  is  not  curved  ontward. 

First  pair  of  legs  asymmetrical  in  the  male,  symmetrical  in  the 
feiu'^le.  Meropodite  of  larger  chelipede  in  the  male  twice  as  long 
as  wide,  palm  and  chela  as  in  A.  indicus,  but  the  immobile  finger 
is  armed  in  the  middle  with  a  strong,  truncate  tooth  and  with 
another,  smaller  and  obtuse,  betweeu  this  tooth  and  the  articu- 
lation,  while  the  dactylus  bears,  also  in  the  middle,  a  rounded 
tooth,  situated  between  the  two  of  the  immobile  finger  and  inter- 
mediate  in  size.  Small  chela  of  the  male  as  in  A.  indicus.  In  the 
female  the  chelae  resemble  the  smaller  of  the  male,  but  the 
fingers  are  a  little  shorter  than  the  palm. 

Second  legs  of  a  stouter  form  than  in  A.  indicus,  meropodite 
3,5  times  longer  than  wide,  Ist  segment  of  carpus  a  little  shorter 
than  the  sum  of  the  follovving  and  3  times  as  long  as  thick 
distal  ly. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair  in  the  male:  Meropodite  2,1, 
carpus  1,  propodite  1,7.  These  joints  have  the  same  form  as  in 
A.  indicus,  but  the  apical  tooth  of  the  meropodite  is  a  little 
larger  and  the  propodite  bears  12  spinules,  in  the  female  8; 
dactylus  one  third  of  the  propodite,  similar  to  that  of  A.  indicus. 
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Ova  of  moderate  size.  Leugtli  9,5  rara.,  both  of  the  male  and 
of  the  ova-bearing  female. 

2G.  Arete  maruteeusia  Cout.,  var.  salibabueusis,  n. 

Station    133.    Anchorage    off   Lirung,    Salibabu-islaud.  Depth 
up  to  36  M. 

The  single  specimen  that  was  collected,  is  a  youug  female, 
long  8,5  mm.,  in  which  the  chelipedes  are  equal  and  closely 
resemble  the  small  chelipede  of  the  female  of  A.  maruteensis 
(Coutière,  in:  Buil.  Mus.  Paris,  XI,  1905,  p.  21,  Fig.  4,  the 
left).  Second  legs  also  as  in  this  species,  but  the  carpus  is  1,5 
times  as  long  as  the  chela,  instead  of  1,4  times.  Third  legs  a 
little  less  stout  than  in  the  typical  species.  Both  the  raeropodite 
and  the  propodite  are  twice  as  long  as  the  carpus  ;  the  raeropo- 
dite is  3,35  times  as  long  as  wide,  instead  of  2,75  times,  but 
for  the  rest  agrees  with  that  of  the  typical  species;  carpus  twice 
as  long  as  thick,  the  propodite  not  4-,  but  5  times  as  long  as 
wide,  dactylus  one  third  of  the  propodite.  Rostrum  not  one  and 
a  half,  but  twice  as  long  as  broad  at  its  base,  at  each  side  a 
slight,  rounded  tracé  of  supra-corneal  teeth.  Mediau  antennular 
article  one  and  a  half  as  wide  as  long,  distinctly  shorter  than 
the  visible  part  of  Ist  and  half  as  long  as  3rd  article.  Stylocerite, 
carpocerite  and  scaphocerite  as  in  the  typical  species. 

Telson  3,5  times  as  long  as  the  posterior  margin  is  wide. 

27.  Athanas  jedauensis,  n.  sp. 

Station    273.    Anchorage   off  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 
islands.  (Pearl-banks). 

A  new  species  of  the  group  „dimorphus^\  Rostrum  triangular, 
carinate,  acuminate,  projecting  about  to  the  middle  of  3rd  anten- 
nular article.  Supra-corneal  spine  and  infra-corueal  spine  wanting; 
extra-corneal  spine  reaching  iu  the  male  with  half  its  length 
beyoud  the  eyes,  iu  the  female  shorter.  Antennal  region  nearly 
as  in  A.  naifaroensis  (vide:  Coutière,  Alpheidae  Mald.  and  Laccad. 
Archip.  1905,  p.  859,  Fig.  131a).  Telson  slender,  4  times  as  long 
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as    the   posterior    margin    is    wide,  the  latter  half  as  wiJe  as  the 
width  at  base. 

Meropodite  of  right  chelipede  of  the  male  3  times  as  long  as 
the  ischiopodite  and  3  times  as  long  as  wide,  presenting  its 
greatest  width  at  -/^  of  its  length  from  the  distal  extremity  ; 
upper  margin  straight,  lower  S-like,  the  width  at  proximal  extre- 
mity being  in  proportion  to  the  greatest  width  as  17  :  40.  Chela 

1.4  times  as  long  as  the  meropodite,  reserabling  the  small  chela 
of  A.  djihoutensis  (Coutière,  Les  Alpheidae,  1899,  Fig.  209,  the 
left).  Left  chelipede  unknown.  Chelipedes  of  the  female  equal, 
small,  different  from  that  of  the  male.  Meropodite  3,5  times  as 
long  as  wide  and  1,7  times  as  long  as  the  carpus,  which  is 
twice  as  long  as  thick  distally;  chela  twice  as  long  as  the 
ischiopodite  and  hardly  longer  thau  the  meropodite,  length  of 
the  chela  in  proportion  to  that  of  the  fingers  as  16:  7. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  1,9  (cf),  1,82  (9); 
carpus  1;  propodite  1,92  (cf),  1,93  (9).  Proportion  between  length 
and  width  of  meropodite,  in  the  male,  4,42,  in  the  female  5,2 ; 
for  the  propodite  these  numbers  are  respectively  6,7  and  7,7. 
Dactylus  slender,  '/g  of  the  propodite,  5  times  as  long  as  wide, 
with  a  small,  ventral,  accessory  hook. 

Ova    numerous,    small,    0,42 — 0,45    mm.  long.  Length  of  male 

8.5  ram.,  of  female  12  mm. 

28.  Athanas  Sibogae,  n.  sp. 

Station  37.  Sailus  ketjil,  Paternoster-islands.  Depth  27  M. 
and  less. 

Station  125.  Anchorage  off  Sawan,  Siau-island.  Depth  31  M. 
Station  162.  Between  Loslos  and  Broken-islands,  West  coast 
of  Salawatti.  Depth  18  M. 

Station  258.  Tual-anchorage,  Kei-islands.  Depth  22  M. 
Station    273.    Anchorage    off  Pulu  Jedan,  East  coast  of  Aru- 
islands.  (Pearl-banks).  Depth   13  M.  (Type  locality). 
Station    315.    Anchorage    East   of  Sailus    Besar,  Paternoster- 
islands.  Depth  up  to  36  M. 
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A  new  species  of  the  group  ,^dimorphus."  Rostrum  triangular, 
carinate,  acuminate,  reachiüg  to  just  beyond  the  extremity  of 
median  antennular  article.  Supra-corneal  spine  wanting,  extra- 
corneal  spine  as  long  as  the  eyes,  infra-corneal  spine  also  well 
developped.  Antennal  region  as  in  A.  Naifaroensis  Cout.,  median 
antennular  article  slightly  longer  than  thick,  scale  of  scaphocerite 
a  little  longer  than  antennular  peduncle.  Telson  4,2  times  as  long 
as  the  posterior  margin  is  wide,  anterior  pair  of  spinules  a  little 
before  the  middle;  angles  of  posterior  margin  not  prominent. 
Chelipedes  in  the  male  unequal,  the  larger  closely  resembling 
that  of  A.  djihoutensis  (Coutière,  Alpheidae  Mald.  and  Laccad. 
Archip.  p.  857,  Fig.  129e),  the  fingers  gaping,  but  the  immobile 
finger  armed  with  a  strong,  compressed  tooth,  reaehing  to  near 
the  tip,  dactylus  strongly  curved,  with  a  tridentate,  longitudinal 
lobe  near  the  base  and  with  three  very  small,  conical  teeth  on 
the  distal  half.  Ischiopodite  in  both  legs  with  6  movable  spinules 
on  the  upper  margin.  Carpus  of  equal  shape  in  both  legs,  very 
short,  almost  globular.  Small  ehela  like  the  larger,  but  the  fingers 
shut  close  together  and  are  finely  denticulate.  Chelipedes  of  the 
female  similar  to  the  smaller  of  the  male,  but  the  meropodite  a 
little  broader. 

Second,  third  and  fourth  earpal  segments  equal,  slightly  longer 
than  thick. 

Relative  dimensions  of  3rd  pair:  Meropodite  2,  carpus  1, 
propodite  2,18.  Meropodite  6  times,  propodite  9,6  times  as  long 
as  wide;  dactylus  '/s  o^  ^^^  propodite,  slender,  6  times  as  long 
as  broad  at  its  base,  biunguiculate,  the  ventral  accessory  hook 
half  as  long  as  the  other,  and  half  as  broad  at  its  base.  Fourth 
and  fifth  legs  also  biunguiculate. 

Length  8,5  mm. 

29.  Athanas  parvus,  n.  sp. 

Station  285.  Lat.  8°  39'.  1  S.,  long.  127°  4'.  4  E.  Anchorage 
South  coast  of  Timor.  Depth  34  M. 

A  new  species  of  the  group  ^jiiüescens" ,  closely  related  to  A.  Granti 
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Cout.  from  the  South  Adelaide  Coast.  Froutal  regiou  as  in  A. 
Sibogae,  u.  sp.,  but  extra-corneal  spine  extendiug  by  half  its 
leugth  beyond  the  eye,  infra-corueal  spine  but  a  little  shorter. 
Mediau  antennular  article  a  little  wider  than  long,  half  as  long 
as  the  visible  part  of  the  Ist.,  3rd  a  little  longer  than  2nd. 
Stylocerite  and  antenna  as  in  A.  Sibogae,  like  also  the  telsou. 
Legs  of  Ist  pair  of  feinale  (the  male  is  unknown)  equal,  feeble. 
Meropodite  1,7  times  as  long  as  the  ischiopodite  and  4,4  times 
as  long  as  wide  in  the  middle;  carpus  raeasuring  two  thirds  the 
meropodite  and  2^j^  times  as  long  as  thick  at  distal  extremity; 
chela  as  in  the  feraale  oi  A.  Naifaroensis  Cout.,  but  hardly  longer 
than  the  meropodite,  the  proportion  beiug  1,08,  and  4,4  times 
as  long  as  high  in  the  plane  of  the  fingers. 

Dactyli  of  the  three  posterior  legs  slender,  7  times  as  long  as 
wide  at  base,  '/s  of  the  propodite,  and  biunguieulate;  veutral  hook 
half  as  long  as  the  dorsal,  its  width  at  base  one  third  that  of 
the  other.  Relative  dimensions  of  3rd  pair :  Meropodite  2,  carpus 
1,  propodite  2,25.  Meropodite  7  times,  propodite  10,2  times  as 
long  as  wide. 

Ova  0,5  mm.  long.  Leugth  of  ova-bearing  female  6,5  mm. 

30.  Athanas  tenuipes,  n.  sp. 

Station  116.  Lat.  0°  58'.  5  N.,  long.   122°  42'.  5  E.  West  of 
Kwandang-bay-entrance.   Depth   72  M. 

Rostrum  slender,  acute,  6  times  as  long  as  wide  in  the  middle 
and  just  reaching  beyond  basal  antennular  article.  Eyes  almost 
entirely  uncovered  by  the  carapace.  No  supra-corneal  spines.  Extra- 
corneal  spine  almost  as  long  as  the  eyes,  infra-corneal  tooth 
acute,  dentiform,  small,  half  as  long  as  the  extra-corneal  spine. 
Measured  from  the  base  of  the  rostrum,  the  basal  antennular 
article  appears  slightly  longer  than  the  two  following  that  are 
subequal,  taken  together ;  stylocerite  just  reaching  beyond  the 
middle  of  median  article.  Carpocerite  as  long  as  antennular  peduncle, 
scaphocerite  slightly  longer. 

Telson  5  times  as  long  as  the  posterior  margin  is  wide;  posterior 
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margin  slightly  eiuargiuate  or  concave  in  the  middle,  with  2  long 
spinules  at  either  side,  the  outer  as  long  as  the  posterior  margin 
is  wide,  the  inner  one  and  a  half  as  long;  width  at  base  twice 
that  of  posterior  margin. 

Four  posterior  legs  sleuder  and  thin.  Meropodite  of  2nd  legs 
12  times  as  long  as  thick;  carpus  1,17  times  as  long  as  the 
meropodite.  Carpal  segments  0,61  mm.,  0,09  mm.,  0,1  mm., 
0,1  mm.,  and  0,2  mm.  long;  Ist  segment  8  times  as  long  as 
thick,  the  three  foUowing  almost  as  thick  as  long.  Chela  twice 
as  long  as  5th  segment,  fingers  one  and  a  half  as  long  as  the 
palm. 

Measuremeuts  of  3rd  legs:  Meropodite  1,6;  carpus  1;  propodite 
1,53.  Ischiopodite  with  2  spines.  Meropodite  9  times,  propodite  14 
times  as  long  as  wide,  the  propodite  without  spinules.  Dactylus 
^/j  of  the  propodite,  simple,  slender,  10  times  as  long  as  thick 
at  its  base.  Dactylus  of  5th  legs  ^/^  of  the  propodite,  slightly 
curved,  tapering  and  simple  like  that  of  3rd,  13  times  as  long 
as  thick  at  base. 

Length  of  the  only,  mutilated,  specimen  collected   7,3  mm. 

31.  Automate  anacanthopus,  n.  sp. 

Station  114.  Lat.  0°  58'.  5  N.,  long.   122°  55'  E.  Kwandang- 

bay  entrance.  Depth  75  M. 

Station  193.  Sanana-bay,  East  coast  of  Sula  Besi.  Depth  22  M. 

Rostrum  acute,  very  small,  ^s  the  length  of  the  eye-peduncles, 
that  are  a  little  shorter  than  the  visible  part  of  basal  antennular 
article;  this  visible  part  and  the  two  following  articles  are  in 
proportion  to  one  another  as  4:5:2.  Stylocerite  a  little  shorter 
than  basal  article.  Antennular  peduncle  slender,  median  article 
3  times  as  long  as  thick  in  the  middle.  Carpocerite  slender,  6 
times  as  long  as  thick,  slightly  longer  than  antennular  peduncle; 
terminal  spine  of  scaphocerite  reaching  to  the  extremity  of  median 
article. 

Telson  4,5—4,7  times  as  long  as  the  width  of  posterior  margin; 
lateral  margins  slightly  emargiuate  on  their  proximal  half. 
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Meropodite  of  small  cbelipede  of  feraale  3  times  as  long  as 
wide,  uoarnied ;  carpus  ^/.,  the  lengtli  of  meropodite,  oue  third 
longer  than  thiek,  with  a  small,  acute  tooth  at  distal  end  of  upper 
margin  and  another  larger  one  at  that  of  the  lower,  both  at  the 
outer  side.  Chela  a  little  more  than  3  times  as  long  as  the  carpus, 
and  3,3  times  as  long  as  high ;  fingers  slightly  shorter  than  the 
palm,  shutting  together  with  crossed  tips,  dactylus  with  small 
teeth  along  its  whole  length,  im mobile  fiuger  slightly  dentate  at 
lts  base  and  near  the  tip.  Relative  dimensions  of  3rd  legs :  Mero- 
podite 2,  carpus  1,  propodite  1,33.  Meropodite  3,82  times  as  long 
as  wide,  carpus  3,3  times,  propodite  5,3  times;  the  propodite 
narrowing  distally,  devoid  of  spines  on  its  posterior  margin,  but 
setose ;  dactylus  simple,  measuring  almost  ^/g  of  the  propodite. 

Length  9 — 10  mm. 

32.  Ogyris  Sibogae,  n.  sp. 

Station  102.  Lat.  6°  4'.  1  N.,  long.  120°  44'.  E.  Depth  535  M. 

Rostrum  triangular,  acute,  slightly  curved  downward,  just  reaching 
beyoud  the  rounded,  extra-orbital  angles  and  continued  in  a  low, 
rounded  crest,  that  reaches  to  the  middle  of  the  carapace  and 
that  is  armed  with  4  small,  spiniform  teeth.  Carapace  pubescent, 
anteriorly.  Telson  as  in  O.  occidentalis  Ortm.,  but  the  lateral 
margins  with  an  obtuse  prominence  just  before  the  middle;  exopodite 
of  caudal  fan  acute  at  the  tip,  narrow  and  curved  ontward. 

Eye-peduncles  slender,  thickened  at  either  extremity,  a  little 
less  than  half  as  long  as  the  carapace,  slightly  shorter  than  the 
carpocerite,  but  as  long  as  antennular  peduncle.  Mediau  anten- 
nular  article  3  times  as  long  as  thick  and  half  as  long  as  basal 
article.  Stylocerite  terminating  in  tioo  acuminate  spines,  as  in  O, 
occidentalis   Ortm.,    a    little    shorter  than  basal  antennular  article. 

Carpocerite  5  times  as  long  as  thick,  scaphocerite  hardly  reaching 
beyond  the  middle  of  carpocerite. 

Legs  of  1^  pair  equal,  feeble,  about  as  in  O.  occidentalis^  chelae 
turned  ontward,  measuring  ''/,  of  the  carpus,  fingers  one  third 
longer    than    the    palm.    Meropodite  of  2nd  legs  9  times  as  long 
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as  wide  iu  the  middle,  carpus  1,27  times  as  long  as  tlie  mero- 
podite,  4-articulate,  the  articles  1,34  mm.,  0,36  ram.,  0,3  mm. 
and  0,54  mm.  long;  cheJa  just  as  long  as  that  of  Ist  pair,  twice 
as  long  as  the  4th  segment  of  the  carpus. 

Third  and  4th  legs  about  as  in  O.  occidentalis.  Proportious  of 
3rd  pair:  Meropodite  1,42,  carpus  1,  propodite  0,58.  Meropodite 
4  times,  carpus  3  times  as  long  as  wide,  propodite  compressed, 
twice  as  long  as  wide  at  its  base,  dactylus  as  long  as  the  propodite. 
Propodite  friuged  with  long  feathered  setae,  that  occur  also  on 
the  preceding  joints. 

Fourth  legs  friuged  with  long  feathered  setae  along  both  margins, 
except  the  dactylus  that  measures  one  fourth  the  propodite;  carpus 
a  little  more  than  half  as  long  as  the  meropodite,  propodite  as 
long  as  the  carpus. 

Length  of  the  single  specimen  collected  18  mm.,  carapace  5,5 
ram.  long,  eye-peduncles  2,4  rara. 
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IJ.  VERSLAGEN. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  het  K.  Z.  Genootschap  ))Natura 
Artis  Magistra".  '25  Januari  1908.  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Max  Weber  (Voorzitter),  Sluiter,  Bolsius,  Loman, 
van  der  Weele,  Drooglever  Fortuyn,  Honing,  Dietz,  de  Lange,  Ihle,  W.  H. 
de  Beaufort,  L.  F.  de  Beaufort,  Jentink,  Hoek  en  Eedeke  en  de  Dames 
de  Rooy,  Isebree  Moens  en  Landenberg. 

Bij  afwezigheid  van  dr.  Horst  neemt  de  Heer  Redeke  het  sekretariaat 
waar. 

De  Heer  de  Lange  spreekt  over  Mollusken  van  Zuid- Afrika,  met  name 
over  soorten  van  het  geslacht  Piramidella  en  wijst  op  hunne  overeen- 
komst met  soorten  van  datzelfde  geslacht,  welke  op  de  Philippijnen  in- 
heemsch  zijn. 

De  Heer  li.  F.  ile  Beaufort  deelt  ongeveer  het  volgende  mede  over 
de  communicatie  tusschen  gehoororgaan  en  zwemblaas  bij  Clupeïden  en 
verwanten. 

Bij  Notopteriis,  Hyodon  en  Megalops  splitst  zich  de  zwemblaas  naar 
voren  in  twee  blindzakken  die  zich  aan  weerskanten  tegen  het  cranium 
aanleggen.  Bij  de  beide  eerstgenoemden  brengt  een  foramen  in  de  zij- 
wand der  schedel  de  zwemblaaswand  en  de  perilymphatische  ruimte  van 
het  labyrinth  met  elkander  in  aanraking.  Bij  Notopterus  is  in  het  fora- 
men daarenboven  een  eigene  membraan  gespannen,  zoodat  hier  zwem- 
blaaslumen  en  perilymphatische  ruimte  door  een  dubbele  wand  geschei- 
den zijn.  Bij  Megalops  kon  een  dergelijk  foramen  niet  aangetoond  worden. 
Bij  de  eigenlijke  Clupeïden  is  dit  verband  tusschen  zwemblaas  en  ge- 
hoororgaan meer  gespecializeerd.  De  zwemblaas  vertakt  zich  daar  naar 
voren  in  twee  nauwe  kanalen  met  dikke  kraakbeenige  wand,  die  in  het 
occipitale  laterale  indringen  en  zich  nu  nogmaals  vertakken;  deze  secun- 
daire kanaaltjes  eindigen  in  een  min  of  meer  ronde  blaas,  waarvan  de 
eene  in  het  squamosum,  de  andere  in  het  prooticuin  gelegen  is.  Ge- 
noemde beenderen  vormen  een  beenige  bulla  om  de  genoemde  blaasjes; 
die  welke  door  het  prooticum  gevormd  wordt  bezit  een  opening,  waar- 
door een  uitstulping  van  den  utriculus  binnendringt,  die  zich  tegen  de 
zwemblaaswand  aanlegt.  Hier  zijn  utriculus  en  zwemblaaslumen  dus  slechts 
door  hunne  eigene  wanden  van  elkander  gescheiden. 

Bij  eenige  soorten  van  het  geslacht  Pellona  nu  vond  spreker  dat  zoo- 
wel genoemde  inrichting,  die  karakteristiek  is  voor  de  Clupeïden,  als 
blindzakken,  eenigszins  zooals  bij  Megalops,  voorkomen. 

De  Heer  Redeke  brengt  een  prijslijst  van  aan  het  Zoölogisch  Station 
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te  Helder  verkrijgbaar  materiaal  ter  tafel  tot  de  samenstelling  waarvan 
hij  op  veelzijdig  verzoek  is  overgegaan  en  waarvan  een  exemplaar  aan 
elk  der  leden  zal  worden  toegezonden. 
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De  Heer  Jentink  laat  vervolgens  eenige  fraaie  afbeeldingen  van 
zoogdieren  van  Nieuw-Guinea  rondgaan  en  wijst  aan  de  hand  daarvan  op 
bijzonderheden  in  den  bouw  van  een  nieuwe  Muizensoort  van  het  geslacht 
Pogonymus,  merkwaardig  om  de  talrijke  verhemelteplooien  tusschen  de 
kiezen,  op  den  eigenaardig  gebouwden  schedel  van  Dorcopsis,  en  op  de 
zonderlinge  kale  plek  op  de  rugzijde  van  den  staart  van  Dendroiagus, 
den  boomkangoeroe,  waar  de  aanwezigheid  van  huidklieren  vermoed 
wordt. 

De  Heer  Weber  spreekt  over  eigenaardige  organen  in  het  oog  van 
sommige  visschen,  n.1.  uitgroeiingen  van  den  iris,  gelijk  die  het  eerst 
door  Leuckart  bij  de  gewone  Rog  beschreven  zijn.  Wellicht  is  dit  uit- 
groeisel  bestemd  om  het  licht  te  temperen,  doordat  het  de  pupil  kan 
helpen  verkleinen.  Het  komt  bij  allerlei  platvisschen  van  het  Siboga- 
materiaal  voor  (ook  bij  inlandsche?).  Andere  platvisschen  hebben  het 
weer  niet. 

Voorts  is  het  aangetroffen  bij  verschillende  dorsoventraal  platgedrukte 
visschen  o.  a  bij  de  Platycephaliden,  die  echte  strandvisschen  zijn.  Dan 
bij  een  dorsoventraal  platgedrukte  Gobiide  en  eindelijk  ook  bij  soorten 
van  het  geslacht  Antennarius,  die  wel  is  waar  niet  platgedrukt  zijn, 
maar  die  althans  gedurende  een  zekere  periode  van  hun  leven  plankto- 
nisch  tusschen  drijvend  wier  leven  en  dientengevolge  veel  aan  zonne- 
stralen blootgesteld  zijn. 

De  Heer  Ijonian  deelt  iets  mede  over  de  vischvangst  bij  Vardö  en 
vermeldt  als  merkwaardigheid  dat  vele  katten,  geiten  en  zelfs  koeien 
zich  daar  aan  den  vischafval  te  goed  plegen  te  doen.  Uit  verschillende 
mededeelingen  van  ter  vergadering  aanwezigen  blijkt,  dat  in  het  Noor- 
den het  vee  vaak  met  visch  en  zeehondenvleesch  gevoed  [wordt. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERIING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  het  K.  Z.  Genootschap  «Natura 
Artis  Magistra".  28  Maart  1908,  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Sluiter,  Kerbert,  Bolsius,  L.  F.  de  Beaufort,  Ihle, 
de  Meijcre,  Vosmaer,  Jentink,  W.  H.  de  Beaufort,  Dammerman,  van  den 
Broek,  Drooglever  Fortuyn,  Wibaut,  Muskens,  van  der  Weele,  Kisselada, 
van  der  Lek,  Dietz,  Loman,  Bolk,  Warnsinck,  Hoek,  Tesch  en  de  Dames 
Wijnhoff,  Landenberg  en  Isebree  Moens. 

Afwezig  met  kennisgeving  de  HH.  Weber,  J.  Th.  Oudemans  en  Horst. 

Bij  afwezigheid  van  den  Hr.  Weber  neemt  de  Hr.  Sluiter  het  Voor- 
zitterschap waar  en  verzoekt  den  Hr.  Loman  zich  met  het  Secretariaat 
te  willen  belasten. 

De  Heer  L*.  F.  de  Beaufort  vertoont  eenige  zeer  jonge  exemplaren 
van  Limulus,  waaronder  enkele,  die  nog  in  het  bekende  trilobiten-stadium 
verkeeren. 

De  Heer  Tosmaer  spreekt  over  het  terugvinden  van  Poterion. 

In  1822  deed  Thomas  Hardwicke  in  de  Asiatic  Researches  mededeeling 
van  een  merkwaardige  reuzenspons,  afkomstig  uit  de  nabijheid  van 
Singapore;  hij  noemde  het  dier  Spongia  patera.  Blijkbaar  onbekend  met 
deze  mededeeling  schreef  Schlegel  (1858)  in  zijn  Handl.  beoef.  Dierkunde : 
))Eene  vooral  om  hare  grootte  en  haren  eigenaardigen  vorm  merkwaardige 
soort  is  die,  welke  onze  scheepslieden  van  tijd  tot  tijd  uit  de  zee  van 
Achter-Indië  medebrengen,  en  die  bij  hen  onder  den  naam  van  Neptunus- 
beker  bekend  is.  Deze  soort,  welke  men  derhalve  Spongia  (Poterion) 
Neptuni  kan  noemen,  heeft  de  gedaante  van  een  ongeveer  vier  voet 
hoogen,  regtopstaanden  trechter  .  .  .  ."  Harting  wijdde  (1870)  een  monografie 
aan  het  geslacht  Poterion,  waaruit  bleek,  dat  in  Nederland  alleen  27 
exemplaren  aanwezig  waren,  waarvan  de  grootste  1.25  meter  hoog  was. 
Ook  buitenlandsche  musea  bezitten  een  aantal  exemplaren.  Van  al  de  in 
ons  land  aanwezige  exemplaren  is  er  slechts  één  waarvan  de  vindplaats 
eenigzins  nauwkeurig  bekend  is,  n.1.  een  rif  van  het  eiland  Sepoedi,  ten 
oosten  van  Madoera.  Evenmin  is  het  bekend,  wanneer  de  verschillende 
exemplaren  gevonden  zijn;  het  schijnt  intusschen  dat  de  meeste,  zoo  niet 
alle  omstreeks  de  helft  van  de  vorige  eeuw  reeds  in  onze  musea  waren. 
Nu  is  het  zeker  wel  merkwaardig,  dat  die  blijkbaar  niet  zeldzame  pro- 
dukten  in  de  laatste  jaren  nooit  waren  teruggevonden.  In  geen  van  de 
rapporten  der  groote  expedities  vindt  men  er  melding  van  gemaakt.  Het 
sprak  wel  van  zelf  dat  ik  den  leider  der  Siboga- expeditie  hierop  in  het 
bizonder  opmerkzaam  maakte;  intusschen  onder  het  zeer  rijke  Siboga- 
materiaal  heb  ik  nog  geen  Poterion  kunnen  ontdekken. 
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Dr.  van  Kampen  meldde  mij  nu  eenige  maanden  geleden,  dat  bij 
tegenwoordig  was  geweest  bij  bet  opbalen  van  drie  exx.  Ik  scbreef  bem 
terstond  wat  gewenscbt  was,  met  dit  gevolg  dat  ik  tbans  in  bet  bezit 
ben  van  in  alkobol  gefixeerde  stukken  en  dus  boop  de  anatomie  althans 
in  boofdlijnen  te  kunnen  nagaan  en  de  plaats  van  Poterion  in  bet  systeem 
te  kunnen  vaststellen.  Zoover  mij  nu  bekend  is  geworden,  zijn  sinds  Mei 
1907  reeds  een  kleine  twintig  exx.  gevonden  en  wel  in  de  Java-Zee 
tusschen  Bantam,  Krawang  en  Banka,  uit  16 — 36  M.  diepte.  Het  dier  is 
dus  nu  evenmin  als  vroeger  zeldzaam  en  bet  blijft  raadselachtig,  dat 
zulke  reuzen  verborgen  bleven. 

Keeds  heb  ik  een  aantal  mikroskopiscbe  doorsneden  onderzocht;  ik 
ben  daarbij  tot  de  slotsom  gekomen  dat  Poterion  vermoedelijk  zijn  naaste 
verwanten  heeft  onder  de  boorsponzen,  met  name  bet  geslacht  Cliona. 
Nu  is  bet  biervan  bekend,  dat  zij  baar  vastzittend  leven  begint  met  zich 
in  koolzure  kalk  te  ))boren"  (schelpen,  kalkaigen,  kalksteen  enz.).  Onder 
gunstige  omstandigheden  vernielt  Cliona  het  substratum  zóóver  dat  zij 
aan  de  oppervlakte  vrij  komend,  ten  slotte  massieve  klompen  vormt,  die 
als  Osculina  polystomella,  Papillina  siiherea  enz.  beschreven  zijn.  De 
bouw  van  Poterion  komt  nu  in  hoofdzaak  met  die  van  zulke  ))massieve'' 
Clionae  overeen.  Het  kanaalstelsel  is  eurypyl;  de  instroomingsopeningen 
zijn  stomions,  de  uitstroomingsoreningen  vermoedelijk  procts.  In  het 
manuscript  van  mijn  monografie  over  de  sponzen  van  Napels  heb  ik  dien 
bouw  uitvoerig  beschreven,  en  o.  a.  gewezen  op  een  zeer  eigenaardig 
weefsel,  dat  de  groote  kanalen  omringt;  een  weefsel,  dat  niet,  zooals 
Lendenfeld  opgeeft,  bestaat  uit  eenvoudig  een  netwerk  van  vertakte  cellen, 
maar  uit  zulke  cellen  waartusschen  zeer  dunne  vliezen  zichtbaar  zijn,  en 
dat  zeer  herinnert  aan  adenoïde  bindweefsel.  Datzelfde  soort  weefsel  vind 
ik,  nog  veel  sterker  ontwikkeld,  bij  Poterion ;  ik  hoop  daarop  weldra 
uitvoerig  terug  te  komen. 

Kenmerkend  voor  Cliona  zijn  zekere  spicula,  die  ik  spinispirae  heb 
genaamd  (Versl.  Verg.  K.  Akad.  W.  1902);  in  sommige  toestanden  ont- 
breken zij  echter.  Bij  Poterion  heb  ik  zulke  spinispirae  nog  niet  kunnen 
aantoonen.  Toch  heb  ik  mij  reeds  de  vraag  gesteld  of  wellicht  ook 
Polerion  zijn  leven  als  boorspons  begint ;  daarmede  zou  een  begin  gemaakt 
zijn  met  een  verklaring  waarom  nooit  kleine,  jonge  loNeptunus-bekers" 
gevonden  zijn. 

De  beer  v.  «l.  Broek  bespreekt  de  ontwikkeling  van  den  phallus 
bij  Perameles  Bij  een  buideljong  van  5  cm.  bezit  de  phallus  dezelfde 
bouw  als  bij  embryonen  van  andere  zoogdieren ;  het  is  eene  conische 
verhevenheid  op  de  orale  wand  der  ringwal,  die  hij  buideldieren  de  ekto- 
dermale  kloake  omgeeft.  Gedurende  de  verdere  ontwikkeling  wordt  de 
phallus  langzamerhand  opgenomen  in  de  weefselmassa,  die  de  ektoder- 
male  kloakaalwand  vormt,  en  wel  daardoor  dat  deze  wand  sneller  groeit 
als  de  phallus.  Bij  een  dier  van  25  cm.  vindt  men  daardoor  de  gebeele 
phallus  opgenomen  in  het  bindweefsel  van  de  orale  wand  der  ektoder- 
male  kloake.  Intusschen  is  eene  (dubbele)  praeputiaallamel  opgetreden 
die  in  den  vorm  eener  dubbele  epitheellamel  het  gebied  van  den  eigen- 
lijken phallus  van  het  overige  bindweefsel  der  kloakaalwand  scheidt. 
Waar  dus  bij  het  (ƒ  buideljong  van  5  cm.  een  vrij  uitstekend  copulatie- 
orgaan wordt  aangetroffen,  vindt  men  dit  niet  meer  bij  het  dier  van 
25  c.  m.  Dezelfde  toestand  komt,  volgens  de  beschrijving  van  Ilill,  bij 
de  vrouwelijke  Perameles  voor. 
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De  Heer  Bolk  doet  eene  mededeeling  over  het  eerste  optreden  van 
Melanoblasten  bij  jonge  Teleostiers.  Bij  meerdere  vormen  die  onderzocht 
konden  worden,  droeg  de  eerste  differentieering  der  Pigmentcellen  een 
zuiver  segmentaal  karakter.  Voor  wat  de  in  het  corium  optredende  kleur- 
stofcellen betreft  is  dit  door  de  directe  waarneming  van  het  materiaal 
te  constateeren,  van  wat  de  in  dieper  gebieden  van  het  lichaam  ont- 
staande Melanoblasten  betreft,  wordt  het  verschijnsel  duidelijk  wanneer  men 
van  de  objecten  eerst  volgens  de  van  Wijhe-methode  het  kraakbeenstelsel 
kleurt  en  het  daarna  doorzichtig  maakt.  Het  blijkt  dan  dat  b  v.  by 
Atherina,  afgezien  van  de  pigmentcellen  in  het  peritoneum,  kort  na 
elkander  in  de  lengteas  van  het  lichaam  twee  rijen  melanoblasten  ont- 
staan, eerst  eene  in  het  neuraalkanaal,  en  wel  in  het  weefsel  dat  het  rugge- 
merg  omgeeft.  Deze  rij  ligt  juist  in  het  mediaanvlak,  dorsaal  van  het 
ruggemerg,  en  is  van  kop  tot  staart  segmentaal  gebouwd;  telkens  ligt 
tusschen  twee  neuraalbogen  een  pigmenteol.  De  tweede  rij  wordt  in  het 
haemaalkanaal  aangelegd ;  nog  voordat  van  een  kraakbeenige  differen- 
tiatie der  wervellichamen  iets  te  zien  is,  zijn  de  haemaalbogen  reeds 
kraakbeenig  aangelegd,  en  nu  ontstaan  tegen  de  ventraalvlakte  van  de 
chordaschede,  in  het  de  vaten  omhullende  weefsel,  melanoblasten  die 
evenzoo  segmentaal  gerangschikt  zijn  als  die  in  het  neuraalkanaal. 

De  Heer  Hoek  bespreekt  eene  nieuwe  soort  van  het  geslacht  Pyrgoma, 
gedurende  de  Siboga-expeditie  nabij  de  Jedan-eilanden  verzameld.  Hij 
herinnert  er  aan,  dat  dit  geslacht  van  sessile  Cirripediën  gekenmerkt 
wordt  door  dat  de  verschillende  schelpstukken,  die  samen  den  wand 
vormen,  zoo  innig  met  elkander  vergroeid  zijn,  dat  van  de  naden,  althans 
bij  de  volwassen  exemplaren,  geen  spoor  meer  te  zien  is.  Van  dit  geslacht 
komen  verschillende  soorten  in  den  Maleischen  archipel  voor :  P.  grande 
P.  müleporae,  P.  crenatum  en  P.  monticulariae,  alle  reeds  door  Dar- 
win  als  in  dien  Archipel  voorkomend  vermeld.  Alleen  Weltner  heeft 
aan  deze  lijst  nog  eene  soort  toegevoegd  en  wel  P.  anglicum,  een  dier, 
dat  in  het  Kanaal,  in  de  Middellandsche  Zee  enz.  wordt  aangetroffen, 
maar  dat  volgens  IVeltner  ook  bij  Singapore  zou  voorkomen. 

De  Siboga-expeditie  verzamelde  drie  soorten  van  dit  geschlacht  en  twee 
daarvan  werden  tot  nog  toe  niet  beschreven.  De  eene  die  bij  de  Kur- 
eilanden  werd  gevonden,  zit  bevestigd  op,  juister  nog  is  met  haar  ge- 
welfde basis  ingelaten  in  het  oppervlak  van  een  koraal  van  het  geslacht 
Caryophijllia,  zooals  men  dat  van  de  meeste  Cirripediën  van  het  geslacht 
Pyrgoma  gewoon  is.  De  andere,  die  bij  de  Jedan-eilanden  werd  buitgemaakt, 
is  vertegenwoordigd  door  eene  geheele  kolonie  van  exemplaren  die  aan 
de  sterk  vertakte  stammetjes  van  eene  Alcyonaria-achtige  polyp')  bevestigd 
zitten.  Zij  zitten  daartegen  aan  en  zijn  daarmede  en  vaak  ook  met  elkander 
vergroeid ;  de  doormeter  van  hun  eenigszins  schotelvormige  basis  over- 
treft echter  de  dikte  der  takjes  van  de  Alcyonarie  vele  malen  zoodat  er 
van  een  ingelaten  of  ingebed  zijn  in  het  oppervlak  van  den  polyp  geen 
sprake  kan  zijn.  Alleen  zeer  kleine  exemplaren  zijn  zoo  innig  met  het 
dier  waarop  zij  bevestigd  zijn,  vergroeid,  dat  zij  van  aanzwellingen  der 
takjes  van  de  Alcyonarie  niet  goed  te  onderscheiden  zijn. 

In    dit   opzicht   komt    deze   nieuwe   soort  nog  het  meest  overeen  met 


1)  In  de  meening  eene  spons  voor  zich  te  hebben,  riep  Spr.  voor  de  determinatie  de 
hulp  iu  van  Prof.  Vosmaer.  üexe  was  dan  zoo  goed  hem  omtrent  den  waren  aard  van 
het  dier,  waaraan  de  Cirripeed  bevestigd  is,  intelichten. 
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P.  anglicum  waarvan  altbans  de  exemplaren  van  sommige  vindplaatsen 
(volgens  Darwln)  een  nagenoeg  platte  basis  hebben,  welke  niet  inge- 
bed zit  in  het  oppervlak  van  de  Caryophyllia,  maar  veelmeer  zijdelings 
aan  den  rand  van  het  bekervormig  koraal  bevestigd  is.  Opmerkelijk  is  nu 
dat  de  nieuwe  soort  van  de  Siboga,  ook  wat  den  voi'm  van  de  schelp- 
stukjes van  het  operculum  betreft,  het  meest  met  P.  anglicum  overeen- 
stemt. Terwijl  namelijk  de  meeste  soorten  van  dit  geslacht  onderling 
vergroeide  terga  en  scuta  hebben  van  zeer  abnormale  gedaante,  hebben 
deze  schelpstukken  bij  P.  anglicum  meer  den  gewonen  driehoekigen  vorm, 
die  zij  ook  bij  het  geslacht  Balanus  en  de  verwanten  daarvan  vertoonen, 
behouden;  dit  laatste  is  nu  ook  bij  de  nieuwe  soort  van  de  Jedan- 
eilanden  het  geval.  Spreker  eindigt  met  enkele  algemeene  beschouwingen 
te  geven  over  de  onderlinge  verwantschap  der  soorten  van  dit  geslacht 
in  het  algemeen. 


IX 


GEWONE  HUISHOUDELIJKE  VERGADERING. 

Apeldoorn.  Hotel  van  der  Burg.  28  Juni  1908,  's  morgens  1 1  uur. 


Aanwezig :  de  HH.  Max  Weber  (Voorzitter),  Jentink,  Hoek,  Van  Wijhe, 
Sluiter,  Schepman,  de  Meijere,  Loman,  J.  Th.  Oudemans,  A.  C.  Oude- 
deinans,  Van  der  Weele,  Warnsinck  en  Horst. 

Afwezig  met  kennisgeving:  de  HH.  Redeke,  Hubrecht,  Bolsius,  W.  H. 
de  Beaufort,  Büttikofer  en  Everts. 

De  Voorzitter  opent  de  Vergadering  en  beet  onzen  Eere-Voorzitter  Dr, 
Hoek  welkom,  er  den  wenscb  bijvoegend,  dat  hij,  nu  hij  weder  voor 
goed  in  het  vaderland  is  teruggekeerd,  dikwijls  op  onze  bijeenkomsten 
mag  tegenwoordig  zijn.  Hij  herdenkt  daarna  met  eenige  waardeerende 
woorden  ons  op  26  April  overleden  Eerelid,  Prof.  Karl  Möbius,  en 
schetst  in  korte  trekken  diens  w^etenschappelijke  loopbaan  en  groote  ver- 
diensten voor  de  wetenschap.  Uit  naam  van  het  Bestuur  stelt  hij  daarna 
voor  tot  Eereleden  te  benoemen :  Prof.  Franz  Eilhai'd  Schulze  te  Berlijn 
en  Prof.  Yves  Delage  te  Parijs,  waarmede  de  Vergadering  met  alge- 
meene  stemmen  haar  sympathie  betuigt. 

Hij  geeft  daarna  het  woord  aan  den  Secretaris  tot  het  uitbrengen  van 
het  volgende  verslag  over  den  toestand  der  Vereeniging : 

Wederom  geroepen  om  in  korte  trekken  de  lotgevallen  onzer  Veree- 
niging gedurende  het  afgeloopen  jaar  in  uwe  herinnering  terug  te  roe- 
pen, moet  ik  tot  mijn  leedwezen  beginnen  met  de  vermelding,  dat  de 
algemeene  malaise,  die  op  finantieel  en  economisch  gebied  heerschte,  zich 
ook  in  onzen  kring  deed  gevoelen ;  de  plaatsen,  open  gevallen  door  het 
vei'lies  van  een  aantal  leden,  werden  niet  terstond  weder  door  nieuwe 
ingenomen,  zoodat  het  ledental,  dat  bij  den  intreden  van  1907  tot  173 
was  geklommen,  bij  den  aanvang  van  1908  slechts  167  bedroeg.  Als 
nieuwe  leden  traden  toe  de  HH.  Dammerman  en  Honing.  Het  verheugt 
mij  evenwel  er  dadelijk  te  kunnen  bijvoegen,  dat  door  het  toetreden  van 
een  dozijn  leden  in  den  aanvang  van  dit  jaar,  ons  laatste  maximum 
reeds  weder  niet  onbelangrijk  is  overschreden.  Ook  mag  het  een  ver- 
blijdend verschijnsel  genoemd  worden,  dat  verscheidene  onzer  leden,  die 
een  werkkring  vonden  in  onze  Overzeesche  Bezittingen,  toch  onze  Ver- 
eeniging getrouw  blijven;  het  is  evenwel  te  hopen,  dat  zij  daardoor  niet 
enkel  onze  finantiën  zullen  blijven  steunen,  maar  dat  zij  ook  op  onze 
wetenschappelijke  bijeenkomsten  nu  en  dan  eens  een  mededeeling  zullen 
inzenden  van  den  rijken  oogst,  door  hen  op  dat  in  vele  opzichten  nog 
maagdelijk  gebied  ingezameld. 

Van  het  Tijdschrift  der  Vereeniging  verscheen  in  den  loop  van  1907 
Aflevering  3  van  deel  X  (2e  Ser.),  terwijl  in  het  begin  van  dit  jaar  met 
Afl.  4  dit  deel  werd  afgesloten.  In  deze  laatste  aflevering  heeft  ons  mede- 


lid,  de  fleer  Hoogenraad,  een  belangrijke  bijdrage  gegeven  tot  de  kennis 
der  Protozoa  van  Nederland,  een  gebied,  dat  al  heeft  't  niet  zoo  geheel 
braak  gelegen,  als  de  Schrijver  meent,  tot  hiertoe  toch  te  weinig  is  be- 
arbeid. In  de  Commissie  van  Redactie  van  het  Tijdschrift  werd  de  plaats 
opengevallen  door  het  vertrek  van  den  Heer  Versluys,  bereidwillig  inge- 
nomen door  den  Heer  Hoek.  Een  vervolg  op  den  Catalogus  van  de  Bi- 
bliotheek, vermeldende  de  aanwinsten  over  1907,  werd  door  den  Heer 
Kedeke  in  gereedheid  gebracht. 

Op  het  7e  Internationale  Congres  voor  Zoölogie,  te  Boston  gehouden, 
werd  onze  Vereeniging  vertegenwoordigd  door  onzen  Onder-voorzitter  de 
Hr.  van  Wijhe,  wien  wij  daarvoor  onze  erkentelijkheid  betuigen.  Voor 
onze  medewerking  tot  de  Linnaeus- viering  op  23  Mei  1907  mochten  wij 
zoowel  van  de  zijde  der  Koninklijke  Zweedsche  Academie  van  Weten- 
schappen als  van  de  Universiteit  te  Upsala  een  vleiende  dankbetuiging 
ontvangen.  Bij  de  onthulling  van  het  gedenkteeken  voor  den  Zweedschen 
geleerde  op  de  Hartekamp  te  Bennebroek  heeft  het  lid  van  het  Bestuur 
de  Hr.  Jentink  de  goedheid  gehad  onze  Vereeniging  te  vertegenwoordigen. 

Zoowel  bij  gelegenheid  der  herdenking  van  het  25-jarig  hoogleeraarschap 
van  den  Hr.  Hubrecht  aan  de  Universiteit  te  Utrecht  als  van  het  25-jarig 
conservatorschap  van  den  Hr.  Horst  aan  het  Rijks- museum  van  Natuurlijke 
Historie  te  Leiden  heeft  uw  Bestuur  mondeling  en  schriftelijk  uit  naam 
onzer  Vereeniging  zijn  warme  belangstelling  betuigd  in  deze  herinnerings- 
dagen. 

Het  contract  met  de  Nederlandsche  Regeering  betreffende  de  huur  der 
vertrekken  in  het  Zoölogisch  Station,  ten  dienste  van  den  Wetenschap- 
pelijken  Adviseur  in  Visscherijzaken  en  den  Directeur  van  het  Rijks- 
instituut voor  het  onderzoek  der  zee,  is  op  nieuw  verlengd  tot  1  Januari  1908. 

Behalve  de  Gewone  huishoudelijke  Vergadering  op  30  Juni  te  Rotterdam 
gehouden,  hadden  vier  weterschappelijke  vergaderingen  plaats  op  26 
Januari,  '23  Maart,  28  September  en  30  November;  evenals  vroeger 
hadden  deze  bijeenkomsten  plaats  in  de  Werkkamer  van  Prof.  Weber, 
waarvoor  wij  aan  het  K.  Z.  Genootschap  ))Natura  Artis  Magistra"  op 
nieuw  onzen  hartelijken  dank  betuigen. 

Aangezien  dit  Verslag  tot  geen  opmerkingen  aanleiding  geeft,  wordt 
het  onder  dankzegging  van  den  Secretaris  vastgesteld. 

Daarna  deelt  de  Hr.  van  Wijhe  op  onderhoudende  wijze  een  en  ander 
mede  van  de  indrukken  door  hem  in  Amerika  opgedaan  en  van  de  weten- 
schappelijke instellingen,  door  hem  bezocht  tijdens  het  7e  Internationale 
Congres  voor  Zoölogie. 


De  Penningmeester  der  Vereeniging  brengt  daarna  de  volgende  Rekening 
en  verantwoording  omtrent  het  door  hem  in  1907  gevoerde  finantieele 
beheer  ter  tafel: 
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Ontvangste7i 

1.  Batig   saldo   over  1906  (reserve  voor  de  uitgave  van  het 

Tijdschrift) /■  702.35 

2.  Contributies   van   leden,   174  a  f  6.— »  lOM.— 

3.  Contributies   van  begunstigers,  O  a  /"  10. —     .     .     .     .  »      60. — 

4.  Bijdragen  van  particulieren  voor  het  Zoölogisch  Station.  »      60. — 

5.  Rijkssubsidie ...»  1500.— 

6.  Huur  der  bovenwoning  van  het  Zoölogisch  Station  .     .  »    193.75 

7.  Huur  der  lokalen,  bij  den  Adviseur  in  gebruik  (1  Juli 

1906-30  Juni  1907) »  1000.— 

8.  Verkoop  Tijdschrift  en  andere  uitgegeven  werken     .     .  »      — .— 

9.  Terug  ontvangen  voor  geleverd  zoölogisch  materiaal     .  »    275,22^ 
10.  Legaten,  schenkingen  enz.: 

Kente  van  het  legaat  Albarda  (belegd  in  ƒ  2000. —  Obl. 

3°/,  N.  W.  S.) »      60.— 


f  4895.325 


Uitgaven. 


1.  Rente  en  Aflossing: 

A.  der  Leening  1889 f  381.25 

B.  ))  »        1895 »  393.75     ƒ    775.— 


2203.975 ») 
616.62 
171.- 
186.10 
96.235 


2.  Exploitatie  van  het  Zoölogisch  Station : 

3.  Bibliotheek 

4.  Onkosten 

5.  Tijdschrift 

6.  Verschotten  Bestuursleden 

7.  Drukwerk »       14.75 

8.  Toelage    Directeur  van  het  Zoölogisch  Station     ...»     100. — 

9.  Saldo  (reserve  voor  de  uitgave  van  het  Tijdschrift).     .     »     731.645 

ƒ  4895.325 

Deze  Rekening  en  Verantwoording  is  door  de  Commissie,  bestaande 
uit  de  HH.  Büttikofer  en  Schepman  onderzocht  en  volkomen  accoord 
bevonden,  waarom  de  Voorzitter  voorstelt  den  Penningmeester  te  dechar- 
geeren,  met  dankzegging  voor  zijn  nauwkeurig  gevoerd  beheer. 

Uit  naam  van  den  Directeur  van  het  Zoölogisch  Station  leest  vervolgens 
de  Secretaris  het  Jaarverslag  dezer  Instelling. 

Hetgeen  omtrent  de  geschiedenis  van  het  Zoölogisch  Station  in  het 
afgeloopen  jaar  valt  mede  te  deelen  bepaalt  zich  nagenoeg  uitsluitend 
tot  de  personen,  die  het  Station  bezocht  hebben  en  tot  de  werkzaam- 
heden, welke  aldaar  door  hen  werden  verricht.  Omtrent  het  gebouw,  het 
aquarium,  de  pompinrichting  en  den  verderen  inventaris  kan  alleen  wor- 
den herhaald  hetgeen  ook  in  de  vorige  verslagen  werd  medegedeeld,  nl. 
dat  een  en  ander  voor  zoover  de  middelen  het  toelaten  met  goede  zorg 
onderhouden  wordt  en  in  bet  algemeen  in  goeden  toestand  verkeert. 

Dr.   van   Breemen,   die   mij   ook   in   het  afgeloopen   jaar  als  assistent- 


1)  De   exploitatie-rekening   van  het  Zoölogisch  Station  bedraagt  feitelijk  ƒ2211,375, 
wijl  een  buitengewone  vergoeding  van  het  Departement  van  Marine  ad  ƒ7.40  werd  ontvangen. 
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direkteur  krachtig  ter  zijde  stond,  belastte  zich  gedurende  de  zomer- 
maanden met  het  toezicht  op  de  laboratoriumvertrekken  die  door  de 
bezoekers  in  gebruik  werden  genomen  en  stond,  voor  zoover  zijn  overige 
werkzaamheden  dit  toelieten,  de  laboranten  ter  zijde  bij  het  verzamelen 
en  bewerken  van  onderzoekingsmateriaaL 

In  het  verdere  personeel  van  het  Eijksinstituut  voor  het  Onderzoek 
der  Zee  kwam  een  wijziging  doordat  Dr.  Tesch  ons  in  Augustus  verliet 
en  vervangen  werd  door  ons  medelid  Dietz,  phil.  cand.  der  Leidsche 
Hoogeschool.  Evenals  Dr.  van  Breeraen  en  ik  zelf  besteedden  deze  beide 
Heeren  het  grootste  gedeelte  van  hun  tijd  aan  onderzoekingen  in  ver- 
band met  de  deelname  van  Nederland  aan  het  Internationale  Onderzoek 
der  Zee,  welke  deelname  na  21  Juli  ^907  wederom  met  een  jaar  werd 
verlengd. 

Het  aantal  Dames  en  Heeren,  leden  onzer  vereeniging,  dat  in  het  af- 
geloopen  jaar  voor  korter  of  langer  tijd  in  het  Station  werkzaam  is  ge- 
weest, was  wederom  vrij  groot.  Omtrent  hunne  verrichtingen  moge  hier 
thans  een  overzicht  volgen,  welk  overzicht  ten  deele  in  aansluiting  aan 
door  de  laboranten  zelf  mij  welwillend  ter  hand  gestelde  verslagen  is 
samengesteld. 

Mejuffrouw  N.  L.  Isebree  Moens  (Amsterdam)  vertoefde  van  10  tot  25 
Juni   in   ons   Station   en  hield  zich  onledig  met  onderzoekingen  over  de 
ontwikkeling   van    Tubularia   indivisa,    vanaf  het  oogenblik  waarop  de 
eerste    tentakelkrans    gevormd    was,    en    bestudeerde    den   anatomischen 
bouw   van    Hormiphora  plumosa  en   Aurelia  aurita.  Voorts  bestemde 
zij   tal   van   andere  vertegenwoordigers  uit  de  Heldersche  mariene  fauna 
en  verzamelde  een  aantal  wieren,  waaronder  een  drietal,  die  tot  dusverre 
bij  Helder  nog  niet  met  zekerheid  werden  waargenomen  nl. : 
Chaef.omorpha  linum  (Müll.),  drijvend 
Chantransia  virgatula  (Harv.)  op  Codium  en 
Dictyosiphon  hippuroides  (Lyngb.). 

De  Heer  S.  A.  Arendsen  Hein  (Utrecht)  was  van  13  Juni  tot  20  Juli 
in  het  Station  werkzaam  met  het  doel  eenige  kennis  van  de  voornaamste 
vertegenwoordigers  der  Heldersche  zeefauna  te  verkrijgen.  De  Heer  Hein 
zond  mij  een  lange  lijst  van  de  diervormen,  welke  min  of  meer  grondig 
door  hem  werden  bestudeerd,  tellende  niet  minder  dan  106  namen.  Het 
meerendeel  dezer  soorten  diende  uitsluitend  voor  systematische  doelein- 
den, vele  werden  intusschen  voor  anatomisch  onderzoek  gedisseceerd 
terwijl  een  rijk  materiaal  voor  latere  studie  werd  verzameld  en  mede- 
genomen. 

De  Heer  Dr.  H.  F.  Nierstrasz  (Utrecht)  vertoefde  in  het  Zoölogisch 
Station  van  18  Juni  tot  13  Juli  en  hield  zich  bijna  uitsluitend  bezig 
met  literatuurstudien,  waartoe  de  bibliotheek  der  Nederlandsche  Dier- 
kundige Vereeniging,  die  zeer  rijk  is  aan  elders  niet  verkrijgbare  tijd- 
schriften, hem  ruimschoots  gelegenheid  bood. 

De  Heer  dr.  J.  C.  C.  Loman  (Arasterdam)  was  van  15  tot  31  Juli 
aan  het  Zoölogisch  Station  en  onderzocht,  mede  naar  aanleiding  van  de 
mededeelingen  van  Kowalewski  (Mem.  Acad.  St.  Pétersbourg,  V.  38 
N°.  12,  1892),  de  uitscheidings-  en  ademhalingswerktuigen  van  Pan- 
topoden. 

De  Heer  Prof.  Dr.  J.  F.  van  Benimelen  en  zijn  assistent  de  Heer 
A.  L.  J.  Sunier  hielden  zich  van  22  Juli  tot  19  Augustus  in  het  Station 
voornamelijk  onledig  met  het  verzamelen  van  materiaal  voor  onderzoek 
ten  dienste  van  het  praktikuin  aan  de  Groningsche  Hoogeschool  waartoe 
o.  a.  een  groot  aantal  haaien  wex-d  geinjicieerd. 
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Ook  de  Heer  K.  W.  Daramerman  (Leiden)  vertoefde  in  dienzelfden 
tijd  aan  het  Station  en  hield  zich  vooniamelijk  met  een  onderzoek  van 
Mollusken  en  Crustaceeën  onledig. 

De  Heer  Dr.  H.  Jordan  (Tübingen)  kwam  12  Augustus  bij  ons  en 
bleef  tot  18  September.  De  Heer  Jordan,  die  een  geruiraen  tijd  in  het 
Zoölogisch  Station  te  Napels  werkzaam  was,  hield  zich  met  experimen- 
teele  onderzoekingen  over  de  zenuwphysiologie  der  laagste  Metazoën 
onledig  en  zond  van  deze  zeer  belangrijke  onderzoekingen  (waaromtrent 
ook  door  hem  op  onze  jongste  Septembervergadering  te  Amsterdam 
mededeelingen  werden  gedaan)  een  uitvoerig  verslag,  dat  in  extenso  aan 
dit  verslag  als  bijlage  is  toegevoegd. 

De  Dames  G.  WijnhotF  en  M.  E.  Landenberg  (Utrecht)  en  de  Heer 
dr.  J.  E.  W.  Ihle  (Amsterdam)  waren  eveneens  in  de  maand  Augustus 
in  ons  Station  werkzaam  en  hielden  zich,  de  eersten  met  algemeen  fau- 
nistische  studiën  en  het  onderzoek  van  wieren,  de  laatste  met  een  onder- 
zoek over  verschillende  fixeermethoden  voor  Appendicularien  onledig. 

Eindelijk  dient  nog  vermeld  dat  ons  medelid  H.  E.  Hoogenraad  (Rijs- 
wijk) op  19  Juli  in  het  Station  kwam  om  daar  in  onze  bibliotheek 
literatuur  over  Protozoën  na  te  slaan. 

De  verzending  van  onderzoekingsmateriaal  had  ook  in  het  afgeloopen 
jaar  op  groote  schaal  plaats  gelijk  uit  navolgend  overzicht  moge  blijken. 

In  1907  ontvingen: 

Professor  Hubrecht  (Utrecht):  een  honderdtal  diverse  haaien  en  week- 
dieren, 10  puitalen; 
))  Vosmaer  (Leiden):    171    diverse   haaien,   verschillende  inkt- 

visschen,  een  partij  krabben ; 
»  Sluiter  (Amsterdam):  14  Sepia's,  120  zeeegels,  25  zeesterren, 

20  wulken ; 
„  van   Bemmelen    (Groningen):    diverse   haaien,  inktvisschen, 

en  schelpdieren ; 
»  van  Wyhe  »  :  20    rogembryonen,    10    kleine 

roggen ; 
»  MoU  »         :  1  mand  zeewier; 

»  van  Calker  »  :  diverse  mollusken; 

»  Jelgersraa  (Leiden):  2  bruinvisschen ; 

»  Went  (Utrecht):  1  mand  zeewier; 

»  Bolk  (Amsterdam) :  diverse  jonge  vischjes ; 

De  Heer  de  Groot  (Leiden) :  20  rogeieren. 
»       j)       Hoogenraad  (Rijswijk):  diverse  naaktslakken ; 
Dr.  Boeke  (Leiden):  44  rogeieren; 
))     Lotsy         »        :  1  mand  zeewier; 
Mevrouw  Martin-Icke  (Leiden):  diverse  inktvisschen; 
De  Hortus  Botanicus  (Amsterdam):  1  mand  zeewier,  1  flesch  plankton; 
Mejuffrouw  Sluiter  »  :  1  mand  zeewier; 

Dr.  Buekers  (Haarlem):  zeesterren  en  Sepia's; 
»     Quix  (Utrecht):  haaienkoppeu  in  formol; 
De  Heer  de  Jongh  Schiffer  (Hoorn):  diverse  visschen  in  formol; 
Dr.  Ihle  (Amsterdam) ;  appendicularien ; 
De  Heer  Wilhelmy  (Doetinchem) :  1  rog ; 
Dr.  Hjort  (Bergen) :  haringen  in  formol. 

In  verband  hiermede  kan  nog  worden  medegedeeld,  dat  door  het 
Zoölogisch  Station  een  kleine  inzending  voor  de  Internationale  Tentoon- 
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stelling  van  Jacht  en  Visscherij  te  Antwerpen  werd  gereed  gemaakt. 
Voor  deze  inzending  werd  aan  het  Station  een  diploma  en  een  bronzen 
herinneringsmedaille  toegekend. 


Omtrent  de  geldmiddelen  kan  nog  worden  medegedeeld,  dat  de  uit- 
gaven met  /  2211. 37 '/ï  konden  worden  gedekt.  Deze  post  komt  in  haar 
geheel  voor  op  de  rekening  en  de  verantwoording  van  den  Penning- 
meester, die  reeds  een  onderwerp  van  Uwe  besprekingen  heeft  uitgemaakt. 
Om  te  kunnen  beoordeelen  welk  gebruik  van  het  genoemde  bedrag  werd 
gemaakt,  laat  ik  hier  een  overzicht  volgen  van  de  voor  de  exploitatie 
van  het  Station  in  1907  gedane  uitgaven: 


A.  Onderhoud  gehouwen  enz f  452.33 

B.  »  aquarium »     12.50 

C.  »  ameublement „     35.55 

D.  »  verderen  inventaris »     78.02.^ 

E.  Alcohol  en  chemicaliën »     94  09 

F.  Aankoop  materiaal »   184. — 

€r.  Exploitatie  in  engeren  zin »  417.25| 

II.  Schrijfbehoeften  enz »     68.11 

I.    Dienstpersoneel »  708.80 

M.  Grondbelasting,  ongevallenverzekering  enz ^)  100.71  ^ 


Totaal  .     .     .    f  2211.37 


Ook  deze  Rekening  en  Verantwoording  is  door  de  Commissie,  bestaande 
uit  de  HH.  Büttikofer  en  Schepman,  onderzocht  en  goedgekeurd,  waar- 
om de  voorzitter  voorstelt  den  Heer  Kedeke  onder  dankzegging  voor  zijn 
beheer  te  dechargeeren. 


BIJLAGE. 

Ueber    die    Einrichtung   des  Zentralnervensystems  und  des  Lokomoto- 
rischen  Apparates  bei  niedern  Tieren.  *) 

VON 

H.  JORDAN,  TÜBINGEN. 


Wahrénd  das  höhere  Tier  einer  grossen  Anzahl  individueller  Reflexe, 
bei  denen  bestimmte  Zentral-Sinnes-  und  Erfolgsorgane  in  Funktion 
treten,  die  Mannigfaltigkeit  seiner  Lebensausserungen  verdankt,  finden 
sich  bei  den  meislen  wirbellosen  Tieren  nur  wenige,  ja  meist  un- 
wichtige  derartige  Bewegungsmechanismen.    An  Stelle  jener  individueller 


*)  Ich  hiil)e  hier  meine  Resiiltatc  nur  ziim  Tei!  und  in  knappster  Form  wiedcrge- 
gcben  und  inuss  fitr  alles  weitcic  auf  die  Orii^'inalpublikalioncn  vorvveisen.  Zeitscjir. 
allg.  I'hy.siol.  1908.  15d.  8,  p.  222. 
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Reflexe  finden  sich  Einrichtungen  die  maa  recht  wohl  genereÜQ  Refiexe 
Dennen  kann.  Die  in  Frage  stehenden  Tiere  verfügen  meist  über  einen 
sog.  Hautmuskelschlauch,  welcher  seinerseits  in  mehr  oder  weniger 
diffuser  Anordnung  undifferenzierte  Sinnesorgane  und  nebst  der  Muskulatur 
ein  diffuses  Nervennetz  mit  Ganglienzellen  aufweist.  Die  von  den  Sinnes- 
zellen  auf  das  Netz  übertragene  Erregung  wird  von  diesem  diffus  und 
mit  Dekrement  weitergeleitet  und  wahlloses  auf  die  ziinachstliegende 
Muskukxtur  iibertragen.  Das  Dekrement  der  Leitung  bedingt  es  eben,  dass 
die  Erregung  sich  auf  einen  je  nach  Reizgrösse  mehr  oder  weniger 
grossen  Urakreis  von  Muskulatur  beschrankt.  Das  ist  der  elementare  Reflex, 
der  uns  in  grosser  Mannigfaltigkeit,  und  z.  T.  mit  scbeinbar  grosser  Zweck- 
massigkeit  entgegen  tritt.  So  istes  bekannt,  dass  wenn  man  den  Schirmrand 
einer  Meduse  reizt,  das  Manubrium  dem  Reizorte  zuschlagt,  eine  Erscheinung 
die  befriedigend  durch  die  Tatsache  erklart  wird,  dass  die  Muskulatur  die 
jene  Reaktion  bewirkt,  eben  dem  Reizorte  am  nachsten  lag. 

Neben  dem  elementaren  generellen  Reflexe  können  auf  demselben 
System  noch  2  Erscheinungen  ablaufen,  die  wir  jedoch  durchaus  nicht 
stets  bei  allen  Tierarten  antreffen. 

1.  der  Locomotorische  Rhythmus  (Aktinie,  Qualle,  Schneckenfuss  etc). 

2.  der  Tonus,  eine  besondere  Eigenschaft  der  Muskeln  der  racisten 
hierhingehörigen  Tiere  (Medusen  nicht!)  dauernd  eine  relativa  Verkürzung 
beizubehalten.  Sowohl  Rhythmus  als  Tonus  ist  man  geneigt  als  Modificationen 
des  elementaren  generellen  Reflexes  anzusehen.  Verweilen  wir  beim  Tonus: 
Wir  haben  es  da  mit  einer  für  Tiere  ohne  inneres  Skelett  liusserst 
wichtigen  Erscheinung  zu  tun.  Alle  jene  schlauchformigen  Tiere  erzeugen 
ihre  relative  Festigkeit,  der  sie  die  Bewegungsmöglichkeit  verdanken, 
dadurch,  dass  ihre  Muskulatur  einen  standigen  Druck  auf  dass  Innere 
des  Schlauches,  Blut  und  Organe  ausübt.  Diese  dauernde  relative  Ver- 
kürzung steht,  wie  ich  zeigen  konnte,  in  ausgesprochenem  Gegensatz  zu 
derjenigen  Kontraktion,  die  wir  durch  EiTegung  der  Muskulatur  erwirken. 
Der  Tonus  ist  nun  aber  nicht  nur  ein  starres  Festhalten  an  der  einmal 
eingenoramenen,  Verkürzung  sondern  er  ist  mit  einer  weitgehenden 
Anpassungsfahigkeit  ausgerüstet.  Höhere  Blastung  eines  Muskels,  das 
heisst  also  höherer  Innendruck  im  Tiere  bedingt  Sinken  des  Tonus,  und 
umgekehrt.  Wir  werden  von  der  VoUkommenheit,  mit  der  die  Tonus- 
muskulatur  den  Innendruck  reguliert  noch  reden.  Wir  haben  in  grösster 
Kürze  die  Fundamentaleigenschaften  des  Bewegungssystems  unterster 
Ordnung  kennen  gelernt,  und  wollen  nun  in  einzelnen  Fallen  das  System 
bei  der  Arbeit  beobachten.  Mancherlei  Grimde  veranlasseu  mich  mit  den 
höheren  Repraesentanten  dieser  Gruppe  zu  beginnen : 

Die  Frage,  was  denn  eigentlich  das  höhere  von  dem  niederen  Tiere 
unterscheide,  wix'd  der  Zoophysiologe  wie  folgt  zu  beantworten  haben :  Das 
niedere  Tier  ist  den  ausseren  Bedingungen  gegenüber  (relativ)  wehrlos, 
63  ist  den  vorherrsehenden  Kraftquantitaten  und  Qualitaten  angepasst, 
vermag  aber  durch  Regulation  nicht,  sich  abnormen  Aussenkraften  an- 
zapassen.  Das  höhere  Tier  ist  dagegen  durch  seine  relativ  hohe  Unab- 
hüngigkeit  von  den  Aussenkraften  ausgezeichnet,  eine  Unabhangigkeit 
die  es  seinerseits  seinen  oft  wunderbar  komplizierten  Reguliermechanismen 
verdankt.  Man  denke  an  die  Homoiothermie  der  Warmbluter  für  die  wir 
auch  für  das  osmotische  Verhalten  Analoga  finden  etc. 

Dies  Prinzip  gilt  auch  für  die  nervösen  Funktionen :  Die  höheren 
Representanten  unsrer  Gruppe  z.  B.  die  Schnecken  (Opistobranchier,  Pul- 
monaten,  wohl  auch  Pro3obrancbier)'besitzen  ausser  dem  Hautmuskel- 
schlauch,   auf   den  unsre  Beschreibung  von  oben  passt,  ein  System  zen- 
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traier  Gangliën;  soweit  fiir  uns  von  Belang:  Cerebral-  und  Pedalgang- 
lien.  Ich  habe  mit  aller  Sicherheit  feststellen  können,  dass  das  Cerebral- 
ganglion  berufen  ist  die  Erregbarkeit  und  die  Lokomotion,  das  Pedal- 
ganglion  aber  den  ïonus  zu  regulieren.  Dieser  Regulation  verdankt  trotz 
Fehlens  nennenswerter  individueller  Eeflexe,  ein  solches  Tier  eine  gewisse 
Mannigfaltigkeit  der  Lebensausserungen,  im  Gegensatz  zu  niedrigenFortuen, 
wie  ich  zeigen  werde. 

Der  Tonus  bel  den  Schnecken:  Entfernt  man  einer  Ajilysia  die 
Pedalganglien,  so  verfallt  die  gesamte  lokomotor.  Muskulatur  des  Tieres 
in  dauernden  zunehmenden  Tonus;  es  setzt  also  fiir  gewöhnUch  das  Pedal- 
ganglion  den  Tonus  herab,  doch  vermag  es  auch  umgekehrt  den  Tonus 
zu  steigern,  und  zwar  dann,  wenn  wir  durch  Belastung,  im  Muskei  den 
Tonus  künstlich  herabsetzen.  Ueberhaupt,  um  die  regulierende  Wirkung 
eines  Ganglions  zu  studieren,  mussen  wir  —  das  geht  aus  dem  oben 
gesagten  hervor  —  den  Organen  abnorme  Aufgaben  stellen :  Wir  belasten 
einen  Hautmuskelschlauch  von  Helix  mit,  und  einen  solchen  ohne  Pedal- 
ganglien je  mit  gleichem  Gewicht  und  messen  mit  einem  bestimmten 
Apparat  die  Strecke  um  die  sich  beide  Objekte  innerhalb  gleicher  Zeit- 
abschnitte  ausdehnen.  Dabei  ergibt  sich :  dass  die  Pedalganglien  vorab 
die  Anpassungsreaktion  beschleunigen,  spater  aber  inhibieren :  sie  be- 
wirken  eine  promptere  niemals  aber  übertriebene  Reaktion,  die  in  allen 
ihren  Phasen  den  jeweiligen  Belastungsgraden  sich  anpasst.  Der  gang- 
lienlose  Teil  hingegen  dehnt  sich  von  Beginn  an  gleichmassig  aus,  erst 
langsamer  als  der  ganglientragende  Teil,  dann  diesen  überholend.  Die 
Zweckmüssigkeit  der  Reaktion  selbst  sowie  ihrer  Eegulierung  wird  ver- 
standlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  Ausdehnung  im  Tiere  selbst  Druck- 
verminderung  bewirkt. 

Erregbarkeit:  Wie  das  Pedalganglien  dauerend  den  Tonus  herabsetzt, 
so  vermindert  das  Cerebralganglion  einer  Schnecke  die  Erregbarkeit  und 
die  Ausgiebigkeit  der  Muskelkontraktion,  Eine  Cerebrallcse  Schnecke  z. 
B.  bewegt  sich  dauerend,  ohne  Inhibition.  Auch  hier  studieren  wir  die 
Erregbarkeit  unter  abnormen  Bedingungen  :  Greifen  wir  ein  Beispiel  heraus, 
so  ergibt  sich  dass  die  gemessenen  Verkürzungsgrade  eines  Helixmuskels  bei 
9°  und  bei  40°  C  einander  gleich  sind  wenn  das  Cerebralganglion  noch 
vorhanden  ist,  dass  sie  nach  Entfernung  dieses  Zentrums  aber  mit  der 
Teraperatur  zunehmen:  ein  hoher  Grad  von  Regulationsverraögen.  Das 
Regulationsvermögen  selbst  ist  abhangig  vora  Erregnungszustande  des 
Cerebralganglion ;  so  können  wir  auch  den  Einfluss  der  Hauptsinnesorgane 
auf  die  Gesamtlokomotion  verstehen. 

Ciona  intestinalis  besitzt  ein  einziges  funktionsfahiges  Zentrum.  Es 
ist  nun  von  hohem  Interesse,  dass  dieses  eine  Ganglion  durchaus  in 
seiner  Funktion  dem  Pedale  der  Schnecken  entspricht,  ohne  dass  die 
Ascidie  über  ein  dem  Schneckencerebrale  entsprechendes  Ganglion  ver- 
fügte:  so  ist  denn  ihre  Erregbarkeit  durchaus  unreguliert,  und  wir  sollten 
erwarten  dass  die  Kontraktionsgrösse  mit  der  Temperatur  (bis  zura  Ab- 
tötungsgrade)  wachse.  Dem  ist  nicht  so.  Die  Erregbarkeit  erreicht  ihr 
Maximum  bei  einigen  20'',  etwa  der  Temperatur  des  Neapler  Seewassers, 
zur  Zeit,  als  ich  die  Versuche  anstellte,  dann  sinkt  sie  wieder.  Es  wird 
hier  also  die  notwendige  Reaktionsgrösse  erzielt,  dadurch,  dass  der 
normalen  Reaktionskreszenz  durch  Warme  eine  Art  Warmestarre  entgegen 
wirkt.  So  ist  das  Tier  gewiasen  Temperaturen  vorziiglich  angepasst,  ver- 
sagt  aber,  wenn  es  abnormen  Temperaturen  ausgesetzt  wird,  bei  denen 
Buccinum,  Helix  und  Fusus  noch  wie  in  der  Norm  reagieren!  Die 
Fiihigkeit  durch  Regulation  sich  abnormen  Bedingungen  anzupassen,  die 
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wir  als  für  das  höhere  Tier  chavakteristisch  in  Auspruch  nahmen,  fehlt 
der  Ciona. 

Actinien:  Der  Wunsch,  ein  Tier  ausGndig  zu  machen,  dass  als  unterstes 
Stadium  anzusehen  sei,  also  neben  dem  Hautrauskelschlauch  init  Netz 
und  Sinneszellen  über  keinerlei  regulierende  Systeme  verfügte,  veranlasste 
mich  in  der  Zoologiscben  Station  im  Helder  einige  Versucbe  an  Aktinien 
und  Medusen  auszufübren.  Als  Zentralnervensystem  wurde  bei  den  Ak- 
tinien die  Anbaufung  nervöser  Elemente  von  den  Antoren  angeseben, 
die  sich  in  der  Mundscheibe  findet.  Es  wurden  nun  Versucbe  gemacbt 
Tonus  und  Erregbarkeit  von  Aktinienmuskeln  (Fuss  etc.)  zu  vergleicben 
einerseits  im  Konnex  andrerseits  ausser  Konnex  mit  der  Mundscbeibe. 
Folgendes  ergab  sicb. 

Auf  die  Erregbarkeit  übt  die  Mundscbeibe  keinerlei  Einfluss  aus  und 
bei  verscbiedenen  Temperaturen  verbalt  sicb  Actinoloba  genau  wie  Ciona, 
nur  liegt  ibr  Optimum  etwa  bei  16°,  was  bei  dieser  Nordseeform  obne 
weiters  verstan dlicb  ist. 

Obwobl  wir  dergestalt  eine  unregulierte  Erregbarkeit  vor  uns  baben, 
dürfen  wir  nicbt  glauben,  es  reagiere  solcb  eine  Aktinie  lediglich  nach 
unserem  Scbema,  d.  b.  als  kontrabiere  sicb  nur  die  Muskulatur  die  dem 
Reizorte  unraittelbar  benacbbart  ist.  Wo  man  eine  Aktinie  aucb  berübren 
mag,  stets  ziebt  sie  sich  total  zurück.  Wir  baben  es  dabei  durchaus 
nicbt  mit  einer  Kontraktion  des  Mauerblattes  zu  tun.  Einmal  ware  das 
unzweckmassig  denn  der  wicbtigste  Teil  des  Tieres,  die  Mundscheibe,  würde 
niemals  unter  Schutz  kommen,  ferner  selien  wir  deutlich  dass  auf  die 
üblichen  Reize  hin  die  Muskulatur  des  Mauerblattes  überhaupt  nicht 
reagiert,  ja  sie  dehnt  sicb  bei  der  bekannten  Gesaratretraktion  unter 
dem  Einfluss  des  Innenwassers  sogar  aus.  Die  Retraktoren  sind  die  Muskel- 
fabnen  der  Septen. 

Die  Einricbtung  ist  ungemein  zweckmassig,  denn  auf  diese  Weise  wird 
die  Mundscbeibe  mit  den  Tentakeln  in  das  Innere  des  Tieres  gezogen, 
das  Mauerblatt  aber  wölbt  sich  darüber.  Man  würde  völlig  febl  gehen 
hierin  den  Ausdruck  einer  komplizierten  Anordunng  des  Nervensystems 
zu  erblicken.  Es  weisen,  wie  ich  zahlenmiissig  zeigen  konnte,  die  Mus- 
kelfahnen  der  Septen  lediglich  eine  niedere  Reizscbwelle  bei  (ceteris  paribus) 
wesentlicb  höberer  Kontraktionsamplitüde  auf,  verglicben  mit  Mauerblatt- 
und  Fussmuskulatur.  Letztere  sind  fast  ausscbliesslicb  Tonusmuskeln,  deren 
Erregbarkeit  unter  gewissen  Bedingungen  minimal  ist.  Typisch  für  diese 
nicht  regulierbare  Zweckmiissigkeit  ist  aucb  der  Umstand,  dass,  wenn  wir 
die  eingezogene  Aktinie  stürker  reizen,  die  Mundscbeibe  durch  Kontraktion 
der  Mauerblattmuskeln  wieder  teilweise  frei  wind,  also  ihres  Schutzes 
gerade  in  Extremis  beraubt  erscheint. 

Auf  den  Tonus  übt  die  Mundscbeibe  anscbeinend  einen  Einfluss  aus, 
doch  konnte  ich  zeigen,  dass  es  sicb  hier  nicbt  urn  eine  specifiscbe  Funktion 
der  Mundscheibe  bandie.  Das  Versucbsresultat  ist  folgendes:  Der  Aktinien- 
fuss,  der  mit  der  Mundscbeibe  nicht  mehr  in  Verbindung  steht,  dehnt  sich 
unter  dem  Einflusse  des  Gewicbtes  scbneller  und  ausgiebiger  aus,  als 
derjenige  Fuss  der  noch  in  Verbindung  mit  der  Mundscheibe  steht.  Mehr 
nicht.  Eine  doppelte  Regulation  wie  bei  den  Scbnecken  und  Ascidien 
findet  nicbt  statt,  aucb  weist  etwa  '[T\  p.  Op.  der  mundscbeibenlose  Fuss 
durchaus  nicht  mehr  Tonus  auf,  als  der  normale.  Zum  Verstandniss  des 
dargetanen  Verbaltens  muss  ich  auf  einige  Ergebnisse  hinweisen,  die 
ich  an  den  Scbnecken  gewann.  Danach  vermag  niimlicb  recht  wohl  eine 
Partie  des  Hautmuskelscblauches  auf  den  Tonus  gewisse  Einflusse  aus- 
zuüben,   freilich  nicbt  regulatoriscber  Natur:  setzt  man  in  einer  Partie 
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knnstlich  den  Tonus  herab,  so  sinkt  er  auch  in  einem  benachbarten 
Siück,  das  wir  mit  unsern  Mitteln  nicht  beeinflusst  haben,  und  das  mit 
dem  ersten  Stück  nur  durch  eine  schmale  Gewebsbrücke,  oder  nur  durch 
das  Zentralnerveusystera  koramuniziert.  Solche  und  viele  iihnliche  Ver- 
suche  sprecben  dafiii-,  dass  der,  den  Muskeltonus  bedingende  und  daher 
auch  quantitativ  regulierende  Zustand  des  Nervensystems  als  der  statische 
Zustand  einer  Energie  aufzufassen  sei,  die  dem  für  solche  Energieën 
allgemeingültigen  Gesetz  vom  Energieausgleiche  gehorcht.  Die  Energie 
wird  stets  vom  Ort  des  höheren  zum  Ort  des  geringeren  Druckes 
abfliessen.  Ich  kann  das  im  Einzelnen  hier  nicht  ausführen  und  muss 
auf  V.  UexkiiUs  und  meine  Arbeiten  verweisen.  Jedenfalls  wird  es  nach 
dem  Gesagten  verstandlich,  dass  der  Aktinienfuss,  der  noch  über  seine 
Mundscheibe  verfügt,  höhere  Reserven  jener  Energie  aufweist  als  der 
isolierte  Fuss;  das  liisst  sich  beweisen  :  vergleichen  wir  zwei  gleiche  Stücke 
Mauerblatt,  das  eine  mit  Fuss  ohne  Mund,  das  andre  mit  Mund  ohne 
Fuss  so  ist  von  der  oben  dargetanen  Gesetzmassigkeit  bezüglich  des 
Tonusüberschusses  keine  Rede  raehr.  Mit  spezifischer  (regulatorischer) 
Zentrenfunktion  der  Mundscheibe  haben  wir  es  also  auch  hier  nicht  zu  tun. 

Medusen.  Bezüglich  der  Medusen  beschranke  ich  mich  auf  die  Angabe, 
dass  ich  zu  meiner  Ueberraschung  fand,  dass  der  Rand  des  Schirmes  auf 
die  Reizschwelle  der  Schirmmuskulatur  einen  wesentlichen  Einfluss  hat,  der 
auch  unter  abnormen  Bedingungen  (der  Temperatur),  sich  geitend  macht. 
Doch  war  es  rair  auch  hier  nicht  möglich  eine  (zweckmassige)  Regulation 
nachzuweisen,  was  in  dem  Umstande  seine  Begründung  finden  mag,  dass 
für  eine  grosse  Reihe  von  Versuchen  die  Medusen  sich  nicht  eignen. 
Entfernen  des  Randes  bedingt  jedenfalls  wesentlich  grössere  Reizbarkeit, 
sodass  eine  Analogie  zwischen  dem  Nervennotzmassen  des  Randes  einer 
Meduse  und  dem  Cerebralganglien  einer  Schnecke  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen  ist.  Weiteres  muss  ich  mir  für  eine  ausführlichere  Publikation 
vorbehalten.  Gesagt  sei  noch  dass  die  Randsinneskörper  bei  der  Erscheinung 
nicht  in  Frage  kommen,  ja  dass  sie  entgegen  der  Behauptung  einiger 
Autoren  zur  Lokomotion  nicht  notwendig  sind! 

Kurz  wir  haben  bei  den  Aktinien  echte  Systerae  unterster  Ordnung 
ohne  jede  eigentliche  Regulation.  Physiologisch  ist  die  Behauptung,  als 
sei  das  Mundscheibennervensystem  ))dem  Schlundringe  höherer  Evertebraten 

homolog"  von  der  Hand  zu  weisen.  Und  doch veriassen  wir  einen  Augen- 

blick  den  Boden  des  rein  tatsachlichen  —  wird  es  nicht  schwer  fuUen 
eine  Brücke  zu  schlas:en  von  den  Verhaltnissen  bei  höheren  Coelenteraten 
zu  denjenigen  bei  regulierten  reflexarmen  Tieren :  An  bevorzugter  Stelle 
finden  wir  Anhaufungen  nervöser  Eleraente,  die  recht  wohl  auf  das 
übrige  Gewebe  einen  Einfluss  auszuüben  vermogen,  vorderhand  ohne 
zweckmassige  Regulation,  auf  Grund  einfachster  Gesetze  die  für  Tonus  und 
Erregbarkeit  in  ahnlicher  Weise  zu  gelten  scheinen.  Entsteht  durch  An- 
passung  eine  entsprechende  Einstellung  des  ))Energiedrucks"  in  diesen 
Partien,  so  erhalten  wir  echte  Zentren.  Es  scheint  mir  nicht  uninteres- 
sant  zu  sein,  dass  wir  schon  jetzt  dieses  Stück  physiologischer  Phylogenese 
durch  einige  typische  Stadiën  hindurch  verfolgen  können. 

üie  Untersuchungen  an  Aktinien  und  Medusen,  sowie  einige  Experi- 
mente  an  Buccinura  und  Fusus  wurden  in  der  zoologischen  Station  der 
ïNederlandsche  Dierkundige  Vereeniging"  und  zum  kleinen  Teil  an  Bord 
des  Dampfers  für  Nordsee  Untersuchung  ))Wodan"  ausgefübrt.  Ich  batte 
mich  der  weitgehendsten  Gastfreiheit  der  Station  und  Ihrer  Verwaltung, 
reichen  Materials  und  reicher  Hülfsmittel  zu  erfreuen,  und  bin  stolz 
darauf,  auch  an  dioser  Stelle  der  Nederlandsche  Dierkundige  Vereeniging, 
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ferner   den   Herrn   Beamten   der   Station  sowie   des  ))Eijksinstituut  voor 
Onderzoek  der  Zee"  meinen  berzlichsten  Dank  aussprechen  zu  dürfen. 

An  Bord  d.  Wodan,  September  19ü7. 


De   Penningmeester  dient  nu  de  volgende  ontwerp-begrooting  in  voor 
het  Vereenigingsjaar  1909. 


Otitvangsten. 
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Tijdschrift Memorie. 
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3.  Contributies  van  begunstigers,  6a/  10. — „  60. — 

4.  Bijdragen  van   particulieren  voor  het  Zoölogisch  Station  .  »  50. — 

5.  Eijkssubsidie »  1500, — 

6.  Huur  der  bovenwoning  van  het  Zoölogisch  Station.     .     .   »  181.25 

7.  Huur    der    lokalen    bij    den  Adviseur  in  gebruik  (l  Juli 

1908—30  Juni  1909) »  1000.- 

8.  Verkoop  Tijdschrift  en  andere  uitgegeven  werken  ...»  20. — 
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Bij  de  daarop  aan  de  orde  zijnde  uitloting  van  een  aandeel  in  de 
geldleening  van  1889,  ten  behoeve  van  den  bouw  van  het  Zoölogisch 
Station  aangegaan,  wordt  no.  38  (staande  op  naam  van  den  Heer  J.  W. 
van  Wijhe  te  Groningen)  uitgeloot,  van  de  aandeelen  in  de  geldleening 
1895,  gesloten  voor  de  vergrooting  van  het  zoölogisch  Station,  no.  2 
(op  naam  van  den  Heer  A.  W.  Kroon  Jr.  te  Leiden). 

Voor  de  plaats  van  een  Penningmeester,  die  aan  de  beurt  van  aftreden 
is,  wordt  de  Hr.  Oudemans  met  algemeene  stemmen  op  één  na  herkozen ; 
eveneens  geschiedt  met  de  H.H.  Sluiter  en  Eedeke  als  gewone  be- 
stuursleden. 

Beide  eerstgenoemde  Heeren  laten  zich  hun  herkiezing  welgevallen, 
terwijl  aan  den  Heer  Eedeke  hiervan  zal  worden  kennis  gegeven. 

De  Voorzitter  deelt  vervolgens  mede,  dat  de  HH.  van  Ankum  en  van 
Bemmelen  te  Groningen  zullen  worden  uitgenoodigd  zitting  te  nemen  in 
de  Commissie,  belast  met  het  nazien  der  Eekening  en  Verantwoording 
van  den  Penningmeester  der  Vereeniging  en  van  den  Directeur  van  het 
Zoölogisch  Station. 

Aan  de  orde  is  vervolgens  de  vaststelling  der  plaats  van  samenkomst 
van  de  volgende  huishoudelijke  Vergadering ;  daartoe  wordt  's  Gravenhage 
aangewezen  en  als  vergaderlokaal  wordt  speciaal  Hotel  „Wittebrug"  ge- 
noemd. Tevens  wordt,  met  instemming  der  Vergadering,  door  den  Heer 
Hoek  de  wenschelijkheid  uitgesproken,  steeds,  indien  eenigzins  mogelijk, 
de  laatste  Zondag  in  Juni  te  vergaderen.  Daarna  biedt  de  Heer  Loman 
een  register  op  de  tot  nu  toe  verschenen  deelen  van  het  Tijdschrift  der 
Vereeniging  aan,  door  hem  voor  de  pers  in  gereedheid  gebracht;  met 
groote  belangstelling  der  Vei'gadering  begroet,  wordt  besloten  het  in 
handen  der  Redactie  van  het  Tijdschrift  te  stellen  en  de  wenschelijkheid 
betoogd  het  later  aan  alle  leden  toe  te  zenden. 

De  Vergadering  wordt  daarna  eenigen  tijd  verdaagd,  alvorens  over  te 
gaan  tot  de  wetenschappelijke  mededeelingen. 

Allereerst  wordt  het  woord  verleend  aan  den  Heer  Hoek,  die  spreekt 
over  het  voorkomen  en  de  verspreiding  der  Cirripedién  in  de  diepte, 
naar  aanleiding  van  zijn  onderzoek  van  het  materiaal  der  Siboga-expeditie 
en  van  de  vroeger  door  hem  onderzochte  Challenger- verzameling;  hij 
kwam  daarbij  tot  de  uitkomst,  dat  alleen  van  Scalpellum  en  Verruca 
vertegenwoordigers  in  de  diepe  zee  voorkomen. 

De  Heer  van  der  Weele  wijst  op  de  voortreffelijkheid  van  forma- 
line  (4"/o)  voor  de  conservatie  van  insecten;  tot  toelichting  daarvan 
laat  hij  een  paar  buisjes  met  Scutigeridae  en  Cassididae  rondgaan,  die 
nog  geheel  hun  prachtige  kleuren  bewaard  hebben. 

De  heer  A.  C.  Oudemans  deelt  mede,  dat  hij  tot  de  merkwaardige 
ontdekking  gekomen  is,  dat  er  Insekten  zijn  met  een  geleden  kop! 
Dit  verschijnsel  is  iets  zóo  afwijkends,  dat  spr.  meent  wèl  te  doen,  daar 
van  ook  mededeeling  te  doen  in  den  boezem  der  Dierkundige  Vereeniging, 
ofschoon  daar  zelden  Insekten  ter  sprake  komen. 

Spreker  teekent  met  krijt  op  de  tafel  eerst  een  gewone  vloo-kop, 
daarna  de  buitengewone.  Deze  komt  voor  bij  Vleermuisvlooien  en  ver- 
moedelijk bij  eenige  Knaagdier-  en  Insecteneter- vlooien.  De  kop  dezer 
vlooien  is  letterlijk  in  tweeën  verdeeld,  namelijk  in  een  voorkop  (pars 
anterior)   en  een  achterkop  (pars   posterior).  De   twee  deelen  zijn 
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zelfs  bewegelijk  ten  opzichte  van  elkander!  Die  bewegelijkheid  is  niet 
groot,bestaat  hierin,  dat  zij  niet  alleen  een  weinig  zijdelings,  maar  ook 
een  weinig  op  en  neer  kan 
geschieden ,  en  wel  om  een 
gewrichtknobbel  (c  o  n  d  y  1  u  s), 
die  zich  ongeveer  in  het  cen- 
trum van  den  kop  bevindt,  en 
sterk  gechitiniseerd  is.  Het  ge- 
volg der  ventrale  flexie  is,  dat 
de  vrije  achterrand  (co  11  are) 
van   de  pars  anterior  zich  van  Kop  en  prothorax  van  een 

de    pars    posterior    verwijdert  Ischnopsyllus. 

(zie  de  figuur),  en  dat  de  pars  doi'sale  van  de  fovea  antennae  zich  ver- 
wijdt, terwijl  juist  de  pars  ventrale  van  die  fovea  zich  vernauwt.  In 
het  tegenovergestelde  geval  ligt  de  collare  precies  op  de  pars  posterior 
(normaal  bij  in  spiritus  gedoode  exemplaren !),  en  vernauwt  zich  de  pars 
dorsale  van  de  fovea  antennae,  terwijl  juist  de  pars  ventrale  van  deze 
fovea  iets  wijder  wordt.  Zulk  een  kop  noemt  Spreker  een  C  a  p  u  t  f  r  a  c  t  u  m. 

De  pars  anterior  van  zulk  een  caput  fractum  heeft,  evenals  de  pars 
posterior,  de  thoraxafdeelingen  en  de  tergieten ,  een  breeden  platten 
achterrand  of  kraag  (c  o  1 1  a  r  e),  die  over  de  pars  posterior  ligt,  terwijl 
deze  laatste,  evenals  alle  achter  haar  volgende  thoraxafdeelingen  en  ter- 
gieten, vooraan  een  stootkussen  (nodulus)  bezit,  dat  in  een  pan  (fossa 
n  o  d  u  l  i)  van  de  pai's  anterior  past ! 

De  pars  anterior  gelijkt  daardoor  op  een  echten  kop,  de 
pars   posterior   op  een    pronotum! 

Wat  nog  zonderlinger  is:  aan  de  pars  anterior  bevinden  zich  de 
rudimentaire  oogen  (Nycteridopsylla)  en  de  monddeelen,  terwijl  aan  de 
pars  posterior  de  antennae  bevestigd  zijn ! 

Zou  men  niet  geneigd  zijn,  deze  vlooien  van  alle  andere  Insekten,  ja 
van  alle  andere  Arthropoden  te  scheiden? 

Op  desbetreifende  vragen  antwoordt  Spr.  dat  de  ligging  van  de  spieren 
der  monddeelen  door  deze  vreemde  kopklieving  niet  geïnfluenceerd  is 
geworden ;  dat  de  hersenen  op  de  gewone  plaats  bleven,  nl.  in  de  pars 
posterior;  dat  er  geen  spier  aanwezig  is,  die  de  dorsale  flexie  van  de 
pars  anterior  uitoefent;  en  dat  Spr.  geen  spier  voor  de  ventrale  flexie 
vond,  hoewel  die  zeer  waarschijnlijk  wèl  aanwezig  is.  De  Siidoria  zijn 
nu  door  Spr.  in  Integricipita  en  Fracticipita  verdeeld.  (Nadere  be- 
schouwingen over  dit  caput  fractum  vindt  men  in  het  Tijdschrift  voor 
Entomologie,  deel  LI,  p.  90  en  91). 

De  Heer  Jenlink  doet  een  beroep  op  de  leden  der  vereeniging  voor 
de  toezending  van  kleine  zoogdieren  van  Nederland  (Vleermuizen,  Veld- 
muizen, Muizen),  daar  hij  er  niet  aan  twijfelt,  dat  daaronder  zeker  nog 
wel  nieuwe  soorten  voor  onze  Fauna  zullen  schuilen;  zoo  ontving  hij 
onlangs  door  tusschenkomst  van  den  Hr.  Schraidt  een  Vespertüio  emar- 
ginatus  uit  de  grotten  bij  Maastricht,  die  tot  hiertoe  niet  bekend  was 
in  ons  vaderland. 

Daarna  vertoont  de  Heer  Horst  een  kleine  ectoparasitische  Trematcde 
Sphyranura  osleri,  door  ons  medelid  de  Hr.  Büttikofer  aangetroffen  op 
Amerikaansche  Salamanders  {Necturus  lateralis)  in  het  Reptiliënhuis  der 
Eotterdamsche    diergaarde;  deze  merkwaardige  parasiet,  die  een  tusschen- 
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vorm  vertegenwoordigt  tusschen  Gyrodactylus  en  Polystomum,  werd  m 
haar  oorspronkelijk  vaderland  ontdekt  in  1879  door  Osler  en  m  1887 
uitvoerig  beschreven  door  Karasay  Wright  en  Macallum  (Journal  ot 
Morpbology  vol.  !.)■  Spreker  laat  daarna  eenige  pareltjes  zien  nog  vast- 
zittend in  de  mantel  van  exemplaren  van  Mytilus  edulis,  afkomstig  van 
Billiers    (Morbihan),    en    herinnert    aan   de    onderzoekingen   van    Lyster 


Jameson  daarover. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  het  K.  Z.  Genootschap  ï)Natura 
Artis  Magistra".  26  September  1908.  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig :  de  HH.  Sluiter,  Büttikofer,  Lorentz,  van  Bemmelen,  Jentink, 
Kruimel,  Vosmaer,  Loman,  de  Meijere,  Dekhuyzen,  L.  F.  de  Beaufort, 
Van  der  Weele,  Dietz,  Swellengrebel,  Horst  en  de  Dames  de  Rooy, 
WijnhofF  en  Lens. 

Als  gast,  Dr.  Jordan  uit  Tübingen. 

Afwezig  met  kennisgeving:  de  HH.  Weber,    Hubrecht  en  Jaspers. 

Bij  afwezigheid  van  Prof.  Weber  neemt  Prof.  Sluiter  het  Voorzitter- 
schap waar. 

De  Voorzitter  doet  in  de  eerste  plaats  voorlezing  van  een  brief  van 
Prof.  Sehulze,  inhoudende  een  dankbetuiging  voor  zijne  benoeming  tot 
Eerelid  onzer  Vereeniging.  Hij  geeft  daarna  het  woord  aan: 

De  Heer  van  Bemmelen  die  mededeelt,  dat  hij  zijn  onderzoek  over 
het  onderscheid  tusschen  hazen-  en  konijnenschedel  heeft  voortgezet,  en 
uitgebreid  tot  den  schedel  van  den  Sumatraanschen  kortoorigen  haas : 
Nesolagus  Netscheri  Schl.  en  Jent.  Daarbij  is  hij  tot  de  overtuiging  ge- 
komen, dat  wij  in  deze  soort  een  werkelijk  oorspronkelijke  Leporiden- 
vorm  bezitten,  die  ons  inzicht  kan  verschaffen  in  den  stamboom  dezer 
groep.  De  voornaamste  bijzonderheden,  waardoor  de  schedel  zich  onder- 
scheidt  zijn: 

1°.  De  snuit  is  kort  en  breed. 

2".  De  beenboog  boven  de  oogkas  is  gering  ontwikkeld,  alleen  het 
achtereind  steekt  eenigzins  naar  buiten  uit  en  is  door  een  ondiepe  insnij- 
ding van  het  overige  voorhoofdsbeen  gescheiden. 

3°.  De  geheele  schedel,  maar  vooral  het  achterhoofdsgedeelte,  is  plat 
en  breed;  het  laatste  is  bovendien  langer  dan  bij  hazen  en  konijnen. 

4°.  De  foramina  incisiva  zijn  kort;  zij  reiken  met  hun  achterrand  tot 
een  eindweegs  vóór  het  begin  der  kiezenrijen. 

5°.  De  beenige  verheraeltebrug  is  langer  dan  bij  hazen  en  konijnen: 
bovenkaaks-  en  verhemeltebeenderen  nemen  aan  de  vorming  van  die 
brug  een  gelijk  aandeel. 

6°.  De  choanae  zijn  in  verhouding  breeder  dan  bij  't  konijn,  daaren- 
tegen iets  smaller  dan  bij  de  haas. 

7°.  Basisphenoïd  en  basioccipitale  zijn  in  verhouding  korter  en  breeder 
dan  bij  't  konijn, 

8^.  De  orbita  is  kleiner,  vooral  in  de  hoogte-afmeting,  dan  bij  't  konijn 
en  dus  in  nog  sterker  mate  dan  bij  de  haas. 

9°.  De  voorrand  der  orbita  is  aan  zijn  ventraal  uiteinde  niet  zooals 
bij  haas  en  konijn  naar  voren  en  onderen  uitgezakt,  zoodat  de  omtrek 
der   orbita    meer  nadert  tot  den  cirkelvorm.  Ditzelfde  verschil  blijkt  ook 
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te  bestaan  tusschen  de  orbita  van  een  pasgeboren  en  een  volwassen  haas, 
terwijl  ook  bij  de  Lagotnyinen  de  afgeronde  oogkasvorra  wordt  aange- 
troffen, evenals  bij  andere  knaagdieren. 

10°,  Het  inwendige  oogkas-uitsteeksel  van  het  bovenkaaksbeen  (proc. 
spbeno-orbitalis),  dat  bij  bazen  en  konijnen  als  een  smalle  beenstrook 
vóór  de  zeer  sterk  vergroote  ethmoïdaalplaat  van  't  orbitosphenoïd  oprijst 
tot  aan  het  oogkasdeel  van  't  voorhoofdsbeen,  is  bij  Nesolagus  veel  minder 
hoog,  maar  daarentegen  ook  minder  smal.  In  verband  hiermede  is  de 
genoemde  ethmoïdaalplaat  kleiner  van  omvang.  [Voor  de  waarschijnlijk- 
heid dat  deze  plaat  eigenlijk  een  afzonderlijk  been  is,  dat  secundair  met 
de  ware  voorrand  van  't  praesphenoïd  vergroeit,  leverde  de  vergelijking 
van  een  groot  aantal  konijnenschedels  het  verwachte  bewijs,  daar  bij  een 
aantal  exemplaren  steeds  op  dezelfde  plaats  sporen  van  een  naad  voor- 
kwamen. Bij  één  exemplaar  van  Lepus  nigricollis  was  ter  weerszij  een 
volledige  naad  aanwezig,  echter  iets  meer  naar  voren  dan  de  naad-resten 
bij  't  konijn]. 

11°.  Het  jukbeen  van  Nesolagus  is  licht  gebouwd,  evenals  het  jukbeens- 
uitsteeksel  van  't  bovenkaaksbeen,  dat  slechts  een  zwakke  processus  mas- 
seterica  vormt.  Daardoor  staat  de  jukboog  dichter  bij  die  van  den  haas 
dan  van  't  konijn.  Aan  zijn  achtereinde  echter  komt  een  goed  ontwik- 
kelde processus  posterior  voor,  wat  wederom  grootere  overeenkomst  met 
konijn  dan  met  haas  oplevert.  Hieruit  volgt,  dat  de  stamvorm  der  Lepo- 
riden,  en,  met  het  oog  op  de  Lagomjiden,  ook  die  der  Lagomorphen  in 
't  algemeen,  waarschijnlijk  reeds  zulk  een  uitsteeksel  aan  't  achtereind 
van  zijn  jukbeen  bezat,  dat  bij  de  echte  hazen  weder  achteruit  is  gegaan. 

12°.  Het  squamosum  is,  in  verband  met  de  grootere  lengte  der  achter- 
hoofdsstreek,  lang  en  smal.  Het  draagt  aan  zijn  achtereind  een  z.g.  pro- 
cessus tympanicus,  die  echter  tot  den  uitersten  graad  van  dunheid  is 
teruggebracht,  zoodat  in  dit  onderdeel  Nesolagus  nog  grooteren  achter- 
uitgang heeft  geleden  dan  haas  en  konijn. 

13°.  Tusschen  den  achterrand  van  het  squamosum  en  den  voorrand 
van  het  petro-tympanico-mastoïdeum  vertoont  zich  een  smalle  tusschen- 
ruimte,  die  opgevuld  wordt  door  een  diep  gelegen  beenstrook  welke 
aan  haar  top  samenhangt  met  het  wandbeen,  maar  die  vermoedelijk  een 
overblijfsel  vertegenwoordigt  van  den  wand  van  den  primordiaalschedel. 
Deze  strook  is  bij  Nesolagus  duidelijk  zichtbaar,  echter  niet  meer  dan  bij 
enkele  hooger  ontwikkelde  Leporiden,  b.  v.  L.  ochropus. 

14°.  Het  masto'ïdaal  bestanddeel  van  het  temporale  is  bij  Nesolagus 
nog  sterker  ontwikkeld  dan  bij  haas  en  konijn,  vooral  het  supra-tympanale 
gedeelte,  daarentegen  is  het  tympanicum  naar  verhouding  minder  groot, 
vooral  wat  de  bulla  tympanica  aangaat.  Deze  laatste  draagt  twee  scherpe 
stekels,  op  dezelfde  plaatsen  waar  somtijds  bij  hazen  en  konijnen  dergelijke 
uitsteeksels  zijn  aangetroffen. 

15°.  Het  supra-occipitale  heeft  een  veel  minder  sterk  ontwikkelde  nek- 
doorn,  die  niet  vier-  maar  driehoekig  van  omtrek  is. 

16°.  De  onderkaakstakken  zijn  in  doorsnede  dikker  maar  minder  hoog 
dan  bij  haas  of  konijn,  en  vormen  een  grootere  hoek  met  elkaar,  terwijl 
de  hen  verbindende  symphyse  korter  is. 

17°.  De  slaapkauwspier  is  bij  Nesolagus  minder  achteruitgegaan  dan 
bij  hoogere  Leporiden;  zijn  achterste  gedeelte  reikt  als  een  dunne' spier- 
strook  Jangs  den  geheelen  bovenrand  van  't  squamosum  tot  aan  het 
achterhoofdsbeen. 

Wanneer  men  op  grond  van  het  bovenstaande  als  bewezen  aanneemt, 
dat  Nesolagus  een  primitieve  hazensoort  is,  dan  wint  daardoor  de  mee- 
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ning,  dat  de  haas  minder  ver  van  den  grondvorm  der  Leporiden  is 
afgeweken  dan  't  konijti,  aan  waarschijnlijkheid.  Immers,  in  de  meeste 
opzichten  staat  Nesolagus  dichter  bij  den  eersten  dan  bij  den  laatste; 
b.v.  wat  breedte  van  neusbeenderen  en  andere  schedelgedeelten  aangaat. 
Verder  lichtheid  van  jukboog,  wijdte  van  choanen. 

Tusschen  den  ontwikkelingstrap,  waarop  Nesolagus  is  blijven  staan, 
en  de  hedendaagsche  hazen,  moeten  natuurlijk  nog  een  aantal  stadiën 
in  gelegen  hebben.  Het  is  waarschijnlijk,  dat  nog  meerderen  daarvan 
voor  ons  behouden  zijn  gebleven  in  de  primitieve  Leporiden-vormen 
welke  hier  en  daar,  op  geïsoleerde,  ver  van  elkaar  verwijderde  plekken 
worden  aangetroffen,  b.v.  Romerolagus  van  den  Popocatepetl,  Caprolagus 
van  den  voet  van  't  Himalaya  gebergte,  Pentalagus  van  de  Lioe-Kioe- 
eilanden.  Uit  één  of  ander  dezer  stadiën,  maar  in  allen  gevalle  van  een 
reeds  veel  hooger  gediff"erentieerden  ontwikkelingstrap  dan  Nesolagus 
moet  het  konijn  ontstaan  zijn,  door  éénzijdige  adaptatie  aan  de  eischen 
van  een  onderaardsche  levenswijze.  Het  konijn  is  dus  een  zijtak  aan  den 
Leporidenstam,  waarvan  de  haas  als  de  top  kan  opgevat  worden. 

De  Heer  BUttikofer  deelt  mede,  dat  door  hem  in  de  nabijheid  van 
Utrecht  in  graanschoven  een  kolonie  dwerg muizeyi  is  gevonden  en  over- 
gebracht naar  de  Rotterdamsche  diergaarde.  Hij  vermeldt  voorts  dat 
de  groene  Ibis  (Ibis  falcinellus)  nabij  Rotterdam  is  waargenomen. 

De  Heer  Dietz  spreekt  over  den  vorm  der  Myotomen  bij  de  Teleostei. 
In  verband  met  eene  mededeeling  van  Prof.  Langelaan,  over  de  vorm 
van  een  myotoom  van  Acanthias  vulgaris  en  van  Petromyzon,  heeft  spreker 
het  een  en  ander  waargenomen  omtrent  den  bouw  der  myotomen  bij 
verschillende  Teleostei,  beschouwd  in  verband  met  hun  algemeenen 
lichaamsvorm. 

Het  myotoom  is  een  spierplaat,  welker  voor-  en  achtervlak  loodrecht 
staan  op  den  lengteas  der  visch ;  typisch  is  deze  plaat  echter  op  tweeërlei 
wijze  gebogen,  en  wel  ten  eerste  volgens  lijnen  evenwijdig  aan  de  lengteas 
der  visch.  Deze  buigingen  zijn  uitwendig  zichtbaar,  na  verwijdering  der 
huid,  en  maken  het  mogelijk  aan  het  myotoom  vier  gedeelten  te  onder- 
scheiden: boven  de  snijlijn  van  het  septum  transversura  en  de  uitwen- 
dige huid  een  pleuro  dorsaal  en  een  eigenlijk  dorsaal  gedeelte,  beneden 
genoemden  lijn  een  pleuro- ventraal  en  een  eigenlijk  ventraal  stuk.  Bij 
een  typisch  gevormd  myotoom  zijn  de  beide  pleui'ale  stukken  naar 
achteren,  het  dorsale  en  ventrale  naar  voren  gericht ;  bovendien  zijn  de 
beide  pleurale  stukken  over  een  meestal  geringen  afstand  ten  opzichte 
van  elkaar  langs  hunne  grenslijn  verschoven. 

Ten  tweede  wordt  de  oorspronkelijke  plaatvorra  gewijzigd  door  tuit- 
vormige  uitstulpingen,  van  de  beide  pleurale  stukken  naar  voren,  van  het 
dorsaal-  resp.  ventraalstuk  naar  achteren  gericht.  Het  uitgestulpte  deel 
der  spierplaat  is  niet  zichtbaar  aan  de  oppervlakte,  maar  wordt  bedekt 
door  voorgaande  of  volgende  myotomen,  zoodanig  dat  de  uitgestulpte 
gedeelten  van  aaneensluitende  myotomen  in  elkander  steken. 

Bij  alle  visschen  kunnen  we  twee  hoofdvormen  van  myotomen  onder- 
scheiden: die  van  de  romp-  en  de  staartstreek  Bij  de  eerste  vormen 
de  beide  pleuraalstukken  een  gemeenschappelijke,  naar  voren  gerichte 
breed-kegelvormige  uitstulping;  bij  de  staartmyotomen  zijn  de  uitstul- 
pingen der  beide  pleuraalstukken  veel  onafhankelijker  van  elkaar,  er 
vertoonen  zich  duidelijk  twee  kegelvormige  toppen.  Bovendien  zijn  bij 
alle   daarop  onderzochte  visschen  de  plooiingen  veel  scherper,  met  name 
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de  ventrale  en  dorsale  stukken  veel  schuinscher  naar  voren  gericht,  en 
de  uitstulpiugen  zijn  meer  spits-kegelvormig  dan  de  meer  stompe,  afgerond- 
kegelvormige  der  rorap-myotomen. 

Het  minst  gewijzigd  vinden  we  den  hier  in  't  algemeen  beschreven 
vorm  bij  Teleostei,  die  den  welbekenden  typischen  visch-vorm  het  zuiverst 
vertoonen.  Als  voorbeeld  zij  de  schelvisch  gekozen.  In  de  rompstreek  is 
de  dorsale  myotoomhelft  zeer  sterk  ontwikkeld,  de  gemeenschappelijke 
ke^^el  der  pleuraalstukken  behoort  grootendeels  bij  de  dorsale  myotoom- 
helft, strekt  zich  naar  voren  uit  over  een  lengte  van  drie  wervels,  en 
heeft  aan  den  bovenrand  drie  tandvormige  uitsteeksels  ontwikkeld  ter 
bevestiging  aan  de  bovenste  doornuitsteeksels  dezer  wervels.  Het  (eigen- 
lijke-) ventrale  stuk  van  dit  myotoom  is  slechts  flauw  gebogen  en  mist 
den  naar  achteren  gerichten  kegel. 

In  het  midden  van  het  lichaam,  op  de  grens  van  romp-  en  staart- 
streek,  komt  de  vorm  der  myotomen  in  vele  opzichten  met  de  beschre- 
vene overeen,  maar  het  pleuro-ventrale  stuk  heeft  zich  meer  geëmancipeerd 
van  het  pleuro-dorsale ;  wel  sluit  zich  de  uitstulping  nog  aan  bij  die  van 
dit  laatste  stuk,  als  één  gemeenschappelijke  kegel,  maar  het  wordt  ge- 
steund door  een  rib,  gelegen  in  een  diepe  groeve  en  hieronder  hecht 
het  zich  met  een  sterk  uitsteeksel  vast  aan  de  hier  reeds  aanwezige 
processus  spinosus  inferior.  Ook  het  eigenlijk-ventrale  stuk  heeft  een  vrij 
grooten  kegel. 

In  de  staartstreek  is  het  eigenlijk-dorsale  stuk  veel  gei-inger  ontwikkeld 
dan  bij  de  meer  naar  voren  gelegen  myotomen;  de  beide  pleuraalstuk- 
ken hebben  hier  elk  een  kegelvormige  uitstulping  naar  voren;  deze 
hangen  aan  de  basis  samen,  maar  hunne  toppen  zijn  vrij. 

Aldus  zijn  de  myotomen  gevormd  bij  de  meeste  Teleostei,  die  den  ge- 
wonen »visch"-vorm  vertoonen,  en  bovendien  bij  de  aalvormige  visschen, 
als  de  gewone  aal,  Conger  en  Ammodytes. 

De  zijdelings  afgeplatte  visschen,  zooals  de  Pleuronectes-soorten  en  ver- 
wanten, wijken  in  den  vorm  hunner  myotomen  slechts  weinig  af  van  't 
beschreven  type.  Hun  in  dorso-ventrale  richting  zeer  verlengde  vorm  is 
te  danken  aan  de  enorme  ontwikkeling  van  de  dorsale  en  ventrale  stuk- 
ken. Merkwaardig  is  verder  dat  de  kegelvormige  uitstulpiugen  alle 
gekartelde  randen  vertoonen. 

Gaan  we  nu  over  tot  de  in  dorso-ventrale  richting  afgeplatte  visschen, 
als    de    poon  (Trigla),   de    knorhaan   (Cottus),    de  pieterman  (Trachinus), 
dan  vinden  we  in  het  midden  en  het  staartgedeelte  de  myotomen  zonder 
afwijkenden   bouw;    bij  de  rompmyotomen  valt  ons  echter  op  de  enorme 
ontwikkeling   van   het   pleuro-dorsale   gedeelte.   De  zeer  groote  kegelvor- 
mige   uitstulping   is   van   onderen   gesteund   door   een    vleeschgraat    Het 
eigenlijke    dorsale    gedeelte    is    gering    ontwikkeld,   en  hangt  niet  direct 
samen  met  het  pleuro-dorsale  stuk,  maar  is  hiervan  gescheiden  door  een 
binnenwaarts  gerichte  plooi;  pas  dieper  in  het  lichaam  hangen  de  spier- 
vezels   weer  samen.   Dientengevolge   vertoont   zich,    na  verwijdering  der 
huid,    over    de  groote   zijspieren   een   lijn,   loopend   evenwijdig   aan   den 
zooeven   genoemden   snijlijn    van  septum  transversum  en  huid ;  deze  lijn 
zet   zich   bij   de   verschillende   dorso-ventraal  afgeplatte  visschen  meer  of 
minder  ver  naar  achteren  voort,  in  verband  met  den  meer  of  minder  afge- 
platten  vorm,  die  voornamelijk  aan  het  voorste  deel  van  het  lichaam  eigen  is. 
Een  in  nog  sterker  mate  afgeplat  vischje,  Agonus  cataphractus  (ueus- 
hanger  of  harnasmannetje)  vertoont  ons  de  reductie  der  dorsale  rayotoom- 
deelen  op  tweeërlei  manieren  tegelijk:  door  een  instulping  naar  binnen, 
gecombineerd  met  plooiingen  volgens  den  lengteas. 
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De  ook  zeer  sterk  afgeplatte  pitvisch  (Callionymus  lyra)  echter  heeft 
wel  sterk  opgeplooide  myotomen,  maar  deze  plooiingen  vinden  uitsluitend 
plaats  evenwijdig  met  de  lengteas,  treffen  hier  echter  zoowel  de  beide 
pleurale  als  het  ventrale  en  dorsale  gedeelte.  Hierdoor  doet  zich  de 
eigenaardigheid  voor  dat  de  grenslijnen  der  pleuraalstukken,  van  buiten 
gezien,  voor  hot  grootste  gedeelte  naar  voren  schijnen  te  loopen,  tegen 
den  algemeenen  regel  in. 

Metingen  der  myotomen  langs  de  krommingen  leeren  dat  weliswaar 
bij  éénzelfde  visch  de  lengte  naar  achteren  afneemt,  dat  echter  deze  af- 
name naar  verhouding  veel  geringer  is  dan  de  afname  in  de  overeenkomstige 
hoogte  van  het  lichaam,  doordat  de  staartmyotomen  sterker  zijn  opgeplooid. 
Denken  we  ons  al  de  myotomen  evenwijdig  geplaatst,  dan  zouden  we 
een  zeer  langgestrekte  vischvorm  verkrijgen,  met  slechts  geringe  afneming 
der  hoogte  van  het  lichaam  naar  achteren.  Daar  dit  ook  de  vorm  is  der 
meeste  vischlarven,  hoe  verschillend  het  lichaam  der  volwassen  dieren 
ook  moge  wezen,  en  bij  deze  larven  dan  ook  de  grenslijnen  der  myotomen 
veel  meer  evenwijdig  loopen,  mogen  we  hieruit  wellicht  concludeeren, 
dat  een  dergelijk  langgestrekte  vorm,  met  slechts  gering  verschil  in 
hoogte  tusschen  romp-  en  staartgedeelte,  als  de  meest  oorspronkelijke 
vorm    van   het  visschen-Iichaam  moet  worden  beschouwd. 

De  Heer  §luiter  laat  bij  de  Vergadering  een  monstrueus  foetus  rond- 
gaan, vermoedelijk  afkomstig  van  Sus  babirussa  van  Celebes. 

De  Heer  Horst  doet  eene  mededeeling  over  ))de  Wawo"  van  Am- 
boina,  door  den  Assist.-resident  Schadee  in  Maart  1907,  3  dagen  na  volle 
maan,  verzameld  en  hem  door  tusschenkomst  van  ons  medelid  Dr.  van 
Kampen  ter  hand  gesteld.  Hij  herinnert  daarbij  aan  zijne  bijdrage  in 
het  Ruraphius-gedenkboek  over  deze  zelfde  wormen,  die  echter  afkomstig 
waren  van  Banda,  waar  zij  met  den  naam  ))Oele"  bestempeld  worden. 
Meende  Sprk.  toen  dat  von  Martens  de  eerste  geweest  was,  die  na  Rum- 
phius  weder  de  aandacht  heeft  gevestigd  op  deze  periodiek  verschijnende 
wormen,  het  is  hem  sedert  dien  gebleken,  dat  deze  eer  toekomt  aan 
onzen  landgenoot  Van  Hoëvell,  die  in  zijn  ))Ambon  en  de  Oeliassers"  er 
uitvoerig  melding  van  maakt  en  in  de  later  daarop  verschenen  » Errata 
en  aanvullingen"  zelfs  wijst  op  de  overeenkomst  met  de  »Palolo"  der 
Stille  Zuid-zee.  Evenals  de  ))oele"  van  Banda  bestaat  de  Wawo  voor 
ongeveer  80°/^  uit  geslachtsrijpe  exemplaren  van  Lijsidice  oele ;  daar- 
naast komen  evenwel  verscheidene  andere  Euniciden  voor,  zooals  Eun. 
antennata  e.  a..  Een  paar  Eunice-species  zijn  echter  slechts  door  brok- 
stukken van  het  lichaam  vertegenwoordigd,  zoodat  het  nog  niet  mogelijk 
was  de  juiste  soort  vast  te  stellen;  in  verband  hiermede  herinnert  spr. 
aan  Eu7%.  viridis  (de  Zuidzee-palolo),  Eun.  fucata  (de  Atlantische  pa- 
loio) en  Ceratocephale  osawai  (de  Japansche  palolo),  waarvan  bij  nade- 
ring der  geslachtsrijpheid  ook  slechts  brokstukken  van  het  lichaam  aan 
de  oppervlakte  van  het  water  verschijnen. 

Voorts  komt  nog  een  Lumbriconereis-sp.  en  een  Nereis-sp.  voor  in 
ide  Wawo",  allen  tot  berstens  toe  gevuld  met  geslachtsprodukten. 

Spr,  staat  daarna  nog  stil  bij  het  periodieke  verschijnen  dezer  wormen 
en  oppert  het  vermoeden,  dat  misschien  het  springtij,  dat  omstreeks 
Maart  en  September  in  deze  streek  voorkomt,  kort  na  volle  en  nieuwe 
maan,  hierbij  invloed  uitoefent. 

De   Heer  Dekhuyzen    deelde   mede:  dat  hem  bij  de  bewerking  van 
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de  uitkomsten  der  Zuiderzee-expeditie  gebleken  was,  dat  het  apparaat, 
waarmede  de  vriespunten  aan  boord  bepaald  waren,  eenige  verbeteringen 
behoefde,  welke  neerkomen  op  een  betere  isolatie  van  het  koelbad 
zoowel  tegen  de  buitenlucht  als  tegen  het  bevriesbad.  Het  eerste  werd 
bereikt  door  nog  een  paar  vaten  om  het  apparaat  heen  te  leggen,  het 
laatste  door  een  Dewarvat  te  laten  vervaardigen  van  zoodanigen  vorm, 
dat  het  bevriesbad  tijdens  de  vorming  van  het  ijs  beschermd  wordt 
tegen  de  afkoelende  werking  van  het  koelbiad. 

Nu  bleek  dat  ook  de  methode  van  vriespuntbepaling  een  kleine  wijziging 
moet  ondergaan :  er  moet  minder  sterk  geroerd  worden,  omdat  we  daardoor 
warmte  toevoeren,  respectievelijk  produceeren.  Op  de  expeditie  hebben 
we  te  sterk  geroerd  bij  het  laten  bevriezen  van  onze  zeewateren.  Maar 
tevens  hebben  we  hen  niet  voldoende  beschermd  tegen  de  afkoelende 
werking  van  het  koelblad.  Die  twee  fouten  hebben  elkander  tegengewerkt, 
zoodat  de  uitkomsten  niet  veel  zullen  verschillen  van  die,  welke  we 
thans  met  betere  apparaten  en  betere  methode  krijgen.  Nu  is  ook  aan 
het  licht  gekomen,  dat  de  uitkomsten  der  Priizisionskryoskopie  gewijzigd 
zullen  moeten  worden  en  dat  een  ruim  arbeidsveld  voor  de  physici  ter 
bewerking  is  opengesteld,  aangezien  het  nieuwe  kryoskoop  veroorlooft, 
met  verhoogde  nauwkeurigheid  vriespunten  van  sterke  zoutoplossingen, 
b.v.  tot  bijna  30°/^,  Na  Cl  te  bepalen.  Het  vriespunt  van  1°/^  Na  Cl 
(1  gr.  Na  Cl  op  100  gr  water)  blijkt  hooger  te  liggen  dan  — 0.58U°  en 
wel  bij  ongeveer  — 0.583°. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  het  K.  Z.  Genootschap  ))Natura 
Artis  Magistra".  '28  November  1908.  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Max  Weber  (Voorzitter),  J.  Th.  Oudemans,  Redeke, 
Sluiter,  Vosmaer,  Kerbert,  Bolk,  Hoek,  van  den  Broek,  van  der  Lek, 
Ihie,  L.  F.  de  Beaufort,  Hubrecht,  Horst  en  de  Dames  Boissevain,  Weber- 
van Bosse,  van  Herwerden,  de  Vos  tot  Nederveen  CajDpel,  Andreae,  de 
Eooj  en  Landenberg. 

Afwezig  met  kennisgeving:  de  H.H.  Bolsius,  Jaspers,  en  Jentink. 

De  Voorzitter  deelt  mede,  dat  een  schrijven  is  ingekomen  van  Prof. 
Delage,  inhoudende  een  dankbetuiging  voor  zijne  benoeming  tot  eerelid 
onzer  Vereeniging.  Voorts  stelt  de  Secretaris  ter  beschikking  van  de 
leden  een  twintigtal  exemplaren  der  rede  van  Dr.  Lotsy  over  Cai'olus 
Linnaeus,  uit  naam  van  het  Comité  voor  de  herdenking  van  het  tweede 
eeuwfeest  van  Linnaeus'geboorte.  Tevens  brengt  hij,  op  verzoek  van  Dr. 
E.  Rousseau,  redacteur  van  de  Annales  de  Biologie  lacustre,  een  aflevering 
van  dit  Tijdschrift  ter  tafel,  ter  kennismaking  van  de  leden. 

Mejuffrouw  Boissevain  spreekt  over  de  geslachtelijke  voort- 
planting   bij  Protozoën. 

De  oude  opvatting  van  Weismann,  volgens  welke  de  Protozoën  onster- 
felijke organismen  zouden  zijn,  is  door  latere  onderzoekingen  gebleken 
onjuist  te  zijn.  De  geslachtelijke  voortplanting  komt  bij  Protozoën  alge- 
meen voor  en  wanneer  niet  een  bevruchting  de  opeenvolgende  deelin- 
gen komt  onderbreken,  treden  langzamerhand  degeneratieverschijnselen  op. 

De  bevruchting  speelt  blijkbaar  een  zeer  fundamenteele  rol  bij  de 
levensverschijnselen,  daar  zij  een  zoo  algemeen  verbreid  verschijnsel  in 
alle  groepen  der  levende  wezens,  zoowel  dieren  als  planten,  is. 

Welke  is  nu  de  rol  der  bevruchting  ?  Spr.  ontwikkelt  de  opeenvolgende 
meeningen  hierover.  Bütschli,  Balbiani  e.  a.  meenden  dat  door  de  talrijk  op 
elkaar  volgende  deelingen  de  d  e  e  1-e  n  e  r  g  i  e  der  individuen  langzamerhand 
zou  afnemen.  De  bevruchting  had  tot  taak  die  verloren  gegane  deelenergie 
weer  te  herstellen  of  op  te  wekken  (rajeunissement  karyokénique).  Vol- 
gens hen  zou  dus  de  deelenergie  het  sterkst  moeten  zijn  dadelijk  na  de 
bevruchting. 

Deze  opvatting  is  beslist  onjuist  gebleken  door  de  beroemde  onder- 
zoekingen van  Maupas.  Van  een  verminderde  deelenergie  ten  tijde  der 
conjugatie  is  niets  te  bespeuren  —  wel  het  tegendeel  dat  n.1.  gedurende 
sterke  deelperioden  de  organismen  conjugeeren.  Maupas  ontkoppelde  con- 
jugeerende  individuen  van  Paramaecium  en  kweekte  de  ontkoppelde 
dieren  afzonderlijk  verder.  Hij  kreeg  dan  florissante  kuituren  die  pas  na 
maanden  lang  voortgezet  te  zijn,  degeneratieverschijnselen  gingen  vertoonen. 
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Hertwig  en  Calkins,  ieder  afzonderlijk,  zijn  in  hoofdzaak  tot  hetzelfde 
resultaat  als  Maupas  gekomen :  geen  verminderde  deelenergie  ten  tijde 
der  conjugatie. 

Zy  toonden  echter  ook  het  voorkomen  van  een  zeer  belangrijk  physio- 
logisch  verschijnsel  aan.  Zij  vonden  nl.  dat  van  tijd  tot  tijd  perioden 
optreden,  waarin  de  dieren  weinig  of  geen  voedsel  opnemen  en  ook  de 
deeling  ophoudt.  Calkins  heeft  deze  perioden  depressieperioden  genoemd. 
Zij  komen  in  't  begin  na  de  conjugatie  niet  voor  en  de  eerste  die  op- 
treden, zijn  zeer  zwak,  duren  hoogstens  eenige  dagen.  Ze  treden  dan 
geregeld  op,  gaan  langzamerhand  langer  duren,  tot  eindelijk  weken  lang 
geen  voedsel  wordt  opgenomen  en  ook  de  deeling  ophoudt.  Bij  iedere 
depressie  sterven  een  aantal  dieren,  de  anderen  herstellen  zich  en  gaan 
een  nieuwe  deelperiode  in.  Bij  iedere  vernieuwde  depressie  sterft  een 
grooter  aantal  diei'en,  tot  eindelijk  bij  de  laatste  en  hevigste  depressie 
de  geheele  kuituur  te  gronde  gaat. 

Hertwig  en  Calkins  kwamen  beiden  afzonderlijk  tot  het  resultaat  dat 
na  iedere  depressie  de  deelenergie  was  toegenomen.  Deelt  b.v.  een 
normale  Paramaecium  zich  1  maal  per  dag  dan  kan  het  voorkomen,  dat 
op  't  eind  der  kuituur  4 — 5  deelingen  op  1  dag  tot  stand  komen.  Ge- 
durende de  depressie-perioden  daarentegen  kan  soms  in  10  dagen  slechts 
1  deeling  plaats  hebben.  Het  bleek  hun  verder  ook,  dat  de  conjugatie 
optreedt  gedurende  de  deelperioden,  dus  ook  bij  een  verhoogde  deel- 
energie. Verder  bleek  een  uitstekend  middel  om  conjugatie  te  voorschijn 
te  roepen,  gelegen  te  zijn  in  honger. 

Hertwig  was  pu  de  eerste  om  verband  te  zoeken  tusschen  deze  zoo 
even  vermeldde  physiologische  verschijnselen  en  de  veranderingen,  die 
hij  gedurende  de  kuituur  aan  de  organismen  zelve  kon  waarnemen. 

Bij  Paramaecium  bleek  de  kern  gedurende  de  depressieperioden  in 
grootte  ■  te  zijn  toegenomen.  Vergeleek  hij  dan  weer  de  kernen  in  de 
deelingsperioden  dan  was  de  grootte  weer  afgenomen. 

Spreekster  behandelt  dan  verder  de  oorzaken  der  kernvergrooting  en 
de  wijze  waarop  daarna  neer  een  tijdelijke  verkleining  der  kern  tot 
stand  komt.  De  oorzaken  der  kernvergrooting  zijn  te  zoeken  in  verband 
met  de  wijze  waarop  normale  kernen  groeien  en  zich  deelen  en  spreekster 
beschouwt  die  oorzaken  verder  in  het  licht  der  z.g.  Kernplasmatheorie 
van  Hertwig,  waarbij  voor  iedere  cel  een  normale  kernplasmaverhouding 
wordt  aangenomen,  een  correlatie  n.  1.  tusschen  kern-  en  plasmamassa. 
Een  verandering  in  de  normale  kernplasmaverhouding  beduidt  functie- 
achteruitgang voor  het  individu. 

De  kernvermindering  komt  tot  stand  door  gedeeltelijke  oplossing  en 
door  chromidiënvorming,  d.  i.  uitstorting  van  chromatine  in  het  proto- 
plasraa.  Hierdoor  komt  een  tijdelijke  reguleering  tot  stand,  de  depressie 
wordt  opgeheven  en  een  nieuwe  deelperiode  wordt  ingeleid.  De  onder- 
zoekingen van  Hertwig  brachten  dus  aan  't  licht  dat  zich  bij  Protczoa, 
ook'  wanneer  geen  bevruchting  plaats  heeft,  zeer  talrijke  vegetatieve 
generaties  kunnen  voordoen,  doch  dat  deze  generaties  geregeld  door 
depressieperioden  worden  onderbroken,  perioden  waarin  de  kernen  over- 
tollige bestanddeelen  aan  het  protoplasma  afgeven.  Een  dergelijke  ont- 
wikkeling, die  Hertwig  een  autogene  noemt,  staat  tegenover  de  amphi- 
gene  ontwikkeling,  waarbij  de  bevruchting  een  rol  speelt. 

Langs  autogenen  weg  kan  de  veranderde  kernplasmaverhouding  tijdelijk 
genormaliseerd  worden  —  duurzamer  geschiedt  dit  door  de  bevruchting. 

De  rol  van  de  bevruchtiging  is  dus:  het  geschokte  evenwicht  tusschen 
kern   en   protoplasma  te   herstellen   en   tegelijkertijd  de  verhoogde  deel- 
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energie  te  temperen.  Het  eerste  geschiedt  door  een  enorme  reductie  van 
kernmateriaal,  die  vóór  iedere  bevruchtiging  plaats  beeft  en  op  te  vatten 
is  als  een  krachtige  voortzetting  van  het  autogene  reguleeringsproces ; 
het  tweede  zou  volgens  Hertwig  tot  stand  komen  door  de  versmelting 
van  twee  elkaar  vreemde  kernen,  die  nog  niet  op  elkanders  protoplasma 
»gestemd"  zijn.  Dit  laatste  is  slechts  een  onderstelling. 

Van  meer  feitelijk  belang,  ook  omdat  het  als  vaststaand  beschouwd 
kan  worden,  is  het  dat  wij  de  bevruchting  als  een  samensmelting  van 
twee  cellen  moeten  opvatten,  waar  de  kernplasmaverhouding  gestoord  is. 

Gaan  wij  van  deze  opvatting  uit,  dan  is  het  merkwaardig  te  bedenken, 
dat  bij  hoogere  organismen  een  diflPerentieering  in  twee  geslachten  heeft 
plaats  gevonden,  tengevolge  van  een  wijziging  in  de  kernplasmaverhou- 
ding en  wel  een  wijziging  in  beide  geslachten  naar  tegenovergestelde 
richting.  De  spermacel  is  uiterst  arm,  de  eicel  zeer  rijk  aan  proto- 
plasma. Zij  hebben  deze  wijziging  ondergaan  in  verband  met  de  verschil- 
lende rol,  die  zij  ieder  te  vervullen  hadden.  Er  heeft  een  arbeidsverdeeling 
plaats  gegrepen  tusschen  de  primitieve  generatieve  cellen.  Hun  kernen 
zijn  gelijkwaardig,  maar  't  protoplasmagehalte  is  bij  de  een  ten  behoeve 
van  een  grootere  activiteit  verminderd  en  bij  de  ander  ten  behoeve  van 
betere  voedingsomstandigheden  vermeerderd. 

Niet  alleen  dus  de  bevruchting,  maar  ook  de  differentieering  der  ge- 
slachten is  door  een  gewijzigde  kernplasmaverhouding  te  verklaren. 

Wij  hebben  dan  ook  het  i'echt  te  verwachten,  dat  dezelfde  oorzaken, 
die  de  kernplasmaverhouding  veranderen,  ook  van  invloed  zullen  zijn  bij 
de  bepaling  van  het  mannelijk  en  vrouwelijk  geslacht. 

Van  groot  gewicht  is  daarom,  dat  wij  het  eenigszins  in  onze  hand  heb- 
ben die  kernplasmaverhouding  te  veranderen.  Uit  het  voorafgaande  bleek 
reeds  dat  lang  voortgezette  kuituur  een  der  voornaamste  factoren  daai'toe  is. 
Doch  ook  door  temperatuur  en  voeding  kunnen  wij  een  veranderde 
kernplasmaverhouding  tot  stand  brengen. 

Talrijke  proeven  heeft  Hertwig  met  zijn  leerlingen  ondernomen  om 
zijn  theorie  daadwerkelijk  te  bewijzen.  Zijn  proeven  met  kikkereieren, 
Daphniden  en  speciaal  ook  met  Dinophilus  leveren  het  overtuigend  bewijs, 
dat  de  natuuronderzoeker  willekeurig  een  zeer  groote  invloed  kan  uit- 
oefenen op  het  ontstaan  van  het  mannelijk  en  vrouwelijk  geslacht.  De 
bespreking  dezer  proeven  zou  hier  te  ver  voeren. 

Het  doel  van  spreekster's  onderzoek  is  nu  geweest  de  invloed  der  boven- 
genoemde factoren  bij  Actinosphaerium  na  te  gaan. 

Hiertoe  werd  Actinosphaerium  gedurende  talrijke  maanden  onafgebroken 
sterk  gevoederd  'met  Stentoren.  Na  eenigen  tijd  traden  typische  depressie- 
perioden op,  waarin  de  dieren  weinig  of  geenerlei  voedsel  tot  zich  namen 
en  zich  niet  deelden.  Na  een  dergelijke  rustperiode  begon  dan  de  deeling 
weer  opnieuw.  Uit  deze  voedingskultuur  werden  nu  telkens  kleinere  kui- 
turen afgescheiden  en  zorgvuldig  over  twee  glaasjes  verdeeld.  Deze  kui- 
turen ontvingen  geen  voedsel  en  werden  in  verschillende  temperatuur 
gebracht.  Het  duurde  dan  meestal  niet  lang  of  de  dieren  begonnen  zich 
te  encysteeren,  waarna  de  cysten  op  de  meest  mogelijk  verschillende 
stadiën  werden  gefixeerd  en  gekleurd. 

Uit  deze  onderzoekingen  bleek  nu  dat  de  Actinosphaeriën,  die  gedu- 
rende langen  tijd  gekultiveerd  waren,  een  grooter  aantal  kernen  hadden 
dan  normale  dieren.  Deze  kernen  werden  dan  bij  het  encysteeringsproces 
niet  voldoende  geresorbeerd  en  het  gevolg  was  dat  er  moedercysten 
ontstonden  met  40,  50  tot  zelfs  60  kernen  in  plaats  van  met  5 — 25 
kernen.    Al  de  achtergebleven  kernen  omgaven  zich  dan  met  een  laagje 
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kiezel  en  scheidden  zich  in  afzonderlijlie  z.g.  primaire  cysten,  die  nu  na- 
tuurlijk maar  elk  zeer  weinig  protoplasma  ten  deel  kregen.  De  primaire 
cysten  waren  dus  klein,  en  badden  in  verhouding  veel  kernmateriaal. 
Dit  kwam  in  de  kou  nog  sterker  tot  uiting.  Daar  werden  nog  minder 
kernen  geresorbeerd  en  ontstonden  dus  nog  meer  primaire  cysten,  die 
in  verhouding  nog  kleiner  waren.  Een  en  ander  werd  door  platen  ver- 
duidelijkt. Deze  kleine  cysten,  ontstaan  onder  den  gezamenlijken  invloed 
van  voortgezette  kuituur  en  koude,  toonden  allerlei  afwijkingen  in  hunne 
verdere  ontwikkeling,  waarvan  de  beschrijving  echter  te  ver  zou  voeren. 
Een  interessant  geval  wil  spreekster  echter  nog  vermelden.  [Normaler- 
wijze deelt  zich  bij  Actinosphaerium  een  primairkern  in  twee  secundair- 
kernen. Deze  kernen,  die  ieder  te  vergelijken  zijn  met  een  ei-moedercel, 
maken  dan  de  z  g.  reductiedeelingen  door,  door  ieder  twee  poollichaampjes  af 
te  scheiden,  waarna  de  beide  nu  ))rijpe"  eicellen  met  elkander  versmelten. 
Bij  verscheidene  der  abnormaal  kleine  cysten  kwam  het  nu  voor,  dat  de 
secundair- kernen  in  plaats  van  poollichaampjes  uit  te  stooten,  zich  in 
twee  gelijkwaardige  stukken  deelden,  die  zich  daarna  nog  eens  in  tweeën 
deelden.  De  ontwikkeling  geleek  dus  volmaakt  op  de  spermagenese.  Dit 
is  wel  een  curieus  feit,  wanneer  men  bedenkt,  dat  reeds  de  geheele 
ontwikkeling  van  de  abnormaal  kleine  cysten  met  groote  kernen  als  een 
differentieering  in  mannelijke  richting  was  op  te  vatten. 

Namens  de  Heer  Tesch  doet  de  Heer  Redeke  eene  mededeeling 
over:    Voorkomen  van  Octopus  vulgaris  aan  onze  kust. 

Hoek  achtte  het  (1893)  nog  onwaarschijnlijk,  dat  inderdaad  O.  vulgaris 
aan  de  Nederlandsche  kust  voorkwam,  en  hield  het  niet  voor  uitgesloten 
dat  de  vroegere  opgave  van  Herklots  op  verkeerde  determinatie  berustte, 
en  deze  een  Eledone  voor  zich  had  gehad. 

In  de  laatste  jaren  is  Octopus  herhaaldelijk  waargenomen,  en  wel  in 
groote,  volkomen  levenskrachtige  exemplaren.    . 

Zesmaal  is  Octopus  in  de  laatste  twee  jaar  in  Nieuwediep  aangebracht; 
in  Juni  van  dit  jaar  werd  een  klein  exemplaar  bij  West-Kapelle  ge- 
vonden, en  voor  enkele  weken  een  Octopus  van  70  cm.  nabij  Scheveningen 
gevangen  en  naar  de  Rott.  Diergaarde  overgebracht,  zooals  Dr,  Büttikofer 
zoo  welwillend  was  mij  mede  te  deelen. 

Dit  bij  herhaling  geconstateerd  voorkomen,  terAvijl  vroeger  deze  soort 
toch  zeker  zeer  zeldzaam  moet  zijn  geweest,  wijst  misschien,  zij  't  dan 
ook  op  zeer  bescheiden  schaal,  op  een  dergelijk  verschijnsel,  als  in  '99 
en  1900  aan  de  zuidkust  van  Engeland  werd  waargenomen  (Garstang, 
Journal  Marine  Biol.  Ass.,  Vol.  VI).  Terwijl  vroeger  Oc<opws  in  Plymouth 
zeer  zelden  voorkwam,  werd  deze  soort  opeens  in  't  voorjaar  van  '99 
zeer  algemeen,  en  wel  zoodanig,  dat  reeds  dienzelfden  zomer  de  krabben- 
en  oestervisscherij  belangrijk  werd  benadeeld,  en  zelfs  dikwijls  geheel 
moest  worden  opgegeven.  Het  aantal  van  Octopus  nam  zoo  toe,  dat 
somtijds,  na  stormen,  karrevrachten  vol  van  het  strand  werden  gehaald, 
en  als  mest  gebruikt.  De  vermeerdering  werd  toegeschreven  aan  de 
buitengewone  warmte  van  voorafgaande  zomers,  en  de  zachte  winters, 
waardoor  Octopus,  die  eene  meer  zuidelijke  verbreiding  bezit,  in  noor- 
delijker streken  doordrong. 

Wat  onze  kust  aangaat  moeten  wij  dit  blijkbaar  tegenwoordig  meer 
dan  vroeger  voorkomen  van  Octopus  vulgaris  aan  onbekende  oorzaken 
toeschrijven  —  het  is  aan  te  nemen  dat,  in  het  verloop  van  gunstige 
zomers,  deze  soort  uit  het  Kanaal  zich  in  noordelijker  streken  uitbreidt, 
en   dan  wel   bij  Nieuwediep  zijn  noordgrens  schijnt  te  bereiken;  althans 
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van  verder  langs  de  Noordzeekust  gelegen  plaatsen,  ook  van  Helgoland, 
zijn  mij  geen  gevallen  bekend  van  haar  voorkomen.  Dat  Octopus  in  den 
zomer  rondzwerft,  blijkt  ook  uit  het  feit,  dat,  voor  zoover  er  aanteeke- 
ning  van  is  gehouden,  de  vangst  steeds  in  den  zomer  of  in  het  najaar 
plaats  vond. 

In  ieder  geval  is  in  den  laatsten  tijd  een  toename  van  Octopus  aan 
onze  kust  te  constateeren.  Uit  het  zuiden  komende,  zal  de  soort  het 
eerst  en  het  veelvuldigst  aan  de  Belgische  en  Zeeuwsche  kust  moeten 
waargenomen  zijn ;  uit  dit  gebied  is  mij  intusschen  slechts  één  geval 
bekend  (afgezien  van  de  opgaven  van  Laraeere  in  de  Faune  de  Belgique). 


Voortplanting   van   visschen   in   't  voorjaar   in   de 

Noordzee. 

Onze,  in  verband  met  het  internationale  zee-onderzoek  gedane,  onder- 
zoekingen hebben  aangetoond,  dat  de  zuidelijke  Koordzee  voor  verschillende 
soorten  het  paaigebied  bij  uitnemendheid  is.  Zoo  voor  schol,  pieterman, 
enz..  De  methode  bestaat  hierin,  dat  men  met  een  bepaald  net  (Hensen's 
net)  vertikaal,  van  bodem  tot  oppervlakte  vischt,  en  in  drie  trekken  op 
deze  wijze  een  waterzuil  met  een  grondvlak  van  1  M^  afvischt.  Door 
nu  voor  verschillende  gebieden  steeds  het  aantal  eieren  te  vergelijken, 
dat,  onafhankelijk  van  de  wisselende  diepte,  onder  1  M*  oppervlakte 
voorkomt,  heeft  men  een  bepaald  systeem  van  vergelijking,  waaraan 
natuurlijk  een  qualitatief  onderzoek  naar  de  soorten  van  eieren  moet 
voorafgaan. 

Van  eenig  belang  kan  het  nu  zijn  het  volgende  mede  te  deelen.  Van 
verschillende  vischsoorten  konden  wij  in  de  laatste  twee  jaar  een  grooter 
aantal  eieren  per  M^  aantoonen,  dan  ooit  door  vroegere  onderzoekers 
was  gevonden.  Zoo  vonden  wij  in  de  noordelijke  Noordzee,  aan  den 
noordrand  der  groote  Visschersbank,  189  eieren  per  M^  van  den  makreel, 
'  terwijl  tot  nog  toe  geen  grooter  aantal  dan  153  per  M^  was  aangetroffen. 
Van  Trachinus  draco  werden  bij  't  lichtschip  Haaks  111  eieren,  op  de 
Maasgronden  van  Callionymus  lyra  81  eieren  per  M^  waargenomen, 
terwijl  de  vroeger  gevonden  getallen  resp.  20  en  29  waren.  Maar  verre- 
weg het  grootste  aantal  was  niet  minder  dan  3657  eieren  per  M^  van 
Caranx  traclmrus,  eveneens  bij  't  lichtschip  Maas  gevischt,  terwijl  vroeger 
van  deze  soort  niet  meer  dan  KiO  eieren  per  M^  was  gevonden.  Daar 
de  diepte  hier  slechts  22  M.  bedroeg,  werden  dus  in  elke  M^  166  eieren 
waargenomen  ') '  Zonder  twijfel  is  dit  aan  bijzondere  omstandigheden  toe 
te  schrijven,  en  werd  juist  in  een  centrum  van  de  paaiplaats  gevischt; 
maar  toch  blijft  dit  het  grootste  aantal,  en  zelfs  verreweg  het  grootste, 
dat  ooit  gevonden  is.  Zelfs  van  de  schar  zijn  in  de  Noordzee  niet  meer 
dan  ruim  900  eieren  per  M^  gevonden.  Hensen  heeft  wel  is  waar  in 
1885  in  het  Skagerrak  niet  minder  dan  5009  eieren  per  M*  gevischt, 
maar  Ehrenbaum  meent  uit  de  beschrijving  met  vrij  groote  zekerheid 
te  kunnen  opmaken,  dat  dit  eieren  van  Amphipoden,  en  niet  van  visschen, 
zijn  geweest,  hoewel  de  waarheid  daaromtrent,  door  het  later  verloren 
gaan  van  de  vangst,  niet  meer  is  uit  te  maken. 


1)   Van  de  ansjovis  in  de  Zuiderzee  is  aangetoond,  dat  soms  56  eieren  per  M'  voor- 
komeni  het  bedrag  voor  Caratix  is  dua  ongeveer  driemaal  zoo  veel. 
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De  heer  Tosmaer  deelt,  in  aansluiting  aan  zijn  vroegere  bijdrage 
over  Poterion,  mede,  dat  hij  thans  van  den  Heer  van  Kampen  ook  jonge 
exemplaren  van  deze  Spons  heeft  gekregen,  die,  al  vertoonen  zij  nog  niet 
den  zuiveren  beker-vorm,  toch  reeds  duidelijke  toenadering  daartoe  ver- 
toonen. Hij  laat  voorts  nog  eenige  mikroskopische  doorsneden  rondgaan 
van  een  schelp  ( Voluta  Scapha),  waarin  de  jeugdige  Poterion  zich  heeft 
ingeboord  en  bespreekt  naar  aanleiding  dairvan  de  v^ijze,  waarop  deze 
sponsen  zich  in  vreemde  kalklichamen  een  weg  banen. 

De  heer  Horst  vertoont  een  Polychaete  Annelide  uit  een  zoetwater- 
vijver in  de  botanische  tuin  te  Buitenzorg,  behoorende  tot  het  geslacht 
Lycastis;  de  soorten  van  dit  genus  kenmei-ken  zich  door  hun  groot  aan- 
passingsvermogen aan  water  van  gering  zoutgehalte,  zoodat  van  de  8  be- 
kende soorten  er  5  in  brak-  of  zoetwater,  1  bepaald  in  zoetwater  leeft. 
Laatstgenoemde  soort  is  de  door  Johnson  beschreven  L.  hawaiiensis 
uit  een  beek  bij  Honoloeloe  en  tot  deze  soort  moeten  de  wormen  uit 
de  tuin  te  Buitenzorg  gebracht  worden.  Spreker  staat  daarna  nog  stil 
bij  de  kenmerkende  eigenschappen  van  dit  geslacht  en  zijn  verspreiding. 
In  aansluiting  daaraan  spreekt  de  Heer  Horst  over  twee  in  de  Zuider- 
zee voorkomende  Nereis-soorten,  door  hem  aangetroffen  in  het  materiaal 
der  Zuiderzeeespeditie  van  den  Heer  Dekhuyzen  in  1905:  N.  diversicolor 
en  N.  succinea.  Was  het  euryhaline  karakter  van  eerstgenoemde  soort 
wel  bekend,  zooals  blijkt  uit  zijn  voorkomen  op  tal  van  plaatsen,  waar 
het  water  slechts  een  klein  percentage  aan  zout  bevat,  van  de  tweede 
soort,  waarover  wij  trouwens  weinig  gegevens  bezitten,  was  dit  nog  niet 
waargenomen.  Spreker  staat  vervolgens  nog  stil  bij  enkele  eigenaardig- 
heden in  den  bouw  der  Zuiderzee-exemplaren  dezer  soort. 

De  Heer  Bolk  spreekt  over  de  tandlijsten  van  een  door  hem 
onderzocht  apen-embryo. 


NAAMLIJST  •) 


VAN  DE  EERELEDEN,  BEGUNSTIGERS,  AANDEELHOUDERS,  CORRE- 
SPONDEERENDE  EN  GEWONE  LEDEN 


DEB 


XICDERLANDJSCHE  DIERKUNDIG^K  VKJREENIGHNO- 

op  1  Januari  1909. 


Eere-'Voorzitteï' 

De  Heer  Dr.    P.   P.    C.    Hoek,   wetenschappelijk  adviseur  in  Visscherijzaken, 
Haarlem. 

Eereleden 

De  Heer  Dr.  Sir  John  Murray,  E.  C.  B.,  F.  R.  S.,  F.  R.  S.  E.  etc.  Challenger 
Lodge,  Wardie,  Edinhurg,  1896. 
»      »      Franz  Eilhard  Schulze,  hoogleeraar,  Berlijn,   1908. 

>  »      Yves  Delage,  hoogleeraar,  Parijs,  1908. 

Begunstigers 

De  Heer  C.  H.  van  Dam,  voorzitter  van  het  bestuur  der  Diergaarde,  Koningin 
Emma-plein,  Rotterdam,  1885. 
s      »      J.  R.  H.  Neervoort  van  de  Poll,  Rijsenburg  (Utrecht),  1890. 
Mevrouw  J.  M,  C.  Oudemans— Schober,  Paulus  Potterstraat  12,  Amsterdam,  1897. 
De  Heer  Mr.  S.  J.  Vening  Meinesz,  Heiligenberg,  Amersfoort,  1885. 
Mevrouw  A.  Weber— van  Bosse,  Huize  „Eerbeek",  Eerbeek,  1897. 

Begunstigers,  die  jaarlijks  bijdragen  geven  voor  het  Zoölogisch  Station 

De  Heer  Dr.  H.  J.  van  Ankum,  oud-hoogleeraar,  Groningen,   1878. 
»      »      Dr.  J.  G.  de  Man,   Yerseke,  1878. 

>  »      Dr.  C.  A.  Pekelharing,  hoogleeraar,    Utrecht,  1892. 

■f      »       Dr.  Max  Weber,  buitengewoon  hoogleeraar.  Eerbeek,   1890. 
Het  K.  Z,  Genootschap  „Natura  Artis  Magistra",  Amsterdam,  1878. 


1)  De  Secretaris  verzoekt  dringend  hun,  wier  namen,  betrekkingen  of  woonplaatsen 
in  deze  lijst  niet  juist  zijn  aangegeven,  of  verandering  ondergaan,  hem  daarvan  eene  ver- 
beterde   opgave  te  doen  toekomen. 
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Aandeelhouders  in  de  leeningen,  gesloten  voor  den  bouw  (1889)  en  voor  de 
vergrooting  (ISÖ-l)  van  het  Zoölogisch  Station  ') 

De  Heer  Dr.    H,   J.    van  Ankum,  oud-hoogleeraar,  Groningen,  N».  1  (1889), 

NO.  U  (189^). 
De  Erven  van  den  Heer  A.  A.  van  Bemmelen,  Rotterdam,  N".  3  (1889). 
De  Erven  van  den  Heer  Dr,  D.  Bierens  de  Haan,  Leiden,  N».  5  (1889). 
,        »        >       T)         »     Mr.  J.  T.  Buya,  Leiden,  N».  Ö  (1889). 
De  Heer  Dr.  M.  C.  Dekhuyzen,   Utrecht,  No.  7  (1889). 

>  i.      Jhr.  Dr.  Ed.  Everts,  's  Gravenhage,  N».  U  (1889). 

»      >      A.  P.  N.  Franchimont,  hoogleeraar,  Leiden,  N".  7  (1894). 

I.      T.      Mr.  J.  E.  Henny,  's  Gravenhage,  No.  4  (1894). 
De    Erven    van    den    Heer    Dr.    D.    E.    Siegenbeek   van    Heukelom,    Leiden, 

NO.  13  (1889). 
De  Heer  J.  Hoek  Jr.,  Kampen,  No.  18  (1894). 

»      >      Dr.  P.  P.  C.  Hoek,  Haarlem,  N".  16  (1894). 
De  Erven  van  den   Heer  Mr.  C.  Pynacker  Hordijk,  's  Gravenhage,  No.  5  (1894). 
De  Heer  Dr.  R.  Horst,  Leiden,  N».  15  (18S9). 

3>      »      Dr.  A.  A.  W.  Hubrecht,  hoogleeraar,  'Utrecht,  No.  40  (1889). 

>  »      Dr.  H.  F.  R.  Hubrecht,  Amsterdam,  No.  10  (1894). 
»      »       B.  F.  Krantz,  Rotterdam,  NO.   16  en  17  (1889). 

»      »      Dr.  A.  W.  Kroon  Jr.,  Leiden,  No.  3,  24  en  25  (1894). 
De   Erven    van    den  Heer  J.  W.  Lodeesen,  Amsterdam,  No.  18  (1889)  adrea 

Prof.  van  Leeuwen,  Pieterskerkhof  11,  Leiden- 
De   Hollandsche   Maatschappij  der   Wetenschappen,   Haarlem,  N".  20  en  31 

(1894). 
De  Heer  Dr.  K.  Martin,  hoogleeraar.  Leiden,  NO.  19  (1894). 

I.      >      Dr.    G.  A.  F.  Molengraaff,  hooglet-raar.  Delft,  No.  21  (1889). 

»      »      Dr.  E.  Mulder,  oud-hoogleeraar,    Utrecht,  No.  22  (188U). 
De  Erven  van  den  Heer  Mr.  H.  L.  A.  Obreen,  Leiden,  No.  23  (1889). 
De  Heer  Mr.  J.  C.  de  Marez  Oyens,  's  Gravenhage,  NO.  24  (1889),  No.  8(1894). 

>  >      Dr.  C.  A.  Pekelharing,  hoogleeraar,   Utrecht,  W.  6  (1894). 

>  7.      J.  R.  H.  Neervoort  van  de  Poll,  Rijsenburg,  (Utrecht),  No.  26  (1889). 
»      >      Jhr.  Mr.  J.  JE.  van  Panhuys,  's  Gravenhage,  NO.  17  (1894). 

.      »      M.  M.  Schepman,  Rhoon,  No.  28  (1869). 
De  Erven  van  den  Heer  Mr.  L.  Serrurier,  Batavia,  No.  33  (1889). 
De  Heer  Ph.  W.  van  der  Sleyden,  's  Gravenhage,  No.  31  (1889). 

>  >      P.  J.  P.  Sluiter.  Amsterdam,  No.   11  (1894). 
»      >      J.  Verfaille,  Helder,  NO.  37  (1889). 

De  Erven  van  den  Heer  Mr.  M.  C.  Verloren  van  Themaat,  „Schothorst"  bij 
Amersfoort,  No.  9  (1894). 

Correspondeerende  leden 

De  Heer  A.    Alcock,    hoogleeraar,    directeur    van    het   Indische   Museum   te 
Calcutta,  62  Gloucester  Road,  Keto  by  Londen,  1902. 
»      »      Dr.  R.  Blanchard,  professeur  a  la  Faculté  de  Médecine,  226  Boulevard 
Saint-Geroaain,  Parijs,  1884. 

>  1-      E.  van  den  Broeck,  conservateur  au  Musée  royal  d'Hist.  Nat.,  Place 

de  riodustrie  39,  Brussel,  1877. 
»      »      Adr.  Dollfus,  35   Rue  Pierre-Charron,  Parijs,  1888. 

>  »      Markies  G.  Doria,  directeur  van  het  Museum  van  Natuurlijke  Historie, 

Genua,  1877. 
!•      »      Dr.  F.  Heincke,  Direktor  der  Biologischen  Anstalt,  Helgoland,  1888. 


1)  Voor  zooverre  de  aandeden  op  1  Januari  1909  niet  uitgeloot  waren. 
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De  Heer  W.  Kobelt,  Schwanheim  bij  Frankfort  a.  d.  M.,  1877. 
»      »      Dr.  J.  Mac  Leod,  hoogleeraar,  Gent,  1884. 
»      »      Albei-t,  vorst  van  Monaco,  7  Cité  du  Retiro,  Parijs,   1888. 
»      »      Dr.  Moritz  Nussbaum,  hoogleeraar,  Bonn,  1877. 

>  »      J.  Sparre  Schneider,   conservator  aan  het  Museum,   Tromsoe,  Noor- 

wegen, 1886. 

>  >      Dr.  C.  A.  Westerlund,  Ronneby,  Zweden,  1877. 

Gewone  leden 

Mejuffrouw  Marie  F.  A.  Affourtit,  Zoeterwoudsche  Singel  10,  Leiden,  1909. 

»  F.  W.  Andreae,  leerarea  aan  de  H.  B. -school,   Tiel,   1900. 

Mejonkvrouw  A.  M.  C.  van  Andringa  de  Kempenaer,  Groothertoginnelaan  10, 

's  Gravenhage,  1893. 
De  Heer  Dr.  H.  J.  van  Ankum,  oud-hoogleeraar,  Groningen,  1872.    . 
»      »      S.  A.  Arendsen  Hein,  Emmalaan   17,   Utrecht,   1907. 

>  »      Dr.  C.  U.  Ariëns  Kappers,  Pension  Oud-Leyerhoven,  Tesselschadestraat 

31,  Amsterdam,  1902. 
»      »      L.  Backhuys,  phil.  stud.,  Nieuwe  Rijn  54,  Leiden,   1908. 

>  »      Dr.  L.  F.  de  Beaufort,  Oosterpark  51,   Amsterdam,  1904. 

»      »       W.  H.  de  Beaufort,  boschbouwkundige,  Laanzicht,  Woudenherg,\906. 
»      »       Dr.  J.  F.  van  Bemmelen,  hoogleeraar,  Zuiderpark  22,  Groningen,  1894. 

>  >      F.  E.  Blaauw,  Huize  ,,Gooylust",  's  Graveland,  1885. 

»      »      Dr.  J.  Boeke,  Lector  in  de  Histologie  en  Ger.  Geneeskunde,  Morsch- 
weg  F  49a,  Leiden,  1897. 
Mejuffrouw  Dr.  M.  Boissevain,  de  Bilt  (Utr.),  1898. 
De  Heer  J.  Boldingh,  phil.  stud.,  Oudestraat  79,  Kampen,  1903. 

»       w      Dr.  L.  Bolk,  hoogleeraar,  Tesselschadestraat  31,  Amsterdam,  1896. 

»      »      P.  J.    BoUeman    van    der  Veen,  leeraar  aan  het  Gymnasium  en  de 
H.  B.-school,  Dubbeldamscheweg  18,  Dordrecht,  1901. 

»      »       H.  Bolsius,  S.  J.,  leeraar  aan  het  Seminariumj  Oudenbosch,  1893. 

»      »      Dr.  S.  E.  Boorsma,  Batavia,  1898. 

»      j>      J.  Botke,  Oranje  Nassau-park  3,  Leeuwarden,   1902. 

»       »      J.M.  Bottemanne,  directeur  van  de  Visschershaven,  IJmuiden,  1893. 

»       >       Dr.  P.  J.  van  Breemen,  Adviseur  in  Visscherijzaken,  Curacao,  1901. 
C.  E.  B.  Bremekamp,  phil.  stud.,  Justua  van  Effenstraat  3,   Utrecht,  1909. 
De  Firma  voorheen  E.  J.  Brill,  uitgevers.  Leiden,  1876. 
De  Heer  A.  J.  P.  van  den  Broek,  arts,  Amsteldijk  26a,  Amsterdam,  1906. 
Mejuffrouw  Hel.  L.  G.  de  Bruijn,  Zoeterwoudsche  Singel  87,  Leiden,  1906. 

»  A.  Buekers,  phil.  stud.,  Haarlem,  1905. 

De  Heer  M.  de  Burlet,  Prosector  aan  het  Anatomisch  Instituut,  Utrecht,  1904. 

»      »      Dr.   L.   P.   de  Bussy,  Chef  der  biologische  Afdeeling  van  het  Deli» 
proefstation,  Medan,  1902. 

»      »      Dr.  J.  Büttikofer,  directeur  der  Diergaarde,  Rotterdam,  1888. 

»      »      F.  J.  J.  Buytendijk,  cand.-arts,  Nassaukade  A.  354,  ylwsierrfam,  1906. 

>  »      Dr.  P.  J.  S.  Cramer,  Departement  van  Landbouw,  Buiienzorg,  Java,  1 902. 
»      »      Dr.  J.  M.  Croockewit,  P.C.  Hooftstraat  173,  Amsterdam,  1888. 

»       »      K.  W.  Dammorman,  Assistent  aan  het  Rijks-Museum  van  Natuurlijke 
Historie,  Leiden,  1907. 

>  ■^      A.  B.  van  Deinse,  phil.  stud.,  Justus  van  Effenstraat  3,  Utrecht,  l^OS. 
»      »      Dr.  M.  C.  Dekhuyzen,  Leeraar  aan  de  Veeartsenijschool,  Biltstraat  109, 

Utrecht,  1880. 
»      »      H.   C.    Delsman,   2^  biolog.    assistent    aan    het    Laboratorium    voor 

Noordzee-onderzoek,  Weststraat  52,  Helder,  1909. 
»      >      P.  A.  Dietz,  phil.  cand..  Marconistraat  4,  's  Gravenhage,  1908. 
»      »      Dr.  W.  M.  Docters  van  Leeuwen,  Algemeen  proefstation  te  Salatiga, 

Java,  1902. 
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De  Heer  Dr.  W,  A.  van  Dorp,  Heerengracbt  170,  Amsterdam,  1897. 
»      »      A.  B.  Droogleever  Fortnyn,  Pieter  Pauwatraat  22,  Amsterdam,  1906. 

>  >      Dr.   Eugène  Dubois,  hoogleeraar,  ZLjlweg  45,  Haarlem,  1896. 

>  j.      Dr.  J.  E.  G.  van  Emden,  arts,  Rapenburg,  Leiden,   1887. 

>  >      Jbr.    Dr.   Ed.  Everts,  leeraar  aan  de  H.  B.-school,  Stationsweg  79, 

's  Gravenhage,  1872. 
»      »      Dr.    J.   W.    C.   Goethart,   Conservator    aan   het   Herbarium,   Witte 

Singel  39,  Leiden,  1890. 
»      >      Hendrik  Gouwentak,  Leeraar  aan  de  H.  B.-school,  2e  Oosterparkstraat 

219,  Amsterdam,  1901. 

>  »      Dr.  H.  W.  de  Graaf,  conservator  aan  het  Zoötomisch  Laboratorium, 

Jan  van  Goyenkade,  Leiden,  1880. 

>  >      Mr.  H.  W.  de  Graaf,  oud  vice-president  van  het  Gerechtshof,  Daendels- 

straat  37,  's  Gravenhage,   1887. 

>  »      Otto   Baron  Groeninx  van  Zoelen,  Voorhout,  's  Gravenhage,  1888. 

>  »      Dr.   G.  J.  de   Groot,  Leeraar  aan  de  H.  B.-school  v.  j..  Stadhouders- 

plein, 104,  ^s  Gravenhage,  1903. 

>  >      Dr,   C.   J.   J.    van    Hall,    Inspecteur   van    den  landbouw,  Suriname, 

Paramariho,  1897. 
»      r>      Dr.    H.    W.  Heinsius,  leeraar  aan  de  H. B.-school,  Vondelkerkstraat 
10,  Amsterdam,  1889. 
Mejuffrouw  Dr.  M.  van  Herwerden,  arts,  Parkstraat  47,   Utrecht,  1908. 

>  J.  Hingst,  Huis  te  Lande,  Vredenburgweg,  Rijsioijk  (Z.  H.),  1906. 

De  Heer  Dr.    P.    P.   C.    Hoek,   wetenschappelijk  adviseur  in  visscherijzaken. 
Nieuwe  Gracht  76,  Haarlem,  1873. 

>  >      J.  A.  Honing,  phil.  cand.,  Corn.  Anthonistraat  12,  Amsterdam,  1907. 
»      »      H.   R.    Hoogenraad,   Leeraar   aan    een   bijz.   Kweekschool    voor   on- 
derwijzers te  's  Gravenhage,  Rijswijk  (Z.  H.),  1904. 

»      >      E.  J.  Hoogeveen,  Phil.  stud..  Gymnasium,  Katwijk  a.  d.  Rijn,  1908. 

»      »      D.  van  der  Uoop,  Mathenesserlaan  252,  Rotterdam,  1908. 

»      »      Dr.  R.  Horst,   conservator   aan   het   Rijka-Museum  van  Natuurlijke 

Historie,  Leiden,  1872. 
»      »      G.  A.  ten  Houten,  Kralingsche   Veer,  1884. 
»      »      Dr.  A.  A.  W.  Hubrecht,  hoogleeraar,   Utrecht,  1873. 
»      >      Dr.   F.    W.   T.    Hunger,   Directeur   van   het  Algemeen  proefstation 

te  Salatiga,  Java,  1895. 
»      >      Dr.   J.   E.    W.    Ihle,    Privaat-docent   en    Assistent   bij    de  Zoölogie, 

Sarphatistraat  67,  Amsterdam,  1904. 
Mejuffrouw  N.  L.  Isebree  Moens,  phil.  cand.,  Grensstraat  11,  Amsterdam,  1906. 
De  Heer  Dr.  J.  M.  Janse,  hoogleeraar,  Leiden,  1902. 
»      >      L.  Janse,  phil.  cand..  Pieterskerkhof  22,  Leiden,  1909. 

>  >       Dr.    F.    A.    Jentink,  directeur    van  het  Rijks-Museum  van   Natuur- 

lijke Historie,  Rembrandtstraat,  Leiden,   1873, 

>  >      J.  Jeswiet,  phil.  stud.,  Aelbertsbergstraat  3,  Haarlem,  1908. 
»      »       Mr.  D.  B.  Ie  Jolle,  Prinsengracht  776,  Amsterdam,  1891. 

Mejonkvrouw  A.  E.  de  Jonge,  Assistente  aan  den  Proeftuin,  Paramaribo,  1905. 
De  Heer  G.    M.    de    Jongh    Schifter,    Leeraar    aan    de    H.B.-achool,    Grcote 
Noord  81,  Hoorn,  1905. 

>  >      Dr.  P.  N.  van  Kampen,  Directeur  van  het  Visscherij-atation,  Laan  De 
Riemer,   Weltevreden,  Java,  1899. 

J.  R.  Katz,  phil.  cand..  Weteringschans  233,  Amsterdam,  1902, 
Dr.  P.  M.  Keer,  Beukerstraat   16a,  Zutphen,  1897. 
Dr.  C.  Kerbert,  directeur  van  „Natura  Artis  Magiatra",  Amsterdam,  1 877. 
J.  C.  Kersbergen,  directeur  van  ,,de  Merode",  Lekkerkerk,  1884. 
P.  E.  Keuchenius,  phil.  stud.,  Donderstraat  18b,  Utrecht,  1908. 
Hubr.  Kikkert,   Vlaardingen,  1893. 
H.  Klein,  arts,  Wilhelminagasthuis,  Amsterdam,  1902. 
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De  Heer  Dr.   J.    C.   Koningsberger,   afdeelings-chef,  Departement  van  Land- 
bouw, Buitenzorg,  Java,  1888. 

>  >      J.  H.  Kruimel,  phil.  stud.,  Heerengracht  568,  Amsterdam,  1908. 
Mejuffrouw  M.  E.  Landenberg,  Arabachtstraat  8,    Utrecht,  1901. 

De  Heer  Dr.  Dan.  de  Lange  Jr.,  Botanisch  assistent  aan  het  Algemeen  proef- 
station te  Salatiga,  1902. 

>  »      Dr.   J.  W.  Langelaan,  hoogleeraar  te  Leiden,  Dreei,  Haarlem,  \S97. 
Mejuffrouw  Henr.  C.  C.  La  Rivière,  Witte  Singel  81,  Leiden,  1909. 

De  Heer  H.    H.   A.   van    der   Lek,   phil.   cand.,   Conservator  a.  h.  Koloniaal 

Museum,  Zuider-Buiten  Spaarne  82,  Haarlem,  1908. 
Mejuffrouw  A.  Lens,  Wittevrouwenstraat  4ibis,    Utreclit,   1901. 
De  Heer  Dr.  Th.  W.  van  Lidth  de  Jeude,  conservator  aan  het  Rijks-Musenm 
van  Natuurlijke  Historie,  Boommarkt,  Leiden^  1877. 
»      »      Dr.  J.  C.  O.  Loman,  leeraar  aan  het  Gymnasium,  Roelof  Hart-straat 

121,  Amsterdam,  1881. 
»      »      Mr.  H.  A.  Lorentz,  Stationsplein   12,  Arnhem,  1904. 
»      »      Dr.  J.  P.  Lotsy,  Secretaris  van  de  HoU.  Maatschappij  van  Weten- 
schappen, Haarlem,,  1900. 

J.  G.  de  Man,   Yerseke,  1872. 
Martin  — Icke,  Plantsoen,  Leiden,  1903. 

J.    C.   H.   de  Meyere,    buitengewoon  hoogleeraar,  Waldecklaan 
Hilversum,  1890. 

J.  W.  Moll,  hoogleeraar,  Groningen,  1890.   • 
P.  Muller,  med.  cand.,  Terwee-park  5,  Leiden,  1905. 
Dr.  L.  J.  J.  Muskens,  arts,  Anna  Vondelstraat  Q,  Amsterdam,  \^Q2. 

E.  van  Niekerken,  phil.  stud.,  Ie  Helmersstraat  137,  Amsterdam,  1905. 
Dr.  H.  F.  Nierstrasz,  lector  bij  de  Zoölogie,  Willem  Barentsstraat 
73,  Utrecht,  1893. 

Wouter  Nijhoff,  uitgever,  's  Gravenhage,  1872. 
Dr.  E.    D.  van  Oort,  conservator  aan  het  Rijks-Museum  van  Natuur- 
lijke Historie,  Zoeterwoudsche  Singel,  Leiden,  1897. 
Dr.  A.  C.  Oudemans  Jszn.,  leeraar  aan  de  H.  B. -school,  Boulevard 
Heuvelink  85,  Arnhem,  1882. 
Dr.  J.  Th.  Oudemans,  Paulus  Potterstraat  12,  Amsterdam,  1885. 

B,  A.  Overman  Jr.,  oesterkweeker,  Tholen,  1882. 
L.  Peeters  S.  J.,  phil.  drs.,  Tongersche  straat  53,  Maastricht,  1905. 
Dr.  C.  A.  Pekelharing,  hoogleeraar,   Utrecht,  1890. 
G.  A.  Pennekamp,  opzichter  der  Heidemaatschappij,  Vaassen,  1901. 
A.  J.  van  Pesch  Jr.,  phil.  docts.,  Johannes  Verhulststraat  156,  Am- 
sterdam, 1904. 

Mr.  M.  C.  Piepers,  oad-vice-president  van  het  Hoog  Gerechtshof  in 
N.  L,  Noordeinde  10a,  's  Gravenhage,  1895. 
Dr.  Th.  Place,  hoogleeraar,  Ruysdaelkade  41,  Amsterdam,  1890. 
Dr.  G.  Postma,  leeraar  aan  de  H.  B. -school,  Deventer,  1882. 
G.  Postma,  phil.  cand.,  Noorderhaven  ZZ  14,  Groningen,  1908. 

C.  J.  Tan  Putten,  arts,  Gep.  ofBcier  van  gezondheid  lo  kl.  O.  I. 
leger,  Wittevrouwenstraat  I4bis,  Utrecht,  1883. 

F.  H.  Quix,  arts,  off.  v.  gezondheid,  lector  aan  de  Rijks-Universiteit, 
Militair  Hospitaal,   Utrecht,  1902. 

Dr.  H.  C.  Redeke,  directeur  van  het  Rijks-Instituut  voor  het  onder- 
zoek der  zee.  Helder,  1895. 

Dr.  J.  van  Rees,  buitengewoon  hoogleeraar,  Hilversum,  1876. 
Dr.  J.   F.   Reitsma,   directeur  van  de  Christel.  H.  B. -school  en  het 
Marnix-Gymnasium,  Bergweg  113,  Rotterdam,  1904. 
Dr.  A.  J.  Resink,  Taco  Mesdagstraat  15a,  Groningen,  1908. 
T.  A.  O.  de  Ridder,  burgemeester  van  Katwijk  a.  d.  Rijn,  1889. 
Dr.    W.   E.   Ringer,  Helder,  1903. 
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Da  Heer  T.  J.  Risselada,  phil.  cand.,  Jan  van  Goyenkade  24,  Leiden,  1908. 
»      >      Dr.  J.  Ritzema  Bos,  directeur  v.  h.  Instituut  voor  Phytopathologie, 
Wageningen ,  1872. 

>  »      H.  W.  M.  Roelants,  leeraar  aan  de  H.  B.-achool,  Vaartweg  4,  Hilversum. 
»      >      Dr.   J.    E.  Rombouts,    Corn.  Jolstraat  83,  Scheveningen,  1872. 

Mejuffrouw  Dr.  P.  J.  de  Rooy,  Stadhouderskade  57,  Amsterdam,  1904. 
De  Heer  Dr.  E.  W.  Rosenberg,  hoogleeraar,   Utrecht,  1889. 

»      »      Dr.  A.  J.  van  Rossum,  Eusebiusplein  25,  Arnhem,  1898. 

»      »      Dr.  E.  van  Ryckevorsel,  Westplein  7,  Rotterdam,  1888. 

»      »      Dr.  R.  H.  Saltet,  hoogleeraar,  Sarphatikade  14,  Amsterdam,  1900. 

»      »      M.  M.  Schepman,  rentmeester  van  Rhoon,  Pendrecht  enz.,  i?/joon,  1872. 

>  »      J.  F.  Schill,  Laan  Copes  van  Cattenburch  10,  's  Graveuhage,  1877. 

>  »      Dr.  A.  H.  Schmidt,  Weistraat  130,   Utrecht,  1893. 

>  »      Dr.  J.  C.  Schoute,  Parklaan   12,  Groningen,  1900. 

»      >      Dr.  A.  R.  Schouten,  botanisch  assistent  aan  het  > Algemeen  Proef- 
station", Malang,  1902. 

>  »      Dr.  S.  L.  Schouten,  leeraar  aan  het  Christelijk  Gymnasium,  Lange 

Nieuwstraat  52^,   Utrecht,  1895. 
»      3>      H.  Schuitema,  leeraar  aan  de  H.  B.-school,  Helder,  1898. 
»      »      P.  J.  M.  Schuyt,    Burgemeester  van   Wamel,  1903. 
»      >      J.   Semmelink,   oud-dirigeerend   ofiBcier  van  gezondheid  2e  kl.  O.  L 

Leger,  Hugo  de  Grootstraat  6,   's  Gravenhage,  1883. 
»      »      Dr.  C.  Pb.  Sluiter,  hoogleeraar,  Oosterpark  50,  Amsterdam,  1877. 
Mejuffrouw  C.  P.  Sluiter,  Oosterpark  50,  Amsterdam,  1902. 
De  Heer  Mr.  R.  Baron  Snouckaert  van  Schauburg,  Neer  langbroek,  1899. 
»      »      C.    P.    van    der    Stadt,    med.   cand.,   arts,   3de    Helmersstraat   47&, 

Amsterdam,  1892. 
»      »      M.  Stakman,  biol.  stud.,  Binnenweg  D.  10,  Heemstede,  1906. 
»      »      A.  J.  J.  van  Steyn,  burgemeester  van  Helder,  1896. 
»      >      Dr.   G.   J.   Stracke,   leeraar  aan  de  Handelschool,  Stationsweg  206, 

Rotterdam,  1900. 

>  >      A.  L.  J.  Sunier,  phil.  cand.,  Assistent  bij  de  Zoölogie,  Groningen, 

1907. 
»      »      B.    Swart,    leeraar    aan    de    H.    B.-school,    Wilhelminasiogel    43, 

Maastricht,  1905. 
»      »      N.  H.  Swellengrebel,  phil.  stud.,  P.  C.  Hooflstraat  167,  Ams/errfam, 
1906. 
Mejuffrouw  Tine  Tammes,  Oosterstraat  E.   184,  Gronitigen,  1896. 
De  Heer  Dr.    J.   J.   Tesch,    Ie  Biolog.   assistent   aan    het   Laboratorium  voor 
Noordzee-onderzoek,  Binnenhaven  32,  Helder,  1902. 
»      >      Jac.  P.  Tbijsse,  leeraar  aan  de  kweekschool  voor  onderwijzers  te  Am- 
sterdam, Bloemendaal,  1895. 

>  »      Dr.    H.   D.   Tjeenk   Willink,  leeraar  aan  het  Instituut  Willem  III, 

Batavia,  1895. 
»      »      M.  C.  Valk,  phil.  drs.,  leeraar  aan  de  H.  B.-school,  Sweelinckstraat 
109,  's  Gravenhage,  1904. 

>  >      Dr.  J.  H.  Vernhout,  Witte  Singel,  Leiden,  1888. 

»      »      Dr.  Ed.  Verschaffelt,  hoogleeraar,  Oosterpark  58,  Amsterdam,  1899. 

»      >      Dr.  J.  Versluys  Jzn.,  Privaat-docent,  Giessen,  Duitschland,  1895. 

»      »      Dr.  H.  J.  Veth,  Sweelinckplein  83,  's  Gravenhage,  1872. 

»      »      D.  de  Visser  Smits,  phil.  stud.,  Veenkade  68,  's  Gravenhage,  1905. 
Mejuffrouw  A.  E.  M.  de  Vos  tot  Nederveen  Cappel,  Apeldoorn,  1908. 
De  Heer  Dr.  G.  C.  J.  Vosmaer,    hoogleeraar,  Rapenburg  83,  Leiden,  1875. 

»      »      Ernst  de  Vries,  arts.  Plantage  Parklaan  9,  Amsterdam,  1906. 
Mejuffrouw  M.  S.  de  Vries,  Nieuwegracht  12,   Utrecht,  1908. 
De  Heer  W.  Warnsinck,  Rijnkade  92,  Arnhem,  1898. 

»      »      Dr.  Max  Weber,  buitengewoon  hoogleeraar,  Eerheek,  1882. 


XLt 

De  Heer  Dr.  H.  W.  van  der  Weele,  Conservator  aan  het  Rijke-Museum  van 
Natuurlijke  Historie,  Leiden,  1900. 
D      »      Dr,   Tb.  Weevers,   leeraar    aan  de  H.B. -school  en  het  Gymnasium, 

Groote  Bergstraat  11,  Amersfoort,  1899. 
»      »      Dr.  K.  F.  Wenkebach,  hoogleeraar,  Groningen,  lè86. 
»      »      Dr.  F.  A.  F.  C.  Went,  hoogleeraar,  Nieuwegracht,   Utrecht,  1897. 
Mejuffrouw  Dr.  Joh.  Westerdyk,  Amsteldijk  28,  Amsterdam,  1903. 

»  G.  Wilbrink,  Lunteren,  1901. 

De  Heer  P.  van  der  Wolk,  ütrechtsche  straat  49,  Arnhem,  1909. 
»      »      Dr.  H.  W.  Woudstra,  Langestraat  54,  Helder,  1909. 

>  »      Mr.  J.  Wurfbain,    Wordt- Rheden,   1884. 

»      »      Dr.  J.  W.  van  Wijhe,  hoogleeraar,  Groningen,  1881. 

>  >      K.  Zijlstra,  phil.  cand.,   Groningen^  1906. 

Bestuur 

Max  Weber,   Voorzitter,  1904  —  1910. 

J.  W.  van  Wijhe,  Onder-Voorzitter,  1904  —  1910. 

R.  Horst,  Secretaris,  1906-1912. 

J.  Th.  Oudemans,  Penningmeester,  1908  —  1914. 

F.  A.  Jentink,  1906-1912. 

H.  C.  Redeke,  1908-1914. 

C.  Ph.  Sluiter,  1908  —  1914. 

Commissie  ran  I^edactie  voor  het  Tijdschrift 

Max  Weber,  als  Voorzitter  van  het  Bestuur. 

C.  Ph.  Sluiter,  1907-1913. 

P.  P.  C.  Hoek,  (1903)  1908  —  1909. 

J.  C.  C.  Loman,  Secretaris,  1905  —  1911. 

Zoölogisch  Station  te  Helder  (Nieuwediep) 

H.  C.  Redeke,  Directeur,  1902. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  het  K.  Z,  Genootschap  «Natura 
Artis  Magistra".  30  Januari  1909.  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Jentink,  Bolsius,  Kerbert,  Loman,  L.  F.  de  Beaufort, 
W.  H.  de  Beaufort,  Ihle,  Nierstrasz,  Dietz,  do  Groot,  Boldingh,  Droog- 
leever  Portuyn,  Honing  en  de  Dames  Landenberg,  Isebree  Moens,  Bois- 
sevain  en  de  Vos  tot  Nederveen  Cappel. 

Afwezig  met  kennisgeving:  de  HH.  Weber,  Sluiter  en  Horst. 

Bij  afwezigheid  der  HH.  Weber  en  Horst  neemt  de  Heer  Jentink  bet 
voorzitterschap  en  de  Heer  Loman  het  secretariaat  waar. 

De  Heer  IVierstrasz  doet  eenige  mededeelingen  aangaande  zijne  onder- 
zoekingen van  de  parasitische  Gastropoden  der  Siboga-Expeditie.  In  korte 
trekken  schildert  hij  den  algemeenen  uit-  en  inwendigen  bouw  der  ge- 
noemde dieren  en  wijst  vooral  op  die  eigenaardigheden  welke  ongetwij- 
feld te  danken  zijn  aan  de  half  of  heel  parasitaire  levenswijze.  Er  laten 
zich  twee  scherp  van  elkander  gescheiden  groepen  onderscheiden.  De 
eerste  groep  omvat  de  geslachten  Thyca,  Mucronalittr,  en  Slilife)',  alle 
ectoparasieten  op  Echinodermen,  die  hun  echten  Gastropodenaard  nog 
behouden  hebben.  De  Siboga-Expeditie  was  zoo  gelukkig  representanten 
dezer  drie  geslachten  mede  te  brengen;  door  den  heer  Schepraan  die 
het  conchyologische  onderzoek  verrichtte,  zijn  hierbij  verschillende  nieuwe 
soorten  gevonden.  Het  minst  geinfluenceerd  door  het  parasitisme  is  Thyca, 
van  welk  geslacht  drie  soorten  door  de  onderzoekingen  der  Sarassin's  en 
Kükenthal  vrij  nauwkeurig  bekend  zijn.  Deze  vorm  heeft  bijna  alle  Mol- 
lusken-kenmerken  behouden;  alleen  de  voet  is  tot  een  platte  schijf  ge- 
worden, met  een  slurfvormig  aanhangsel,  door  den  oesophagus  doorboord, 
met  hetwelk  het  dier  in  zijn  gastheer  dringt  om  voedsel  te  verkrijgen. 
Onderzoek  van  Thyca  crystallina  leert  .«ipreker,  dat  inwendig  toch  reeds 
belangrijke  veranderingen  zijn  opgetreden :  sterke  reductie  van  den  darm, 
die  recht  door  het  lichaam  verloopt  om  zonder  de  gebruikelijke  windingen 
te  maken,  terstond  naar  buiten  te  monden,  verder  bijna  geheele  reductie 
van  de  lever;  daarentegen  zijn  de  geslachtsorganen  zeer  sterk  ontwikkeld 
en  treedt  reeds  bij  dezen  vorm  hermaphroditisrae  op,  terwijl  overigens 
de  naverwante  vormen  dier  parasieten  van  gescheiden  geslacht  zijn.  Veel 
sterker  doet  zich  echter  de  invloed  van  het  parasietisme  gevoelen  bij 
Mucronalia  en  vooral  bij  Slilifer.  Naast  de  zeer  divergente  ontwikkeling 
van  de  slurf  toonen  deze  dieren  een  zg.  schijnmantel,  een  kleinere  of 
grootere  huidplooi  aan  de  basis  van  de  slurf,  waarmede  de  dieren  zich 
ten  deele  of  geheel  kunnen  omhullen.  De  slurf  van  Mucronalia  en  Stilifer, 
is  echter  geen  deel  van  den  voet,  maar  ontstaat  door  uitgroeien  van  het 
weefsel  van  den  kop  rondom  den  oesophagus;  de  voet  zelf  is  zeer  klein 
en    blijkbaar   verdwijnende,  evenals  het  metapodium  met  het  operculum, 
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de  tentakels  en  de  oogen.  Spreker  was  in  staat  aan  het  voorhandene 
materiaal  verschillende  onbekende  punten  dezer  door  het  parasitisme  ver- 
oorzaakte re-  en  progressieverschijnselen  op  te  helderen.  Van  belang  is 
eveneens,  dat  de  Mucronalia  en  Stilifer  hermaphrodieten  zijn  met  zeer 
gecompliceerde  geslachtsorganen.  Het  opsporen  van  alle  verschijnselen, 
welke  in  verband  kunnen  worden  gebracht  met  de  parasitaire  levens- 
wijze, is  daarom  van  zooveel  belang,  omdat  hierdoor  voor  een  deel  de 
kloof  gedempt  wordt,  die  tusschen  genoemde  ectoparasieten  en  de  repre- 
sentanten der  tweede  groep  bestaat,  welke  zuiver  entoparasieten  in  Echino- 
dermen  omvat,  Entochonclia,  Enterosiphon  enz.  Deze  dieren  hebben  hun 
Molluskenkarakter  grootendeels  geheel  verloren,  maar  moeten  toch  zonder 
twijfel  als  verwanten  der  eerste  groep  beschouwd  worden.  Schiemenz 
heeft  getracht  door  het  opstellen  van  eene  reeks  van  hypothetische  tusschen- 
vormen  de  ecto-  en  entoparasieten  met  elkander  te  vereenigen.  De  resul- 
taten van  spreker's  onderzoek  van  het  Siboga-materiaal  spreken  ten  gunste 
van  dezen  gedachtengang.  Ook  aangaande  de  ontwikkeling  van  twee 
soorten  van  Stilifer,  die  geheel  onbekend  was,  kon  spreker  verschillende 
zeer  eigenaardige  gegevens  verstrekken. 

De  Heer  Jcntlnk  deelt  mede,  dat  hem  onlangs  een  beverrat  (MyopO' 
tamus  coypus)  werd  aangeboden,  gevangen  in  de  nabijheid  van  Leiden; 
hij  vei*moedt,  dat  het  dier  afkomstig  is  uit  de  Rotterdamsche  Diergaarde, 
waar  bij  het  overbrengen  in  nieuwe  hokken  een  paar  exemplaren  ont- 
snapt zijn. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  het  K.  Z.  Genootschap  »Natura 
Irtis  Magistra".  '27  Maart  1909.  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Max  Weber  (Voorzitter),  J.  Th.  Oudemans,  Loman, 
Droogleever  Fortuyn,  de  Vries,  Delsman,  Sluiter,  de  Meijere,  Kedeke, 
van  Oort,  L.  F.  de  Beaufort,  Kerbert,  Hoek,  Bolsius,  Tesch,  Jentink, 
Swellengrebel,  Horst  en  de  Dames  Boissevain,  Wijnhoff  en  Isebree  Moens. 

De  Heer  De  Meijere  doet  eenige  mededeelingen  omtrent  de  Dipteren 
van  Krakatau,  naar  aanleiding  van  materiaal,  door  den  heer  Edw.  Jacobson 
bij  een  bezoek  aan  deze  eilandengroep  in  Mei  1908  verzameld.  Het  100-tal 
exemplaren,  door  hem  bijeengebracht,  bestaat  nit  47  soorten,  waarvan 
er  ca.  20  nog  onbeschreven  zijn,  maar  waarschijnlijk  ook  op  Java  of 
Sumatra  zullen  voorkomen.  Van  slechts  3  is  de  biologie  bekend.  Overi- 
gens kan  hieromtrent  slechts  naar  analogie  met  verwante  Europeesche 
soorten  geoordeeld  worden;  dan  blijkt  dat  ca.  30  bebooren  tot  soorten, 
wier  larven  leven  onder  boomschors,  in  plantenafval,  in  zwammen  of 
bladeren.  Voor  al  deze  soorten  acht  spr.  het  waarschijnlijk,  dat  zij  als 
larve  of  pop  op  drijfhout  zijn  aangevoerd;  daarentegen  hecht  hij  aan 
vervoer  door  den  wind  en  als  imago  op  drijfhout  slechts  een  uiterst  ge- 
ringe beteekenis.  Merkwaardig  is,  dat  de  Syrphiden  door  5,  als  larve 
van  bladluizen  levende  soorten  zijn  vertegenwoordigd,  terwijl  niet  minder 
dan  5  Tachinen,  waarschijnlijk  alle  als  larve  in  rupsen  levende,  in  het 
materiaal  voorhanden  zijn.  Voor  al  deze  soorten  levert  de  onderstelling,  dat 
zij  met  drijvende  bebladerde  plantendeelen  zijn  aangebracht,  geen  bezwaar. 
Verder  komen  daarin  voor :  2  als  larve  op  aas  levende  soorten,  1  Culicide, 
waarvan  de  larve  leeft  in  het  water,  dat  zich  in  bamboestompen  verza- 
melt, 1  Bombyliide,  welker  larve  waarschijnlijk  in  nesten  van  solitaire 
wespen  parasiteert,  die  dikwijls  aan  plantendeelen  bevestigd  zijn;  ten 
slotte  1  Conopide,  van  welke  groep  bekend  is,  dat  de  larven  in  het 
abdomen  van  volwassen  bijen  of  wespen  leven,  welke  dan  meermalen  ten 
slotte  in  het  nest  den  dood  vinden ;  deze  soort  zal  dus  waarschijnlijk 
met  een  dergelijk  hvmenopteron,  dat  zich  wellicht  in  een  nest  bevond, 
overgebracht  zijn. 

Spr.  betoogt  het  gewicht  van  een  omvangrijk  Zoölogisch  onderzoek 
van  Krakatau  tijdens  het  proces  van  immigratie,  dat  aldaar  nu  in  gang 
is,  maar  spoedig  reeds  te  ver  gevorderd  kan  zijn. 

Voorts  laat  Spr.  rondgaan  een  paar  exemplaren  van  Ascodipleron,  van 
welk  genus  de  imagines  in  zakvormige  huidinstulpingen  van  vleermuizen 
leven  en  wel  het  toppunt  van  reductie  vertoonen,  dat  parasitisme  bij 
dipteren-imagines  teweeg  brengt.  De  exemplaren  werden  door  hem  onlangs 
van  den  heer  Fred    Muir  uit  Z.  O.  Azië  ontvangen. 


» 
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De  Heer  Rcdeke  vertoont  een  foetus  van  Phocaena,  in  het  Zoölogisch 
Station  in  een  zwanger  exemplaar  aangetroffen  en  wijst  op  eenige  eigen- 
aardigheden in  de  placentatie  en  de  bouw  van  het  jong. 

De  Heer  van  Oort  bracht  ter  tafel  2  onlangs  in  Nederland  geschoten 
voorwerpen  van  Megalestris  skua  (Brünnich),  beide  nabij  Texel  bemach- 
tigd, een  9  ^  December  1908  op  de  Razende  Bol  en  een  cf  12  Maart 
i9ÜÜ  bij  de  Eendracht  in  het  Noorden  van  Texel.  Hoewel  Temminck 
reeds  in  1815  deze  jagersoort  als  in  Nederland  voorkomende  vermeld 
heeft,  is  er  toch  in  geen  enkele  verzameling  van  inlandsche  vogels  een 
voorwerp  te  vinden,  alleen  bevindt  zich  in  's  Rijks  Museum  van  Natuur- 
lijke Historie  te  Leiden  het  skelet  van  een  voorwerp,  dat  25  October  1856 
dood  op  de  Hollandsche  kust  gevonden  werd.  Deze  beide  exemplaren  zijn 
derhalve  een  zeer  belangrijke  aanwinst  voor  de  collectie  der  Nederlandsche 
vogels.  In  aanmei'king  genomen  het  zeer  beperkte  broedgebied  van  dezen 
vogel  en  de  vervolgingen,  waaraan  bij,  overal  waar  hij  voorkomt,  is  bloot- 
gesteld, is  de  vrees,  die  eenige  ornithologen  koesteren,  namelijk  dat  hij 
in  betrekkelijk  korten  tijd  hetzelfde  lot  zal  ondergaan  als  de  groote  alk, 
niet  van  allen  grond  ontbloot.  De  plaatsen  in  Europa,  waar  deze  soort 
thans  nog  met  zekerheid  broedend  aangetroffen  wordt,  zijn  de  Shetlandsche 
Eilanden,  de  Fiiröer  en  Ysland;  op  de  beide  eerstgenoemde  eilandgroepen 
komt  zij  in  zeer  gering  aantal  voor,  doch  wordt  er  gelukkiger  wijze  be- 
schermd door  het  Engelsche  Gouvernement;  op  Ysland  leeft  zij  noch  in 
vrij  aanzienlijk  aantal.  Vroeger  heeft  zij  ook  gebroed  op  de  Orkney  Eilan- 
den, althans  in  het  Leidsche  Museum,  en  ook  in  het  British  Museum, 
zijn  eieren  van  deze  localiteit  aanwezig.  Als  twijfelachtige  broedplaats 
wordt  verder  de  streek  langs  de  Hudsonstraat  in  Noord-Amerika  opge- 
geven. 

De  Heer  de  Beaufort  doet  eenige  mammologische  mededeelingen.  De 
eerste  ook  namens  den  heer  Jos.  Cremers  te  Rolduc,  die  zich  in  de 
laatste  jaren  op  de  studie  der  inlandsche  vleermuizen  heeft  toegelegd. 
Het  is  hem  daarbij  gebleken,  dat  Myotis  emarginatus  E.  Geoff,  waarvan 
het  voorkomen  in  Nederland  tot  nu  toe  nog  twijfelachtig  was,  in  de 
grotten  van  Zuid  Liraburg  algemeen  wordt  aangetroffen. 

In  de  tweede  plaats  wordt  een  exemplaar  van  Caelops  frythii  Blyth 
gedemonstreerd,  door  den  heer  Bartels  op  Java  verzameld.  Dit  is  het 
3de  exemplaar  dat  van  deze  soort  en  tevens  ook  van  dit  geslacht  be- 
kend is  geworden;  van  de  beide  anderen  bevindt  zich  de  type  uit  Ben- 
galen in  het  museum  te  Calcutta  en  het  tweede,  door  Bernstein  op  Java 
verzameld,  in  het  museum  te  Leiden. 

In  de  derde  plaats  wordt  aan  de  hand  van  3  huiden  en  skeletten 
van  Zaglossus  (Proëchidna),  die  het  Kon.  Gen.  «Natura  Artis  Magistra" 
onlangs  van  den  heer  J.  C.  Baggelaar  uit  Fak-fak  ontving,  een  korte 
beschouwing  over  dit  genus  gehouden  en  over  de  soorten,  die  in  dit 
genus  door  Peters  en  Doria,  Dubois,  Rothschild  en  Oldtield  Thomas  zijn 
opgesteld. 

Uit  het  nauwkeurig  onderzoek  van  Toldt  over  de  vorm  en  de  struk- 
tuur  der  haren  en  stekels  blijkt  dat  deze  soorten  slechts  een  twijfelachtige 
waarde  hebben  en  grootendeels  slechts  als  ondersoorten  kunnen  worden 
beschouwd.  De  drie  uit  Fak-fak  afkomstige  exemplaren  behooren  zonder 
twijfel  tot  Zaglossus  bruynii  nlgroaculeala  Roth,  een  vorm  die  naar  een 
exemplaar,  van  het  Charles  Louis  gebergte  afkomstig,  is  beschreven. 
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De  Heer  Kerbert  deelt  mede,  dat  het  Genootschap  ))]Sl'atura  Artis 
Magistra"  door  schenking  van  den  Hr.  P.  Langerhuizen  onlangs  in  het 
bezit  is  gekomen  van  de  oorspronkelijke  teekeningen  van  Prof.  Schlegel 
voor  zijn  » Vogels  van  Nederland",  alsmede  van  een  aantal  teekeningen 
van  slangen  en  visschen  door  Vincent  van  der  Vinne,  Sonnini  e.  a. 
bestemd  voor  de  Histoire  naturelle  van  Buffon;  hij  noodigt  de  leden  uit 
deze  na  afloop  der  vergadering  te  bezichtigen. 

De  Heer  Hoek  vertoont  een  gedeelte  van  een  haai  (Spinax  niger), 
waarin  kort  bij  de  rugvin  eeu  tweetal  exemplaren  van  een  Cirripeed 
[Anelasma  squalicola)  ingebed  zitten.  Spr.  ontving  deze  betrekkelijk 
zeldzame  dieren  van  den  Heer  Dr.  C.  J.  Joh.  Pelersen,  die  den  haai 
in  het  kattegat  gevangen  had.  Beide  exemplaren  zijn  van  eilamellen  in 
de  mantelbolte  voorzien;  bij  het  eene  exemplaar,  dat  ook  een  weinig 
grooter  is,  zijn  deze  echter  belangrijk  grooter  dan  bij  het  andere.  Terwijl 
zij  bij  het  eerste  exemplaar  het  dier  binnen  den  donker  gekleurden  man- 
tel geheel  omhullen,  vormen  de  eieren  bij  het  andere  een  betrekkelijk 
klein  snoer.  Spr.  heeft  er  prijs  op  gesteld,  alvorens  de  voorwerpen  te 
onderzoeken,  ze  den  leden  der  Vereeniging  te  vertoonen  in  den  toestand, 
waarin  hij  ze  ontvangen  heeft.  Keeds  Darwin  had  nl.  op  de  mogelijk- 
heid gewezen,  dat  de  geslachtsorganen  dezer  altijd  paarsgewijs  aange- 
troffen dieren,  ofschoon  in  elk  exemplaar  beide  geslachten  vertegenwoor- 
digd zijn,  elkander  in  wederzijdsche  ontwikkeling  zouden  aanvullen,  met 
dien  verstande,  dat  de  manlijke  organen  in  het  eene  en  de  vrouwelijke 
in  het  andere  sterker  ontwikkeld  zouden  zijn,  dan  de  organen  der  andere 
sexe  respectivelijk  SDarwin,  die  slechts  over  één  exemplaar  met  sterker 
ontwikkelde  vrouwelijke  en  zwak  ontwikkelde  manlijke  organen  beschikte, 
kon  dit  niet  uitmaken  en  het  is  zeker  een  merkwaardig  geval,  dat  deze 
quaestie  nog  altijd  niet  opgelost  is.  Terwijl  Spr.  nu  slechts  deze  korte 
uiteenzetting  als  inleiding  wenscht  te  geven,  stelt  hij  zich  voor,  zoodra 
hij  de  dieren  nader  onderzocht  zal  hebben,  mede  te  deelen,  in  hoeverre 
Darwin's  vermoeden  juist  zal  zijn  gebleken. 

De  Heer  Horst  laat  de  afbeelding  zien  eener  Bhawania-soort,  door 
hem  gevonden  tusschen  sponzen  uit  de  baai  van  Batavia.  Hij  bespreekt 
de  eigenaardig  gevormde  paleae  van  deze  tot  hiertoe  zeldzaam  aange- 
troffen wormen  en  wijst  op  de  verschillen  met  Palmyra,  waarmede  zij 
vroeger  ten  onrechte  in  ééne  familie  vereenigd  werden.  Voorts  deelt 
spreker  mede  onder  de  Anneliden  der  Zuiderzee-expeditie  een  paar  exem- 
plaren eener  Spionide  aangetroffen  te  hebben,  die  nieuw  is  voor  onze 
fauna;  zij  behooren  tot  het  geslacht  Streblospio  en  waarschijnlijk  tot  een 
onbeschreven  soort,  die  hij  zich  voorstelt  Streblospio  Dekhuyzeni  te  noemen 
ter  eere  van  den  leider  van  bovengenoemde  expeditie. 

De  Heer  Weber  bespreekt  de  volgende  visschen,  die  tevens  vertoond 
worden : 

1.  Malacocephalus  laevis  Lowe. 

Een  exemplaar  van  515  mm.  lengte  werd  door  den  nederlandschen 
stooratrawler  „Oceaan  II"  in  de  Noordzee  op  57°  20'  N.  B.  6°  5'  O.  1. 
in  78  M.  diepte  buitgemaakt  en  door  don  Heer  F.  P.  Vermeulen  aan 
het  Zoologisch  Museum  der  Universiteit  van  Amsterdam  ten  geschenke 
gegeven.  Behalve  een  exemplaar  dat  in  1871  aan  de  noordkust  van 
Skagen  aanspoelde  en  door  Lütken  beschreven  werd,  is  spreker  met 
zekerheid   geen    verder    geval    bekend   omtrent   het  voorkomen  van  deze 
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diepzeevisch  in  de  Noordzee.  Men  kent  hem  van  de  Zuid-west-kust  van 
Ierland  (457  M.),  van  den  golf  van  Gascogne  (400 — 700  M.),  voorts  van 
Madeira,  uit  de  Middellandsche  Zee,  van  Pernambuco,  Oost-Afrika,  Ara- 
bische Zee  (1315  M.!),  golf  van  Bengalen,  Andaman  Zee,  Indische  Ar- 
chipel (521 — 694  M.  Siboga-Espeditio)  en  de  Sandwich-Eilanden.  Opmer- 
kelijk is  de  wijde  verspreiding  en  de  hooge  bathymetrische  energie 
(78—1315  M.). 

2.  Macrorhamphosiis  Schoteli  n.  sp. 

Een  nieuwe  soort  van  dit  onder  den  naam  van  Centriscus  beter  bekende 
geslacht.  Zij  werd  door  den  Heer  C.  J.  Schotel,  machinist  bij  den  Kon. 
HoUandsche  Loyd,  van  trawlers  verkregen  tusschen  Bahia  en  Montevideo 
en  is  het  naast  verwant  aan  M.  humerosus  Richardson,  waarvan  slechts 
één  exemplaar  uit  de  Zuid-Australische  Zee  bekend  is.  De  nieuwe  soort 
zal    binnenkort    in    het    tijdschrift   der   Vereeniging  beschreven    worden. 

3.  Flatyrhina  Schönleini  Muller  u.  Henle. 

Eveneens  door  de  vriendelijkheid  van  den  Heer  F.  P.  Vermeulen 
mocht  spreker  eenige  exemplaren  van  den  bovengenoeraden  rog  ontvan- 
gen, die  door  genoemden  Heer  met  een  Nederlandschen  Stoomt  rawler 
bij  de  Baie  du  Levrier  aan  de  kust  van  Mauretanië  gevangen  werden. 
Het  origineele  exemplaar  van  dezen  rog  was  van  ))Indië"  bekend ;  hij 
werd  later  aan  de  kust  van  Coromandel  teruggevonden,  maar  blijkt 
ook  aan  de  kust  van  West- Afrika  voortekomen.  Hij  wordt  ook  door 
Gruvel  opgegeven  van  bovengenoemde  kust  van  Mauretanië.  De  veronder- 
stelling, dat  hij  elektrische  eigenschappen  zou  bezitten,  kon  door  een 
anatomisch  onderzoek  niet  bevestigd  worden,  er  bleek  geen  elektrisch 
orgaan  te  bestaan. 

De  Heer  Tesch  deelt  mede,  dat  voor  zoover  zijne  overige  bezigheden 
het  toelaten ,  eene  bewerking  van  de  decapode  Crustaceën ,  door  de 
„Wodan"  in  de  Noordzee  verzimeld,  door  hem  is  ter  hand  genomen.  Hij 
laat  rondgaan  een  fraai  volwassen  9  van  Nika  edulis  Risso,  dat  in 
Januari  van  dit  jaar  bij  het  Engelsche  lichtschip  Smith  Knoll,  in  het 
Noorden  van  het  Diepwaterkanaal,  gevangen  werd.  Onder  het  oudere 
materiaal  bleken  nog  9  jonge  exemplaren  van  deze  soort  te  zijn,  die  in 
November  1904  ongeveer  in  het  midden  van  het  Diepwaterkanaal  waren 
gevonden.  De  Duitsche  „Pommerania"-expeditie  van  1872  vond  alleen 
enkele  jonge  exemplaren  van  hoogstens  16  m.m.  50  mijlen  ten  Noorden 
van  Vlieland,  en  verder  bij  Helgoland.  In  de  eigenlijke  Zuidelijke  Noord- 
zee was  echter  deze  soort,  voor  zoover  spr.  bekend  was,  niet  waarge- 
nomen ;  haar  voorkomen  is  daarom  merkwaardig,  wijl  zij  met  eenige 
andere  soorten,  als  Gehia  deltura  Leach,  Callianassa  siibterranea  en 
Pirimela  denticulata  Montagu,  strikt  tot  de  ten  Z.  van  de  Doggersbank 
gelegen  Noordzee  beperkt  is,  en  ten  N.  daarvan  geheel  ontbreekt.  Dit 
wijst  op  een  immigratie  langs  het  Engelsche  kanaal,  en  spr.  twijfelt  dan 
ook  niet  of  bovengenoemde  soorten  zullen  bij  nauwkeurig  onderzoek  nog 
blijken  eveneens  in  de  Zuidelijke  Noordzee  voor  te  komen,  hoewel  zij  tot 
nog    toe   alleen   bij  Yarmouth  en  langs  de  Duitsche  kust  gevonden  zijn. 


GEWONE  HUISHOUDELIJKE  VERGADERING. 

's  Gravenhage.  Hotel  »Witte  Brug".  27  Juni  1909.  's  Morgens  11  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Van  Wijhe  (Vice- Voorzitter),  Jentink,  Sluiter,  Everts, 
Hoek,  J.  ïh.  Oudemans,  A.  C.  Oudemans,  Cohen  Stuart,  Dammerman, 
Kedeke,  Loman,  de  Groot,  Keuchenius,  Aalders,  Delsman,  Hoogenraad, 
Veth,  Piepers,  Van  Oort  en  Horst. 

Afwezig  met  kennisgeving:  de  HH.  Weber  en  Bolsius. 

Bij  afwezigheid  van  den  Heer  Weber,  die  door  ziekte  verhinderd  is 
tegenwoordig  te  zijn,  wordt  de  vergadering  geopend  door  den  Vice- 
Voorzitter,  die  evenwel  terstond  de  leiding  der  vergadering  overdraagt 
aan  onzen  Eere-Voorzitter,  Dr.  Hoek,  die  zich  gaarne  bereid  verklaart 
aan  deze  opdracht  te  voldoen.  Hij  geeft  allereerst  het  woord  aan  den 
Secretaris  tot  het  uitbrengen  van  het  volgende  verslag  over  den  toestand 
der  Vereeniging: 

Voldoende  aan  de  verplichting,  mij  opgelegd  bij  Art.  17  onzer  Wet, 
is  het  mij  aangenaam  te  kunnen  vermelden,  dat  in  het  achter  ons  lig- 
gende jaar  1908  onze  Vereeniging  zich  in  buitengewone  bloei  mocht 
verheugen;  immers  niet  minder  dan  21  nieuwe  leden  kwamen  zich  in 
onze  gelederen  scharen,  zoodat  het  ledental  bij  den  aanvang  van  1909 
tot  175  klom. 

De  namen  der  nieuw  toegetredenen  zijn:  de  HH.  Woudstra,  Dietz, 
Backhuys,  Hoogeveen,  Van  der  Lek,  Jeswiet,  Eisselada,  Keuchenius, 
Van  Deinse,  Kruimel,  Postma,  Van  der  Hoop,  Resink,  Van  der  Wolk, 
Janse,  Delsman  en  de  Dames  van  Herwerden,  de  Vries,  de  Vos  tot 
Nederveen  Cappel,  Affourtit  en  la  Rivière.  Toch  bleven  ook  ernstige 
verliezen  ons  niet  gespaard ;  zoo  verloren  wij  ons  Eerelid  Prof.  Karl 
Möbius,  de  Nestor  der  Duitsche  zoölogen,  wiens  heengaan  reeds  in  de 
vorige  Jaarvergadering  door  den  Voorzitter  met  enkele  woorden  werd 
herdacht.  Gelukkig  verklaarden  de  HH.  Franz  Eilhard  Schulze,  hoogleeraar 
te  Berlijn  en  Yves  Delage,  hoogleeraar  te  Parijs,  zich  gaarne  bereid  het 
eerelidraaatschap  onzer  vereeniging  te  aanvaarden.  Ook  Mr.  Piet  Blussé, 
die  sedert  1889  tot  onze  begunstigers  behoorde,  overleed  in  November 
van  het  vorige  jaar;  tot  ons  leedwezen  is  de  door  hem  ledig  gelaten 
plaats  sedert  dien  nog  niet  weer  vervuld. 

In  het  Bestuur  onzer  Vereeniging  kwam  geen  verandering,  daar  de 
HH.  Oudemans,  Redeke  en  Sluiter,  die  aan  de  beurt  van  aftreden  waren, 
als  zoodanig  werden  herkozen  en  zich  bereid  verklaarden  zitting  te  blijven 
nemen.  Aan  den  Penningmeester,  op  wien  de  in  onzen  tijd  zoo  moeilijke 
taak  rust,  het  evenwicht  te  bewaren  tusschen  inkomsten  en  uitgaven, 
komt  daarvoor  wel  een  bizonder  woord  van  dank  toe. 
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Van  bet  Tijtlschrift  der  Vereeniging  verscheen  Afl.  1  van  Dl.  XI  (2e  S.), 
terwijl  de  2e  aflevering  reeds  ter  perse  is;  ook  publiceerde  de  Eedactie 
het  door  den  Heer  Loman  bewerkte  register  op  de  tot  nu  toe  verschenen 
deelen   van  het  Tijdschrift,  dat  ongetwijfeld  onze  leden  welkom  zijn  zal. 

Wat  de  Bibliotheek  betreft  verdient  alleen  vermelding  de  schenking 
van  eenige  Nederlandsche  zoologische  werken  door  den  Heer  H.  A.  Daey 
Ouwens,  door  tusschenkomst  van  den  Heer  A.  C.  Oudemans. 

Behalve  de  Gewone  Huishoudelijke  Vergadering  op  28  Juni  te  Apel- 
doorn gehouden,  hadden  vier  wetenschappelijke  vergaderingen  plaats  op 
25  Januari,  28  Maart,  26  September  en  28  November;  deze  bijeen- 
komsten, die  gewoonlijk  druk  bezocht  werden,  hadden  plaats  in  de  werk- 
kamer van  Prof.  Weber,  ons  door  het  K.  Z.  Genootschap  »Natura  Artis 
Dlagistra"  daartoe  gastvrij  afgestaan. 

Aangezien  dit  verslag  tot  geen  opmerkingen  aanleiding  geeft,  wordt 
het  met  eenige  hartelijke  woorden  van  dankzegging  aan  den  Secretaris 
vastgesteld. 

De  Penningmeester  der  Vereeniging  brengt  daarna  de  volgende  Reke- 
ning en  Verantwoording  omtrent  het  door  hem  in  1908  gevoerde  finantiëele 
beheer  ter  tafel: 

ONTVANGSTEN. 

1.  Batig  saldo  over  1907  (reserve  voor  de  uitgave  van  het 
Tijdschrift /•  731.645 

2.  Contribu::os  van  leden  174  a  ƒ  6.— »  1044.00 

3.  Contributies  van  begunstigers,  6  a/'  10. —  ..*..):;  60.00 

4.  Bijdragen  van  particulieren  voor  het  Zoölogisch  Station  »  50.00 

5.  Rijkssubsidie »  1500.00 

6.  Huur  der  bovenwoning  van  het  Zoölogisch  Station  .     .  »  187.50 

7.  Huur    der    lokalen,  bij  den  adviseur  in  gebruik  (1  Juli 
1907—30  Juni  1908) »  1000.00 

8.  Verkoop  Tijdschrift  en  andere  uitgegeven  werken      .     .  ))  261.60 

9.  Terugontvangen  voor  geleverd  zoölogisch  materiaal  .     .  »  295.85 

10.  Legaten,  schenkingen,  rente  enz. :  Rente  van  het  legaat 

Albarda  (belegd  in  f2000.  —  Obl.  3»/o  N.  W.  S.)  .     .     »      60.00 

11.  Onvoorziene  baten  van  het  Zoölogisch  Station  .     .     .     .     »      89.00 


'o 


f  5279,595 


UITGAVEN. 

1.  Rente  en  Aflossing: 

A.  der  leening  van  1889 ƒ 387.50 

B.  ))         »          »     1895 » 375.00  .  /'    762.50 

2.  Exploitatie  van  het  Zoölogisch  Station »  2309.85 

3.  Bibliotheek »     476.58 

4.  Onkosten »     112.925 

5.  Tijdschrift y>     921.85 

6.  Verschotten  Bestuursleden »     113.745 

7.  Drukwerk »       92.70 

8.  Toelage  Directeur  van  bet  Zoölogisch  Station     .     .     .     .  »     100.00 

9.  Saldo    (reserve  voor  de  uitgave  van  het  Tijdschiift)     .     .  j)^ 389.445 

/•  5279,595 


Deze  Rekening  en  Verantwoording  is  door  de  Commissie,  bestaande 
uit  de  HH.  van  Ankum  en  Pekelharing  (die  zich  bereid  verklaarde  de 
plaats  in  te  nemen  van  den  Hr.  van  Beramelen,  die  door  uitlandigheid 
verhinderd  werii)  onderzocht  en  volkomen  accoord  bevonden,  waarom  de 
Voorzitter  voorstelt  den  Penningmeester  te  dechargeeren,  met  dankzeccgrins 
voor  zijn  nauwkeurig  gevoerd  beheer. 

Naar  aanleiding  hiervan  werpt  de  Voorzitter  met  enkele  woorden  een 
blik  in  het  ontstaan  en  het  verleden  onzer  Vereeniging  en  wijst  op  den 
tegenwoordigen  bloei,  die  wij  zeker  voor  een  groot  deel  aan  ons  zoölogisch 
Station  te  danken  hebben.  De  Directeur  van  het  Zoölogisch  Station  brenoft 
vervolgens  het  Jaarverslag  dezer  Instelling  uit. 

Het  verslag  over  het  Zoölogisch  Station,  dat  ik  de  eer  heb  heden  als 
Direkteur  van  die  instelling  uit  te  brengen,  kan  ditmaal  betrekkelijk  kort 
zijn,  daar  het  afgeloopen  jaar  1908  zich  niet  door  bijzonder  belangrijke 
gebeurtenissen  heeft  onderscheiden. 

De  veelzijdige  funkties,  die  het  Zoölogisch  Station  als  instelling  voor 
wetenschappelijk  onderzoek  allengs  heeft  verkregen,  brachten  ook  in  het 
verloopen  jaar  een  dagelijks  wederkeerende  bedrijvigheid  mede,  waarbij 
vaak  niet  geringe  eischen  aan  de  werkkracht  en  werklust  van  het  per- 
soneel moesten  worden  gesteld.  Het  is  mij  de  vervulling  eener  aangename 
plicht,  hier  opnieuw  de  ijver  en  toewijding  te  herdenken  van  het  in  het 
Station  werkzame  personeel,  dat  mij  ook  in  het  afgeloopen  jaar  steeds 
met  groote  hulpvaardigheid  ter  zijde  is  blijven  staan. 

Niet  te  ontkennen  is  intusschen,  dat  het  intensievere  gebruik  dat  in 
de  laatste  jai'en  van  het  Station  gemaakt  wordt  (en  hoe  kon  hat  anders!), 
meerdere  slijtage  van  die  instelling  medebrengt,  zoodat  het  onderhoud 
van  het  gebouw  en  den  inventaris,  in  verband  met  de  nog  steeds  alles 
behalve  ruime  geldmiddelen,  bij  voortduring  meer  en  meer  zuinigheid 
en  overleg  eischt.  Is  nu  met  overleg  veel  te  bereiken,  aan  de  zuinigheid 
worden,  ook  al  loopt  de  wijsheid  nog  geen  direkt  gevaar,  door  de  prak- 
tijk grenzen  gesteld,  zoodat  de  mogelijkheid  voor  oogen  dient  te  worden 
gehouden,  dat  het  tot  dusverre  jaarlijks  toegestane  krediet  van  om  en 
nabij  f'IOOO. — ,  voor  de  exploitatie  van  het  Station  op  den  duur  niet 
voldoende  zal  blijken,  en  het  wellicht  aanbeveling  verdient,  binnen  niet 
al  te  langen  tijd  te  overwegen,  op  welke  wijze  hierin  verbetering  ware 
te  brengen. 

Het  gebouw,  de  tuin  en  de  overige  terreinen  verkeeren  over  het  al- 
gemeen in  goeden  staat.  Ofschoon  ons  Station  allerminst  is,  wat  men 
een  oud  gebouw  pleegt  te  noemen,  blijkt  toch  zoo  nu  en  dan,  dat  de 
tand  des  tijds  ook  deze  stichting  niet  onaangeroerd  laat  en  dat  opknap- 
pers hier  en  daar  noodzakelijk  zijn.  Een  paar  kamers  werden  nieuw  be- 
hangen en  geschilderd,  het  dak  voorzien,  terwijl  bovendien  verschillende 
kleinere  reparaties  konden  worden  uitgevoerd. 

De  indertijd  door  het  Congres  voor  Natuur-  Genees-  en  Heelkunde 
geschonken  en  naar  zijn  gever  genoemde  vlet  kreeg  zijn  jaarlijksche  beurt. 
Het  allen  bezoekers  van  het  Station  welbekende  vaartuigje  begint  allengs 
eenige  sporen  van  ouderdom  te  toonen,  doch  houdt  zich  over  het  alge- 
meen best. 

Uitstekend  voldoen  nog  steeds  de  motor  en  de  zeewaterpomp  en  de 
geheels  verdere  aquariuminrichting. 

Van  meubelen  werd  een  nieuwe  boekenkast  aangeschaft,  terwijl  in  de 
bil)liotheek   een   tweetal  loketkasten  werden  geplaatst,  waarin  de  alfabe- 
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tische  kaartkatalogus  onzer  boekerij  en  de  door  het  Conciliuoi  Bibliogra- 
phicura  ie  Zui'ich  uitgegeven  literatuur  over  visschen  werden  onderge- 
bracht. 

De  verdere  inventaris  werd  onder  meer  uitgebreid  met  een  stel  reagentlen- 
flesschen,  een  vergiftenkastje,  dat  in  de  gi'oote  werkkamer  werd  opge- 
hangen, en  wat  tuin-  en  timmergereedschap.  Voorts  werd  ook  het  zgn. 
kamaliewant  (kopjes,  schotels,  borden,  vorken,  lepels,  messen  enz.),  dat 
nog  uit  den  tijd  van  het  verplaatsbare  Zoölogische  Station  aanwezig  was, 
aangevuld  en  vernieuwd. 

Het  aantal  laboranten  was  in  het  afgeloopen  jaar  weer  verblijdend 
groot  en  bedroeg  zeventien.  De  rij  werd  geopend  door  den  heer  «F.  A, 
Honing,  phil.  cand.  te  Arasterdam.  Deze  was  van  10  tot  21)  April  en 
van  5  tot  13  Mei  in  het  Station  aanwezig  en  hield  zich  onledig  met  een 
anatomisch-sjstematisch  onderzoek  over  de  in  het  voorjaar  bij  Helder 
voorkomende  mariene-algen. 

Mejuffrouw  dr.  BI.  van  Herwerden,  privaat- docente  aan  de  Utrecht- 
sche  Hoogeschool,  werkte  in  het  Station  van  29  April  tot  7  Mei  en  van 
21  Juli  tot  1  Augustus.  Het  doel  van  haar  verblijf  was,  om  in  aan- 
sluiting aan  een  in  Napels  begonnen  onderzoek  over  vetresorptie  door 
het  maagslijmvlies,  bij  visschen  in  slijm  vlies- extracten  naar  een  vetsplitsend 
ferment  te  zoeken.  De  resultaten  van  dit  belangrijke  onderzoek  zijn  door 
mejuffrouw  van  Herwerden  neergelegd  in  een  verhandeling,  welke  tot 
titel  heeft:  »Zur  Magenverdauung  der  Fische"  en  in  Hoppe-Soyler's 
Zeitschrift  für  Physiologische  Chemie,  Band  56,  1908,  verscheen. 

De  heer  Droomlever  Fortuyn,  phil.  cand.  te  Amsterdam,  kwam 
van  10  tot  30  Juni  in  het  Station  en  maakte  zich  dezen  tijd  ten  nutte 
door  tal  van  vertegenwoordigen?  der  Heldersche  evertebratenfauna  te 
bestudeeren. 

De   dames  E.  M.  de  Vos  tot  IVederveen  Cappel  en  Harie  S. 

de  Vries,  beiden  uit  Utrecht,  waren  gedurende  dezelfde  periode  in  het 
Station  werkzaam  en  hielden  zich  met  eene  algemeene  studie  der  Hel- 
dersche mariene- flora  en  fauna  onledig. 

Met  hetzelfde  doel  bezochten  voorts  het  Station: 
de  heer  T.  «ï.  Risselada  uit  Leiden,  van  22  Juni — 11  Juli. 
B      »      P.  E,  Heuchenius  uit  Utrecht  van  1   Juli — 27  Juli. 
»      »      G.  Postma  uit  Groningen  van  3  Juli— 25  Juli. 
»    heeren   E.  Hoogeveen    en   Ij.  Backliuis  van  het  Gymnasium  te 

Katwijk  aan  den  Rijn  van  27  Juli — 8  Augustus. 
»    heer  A.  B.  Deinse  uit  Utrecht,  van  27  Juli — 23  Augustus. 

Vervolgens  was  de  heer  dr.  H.  F.  Ilfierstrasz  wederom  gedurende 
een  drietal  weken,  van  1 — 25  Juli,  in  het  Station  werkzaam  en  hield  er 
zich,  evenals  in  het  voorafgaande  jaar,  in  hoofdzaak  met  literatuur- 
studie bezig,  waarbij  door  hem  van  onze  bibliotheek  ruimschoots  gebruik 
werd  gemaakt. 

Van  17—29  Augustus  waren  dr.  «f.  E.  IV.  Ilile  en  mejuffrouw  W. 
E,    Landenberg   in    het   Station   werkzaam.  Terwijl  de  eerste  zijn  on- 
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derzoekingen  over  Appendicularien  voortzette  en  daarenboven  een  begin 
maakte  met  een  studie  betreffende  den  bouw  en  de  ontwikkeling  der 
schaal-  en  antennenklieren  van  de  Crustacëen,  hield  mej.  Landenberg  zich 
met  planktononderzoek  bezig. 

De  heer  H.  W.  Dammernian,  assistent  aan  het  Kijksmuseura  van 
Natuurlijke  Historie  te  Le:den,  vertoefde  van  7 — 14  September  in  het 
Station  en  verzamelde  er  materiaal  van  inlandsche  Mollusken. 

Mejuffrouw  Fanny  Bruhns  uit  Riga,  studente  in  de  Zoölogie  aan 
de  Universiteit  van  Zürich,  bezocht  ons  van  8  September  tot  begin  Oc- 
tober  en  onderzocht  vooral  de  in  het  plankton  van  de  Reede  voorkomende 
larvenvormen  van  Wormen  en  Echinodermen. 

Dr.  \.  J.  Resink  eindelijk  vertoefde  van  3 — 23  November  bij  ons 
en  hield  zich  in  hoofdzaak  bezig  met  het  verzamelen  en  konserveeren 
van  histologisch  materiaal  van  onderzoek,  bestemd  voor  het  zoölogische 
praktikum  aan  de  Universiteit  te  Groningen. 

Vermeld  ik  ten  slotte  nog,  dat  een  drietal  dames,  waaronder  twee 
vreemdelingen,  haar  oorspronkelijk  voornemen  om  naar  Helder,  te  komen 
hebben  opgegeven,  en  dat  wij  het  voorrecht  hebben  moeten  missen, 
Professor  P.  Jenkinson  uit  Oxford  binnen  onze  muren  te  zien,  daar  alle 
werktafels  bezet  waren  in  de  weken,  die  hij  zich  voorstelde  in  Helder 
te  komen,  dan  rest  mij  omtrent  de  personalia  niet  anders  dan  nog 
kort  verslag  te  doen  omtrent  de  werkzaamheden  van  de  meer  blijvende 
werkers  in  het  Station. 

Met  leedwezen  moet  ik  melding  maken  van  het  vertrek  van  dr.  P, 
•f.  van  Breeiiien,  die  gedurende  de  laatste  jaren  als  assistent-directeur 
gedurende  mijn  veelvuldige  afwezigheid  de  leiding  van  het  station  op 
zich  nam.  Hij  werd  belast  met  de  uitvoering  van  het  visscherij-onder- 
zoek  in  West-Indië  en  werd  als  eerste  biologische  assistent  van  het 
Rijksinstituut  voor  het  onderzoek  der  Zee  opgevolgd  door  dr.  J.  J.  Tesch. 
Voor  zijn  vertrek  voleindigde  hij  nog  zijn  omvangrijke  monografie  van 
de  Copepoden  in  het  bekende  werk  »Nordisches  Plankton"  van  Brandt 
en  Apstein. 

Dr.  Tesch  hield  zich  in  aansluiting  aan  de  door  Boeke,  van  Breemen 
en  mij  verrichte  onderzoekingen  over  de  vischeieren  in  de  zuidelijke 
Noordzee  voornamelijk  met  de  bewerking  van  het  materiaal  over  de  in 
den  zomer  paaiende  vischsoorten  van  ons  gebied  bezig,  bewerkte  de 
Cephalopoden  en  Dekapoden,  welke  op  de  tochten  met  de  ))Wodan''  in 
de  Noordzee  waren  verzameld  en  maakte  in  zijn  vrijen  tijd  een  aanvang 
met  de  bewerking  van  de  Pteropoden  door  Stanley  Gardiner  met  de 
))Sealark''  in  den  Indischen  Oceaan  in  1905  verzameld. 


Ook  ons  medelid  I*.  A.  Uictz,  tot  eind  October  als  tweede  biologische 
assistent  aan  het  Rijksinstituut  voor  het  Onderzoek  der  Zee  werkzaam, 
verliet  ons  en  werd  opgevolgd  door  den  Heer  H.  C.  Delsman.  Hield  de 
heer  Dietz  zich,  behalve  met  de  gewone  uit  zijn  assistentschap  voort- 
vloeiende werkzaamheden,  bezig  met  anatomische  onderzoekingen  over 
het  skelet  en   de   muskulatuur   der   Beenvisschen,  de  heer  Delsman  be- 
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steedde  een  goed  deel  van  zijn  vrijen  tijd  aan  embryologiscbe  en  fauni- 
stische  studiën,  een  en  ander  ter  voorbereiding  tot  zijn  doctoraal  examen 
in  de  plant-  en  dierkunde. 

Van  meer  voorbijgaanden  aard  dan  die  der  laboranten  vraren  de  be- 
zoeken van  verschillende  belangstellenden,  die  ons  station  in  het  afge- 
loopen  jaar  kwamen  bezichtigen  en  waarvan  ik  hier  slechts  Mr.  H..  A. 
Lorentz,  den  bekenden  Nieuw-Guinea-reiziger,  den  Heer  Chancey  Juday, 
Biologist  der  Wisconsin  Geological  and  Natural  History  Survey  en  den 
Adjunkt  Johan  Hartman  uit  Trondjem  noem. 

Voorts  bezocht  de  heer  F.  K.  van  Iterson  met  6  dames  en  heeren, 
leden  der  afdeeling  's  Gravenhage  van  de  Nedei'landsche  Natuurhistorische 
Vereeniging,  ons  station  bij  gelegenheid  van  een  excursie  op  Texel. 

Het  is  hier  Avellicht  de  plaats  te  vermelden,  dat  ook  in  Helder  een 
afdeeling  van  deze  vereeniging  bestaat  en  dat  sedert  eenige  jaren  het 
Station  aan  de  leden  dezer  afdeeling  gastvrijheid  verleent  bij  het  houden 
hunner  winterbijeenkomsten. 

Evenals   in   voorafgaande  jaren   had  ook  de  verzending  van  materiaal 
in  1908  op  uitgebreide  schaal  plaats. 
Zoo  ontvingen: 
Professor  Vosmao"  (Leiden):  haaien,  inktvisschen  en  Mya's. 

»  van    Bemmelen    (Groningen):    1    Ortbragoriscus,    1    Lamna, 

diverse    kleinere    haaien,   zeesterren,    inktvisschen,    wulken. 
Mya's  en  Arenicola's. 
))  Hubre<;ht  (Utrecht):  haaien  en  zeesterren. 

»  Sluiter  (Amsterdam):  haaien.  Octopus  en  div.  Hydroiden. 

»  Jelgersma  (Leiden):  twee  bruinvisschen. 

))  Hugo  de  Vries  (Amsterdam):  een  mand  zeewieren. 

»  MoU  (Groningen):  idem 

))  Went  (Utrecht):  idem 

Dr.  Boeke  (Leiden):  hersenen  van  Lophius. 
))    Weevers  (Amersfoort):  diverse  lagere  dieren  voor  de  H.R.S.-colIectie. 
»    Resink  (Groningen) :  diverse  naaktslakken  en  een  partij  alikruiken. 
))    Lotsy  (Leiden):  een  mand  zeewieren. 
Professor  Nolen  (Leiden):  een  flesch  zeewater. 

De  heer  Hoogenraad  (Rijswijk):  buizen  slib  met  Radiolarien,  Noctiluca, 
Pleui'obrachia  en  verschillende  weekdieren. 

Mej.  dr.  van  Herwerden  (Utrecht) :  3  Acanthias  en  3  Scyllien. 

j>      De  Vos  tot  Nederveen  Cappel  (Utrecht):  2  buizen  met  plankton. 
De  heer  Wester  (Groningen):  buizen  met  Obelaria  en  Tubularia. 
»       »     Arendsen  Hein  (Utrecht):  diverse  haaien  en  i'oggen. 
„       »     Qnix  (Utrecht) :  koppen  van  haaien  in  4  %  formaline. 
»       »     Moulijn  ("s  Gravenhage) :  een  collectie  diverse  zeevisschen. 
»       »     Schepman  (Rhoon):  diverse  Mollusken-schelpen  uit  de  Noordzee. 
Prof.  Scheltema  (Velp):  Flesschen  met  plankton  in  zeewater. 
Dr.   Johan   Hjort  (Bergen):  een  partij  sprot  uit  de  haven  van  Nieu we- 
diep in  formol. 

Prof.  Guitel  (Rennes):  12  stuks  Zoarces  viviparus. 

»     Louis  Fage  (Banyuls  sur  Mer) :  100  stuks  Zuiderzee-ansjovis. 
Meer  dan  vroeger  had  in  het  afgeloopen  jaar  verzending  van  in  alkohol 
geconserveerd    materiaal    plaats,   in    verband   met   de   omstandigheid,  dat 
bij   Ministerieele    beschikking   van  15  Maart  1908   No.  13  aan  onze  Ver- 
eeniging  vrijdom   van   accijns   is  verleend,    voor  den   alcohol   welke    ten 
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dienste  van  het  laboratorium  wordt  gebruikt.  De  tekst  van  evenbedoeld 
besluit  is  als  bijlage  aan  dit  verslag  toegevoegd. 

De  oudste  bediende  van  het  station  bleef  meer  in  het  bijzonder  belast 
met  de  aanschaffing,  het  conserveeren  en  de  verzending  van  het  van- 
wege het  station  geleverde  materiaal  en  kreeg  evenals  vroeger  een  ge- 
deelte van  de  opbrengst  als  extra-belooning  voor  zijn  goede  zorgen 
uitgekeerd. 

Omtrent  de  geldmiddelen  kan  nog  worden  medegedeeld,  dat  de  uit- 
gaven met  /'2309.85  konden  worden  gedekt.  Deze  post  komt  in  haar 
geheel  voor  op  de  rekening  en  verantwoording  van  den  penningmeester, 
die  reeds  een  onderwerp  van  Uwe  besprekingen  heeft  uitgemaakt.  Om  te 
kunnen  beoordeelen  welk  gebruik  van  het  genoemde  bedrag  werd  ge- 
maakt, laat  ik  hier  een  overzicht  volgen  van  de  voor  de  explotatie  van 
het  station  in  1908  gedane  uitgaven: 

A.  Onderhoud  gebouwen  enz f    219.86|^ 

B.  »  aquarium »       40.33 

C.  ))  ameublement »      46.80 

D.  »  verderen  inventaris »    158.191- 

E.  Alcohol  en  Chemicaliën.     .     .     .n »  118.20 

p.  Aankoop  materiaal »  193.07 

Gr.  Exploitatie  in  engeren  zin  ... »  508.07 

H.  Schrijfbehoeften  enz »  138.42 

I.    Dienstpersoneel »  797.35 

K.  Grondbelasting,  ongevallenverzekering »  89.55 


Totaal   .     .     .    /' 2309.85 

AFSCHRIFT. 

Ministerie  van  Financiën. 

Afdeeling:  Accijnzen. 
No.  13. 

's  (iravenhage,  den  15  Februari  1908. 

De  Minister, 

Gelet  op  het  adres  van  het  Bestuur  der  Nederlandsche  Dierkundige 
vereeniging  gevestigd  te  Helder,  om  vergunning  tot  den  accijnsvrijen 
inslag  van  gedistilleerd  ten  dienste  van  het  conserveeren  van  studie- 
materiaal voor  verzamelingen,  welke  o  a.  verstrekt  worden  aan  verschil- 
lende zoölogische  laboratoria  en  musea  der  Rijks-Universiteiten ; 

Gezien  het  advies  van  den  direkteur  der  direkte  belastingen  enz.  te 
Amsterdam  dd.  13  Januari  en  10  Februari  1908,  No.  8/4; 

Gezien  art.  1    der  wet  van  18  Juli  1904  (Staatsblad  No.  190)  en  het 
Koninklijk  Besluit  van  29  Augustus  1904  (Staatsblad  No.  218); 
Heeft  goedgevonden  en  verstaan: 

Aan  het  bestuur  der  Nederlandsche  Dierkundige  Vereeniging  voornoemd 
te  vergunnen,  om,  op  den  voet  van  genoemd  besluit,  met  vrijdom  van 
den  accijns  in  te  slaan  vier  hectoliter  gedistilleerd  ad  50%.  of  van  andere 
sterkte  naar  evenredigheid,  per  jaar,  gerekend  te  zijn  ingegaan  1  Januari 
1008.  De  inslag  mag  plaats  hebben  onvermengd  en  bij  hoeveelheden  uit- 
makende ten  minste  10  liter  tegelijk. 
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De  Minister  behoudt  zich  voor  om  de  tegenwoordige  vergunning  in 
te  trekken  of  te  wijzigen. 

Afschrift  dezer  te   zenden   aan   den   adressant,   om  te  dienen  tot  akte 
van  vrijdom,  alsmede  aan  den  directeur  voornoemd,  ter  uitvoering. 

Voor  gelijkluidend  a/schrift 

De  Secretaris-generaal 

get,  Heshusius. 

Ook  deze  Rekening  en  Verantwoording  is  door  de  Commissie,  bestaande 
uit  de  HH.  van  Ankura  en  Pekelharing,  onderzocht  en  goedgekeurd, 
waarom  de  Voorzitter  voorstelt  den  Heer  Redeke  onder  dankzegging  voor 
zijn  beheer  te  dechargeeren.  Tijdens  zijn  verblijf  in  het  buitenland  toch  is 
hij  in  de  gelegenheid  geweest  menige  instelling  van  soortgelijken  aard  te 
leeren  kennen,  maar  hij  meent  te  moeten  verklaren,  dat  ons  Station,  in 
aanmerking  genomen  de  bescheiden  middelen,  waarover  het  beschikt,  ge- 
rust een  vergelijking  met  de  zusterinstellingen  van  andere  kleine  landen 
kan  doorstaan.  Dat  zij  dit  kan,  danken  wij  zeker  voor  een  groot  deel  aan 
de  toewijding  der  Directie  en  de  onder  haar  werkzame  beambten ;  en  het 
is  voor  haar  zeker  een  voldoening  te  zien,  dat  er  jaarlijks  meer  en  meer 
plaats  te  kort  komt  voor  het  steeds  klimmend  aantal  laboranten.  Toch 
meent  uw  Bestuur  dat  op  haar  de  verplichting  rust  om  te  trachten  in 
deze  leemte  te  voorzien  en  het  heeft  dan  ook  in  zij.i  laatste  bijeenkomst 
besloten  bij  de  Regeering  op  een  verhooging  van  het  jaarlrjksch  subsidie 
aan  te  dringen. 

De  Penningmeester  dient  nu  de  volgende  ontwerp-begrooting  in  voor 
het  Vereenigingsjaar  1910. 

Begrooting  Yoor  liet  jaar  1910. 

Ontvangsten. 

1.  Saldo  over  1909,  zijnde  reserve  voor  de  uitgave  van  het 

Tijdschrift Memorie. 

2.  Contributies  van  leden,  170  a  fö.— /'  1020.00 

'ó.    Contributies  van  begunstigers,  5  a  ƒ  10. — »      50,00 

4.  Bijdragen  van  particulieren  voor  het  Zoölogisch  Station  .  »      50.00 

5.  Rijkssubsidie »  1500.00 

6.  Huur  der  bovenwoning  van  het  Zoölogisch  Station     .     .  »    175.00 

7.  Huur  der   lokalen,    bij  den   adviseur  in  gebruik  (1  Juli 

1909—30  Juni  1910) »  1000.00 

8.  Verkoop  Tijdschrift  en  andere  uitgegeven  werken  ...»        1.00 

9.  Terug  te  ontvangen  voor  geleverd  zoölogisch  materiaal  .     »    250.00 

10.  Schenkingen,  legaten,  rente: 

Rente  van  het  legaat  Albarda »      60.00 

11.  Onvoorziene  baten  van  het  Zoölogisch  Station    .     .     .     .     »      80.00 


-o 


f  4186.00 
Uitgaven. 

1.   Rente  en  Aflossing: 

A.  der  Leening  van  1889 f  375.00 

B.  »        »  »    1895 »  362.50 

f   737.50 


2.  Exploitatie  van  het  Zoölogisch  Station: 

A.  Gebouw,  terrein /"  300.00 

B.  Aquarium »    50.00 

C.  Ameublement »    50.00 

T).    Overige  inventaris »    50.00 

E.  Alcohol,  chemicaliën »    75.00 

F.  Zoölogisch  materiaal » 250.00 

G.  Exploitatie  in  engeren  zin »  462.00 

H,    Schrijfbehoeften  enz »    50.00 

I.     Dienstpersoneel »  800.00 

K.    Grondlasten,  Erfpacht,  Ongevallenverz.  .     »  100.00 
L.    Onvoorziene  uitgaven  ') »    80.00 

))  2267.50 

3.  Bibliotheek »    350.00 

4.  Onkosten  (vergaderingen,  assurantiën,  abonnement  Centraal- 

bureau   »    125.00 

5.  Tijdschrift »    300.00 

6.  Verschotten  Bestuursleden »    125.00 

7.  Drukwerk »      50.00 

8.  Toelage  Directeur  Zoölogisch  Station »    100.00 

9.  Onvoorziene  uitgaven 131.00 


ƒ4186.00 


Bij  de  daarop  aan  de  orde  zijnde  uitloting  van  een  aandeel  in  de 
geldleening  van  1889,  ten  behoeve  van  den  bouw  van  het  Zoölogisch 
Station  aangegaan,  wordt  n".  37  (staande  op  naam  van  den  Heer  J.  Ver- 
faille  te  Helder)  uitgeloot,  van  de  aandeelen  in  de  geldleening  1894, 
gesloten  voor  de  vergrooting  van  het  Zoölogisch  Station,  n°.  8  (op  naam 
van  Mr.  J.  C.  de  Marez  Oyens  te  's  Gravenhage). 

De  Heer  Hoek,  die  als  lid  der  Redactie  van  het  Tijdschrift  aan  de  beurt 
van  aftreden  is,  wordt  als  zoodanig  herkozen  en  is  bereid  die  herbenoeming 
te  aanvaarden. 

De  Voorzitter  deelt  vervolgens  mede,  dat  Mej.  de  Rooy  en  de  Heer 
Ihle  te  Amsterdam  zullen  worden  uitgenoodigd  zitting  te  nemen  in  de 
Commissie,  belast  met  het  nazien  der  Rekening  en  Verantwoording  van 
den  Penningmeester  der  Vereeniging  en  van  den  Directeur  van  het 
Zoölogisch  Station. 

Daarna  is  aan  de  orde  de  vaststelling  der  plaats  van  samenkomst  van 
de  volgende  huishoudelijke  Vergadering;  daartoe  wordt  Bergen  aan  Zee 
aangewezen,  nadat  de  wenschlijkheid  was  betoogd  een  bezoek  aan 
Groningen  liever  tot  1911  uit  te  stellen,  wanneer  ook  het  Anatomisch 
Laboratorium  zal  zijn  voltooid. 

Aan  de  Vergadering  wordt  vervolgens  mededeeling  gedaan,  dat  de 
Heer  Tesch  tot  Adjunct-directeur  van  het  Zoölogisch  Station  is  benoemd. 
Voorts  vraagt  het  Bestuur  de  sanctie  der  Vergadering  op  een  aan  het 
Zoölogisch  Station  toegestane  extra-subsidie  van  /'260  ten  behoeve  van 
een  hooguoodige  reparatie  in  de  Bibliotheekzaal;  het  voornemen  bestaat 
het  genoemde  bedrag  voor  de  helft  te  brengen  op  de  begrooting  van 
dit  jaar   en   voor   de  andere  helft  ten  laste  van  het  volgend  jaar.  Door 


1)  Hiervan  ƒ50  voor  een  inzending  van  het  Zool.  Station  op  de  Biolog.  tentoonstelling 
te  'sGravenhaec. 
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de  storing,  door  deze  reparatie  in  de  bibliotheek  teweeggebracht,  was 
't  moeilijk  dit  jaar  de  voorgeschreven  vervolglijst  op  den  catalogus  samen 
te  stellen,  die  dus  ditmaal  zal  achterwege  blijven.  Nadat  de  Hr.  Piepers 
nog  heeft  medegedeeld,  dat  hij  na  afloop  der  Vergadering  gaarne  /-ijn 
vlinder-coUectie,  die  veel  voorwerpen  bevat  tot  toelichting  zijner  theorie 
over  kleur-evolutie,  ter  bezichtiging  stelt,  wordt  de  vergadering  eenigen 
tijd  verdaagd,  alvorens  over  te  gaan  tot  de  wetenschappelijke  mededeelingen. 

Na  heropening  der  Vergadering  wordt  allereerst  voorlezing  gedaan  van 
een  schrijven  van  de  Vereeniging  ))het  Nederl.  Natuur-  en  Geneeskundig 
Congres"  inhoudende  de  mededeeling,  dat  zij,  zoo  mogelijk  in  samen- 
werking met  eenige  andere  wetenschappelijke  vereenigingen,  voornemens 
is  te  Amsterdam  een  openbare  vergadering  te  houden,  ter  herdenking 
van  Darwin ;  wordt  tot  toezegging  der  gevraagde  medewerking  onzer 
Vereeniging  besloten. 

Daarna  komt  ter  tafel  een  uitnoodiging  van  de  Nederl.  Natuurhistorische 
Vereeniging  en  het  Kon.  Zoölogisch- Botanisch  Genootschap  te  's  Graven- 
hage  tot  deelneming  aan  de  Biologische  Tentoonstelling,  te  houden  in 
Juni  1910  op  de  terreinen  van  laatstgenoemd  Genootschap.  Na  breed- 
voerige discussie  wordt  besloten  voor  de  deelname  van  het  Zoölogisch 
Station  aan  deze  tentoonstelling  alsnog  een  crediet  van  ten  hoogste  f  50 
uit  de  post  onvoorziene  uitgaven  toe  te  staan. 

De  Heer  Horst,  hierop  het  woord  verkrijgende,  herinnert  aan  de  in 
de  Maart-vergadering  gedane  mededeeling  van  den  Hr.  de  Meyere  over 
de  Diptera  van  Krakatau,  waarbij  gewezen  werd  op  het  interessante 
proces  van  immigratie  eener  nieuwe  fauna  op  dit  eiland;  naar  aanleiding 
waarvan  hem  werd  opgedragen  de  aandacht  van  ons  rr.edelid,  de  Hr.  van 
Kampen  hierop  te  vestigen  en  zijne  medewerking  in  te  roepen.  Spreker 
leest  het  door  hem  hierop  ontvangen  antwoord  voor,  waarin  de  Hr.  van 
Kampen  zich  gaarne  bereid  verklaart,  als  de  gelegenheid  zich  voordoet, 
de  begonnen  Zoölogische  exploratie  van  Krakatau  voort  te  zetten,  maar 
tevens  wijst  op  een  mededeeling  van  den  Heer  Jacobson  betreffende  een 
Zoölogisch  onderzoek  van  dit  eiland  tijdens  de  topographische  opneming 
in  Mei  1908,  waarvan  de  uitkomst  is  gepubliceerd  in  het  Jaarverslag 
van  den  topographischen  Dienst  in  Ned.  Indië  over  4908,  onder  den  titel 
))de  nieuwe  fauna  van  Krakatau".  Een  exemplaar  van  dit  Verslag,  door 
den  Schrijver  dezer  dagen  voor  de  Bibliotheek  der  Vereeniging  toege- 
zonden, is  door  Spreker  ter  vergadering  medegebracht  en  hij  deelt  een 
en  ander  daaruit  mede,  zoowel  omtrent  de  door  den  Hr.  Jacobson  ver- 
zamelde dieren,  als  de  door  hem  uit  zijn  waarnemingen  gemaakte  ge- 
volgtrekkingen. 

De  heer  \.  C  Oudenians  brengt  in  herinnering,  dat  hij  in  de 
vorige  zomervergadering  om  inlichtingen  vroeg  betreffende  de  beweerde 
nachtelijke  vlucht  der  mannelijke  gierzwaluwen,  Apus  apus  apus  (L.), 
dat  toen  geen  der  aanwezigen  daarvan  gehoord  had,  dat  eenigen  zelfs 
het  feit  in  twijfel  trokken.  Üit  eene  briefwisseling  met  den  heer  E.  Hei- 
mans,  te  Amsterdam,  kan  spreker  mededeelen  dat  genoemde  heer  vol- 
houdt, en  wel  op  grond  van  eigen  waarnemingen  bij  de  Haarlemmer 
Poort  aldaar,  waar  de  gierzwaluwen  op  3  Meter  van  den  grond  nestel- 
den, dat  de  mannetjes  de  wijfjes  's  avonds  in  het  nest  jagen,  en  zelf 
gaan  boemelen ;  misschien  gaan  jonge  ongepaarde  wyfjes  meê.  Ze  hebben 


LVIII 

blijkbaar  geen  rust  noodig.  Gedurende  den  heel  en  nacht  is  er  ook  bij 
de  nesten  lawaai;  dus  ook  de  wijfjes  schijnen  niet  te  slapen.  In  nachten 
met  maanlicht  kan  men  de  gierzwaluwen  vliegende  zien.  Mogelijk  komen 
ze  zeer  laat  in  den  nacht  thuis;  mogelijk  ook  rusten  ze,  hangende  tegen 
torens,  enz.  Spreker  meent  zelf,  dat  de  gierzwaluwen  in  den  regel  overdag 
rusten. 

Spreker  laat  vervolgens  rondgaan  eenige  door  uilen  uitgebraakte  bal- 
len, samengesteld  uit  de  onverteerbare  deelen :  chitinepantsers  van  insek- 
ten,  haren,  veeren,  en  beenderen  van  vogels  en  zoogdieren.  Zulke  ballen 
zijn  leerzaam,  omdat  zij,  uit  het  veelvuldig  voorkomen  van  beenderen, 
afkomstig  van  spitsmuizen  en  mollen,  duidelijk  aantoonen,  dat  uilen 
voor  den  mensch  even  schadelijk  zijn  als  nuttig. 

Deze  verzameling  werd  gevolgd  door  eene  kleinere,  bestaande  uit 
eenige  balletjes,  uitgebraakt  door  Insektenetende  vogeltjes,  en  wel  door 
Parus  caenUeus  caeruleus  L.,  pirapelraees.  Parus  atricapiUus  rhenanus 
Kleinschra.,  westelijke  matkop,  Muscicapa  atricapilla  atricapilla  L., 
zwartgrauwe  vliegenvanger,  Cyanecula  suecica  leucocyana  Brehra,  wit- 
gesterde  blauwborst,  Phoenicurusphoenicurus])}wenicurus  (L.),  gekraagde 
roodstaart,  Phoenicurus  titys  titys  (L.),  zwarte  roodstaart,  Pratincola 
ruhetra  ruhetra  (L.),  paapje,  en  Sitta  europaea  caesia,  boomklever. 
Deze  balletjes  werden  in  gevangenschap  door  genoemde  vogeltjes  uitge- 
braakt en  wel  bij  den  heer  ï.  E.  Bouma,  ambtenaar  ter  secretarie,  Wil- 
helrainastraat  Ai,  Arnhem,  die  ze  Spreker  welwillend  ter  leen  afstond. 
Het  uitbraken  geschiedt  zoowel  overdag  als  's  nachts.  De  heer  Bouma, 
betrapte  een  paar  maanden  geleden,  op  Mariendaal  bij  Arnhem,  een 
zingende  Aëdoii  luscinia  luscmia,  nachtegaal,  op  heeter  daad  op  dit  feit. 

Spreker  laat  vervolgens  een  elftal  schedels  rondgaan,  5  van  vogels  en 
6  van  zoogdieren,  door  hemzelf  in  1  a  5  dagen  tijds  geprepareerd.  De 
beste  methode  is,  volgens  Spreker,  den  kop  eerst  1  a  4  dagen  in  water 
te  laten  rotten  en  daarna  1  a  2  dagen  met  V2°/o  hijtende  kali,  de  klei- 
nere in  V2  °/o  watervrije  soda  te  behandelen,  alles  in  een  thermostaat 
van  50°  C.  De  schedeltjes  munten  uit  door  hun  witheid.  Ze  worden  be- 
waard in  glas,  gevrijwaard  tegen  stof  en  aanraking. 


WETENSCIJAPPELIJKE  VERGADERLNG. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  van  bet  K.  Z.  Genootschap  ))Natura 
Artis  Magistra".  '25  September  1909.  's  Avonds  balfacbt  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Kerbert,  de  Meijere,  Loman,  Hoek,  Versluys,  Slui- 
ter, Ible,  Hubrecht,  Kruimel,  Droogleever  Fortuyn,  Deisman,  Arisz, 
Swellengrebel,  Sunier,  Redeke,  Weevers,  L.  F.  de  Beaufort,  Arendsen 
H.ein,  Dammerman,  Horst  en  de  Dames  de  Rooy,  Ihle — Landenberg, 
Lens,  Wijnboff,  Isebree  Moens  en  van  Herwerden. 

Als  gast:  Dr.  Jordan  uit  Tübingen. 

Bij  afwezigheid  van  Prof.  Weber  wordt  de  leiding  der  Vergadering 
waargenomen  door  den  Eere- Voorzitter  Dr.  Hoek. 

De  Voorzitter  wenscht  in  de  eerste  plaats  Mej.  Isebree  Moens  geluk 
met  de  haar  te  beurt  gevallen  onderscheiding.  Vervolgens  deelt  de  Secx-e- 
taris  mede,  dat  besloten  is  de  feestelijke  bijeenkomst  ter  herdenking  van 
Darwin  te  houden  op  Woensdag  24  November,  dea  avonds  te  8  uur. 

Mejuffrouw  WijnhofT,  daarna  het  woord  verkrijgende,  spreekt  over 
het  watervaatstelsel  der  Nemeriinen. 

Vóór  bijna  25  jaar  bracht  het  onderzoek  van  onzen  landgenoot,  Dr.  A. 
C.  Oudemans  aan  het  licht,  dat  ook  bij  Nemertinen  een  watervaatstelsel 
niet  ontbreekt.  Bij  alle  vertegenwoordigers  dier  groep  toch,  welke  hij 
aan  een  onderzoek  kon  onderwerpen,  was  Oudemans  in  staat  de  aanwe- 
zigheid van  een  watervaatstelsel  aan  te  toonen.  Het  bleek  hem,,  dat  dit 
orgaansysteem  bij  de  Nemertinen  bestaat  uit  een  parig  stelsel  van  kanalen, 
gelegen  in  de  voordarmstreek,  terwijl  nooit  eenige  samenhang  tusschen 
linker  en  rechter  nephridium  kan  worden  waargenomen.  Ieder  nephri- 
dium  op  zichzelf  bestond  volgens  Oudemans  uit  een  wijd  kanaal,  dat 
parallel  aan  het  laterale  bloedvat  verloopt,  en  door  éen  of  meer  uitvoer- 
gangen  met  de  buitenwereld  communiceert.  Naar  de  kant  der  bloedvaten 
toe  vertakt  het  overlangsche  kanaal  zich,  of  geeft  zelve  zijtakjes  af,  welke 
steeds  in  naauw  verband  met  het  bloedvaatstelsel  treden.  Oudemans 
meent  waargenomen  te  hebben,  dat  in  enkele  gevallen  eene  open  com- 
municatie tusschen  bloedvaatstelsel  en  watervaatstelsel  bestaat.  Slechts  in 
éen  geval  kon  Oudemans  geen  watervaatstelsel  aantoonen.  Dit  was  bij 
het  geslacht  Cephalotrix.  Latere  onderzoekers  hebben  het  aantal  ge- 
slachten, waarbij  nephridia  voorkomen  in  deze  groep,  nog  aanzienlijk 
vermeerderd. 

In  hoofdzaak  hebben  we  onze  kennis  daaromtrent  te  danken  aan  Otto 
Burger,  die  ons  ook  de  fijnere  bouw  der  nephridia  heeft  aan  het  licht 
gebracht.    De   onderzoekingen  van  Burger  bevestigen  die  van  Oudemans, 
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behalve  op  het  punt  der  open  communicatie  tusschen  bloed-  en  water- 
vaatstelsel.  Het  bleek  Burger,  dat  de  vertakkingen  of  zijtakjes  van  het 
overlangsche  kanaal  eindigen  in  blindgesloten  kolfjes,  waarin  duidelijk 
vlamcellen  zijn  waar  te  nemen.  Nooit  kon  eene  open  communicatie  met 
de  bloedvaten  door  hem  worden  aangetoond.  Door  de  onderzoekingen 
van  Burger  en  anderen  is  het  aantal  Nemertinen-geslachten,  waarbij  tot 
nu  toe  een  watervaatstelsel  wordt  gemist,  tot  drie  teruggebracht,  n.m, 
de  geslachten  Pelagonemertes,  Prosadenoporus  en  Cephalotrix.  Hiervan 
is  Pelagonemertes  onvoldoende  onderzocht,  wat  aan  de  groote  zeldzaam- 
heid van  het  object  moet  worden  geweten.  Anders  is  het  met  Prosaden- 
oporus,  waarvan  door  Burger  zelve  verscheiden  soorten  op  de  aanwezig- 
heid van  nephridia  werden  onderzocht,  welke  aanwezigheid  bij  Cephalotrix 
door  drie  verschillende  onderzoekers  wordt  ontkent.  Burger  is  zoo  zeker 
van  het  ontbreken  dezer  organen  bij  Cephalotrix,  dat  hij  dat  negatieve 
kenmerk  in  de  diagnose  van  dit  geslacht  opneemt. 

Bij  een  hernieuwd  onderzoek  van  dit  laatste  geslacht  bleek  het  mij 
echter,  dat  nephridia  volstrekt  niet  ontbreken  bij  de  verschillende  Cepha- 
lotrix-soorten.  Drie  soorten  kon  ik  aan  een  onderzoek  onderwerpen,  en 
van  alle  drie  de  soorten  stonden  mij  minstens  2  serieên  van  doorsneden 
ten  dienste.  Uit  al  deze  serieën  blijkt  ten  duidelijkste  de  aanwezigheid  van 
nephridia,  welke  bovendien  nog  in  4e  oorspronkelijke  praeparaten  van 
Oudemans  konden  worden  aangetoond.  De  overlangsche  gang  echter, 
welke  bij  alle  andere  Nemertinen  voorkomt,  ontbreekt  bij  Cephalotrix  ten 
eenen  male.  In  den  voordarmstreek,  te  beginnen  bij  de  mondopening,  en 
tot  in  de  streek  der  gonaden  toe.  wordt  het  lumen  van  het  bloedvat  op 
onregelmatige  afstanden  vernauwd  door  groepjes  van  cellen,  welke  het 
endotheel  van  het  bloedvat  voor  zich  uitduwen.  In  éen  enkel  geval,  bij 
een  door  Bergendal  als  Cephalotrix  linearis  beschreven  exemplaar,  kon  ik 
een  vlamcel  in  deze  kolfjes  aantoonen.  Ieder  kolfje  staat  door  een  kanaal, 
dat  de  kringspierlaag,  waarbinnen  het  bloedvat  gelegen  is,  doorbreekt, 
in  verband  met  een  weefsel,  waaruit  op  zijn  beurt  een  uitvoergang  te 
voorschijn  komt,  die  rechtstreeks  boven  de  zenuwstam  naar  buiten  door- 
breekt. Het  weefsel,  waaruit  deze  uitvoergang  ontstaat,  is  duidelijk  te 
onderscheiden  van  het  omringende  bindweefsel  door  meerdere  grootte  der 
kernen,  als  ook  door  de  structuur  en  het  kleuringsvermogen  van  het 
protoplasma.  Aan  goed  geconserveerde  objecten  is  duidelijk  waar  te  ne- 
men, dat  dit  nephridiale  weefsel  kanalen  omsluit,  welke  in  verschillende 
richting  verloopen.  Daar  we  echter  slechts  éen,  hoogstens  twee  kolfjes 
telkens  met  dit  weefsel  in  verband  zien  treden,  tervrijl  ook  slechts  éen 
kanaal  uit  dit  weefsel  te  voorschijn  treedt,  moeten  deze  lumina  verschil- 
lende doorsneden  zijn  van  éen  zich  slingerend  kanaal.  Bij  Cephalotrix 
treft  men  dus  terweerszijden  van  den  voordarm  niet  éen,  maar  vele  ne- 
phridia aan,  die  onderling  in  generlei  verband  met  elkander  treden. 

Ieder  nephridium  bestaat  uit  éen,  hoogstens  twee  kolfjes,  welke  de 
wand  van  het  laterale  bloedvat  gedeeltelijk  doorbreken  en  het  endothe- 
lium  hiervan  voor  zich  uitdringen.  Uit  deze  kolfjes  voert  een  kanaal  naar 
het  bindweefsel,  dat  tusschen  de  binnenste  kringspierlaag,  en  overlang- 
sche spierlaag  van  de  huid  is  gelegen.  In  dit  bindweefsel  vormt  het 
kanaal  een  kluwen,  waaruit  ten  slotte  éen  uitvoergang  te  voorschijn 
treedt,  die  direct  door  overlangsche  spierlaag  en  buitenste  kringspierlaag 
heenbreekt,  steeds  doi'saal  van  de  zenuwstam,  en  na  ook  de  basaalmem- 
braan gepasseerd  te  zijn  in  het  huidepithelium  naar  buiten  mondt. 
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De  heer  de  fleijerc  herinnert  er  aan,  dat  zich  bij  de  QQ  van  Papilio 
Memnon  L.  een  zeer  opvallend  polymorphisme  voordoet,  zoodat  de  drie 
op  Java  hoofdzakelijk  voorkomende  vormen  voorheen  dan  ook  als  ver- 
schillende soorten  (Laomedon,  Agenor,  Achates)  beschouwd  zijn.  Zij  wijken 
alle  ook  van  het  (ƒ  af,  Laomedon  het  minst,  Achates  het  meest.  Over 
de  wijze  van  overerving,  welke  bij  deze  99  pl^^-ts  vindt,  was  tot  dusverre 
nagenoeg  niets  met  zekerheid  bekend.  Spr.  heeft  dan  ook  gretig  de  gele- 
genheid aangegrepen,  nu  het  onlangs  te  Batavia  den  heer  Jacobson  gelukte 
de  soort  tot  in  5e  generatie  te  kweeken,  diens  uiterst  zorgvuldige  aan- 
teekeningen  hieromtrent  uit  dit  oogpunt  te  onderzoeken.  Daar  een  uit- 
voeriger studie  hierover  verschijnen  zal,  kan  hier  worden  volstaan  met 
de  mededeeling,  dat  beide  ouders,  dus  ook  het  altijd  gelijke  (ƒ,  2  aan- 
lagen  voor  de  vrouwelijke  kleur  bij  zich  dragen,  welke  zij  van  hunne 
respectieve  ouders  hebben  geërfd.  Bij  den  (ƒ  blijven  beide  latent,  over 
het  kleed  van  het  9  beschikt  de  dominante  kleur.  Het  resultaat  van 
elke  kruising  beantwooi'dt  aan  de  splitsingswet  van  Mendel.  In  welke 
volgorde  de  3  typen,  die  tezamen  3  schakels  eener  allelomorphe  keten 
vormen,  domineeren,  was  slechts  langs  een  omweg  uit  te  maken,  omdat 
de  rfcT  omtrent  hun  waren  aard,  wat  de  vrouwelijke  kleur  betreft,  niets 
ten  toon  spreiden.  Spr.  kwam  tot  de  overtuiging,  dat  Achates  domineert 
over  de  beide  andere  kleurtjpen,  en  dat  Laomedon  de  meest  recessieve 
is,  en  vond  hiermede  tevens  den  sleutel  ter  verklaring  van  alle  resultaten 
van  Jacobson's  proeven. 

De  Heer  Horst,  in  aansluiting  aan  het  door  hem  op  de  Zomerverga- 
dering medegedeelde  betreffende  de  nieuwe  fauna  van  Krakatau,  zegt, 
dat  hij  inmiddels  de  aldaar  door  den  Heer  «f  acobson  verzamelde  Oligo- 
chaete-worm  ter  onderzoek  heeft  ontvangen.  Zooals  hij  toen  reeds  ver- 
moedde, is  het  een  vertegenwoordiger  van  het  algemeen  in  den  Maleischen 
Archipel  verspreidde  geslacht  Phcretima  (Perichaeta) ;  ongelukkig  is  het 
exemplaar  niet  geslachtrijp,  en  mist  dien  tengevolge  de  diagnostische 
kenmerken,  noodig  voor  een  juiste  herkenning  der  soort. 

Betreffende  de  op  hetzelfde  eiland  verzamelde  dagvlinders  doet  hij  uit 
naam  van  den  Heer  Piepers  de  volgende  mededeeling : 

Door  den  Heer  E.  «Tacobson  zijn  mij  de  door  hem  op  Krakatau  ver- 
zamelde Ehopalocera  toegezonden  ten  einde  te  onderzoeken  of  deze  voor- 
werpen het  ras  vertegenwoordigen  hunner  soort  op  Java  of  dat  op 
Sumatra  voorkomende.  Het  betrof  vlinders,  die  niet  lichtelijk  door  aan- 
spoeling op  Krakatau  zullen  zijn  aangebracht,  maar  daarheen  wei  vliegende 
zullen  zijn  overgekomen. 

De  Heer  J.  zond  mij  5  soorten ;  drie  daarvan  waren  echter  tot  dit 
onderscheid  niet  dienstig,  daar  zij  voor  zoover  viel  na  te  gaan,  op  beide 
eilanden  in  denzelfden  vorm  voorkomen. 

Van  ééne  soort  Danais  Melanippus  L.  (ƒ  is  echter  het  ras  Hegesippus 
Gram.  niet  op  Java  maar  op  Sumatra  inheemsch.  Het  eenige  exemplaar 
van  Krakatau  behoorde  tot  dit  ras  en  moet  dus  geacht  worden  van 
Sumatra  te  zijn  overgekomen.  Alleen  bleef  dit  nog  wat  twijfelachtig  om- 
dat er  maar  een  enkel  exemplaar  aanwezig  was  en  er  nu  ook  op  Java 
voorwerpen  van  Melanippus  voorkomen,  die  al  dicht  aan  Hegesippus 
naderen. 

Maar  van  eene  andere  soort  Neptis  Aceris  Lepech.  waren  twee  exem- 
plaren  op   Krakatau  gevangen   en   deze   nu   behooren  zonder  twijfel  tot 
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het  ras  Papaja  Moore,  hetwelk  van  de  vlinders  dier  soort  op  Java, 
door    Moore   als    het    ras    Surakarta   onderscheiden,    constant   verschilt. 

Deze  soort  is  dus  zeker  wel  uit  Sumatra  geïmmigreerd  en  met  het 
oog  op  dit  feit  zal  dan  ook  de  twijfel  omtrent  Hegesippus  wel  kunnen 
vervallen. 

Spreker  deelt  vervolgens  mede,  dat  de  Heer  Jacobson  hem  per  brief 
ervan  heeft  in  kennis  gesteld,  dat  door  den  Heer  Pred.  Thuir,  entomo- 
loog  van  het  Entomol.  proefstation  op  Hawaai  (Honoloeloe),  op  Ceram 
een  Feripatus  is  ontdekt.  Naar  aanleiding  hiervan  herinnert  hij  aan  de 
sreschiedenis  der  ontdekking  van  de  drie  thans  uit  den  Maleischen 
Archipel  bekende  soorten  van  Eoperipatus. 

De  Heer  Lonian  vermeldt  het  voorkomen  eener  parasitische  Nematode 
in  het  darmkanaal  van  Petromyzon  Planeri  uit  de  Renkumsche  beek. 
De  meeste  exemplaren  herbergen  den  parasiet  in  grooten  getale.  Aange- 
zien echter,  na  zijne  snelle  gedaanteverwisseling,  Petromyzon  geen  voedsel 
meer  tot  zich  neemt  en  de  darm  tot  een  wit  draadje  wordt,  vreten  de 
parasieten  den  darm  wand  aan  en  veroorzaken  hier  uitgebreide  gezwellen, 
wier  uiterlijk  aan  rupsennesten  doet  denken.  Van  uit  deze  cysten  begeven 
zich  de  Nematoden,  na  den  darmwand  doorbooi'd  te  hebben,  tusschen  de 
rijpe  geslachtsproducten. 

In  de  literatuur  wordt  een  dergelijke  parasiet  nergens  vermeld.  Slechts 
een  Gordius  en  een  Trematode,  beide  uit  de  hersenholte,  zijn  bekend. 
Met  hulp  van  ons  medelid  Dr.  de  Man  en  van  Dr.  von  Linstow  uit  Göt- 
tingen  is  het  gelukt  den  naam  van  deze  parasitische  Nematode  te  vinden. 
Het  is  gebleken  te  zijn  Dacnitis  globosa  Duj.  Deze  diersoort  werd  in 
1845  door  Dujardin  beschreven  als  parasiet  in  den  darm  van  forellen, 
afkomstig  uit  de  buurt  van  Rennes.  Later  vond  v.  Linstow  haar  ook  bij 
duitsche  forellen. 

Het  wekte  aanvankelijk  verbazing,  dat  eene  speciale  parasiet  der 
forel  ook  voorkomt  bij  de  beekprik,  eene  vischsoort,  die  een  zoo  geïsoleerd 
gebied  bewoont  als  het  boveneinde  der  kleine  Veluwe-beekjes.  Wanneer 
men  echter  weet,  dat  herhaaldelijk  proeven  zijn  genomen  om  in  deze 
snelstroomende  wateren  forellen  te  telen,  die  er  dan  ook  nog  in  grooten 
getale  in  te  vinden  zijn,  dan  wordt  het  raadsel  spoedig  opgelost  en  de 
waarschijnlijke  verklaring  van  het  medegedeelde  feit  is,  dat  deze  forellen 
de  importeurs  der  parasieten  zullen  zijn,  wier  eieren  met  het  zand  door 
de  larven  der  beekprik  zullen  zijn  genuttigd. 

De  Heer  «Jordan  uit  Tübingen  spreekt  over:  Die  Leistungen  des  Ge- 
hirns  bei  den  krebsartigen  Tieren  und  bei  Cancer  pagurus  ira  Besonderen  '). 

Das  niedere  Metazoon,  etwa  eine  Aktinie  zeichnet  sich  durch  funk- 
tionelle  Gleichberechtigung  aller  seiner,  dem  Nervenmuskelsystem  ange- 
hörenden  Teile  aus.  Jedes  Teilchen  des  Hautmuskelschlauches,  mit  Sinnes- 
organen,  Muskeln  und  —  zur  Verbindung  —  mit  sog.  Nervennetzen 
versehen,  ist  der  vollen  Reflexfunktlon  fahig,  und  aus  dieser  Reflexfunk- 
tion  leiten  sich  alle  übrigen  Erscheinungen  ab,  die  wir  an  solch  nioderem 
Tiere  beobachten  können. 

lm  Laufe  der  phylogenetischen  Entwicklung  kommt  zu  diesem  Nerven- 
muskelsystem unterster  Ordnung  noch  das  Oberzentrum.  Es  entsteht 
wobl  stets  im  Anschlusse  an  die  Hauptsinnesorgane,  Dass  ganz  allgeraein 


1)  Dio  ausfürliche  Publikation  eischeint  in  Pflügers  Archiv. 
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derartige  Oberzentren  eine  Regulation  ausüben  mussen,  ist  verstiindlich 
genug:  sie  empfangen  die  Eindrücke  oder  lieize  der  Hauptsinnerorgane, 
auf  Grund  deren  ja  die  Bewegungen  des  Tieres  beeinflusst  werden  sollen. 
Nicht  das  Geschelien  innerhalb  des  Gehirns  selbst,  sondern  diejenige 
Mechanik  soll  uns  bier  beschaftigen,  durch  die  das  Produkt  dieses  Ge- 
schehens  der  » Impuls"  das  untergeordnete  Nervenmuskelsystem  zu  beein- 
flussen  vermag.  Menschlich  subjektiv  ausgedrückt,  würde  das  Probiem  fol- 
gendermassen  lauten:  der  Wille  vermag  den  Ablauf  der  mechanischen 
Keflexe  entscheidend  zu  beeinflussen  (Willensbandlung).  Wie  ist  die  phy- 
siologiscbe Mechanik  beschaffen,  durch  welcbe  der  (Willens-)  Impuls  dies  tut? 

Ich  habe  nun  früher  gezeigt,  dass  z.  B.  bei  den  Schnecken,  die  Erreg- 
barkeit  der  Bewegungsmuskeln  (wir  beschranken  uns  auf  diese  Erschei- 
nungsart)  durch  das  "Cerebralganglion"  quantitativ  reguliert  wird.  Die 
blosse  Gegenwart  des  GangÜons  bedingt  in  allen  Teilen  der  Muskulatur 
gleichmassige  Ilerabsetziing  der  Erregbarkeit.  Entfernen  wir  uiimlich 
das  G.  cerebrale,  so  steigt  diese  Erregbarkeit  sehr  wesentlich  und  hier- 
durch  steigern  sich  anch  die  Bewegungen,  bei  deren  Zustandekommen 
übrigens  das  Gehirn  durcbaus  entbehrlich  ist.  Eine  enthirnte  Apljsia 
schwimmt  mit  starkera  Flossenschlage  durch  das  Wasser,  ausserstande 
anzuhalten.  Und  wenn  wir  die  naraliche  Schnecke  einseitig  ihres  Hirns 
berauben,  so  wird  die  enthirnte  Seite  schneller  kriechen  (oder  schwimmen) 
als  die  Normale  —  es  wird  Kreisbeivegung  nach  der  normalen  Seite 
hin  erfolgcn. 

Es  leuchtet  ein,  wie  durch  abgestufte  quantitative  Beeinflussung  der 
Erregbarkeit,  das  Hirn  imstande  sein  muss  dem  Organismus  jede  belie- 
bigt  Art  und  Eichtung  der  Lokomotion  aufzuzwingen  (Kreisbewegungen!). 

Nebenbei  sei  erwahnt  (es  dient  uns  diese  Feststellung  zur  Vergleichung 
der  Schnecken  rait  den  Krebsen)  dass,  obwohl  das  Cerebralganglion  der 
Schnecken  ein  Hemmungszentrum  ist,  die  von  ihm  zur  Peripherie  ziehen- 
den Bahnen,  auf  Reiz,  Muskelverkürzung  erzeugen '). 

Wie  verhalten  sich  diese  Dinge  bei  den  Crustaceen? 

Vorab  konnte  ich  zeigen,  dass  unsere,  bei  den  Schnecken  gefundene 
Erklarung,  bei  Cancer  pagurus  versagt:  Die  Erregbarkeit  eines  irgendwie 
gereizlen  Beinmuskels  ist  von  der  Anwesenheit  des  Gehirns  gar  nicht 
abhangig  ^). 

Nun  wissen  wir  aber  durch  eine  Reihe  alterer  Untersuchungen,  dassz.  B. 
auch  der  Flusskrebs,  einseitig  enthirnt,  Kreisbewegungen  um  die  gesunde 
Seite  ausfiihrt.  Bethe  glaubte  auch  hier  gesteigerte  Erregbarkeit  der  ope- 
rierten  Seite  (ausgiebigere  \ind  schnellere  Bewegung  der  Beine)  als  Ursache 
annehmen  zu  mussen.  Doch  war  bei  Anwendung  dieser  Erklarungs- 
weise  folgende  Schwierigkeit  zu  überwinden.  Die  Brachyuren  (Krabben) 
sind  „Seitenganger'';  die  Beine  der  einen  Körperhalfte  ziehen  das  Tier 
nach  ihrer  Seite,  wahrend  die  Beine  der  anderen  Halfte,  diejenigen  der 
ersten  unterstiitzend  schieben.  Quantitatives  Übergewicht  einer  Seite  kann 
hier  nie  Kreisgang  bedingen,  der  jedoch  von  den,  entsprechend  operierten. 
Krabben  (Carcinus  maenas,  Cancer  pagurus)  mit  grosser  Regelmassigkeit 
ausgeführt  wird.  Bethe  sah  nun,  dass  bei  der  Krabbe  die  hirnlosen  Beine 
bei  jener  Kreisbewegung  sich  bewegten,  als  führten  sie  einen  Vorwarts- 
gang   aus,  wahrend  die  normalen  Beine  ruhig  bei  ihrem  Seitengang  ver- 


1)  Bezüglich  der  Erklarung  dieser  Erscheinungen  muss  ich  auf  meine  Arbeiten  verweisen. 

2)  Weitere    Unterschiede    zwischen    Schnecken    und    Cancer  siehe    meine    Publication 


in  Pflügers  Archiv. 
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harrten.  Dass  diese  Combination  zur  Kreisbewegung  führen  muss,  ist  ver- 
stiindlich ')  Belhe  entschloss  sich  für  beide  Gruppen  von  Crustaceen 
durchaus  verscbiedene  Erklarungen  der  Kreisbewegung  anzunebmen:  für 
Langschwanzer  wie  dargetan;  bei  den  Krabben  aber  sprach  er  das  Cere- 
bralganglion  als  das  Zentrum  des  normalen  Seitenganges  an;  ohne  dies 
Ganglion  sei  uur  Vorwartsgang  möglicb  . 

Ich  habe  micb  nun  im  Helder  mit  der  Frage  bescbaftigt:  wie  beein- 
flusst  das  Cerebralganglion  von  Cancer  pagurus  die  ibm  unterstellte  lo- 
komotorische  Muskulatur  und  wie  sind  die  Kreisbewegungen  zu  erklaren. 
Denn  die  Kreisbewegungen  sind  ja  eine  Folge  des  einseitigen  Ausfalls 
der  uns  bescbaftigenden  Eegulation,  ibr  Wesen  muss  in  eben  diesen 
Kreisbewegungen  zura  Ausdrucke  kommen. 

Beeinflussung  der  Beinmuskulatur  von  Seiten  des  Cerebralgmiglions : 

Richet  und  Biedermann  fanden,  dass  Keizung  einer  Krebsschere  (wenn 
die  Elektroden  z.B.  am  Scherennerven  angebracbt  wurden)  folgende  Wir- 
kung  bat:  Starke  Ströme  bedingen  Scberenscbluss,  scbwache  Ströme  be- 
dingen Scherenöffung.  Ich  fand,  dass  dieser  Satz  sich  in  folgender  Weise 
auf  die  Gangbeine  übertragen  lasst:  Die  Gelenke  dieser  Beine  haben  ab- 
wechselnd  vertikal  und  horizontal  liegende  Achsen.  Der  Beugung  (von 
oben  nach  unten)  bei  den  Gelenken  mit  horizontaler  Achse  entspricht  bei 
der  anderen  Gelenkkategorie  Bewegung  von  hinten  nach  vorn.  So  finden 
wir  denn,  dass  Eeizung  eines  Beinnerven  mit  starken  Stromen  Beugung 
zur  Folge  bat,  d.  h.  die  Gelenke  bewegen  sich  von  oben  nach  unten  bezw. 
von  hinten  nach  vorn.  Anwendung  schwacher  Ströme  bedingt  Streckung 
(von  unten  nach  oben  bezw.  von  vorn  nach  hinten). 

Der  Einfluss,  den  auf  diese  Bewegung  das  Gehirn  auszuüben  vermag, 
basiert  auf  der  Erscheinung,  dass  Reizung  des  Gelnrns,  oder  der  von 
ihm  ausgehenden  Connective,  genau  umgekehrte  Wirkung  hat,  wie 
periphere  Reizung.  Am  Hirn  bedingen  schwache  Reize  Beugung  der 
Beine,  slarke  Reize  aber  Streckung. 

Es  ist  leicht  zu  verstehen,  wie  —  etwa  bei  einem  aussern,  reflektorisch 
wirkenden  Eeize  —  der  vorn  Hirn  kommende  Impuls  mit  dem  periphe- 
rischen  interferieren,  und  wie  dadurch  jene  Eegulation,  vorab  Reflex- 
hcmi7iwig,  herbei  geführt  werden  kann.  Diese  Interferenz  konnte  nach- 
gewiesen,  und  mit  graphischer  Methode  festgelegt  werden:  Ein  periphe- 
rischer  ^)  Eeiz  bedingt  Beugung  eines  Beinglieds.  Nuu  elektrisieren  wir 
das  Gehirn,  ohne  die  periphere  Eeizung  zu  unterbrechen,  und  erhalten 
unmittelbar  Streckung  des  Gliedes,  der  wieder  Beugung  folgt,  ivenn 
wir  die  Hirnreizung  unterbrechen 

Ob  wir  mit  Hülfe  dieser  Erscheinung  unsere  Frage  beantworten  kön- 
nen,  kann  nur  ein  Studium  der  Kreisbewegungen  lehren.  Sie  kommen  ja 
bei  unsern  Kurzschwanzern  dadurch  zustande,  dass  die  hirnlosen  Beine  im 
Gegensatz  zu  den  im  Seitengang  verharrenden  Normalen,  Vorwartsgang 
ausführen.  Das  heisst  aber  die  hirnlosen  Beine  greifen  bei  jedem  Schritt 
weit  nach  vorn,  und  nicht,  wie  in  der  Norm  nach  aussen.  Das  liegt 
daran,  dass  sich  alle  Gelenke  in  der  Langsrichtung  übermassig  krümmen. 
Die  Gelenke  mit  Verticalachse  biegen  sich  unmittelbar  nach  vorn;  aber 
diese    Bewegung  wird   auch   von   den   andern   Gelenken  mit  Horizontal- 


1)  Wir  wollen  uns  hier  und  in  Zukunft  auf  Betrachtung  des  Falies  bcschriinkcn,  dass 
die  Beine  der  operiorten  Seite  —  wie  meist,  —  vorangchen.  Der  umgekehrte  Fall,  dass 
sie  schieben,  bietct  nichts  besonderes. 

2)  Die  Elektroden  kunnen  auch  an  das  Bauchmark  angelegt  werden. 
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acbse  unterstützt.  Wenigstens  von  denjenigen  unter  ihnen,  die  dein 
distalen  Ende  des  Beines  genahert  liegen.  Ihre  Achsen  erscheinen  niim- 
lich  durch  die  normale  ïorsion  des  Beines  nicht  rein  horizontal  gestellt, 
sondern  derart  geneigt,  dass  die  zugehörigen  Beinglieder  nicht  mit  ihrer 
Unterkante,  sondern  mit  ihrer  Rückseite  dera  Boden  aufliegen. 

Diese  Beinglieder  werden  also  in  unserm  Falie  nach  vorn-unien  ge- 
beugt  ').  Und  im  Ganzen  bedeutet  also  Beugung  der  Gelenke  den  Ansatz 
zu  einem  Schritt  ira  Vorwartsgang.  Dieser  Ansatz  aber,  das  Ausgreifen 
der  Beine,  das  Gewinnen  ihres  Angriffspunktes  bestimmt  naturgemass  den 
ganzen  Schritt.  Ueberraiissige  „Beugung"  aber  können  wir  uns  als  jene 
rein  ■penpherische  Reizwirku7ig  (vom  Bauchmarke  her)  erklaren,  der 
die  Gegenwirkunff  des  Hirnreizes  fehlt.  Denn  offenbar  arbeitet  das  Zen- 
tralnervensystem  dieser  Tiere  in  der  Regel  mit  Impulsen,  die  quantitativ 
unseren  slarken  Reizen  gleichzustellen  sind,  so  dass  der  Impuls  vom 
Bauchmark  vornehmlich  die  Beuger,  vom  Hirn  aber  die  Strecker  zur 
Verkürzung  bringt. 

Wenn  unsere  Überlegung  richtig  ist,  wenn  wii-klich  ein  einfacher,  die 
Bahnen  gleichmiissig  durcheilender  Hirnimpuls  genügt,  normalen  Gang 
zu  erzielen,  so  muss  auch  elektrische  Reizung  des  vom  Hirn  ausgehenden 
Connectivs  diese  Hirnwirkung  zu  ersetzen  imstande  sein.  Um  dies  zu 
untersuchen  wird  bei  einer  Anzahl  Exemplaren  von  Cancer  pagurus  das 
Hirn  einseitig  (rechts)  entfernt,  das  betreffende  Connectiv  mit  Elektroden 
versehen  und  der  Panzer  hierauf  hermetisch  verschlossen.  Die  Tiere  ma- 
chen  von  selbst  (ohne  elektrische  Reizung)  die  beschriebenen  Kreisbewe- 
gungen  (in  unserem  Falie  nach  links,  im  entgegengesetzten  Sinne  des 
Uhrzeigers).  Reizen  wir  nun  das  enthirnte  Schlundconnectiv  mit  mittel- 
starken  Stromen,  so  sehen  wir,  wie  unmittelbar  die  zugehörigen  Beine 
(anstatt  wie  bisher,  abnormal  nach  vorn),  nach  aussen  greifen  ^)  und 
es  kommt  ein  durchaus  normaler  Seitengang  in  gerader  Lijiie  zustande, 
wobei  die  Beine  der  operierten  Seite  stets  voran  gehen. 

Verstarken  wir  den  Strom,  so  nimrat  die  durch  ihn  verarilasste  Streckung 
überhand:  es  erfolgi  Kreishewegung  nach  rechts,  in  der  Richtung  des 
Uhrzeigers  und  in  entgegengesetzter  Richtung  wie  die  Kreishewegung  en 
des  ungereizten  rechtsseitig  enthirnten  Tieres. 

Ganz  schwache  Ströme  wirken  der  abnormen  Beugung  zwar  entgegen, 
aber  nicht  hinreichend.  Wir  erhalten,  wie  ohne  Connectivreizung,  Kreis- 
gang  nach  links,  doch  sind  die  Bogen  (je  nach  Stromstiirke)  wesentlich 
flacher  als  ohne  Reizung. 

Genug,  wir  können  durch  Abtönung  der  Stromstarke  dem  Tiere  jedwede 
gewünschte  Richtung  aufzwingen,  und  die  Annahme  erscheint  nicht  all- 
zukühn,  dass  wir  mit  diesem  Versuch  den  Hirnimpuls  ersetzt,  und  ihn 
dadurch  in  seiner  Wirkung  ergründet  haben  ^). 

Wir  mussen  uns  die  in  Frage  stehende  Mechanik  wie  folgt  vorstellen: 
Selbstredend  bedarf  es  an  sich  nicht  eines  Oberzentrums,  um  den  peri- 
pherischen,  vom  Bauchmarke  kommenden  Reiz  in  zweckmassiger  Weise  auf 


1)  Was  die  Unterschiede  im  Verhalten  der  4  Beine  der  operierten  Seite  unteroinander 
betrifft,  so  muss  auf  die  ausführliche  Mitteilung  verwiesen  werden.  Obiges  bezieht  sich 
vorab  auf  die  beiden  vorderen  Beine,  die  beiden  hinteren  Beine  verhalten  sich  aber  prin- 
zipiell  gleich. 

3)  Dies  nach  aussen  Greifen  ist  eben  nichts  anders  als  die  oben  beschriebene  Gelenk- 
streckung  bei  Gehirnreizung. 

3)  Die  namliche  Erklilrungsweise  dürfte  wojil  auch  für  Makruren  zutrefFend  sein. 


LXVI 

die  einzelnen  Muskelgruppen  einwirken  zu  lassen.  Der  eigenartige,  die 
Beuger  bevorzugende  Eeizerfolg  bei  periplierischer,  und  seine  Umkebrung 
bei  Hirnreizung,  bat  vielmebr  folgende  Bedeutung :  Das  Oberzentrum  vermag 
der  einseitigen  Leistung  der  Peripberie  eine  solcbe  entgegenzustellen,  die 
im  umgekebrten  Sinne  ebenfalls  einseitig  ist.  (D.  b.  sie  bevorzugt  eine 
Muskelgruppe  der  Beine  vor  der  anderen).  Es  ist  dies  der  Gegensatz^der 
zwisehen  Stcuer-  und  Bewegungsmechanismus  stels  hestehm  muss. 
Durcb  ibn  ist  dieses  Oberzentrum  imstande,  der  Peripherie  jedwede  Be- 
wegungsrichtung,  sowie  durch  die  von  uns  nacbgewiesene  Interferenz, 
einer  besonders  geartelen  Hemmung,  jedwede  Bewegungsgrö  se  aufzu- 
zwingen. 

Zum  Schlusse  sei  auf  den  Untersehied  hingewiesen,  der  zwisehen  der 
Hirnmechanik  der  Schnecken  und  derjenigen  der  Krebse  besteht :  Beiden 
Schnecken  aUgemeine,  quantitative  Beeinflussimg  der  Erregbarkeit  aller 
Mushein;  bei  den  Krebsen  einseilige  Erregung  ')  hesonderer  Muskel- 
gruppen. 

Bei  Cancer  pagurus  ist  die  blosse  Gegenwart  des  Ganglions  für  die 
Bewegungen^)  (Erregbarkeit)  der  Extremitaten  bedeutungslos;  es  bedarf 
eines  Impulses  zur  Begulaiion,  den  wir  durch  elektrische  Beizung 
ersetzen  können;  bei  den  Schnecken  macht  sich  der  Einflussdes  Cerebral- 
ganglions  auf  die  Gesamtbeweglichkeit  dauernd  geilend,  und  wenn  wir 
diesen  Einfluss  mit  elektrischer  Beizung  nachzuahmen  sucheyt,  so  er- 
zielen  wir  genau  den  umgekehrten  Effekt :  Erregung  anstatt  Hemmung. 

Eine  Schnecke,  die  seitwarts  ginge,  würde  nach  einseitiger  Enthirnung 
keine  Kreisbewegungen  ausführen,  so  wenig  wie  bei  Brachyuren  Reizbar- 
keitsunterschiede  zur  Erklarung  ihres  Kreisganges  hinreichte.  In  dieser 
Tatsache  aber  dürfte  der  Schlüssel  zum  Verstiindnis  des  wesentlichen 
Unterschiedes  zwisehen  den  skizzierten  Einrichtungen  bei  Schnecken  und 
Krebsen  zu  finden  sein:  Mit  der  Erwerbung  van  Extremitaten,  wie  die 
Arthropoden  sie  bezitzen,  und  die  eine  Bewegung  in  verschiedenem  Sinne 
zulassen,  wurde  die  rein  quantitative  Begulirung  peripher  praefor- 
mierter  Bewegungen  unzulanglich . 

Sie  reicht  eben  nur  bei  i-einer  Vorwartsbewegung  hin,  jede  Richtungs- 
anderung  zu  erzielen,  ein  Vermogen,  das  sich  wohl  stets  bei  einseitigem 
Ausfalle  durch  Kreisbewegung  ofiFenbart. 

Im  Ganzen  finden  wir  also  bei  Schnecken  und  Krebsen  Gleiches  ermÖËf- 
licht,  aber  durch  verscbiedene  Mittel,  die  sich  der  Verschiedenartigkeit  der 
Organisation  beider  Tiergruppen  angepasst  haben. 

Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht,  auch  an  dieser  Stelle  der  „Neder- 
landsche  Dierkundige  Vereeniging''  sowie  den  Herrn  Beamten  der  Zool o- 
gischen  Station  den  Helder,  vor  allem  Herrn  Direktor  Dr.  Bedeke,  raeinen 
herzlichsten  Dank  für  alles  Entgegenkomraen  auszudrücken,  das  sie  mir 
in  so  liebenswürdiger  Weise  zuteil  werden  Hessen. 

De  Heer  Hoek  vertoont  penteekeningen  naar  schubben  van  zalmen 
en  zet  uiteen,  dat  deze  organen  ook  voor  de  leeftijdsbepaling  dezer 
visschen  met  voordeel  gebruikt  kunnen  worden.  Met  name  was  hij  in  de 
gelegenheid  de  bruikbaarheid  dezer  methode  te  toetsen  aan  de  leeftijds- 
bepaling  en  den  groei  in  het  algemeen  van  jonge  zalmen,  die  het  zoete 


1)  Zugleich  mit  der  Hemmung  der  Antagonisten. 

2)  Die  Spannung  der  Muskeln  unierliegt  allerdings  einem  daiierndon  Einflusse  von  Seiten 
dos  Cerebralganglions,  doch  übermitteit  dieses  wohl  nur  die  Einwirkung  der  Statocysten. 
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water  op  het  bovenstroomloopgebied  nog  niet  verlaten  hebben,  op  zulke, 
die  in  ons  land  in  den  riviermond  gevangen  werden  en  welke  op  het 
punt  stonden  in  zee  te  komen  en  eindelijk  op  jongere  exemplaren  van 
Zalmen  die  uit  zee  terug  keerden  en  op  een  der  visscherijen  van  onze 
benedenrivieren  gevangen  werden.  Spr.  licht  toe  waarom  die  leeftijdsbe- 
paling van  groot  gewicht  is  voor  het  beoordeelen  van  de  sterke  fluctuaties 
in  het  opstijgen  der  zalmen  en  voor  de  controle  van  den  door  uitwendige 
omstandigheden  daarop  uitgeoefenden  invloed. 


WETENSCHAPPELIJKE  VERGADERING. 

Amsterdam.  Aquarium-Gebouw  vaa  bet  K.  Z.  Genootschap  »Natura 
irtis  Magistra".  "27  November  1909.  's  Avonds  halfacht  uur. 


Aanwezig:  de  HH.  Max  Weber  (Voorzitter),  Bolsius,  Sluiter,  Loman, 
Tesch,  de  Burlet,  de  Vries,  Ihle,  Bierens  de  Haan,  Droogleever  Fortuyn, 
Kruimel,  J.  Tb.  Oudemans,  Kerbert,  Vosmaer,  Delsman,  Horst  en  de 
Dames  de  Vos  tot  Nederveen  Cappel,  Ihle — Landenberg,  Wijnhoff,  Isebree 
Moens,  Sluiter  en  de  Rooy, 

Als  gast:  Mejuffrouw  L.  de  Vries. 

De  Voorzitter  deelt  mede,  dat  hij  op  24  November  de  Vereeniging 
vertegenwoordigt  heeft  op  den  feestavond,  ter  herdenking  van  Darwin, 
ontworpen  door  het  Nederl.  Natuur-  en  geneeskundig  Congres. 

De  Heer  Horst  vertoont  een  buisje  met  zee-wormen,  afkomstig  van 
de  kust  van  Halmaheira  (Tobelo)  en  daar  «Pariama»  genoemd,  die  op 
een  bepaald  tijdstip  van  het  jaar  —  dit  jaar  op  26  Mei  —  uit  het 
koraalgesteente  voor  den  dag  treden,  in  zóó  groote  getale,  dat  de  be- 
volking ze  verzamelt  om  te  eten.  Hij  herinnert  aan  het  overeenkomstige 
verschijnen  van  de  «oelie»  (Banda)  en  de  «laoer»  of  «wawo»  (Amboina), 
maar  vooral  van  de  ccPalolo»  in  de  Stille  zuidzee.  Het  is  hem  namelijk 
gebleken,  dat  de  Pariama-wormen  slechts  de  lichaams- achtereinden  repre- 
senteeren, waarin  zich  de  mannelijke  en  vrouwelijke  geslachtsproducten 
opgehoopt  hebben,  terwül  het  voorste  gedeelte  van  het  lichaam  ontbreekt 
en  evenals  bij  de  Palolo  {E.  viridis)  waarschijnlijk  in  de  koralen  is  ach- 
tergebleven. De  Pariama  worm  behoort  ook  tot  het  geslacht  Eunice,  en 
wel  tot  de  groep  E.  sicüiensis;  hij  hoopt  evenwel  later  in  de  gelegen- 
heid gesteld  te  worden  de  juiste  soort  op  te  geven,  die  klaarblijkelijk 
van  E.  viridis  specifiek  onderscheiden  is  Spreker  vertoont  daarna  een 
kleine  worm,  door  de  Siboga- expeditie  gedregd  uit  een  diepte  van  1158 
ra.,  tot  de  Chloeia's  behoorende,  maar  die  vermoedelijk  een  nieuw  ge- 
slacht vertegenwoordigt,  door  hem  BathycJüoeia  genoemd,  dat  nauw 
verwant  is  aan  Chloeneia  atlantica,  door  de  Challenger  eveneens  uit 
groote  diepte  gedregd.  Voorts  vraagt  Spreker  aan  de  Vergadering  in- 
lichting omtrent  een  merkwaardig  verlengde  kleine  Crustacee,  die  pelagisch 
gevischt  werd  in  straat  Malacca;  waarop  Prof.  Weber  opmerkt,  dat  hij 
meent  er  een  Amphipode  in  te  herkennen,  zooals  er  beschreven  staan  in 
de  lieports  van  de  Challenger  expeditie. 

De  heer  Tesch  laat  daarna  rondgaan  een  teekening  van  een  door  hem 
in  het  materiaal  van  de  ))Sealark"  aangetroffen  nieuwe  soort  van  Des- 
mopterus,  door  hem  D.  gardineri  genoemd,  en  waarin  de  breede,  duidelijk 
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afzonderlijk  verloopende  spierbundels  in  de  vinnen  een  in  't  oog  vallend 
verschil  met  de  tot  nu  toe  bekende  soort,  D.  papilio  Chun  vormen. 
Verder  vermeldt  bij  uit  hetzelfde  materiaal  een  zeer  zeldzame  Heteropode, 
Pterosoma  planiim,  die  het  eerst  in  een  bijna  onherkenbare  toestand 
door  Lesson  aan  de  kust  van  Nieuw-Guinea  werd  aangetroffen,  ongeveer 
90  jaar  geleden.  Sedert  dien  tijd  bleef  het  dier  feitelijk  onbekend,  en 
het  is  dan  ook  niet  te  verwonderen,  dat  Moseley  een  door  de  «Challenger'' 
gevonden  pelagische  Nemertine  { Pelagonemertes)  met  Pteroso^na  meende 
te  kunnen  identificeeren.  Eerst  in  1895  deed  Hedley  door  eene  korte 
beschrijving  de  ware  natuur  van  Pterosoma  kennen.  Spr.  behandelt  aan 
de  hand  van  enkele  teekeningen  verschillende  bijzonderheden  van  Pterosoma 
en  wijst  dit  geslacht  eene  plaats  dicht  bij  Carinaria  aan. 

Mejuffrouw  Isebree  Moens  deelt  eenige  resultaten  mede  van  een  onder- 
zoek ingesteld  naar  dez.g.  abdominaalporiën  bij  schildpadden  en  krokodillen. 

De  litteratuuropgaven  stemmen  niet  overeen;  sommige  auteurs  beschrijven 
een  open  peritoneaal-kanaal,  anderen  een  blinden  coeloonizak. 

Niet  alle  schildpadden  bleken  bij  dit  onderzoek  deze  typische  peritoneaal 
uitzakkingen  te  hebben. 

Zoo  zijn  van  peritoneaalkanalen  verstoken : 

Dermochelys  coriacea  L.  9- 

Chelone  mydas  L.  9. 

Chelone  irabricata  L.  9  &  cT. 

Thalassochelys  caretta  L.  9 

Carettochelys  insculpta  Ramsay  9- 

Emydura  novae-guineae  Meyer  9. 

Peiitoneaalkanalea  komen  bij  beide  geslachten  voor  bij:  Cinosternidae, 
ïestudinidae,  Pelomedusidae,  Trionychidae,  bij  Chelydra  serpentina  L.  9  en- 
Emydura  macquariae  Gray  9-  (Dermatemydae  en  Platysternidae  niet  onder- 
zocht). 

Waar  ze  voorkomen  eindigen  de  per.  kan.  blind;  bij  beide  geslachten, 
zoowel  bij  jongere  als  bij  geslachtsrijpe  dieren.  Ook  bij  een  mannetje 
(Test.  tabulata  L.),  dat  eenige  uren  vóór  den  dood  gecopuleerd  had,  kon 
geen  opening  geconstateerd  worden.  Het  peritoneaalkanaal  staat  nergens 
in  communicatie  met  het  caverneuze  weefsel  van  het  geslachtsorgaan.  Het 
kanaal  is  wijder  en  grooter  bij  mannetjes  dan  bij  wijfjes.  Bij  de  eerste 
loopen  de  kanalen  op  den  penis  ter  weerszij  van  de  zaadgoot,  en  eindigen 
minder  of  verder  anaalwaarts,  doch  steeds  vóór  de  z.  g.  glans.  Het  blinde 
uiteinde  is  soms  als  een  pigmentlooze  vlek  in  den  cloaca-wand  zichtbaar. 
Bij  de  wijfjes  loopen  de  kanalen  geheel  ter  zijde  van  het  zwak  gebleven 
geslachtsorgaan. 

De  toegang  vanuit  de  lichaamsholte  in  het  kanaal  wordt  bij  de  manlijke 
schildpad  bemoeilijkt  door  den  bulbus  urethrae,  een  zwellichaam  dat  met 
het  corpus  cavernosum  in  onmiddellijke  verbinding  staat.  Deze  bulbus 
urethrae  is  in  den  lichaamswand  zichtbaar  als  een  min  of  meer  boon- 
vormige  aanzwelling  ter  weerszijde  van  den  hals  van  de  blaas. 

Verondersteld  wordt,  dat  bij  zwelling  van  het  caverneuze  weefsel  de 
bulbus  urethrae  het  kanaal  nagenoeg  geheel  v.  d.  lichaamsruimte  zoude 
afsluiten.  De  afgesloten  zakjes  nu  zouden  met  het  corpus  cavernosum  bij 
de  copulatie  de  zaadgoot  vollediger  afsluiten  van  de  cloacale  ruimte,  dan 
het  corpus  cavernosum  alleen. 

Bij  de  wijfjes  zijn  uitteraard  deze  weefsels  niet  tot  ontwikkeling  gekomen. 
Zooals  gezegd,  is  het  kanaal  ook  hier  nauwer  en  kleiner. 
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Een  onderzoek  van  embryonen  (bij  Cinosternum,  Chrysemys,  Trionyx, 
Chelone)  leerde,  dat  ook  hier  geen  opening  kan  gevonden  worden.  Integen- 
deel het  kanaal  is  korter  naarmate  het  dier  jonger  is;  eeist  postembryonaal 
bereikt  het  zijn  grootsten  omvang.  De  per.  kan.  worden  niet  gevormd 
door  anaalwaarts  uitgroeien  van  den  caeloomwand ;  het  lumen  van  het 
kanaal  vormt  zich  door  losmaken  van  cellen  op  het  penis-  (clit.)  weefsel. 
Het  zoo  ontstane  lumen  bekleedt  zich  met  een  eenlagig  epitheel,  dat  zich 
aansluit  aan  het  peritoneum.  De  Embryonen  van  Chelone,  die  volgroeid 
geen  kanalen  bezit,  vertoonden  géén  uitzakking  en  geen  lumenvorraing, 
de  jongere  zoomin  als  de  oudere. 

Om  de  bovenstaande  resultaten  moet  het  begrip  ahèommaa\-poriënYOOv 
schildpadden  vervangen  worden  door  peritoneaal-uitzakkingen  of  zoo  men 
wil:  blinde  peritoneaal -kanalen. 

Bij  ki'okodillen  heeft  men  een  doorboring  van  de  peritoneaalkanalen  vaker 
en  met  meer  zekerheid  waargenomen.  De  embryonale  ontwikkeling  van 
deze  kanalen  verloopt  zooals  bij  de  schildpadden. 

De  aanvankelijk  onderzochte  exemplaren  hadden  alle  blinde  kanalen. 
De  veronderstelling  was  nu,  dat  eerst  veel  later  een  doorboring  kon  op- 
treden, dat  m.a.  w.  de  door  mij  onderzochte  individuen  (tot  1.5  M.)  en 
alle  van  die  auteurs,  die  een  blind  uiteinde  opgaven,  te  jong  waren.  Een 
onlangs  in  Artis  gestorven  manlijk  exemplaar  van  Alligator  sclerops  was 
grooter  dan  de  tot  nu  toe  onderzochte.  Hier  waren  de  kanalen  inderdaad 
open.  Over  de  functie  van  deze  kanalen  bij  de  krokodillen  kon  vooralsnog 
geen  veronderstelling  gemaakt  worden. 

De  Heer  de  Vries  vertoont  een  schedel  van  een  Tapir  en  wijst  op 
een  merkwaardige  uitbreiding  van  het  slijmvlies  der  neusholte  over  het 
voorhoofdsbeen. 

De  Heer  Loiuan  spreekt  over  de  verwantschap  van  het  Arachniden- 
geslacht  Ilersüia,  en  vertoont  exemplaren  van  dit  geslacht,  uit  Java 
afkomstig.  Door  zijn  afwijkende  eigenschappen  weet  men  niet  in  welke 
familie  het  behoort.  Vooreerst  is  het  de  aanzienlijke  lengte  der  spinte- 
pels, die  opvalt,  zoodat  oudere  onderzoekers  zelfs  van  ))staarten"  spreken 
konden.  Dan  zijn  ook  de  pooten  vreemd,  daar  men  er  eene  extra- 
geleding aan  vindt,  die  bij  de  overige  spinnen  gemist  wordt.  En  eindelijk 
is  ook  de  stand  der  oogen  zoo  weinig  kenmerkend,  dat  men  het  genus 
nu  eens  onder  de  Agelenidae,  dan  weer  onder  de  Laterigradae,  eindelijk 
zelfs  onder  de  Lycosidae  vermeld  vindt.  Met  het  oog  hierop  onderzocht 
spr.  de  Trichobothrien,  regelmatig  geplaatste  bekerharen,  die  men  op  de 
laatste  pootgeledingen  aantreft,  en  die  door  Dahl  als  nieuwe  systema- 
tische factor  in  het  vuur  zijn  gebracht.  Dat  het  gehoorwerktuigen  zijn, 
gelijk  Dahl  meent,  gelooft  spr.  niet.  Eerder  schijnen  het  buitengewoon 
fijne  gevoelszintuigen.  In  elk  geval  houdt  ook  hij  het  voor  systematisch 
gewichtige  deelen,  en  hunne  typische  verspreiding,  waarover  iets  wordt 
meegedeeld,  wettigt  de  geïsoleerde  plaats,  die  het  Genus  Hersilia  in  het 
Sy.steem  inneemt. 

üe  heer  Delsinan  hield  in  het  afgeloopen  voorjaar  en  zomer  zich 
bezig  met  een  onderzoek  naar  voortplanting  en  ontwikkeling 
van  de  gewone  mossel  (Mylilus  edulis).  Niet  groot  is  't  aantal  der 
onderzoekers,  die  zich  hierop  hebben  toegelegd.  Door  eieren  en  sperma- 
tozoen  bijeen  te  brengen  bracht  Barrois  187i)  het  tot  trochophora's.  Vol- 
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lediger  is  bet  onderzoek  van  Wilson  1885,  terwijl  Williauison  1907  niet 
meer  geeft  dan  eenige  meerendeels  abnormale  eerste  klievingsstadiën  van 
het  ei.  Om  de  gebeele  ontwikkeling  te  volgen  moet  men  op  drie  wijzen 
te  werk  gaan :  ten  eerste  kunstmatige  bevrucbting  bewerkstelligen  door 
eieren  en  spermatozoen  in  zeewater  bijeen  te  brengen.  De  eieren  toch 
zinken  op  den  bodem  en  stijgen  eerst  als  trochopbora  naar  de  opper- 
vlakte op.  De  bierop  volgende  stadiën  vindt  men  in  voorjaar,  zomer 
en  najaar  in  groot  aantal  in  't  plankton  van  de  haven  van  Nieuwediep, 
terwijl  de  jongste  vastzittende  door  den  botanicus  worden  aangetroffen 
bij  't  onderzoek  van  zeer  fijn  vertakte  wiertjes  aan  den  wal.  De  eiklieving 
volgde  ik  tot  het  stadium  IG,  zij  bleek  mij  tot  't  spiraalsgewijze  type 
te  behooren  en  overeen  te  komen  met  de  door  Meisenheiuier  voor  Dreis- 
senia  gevonden  klievingswijze,  waarbij  van  den  beginne  af  één  cel  de 
andere  in  grootte  overtreft  Deze  klievingswijze  is  typisch  voor  de  meeste 
Lamelbbranchiaten  en  voor  de  Polychaeten.  Ook  het  bij  deze  beide  dier- 
groepen  waargenomen  optreden  van  een  ))dooierlap",  die  zich  later  weer 
geheel  terugtrekt,  werd  door  mij  op  't  stadium  2  en  4  aangetroiïen.  De 
eerste  (ongelijke)  klieving  treedt  op  ongeveer  3  uur  na  de  bevrucbting; 
na  24  uur  zwemmen  de  trochophora's  rond,  't  krachtige  flagellum  mid- 
den in  het  velum  recht  vooruit.  Na  48  uur  hebben  zij  een  tweekleppig 
schaaltje  gevormd,  waarin  zij  zich  geheel  kunnen  terugtrekken.  Terwijl 
het  ei  een  doorsnede  van  0,06  in.m.  had,  is  de  grootste  lengte  van  dit 
schaaltje  0,1  m.m.  Een  wijde,  met  lange  trilharen  bekleede  oesophagus 
voert  naar  de  trilhaarlooze  maag,  die  aan  weerszijden  een  uitstulping 
vertoont,  de  latere  lever,  terwijl  de  einddarm  en  anus  zich  juist  vormen. 
Door  de  afgeplatte  gedaante,  die  het  diertje  nu  krijgt  en  de  groote 
doorzichtigheid  van  de  schaal  is  de  aanleg  en  ontwikkeling  van  alle  or- 
ganen aan  levende  larven  uit  het  plankton  zeer  duidelijk  waar  te  nemen. 
Zoo  ziet  men  de  leverzakken  steeds  grooter  worden,  de  darm  zich  aan 
de  linkerzijde  in  een  lis  naar  voren  leggen,  eerst  de  voorste,  daarna  de 
achterste  sluitspier  optreden,  vervolgens  door  een  instulping  van  het  ek- 
toderm  tusschen  oesophagus  en  anus  de  byssusklier  en  daarna  door  nog 
twee  instulpingen,  ervoor  en  erachter,  den  voet  ontstaan,  waarna  aan  de 
basis  hiervan  op  dezelfde  wijze  een  statocyste  gevormd  wordt,  waarin 
een  groot  aantal  kleine  steentjes  voortdurend  door  elkaar  geworpen  wordt 
door  de  trilharen  van  den  wand.  Tegelijkertijd  treden  ter  weerszijden 
van  den  voet  de  eerste  kieuwlissen  op,  spoedig  met  trilhaar  bekleed,  en 
ter  hoogte  van  't  voorste  einde  hiervan  een  zwart  pigmentvlekje.  Als  dit 
stadium  bereikt  is,  zet  de  larve  zich  vast.  De  grootste  planktonische  heb- 
ben een  lengte  van  0,26  m.m.,  de  kleinste  vastzittende  door  mij  gevon- 
den, van  0,28  m.m.  Met  een  viertal  byssusdraden  had  deze  zich  bevestigd 
aan  een  fijn  roodwiertje  (Polysiphonia)  Alle  fijne  wiertjes  in  de  haven 
zitten  in  den  zomer  vol  met  dergelijke  jonge  mosseltjes  van  verschillende 
grootte.  Zoolang  het  planktonische  leven  duurde  is  de  schaal  nagenoeg 
kleurloos  en  geheel  doorzichtig,  terstond  na  het  vastzetten  echter  begint 
de  afscheiding  van  blauwe  substantie,  waaraan  de  volwassen  mossel  zijn 
kleur  ontleent.  De  grens  tusschen  beide  is  zeer  scherp.  Het  aantal  kieuw- 
lissen, dat  bij  het  vastzetten  3  a  4  bedroeg,  neemt  gestadig  toe.  Bij  een 
mosseltje  van  0.55  m.m.  bedroeg  het  8  a  9  en  de  aldus  gevormde  eerste 
kieuwplaat  begon  naar  binnen  om  te  slaan.  Voor  het  eerst  nam  ik  hier 
een  flauwe  klopping  van  het  hart  waar,  dat  om  den  darm  ligt.  Er  onder 
vertoont  zich  als  een  dunwandig  blaasje  de  aanleg  van  de  nier,  reeds 
bij   planktonische   mosseltjes  te  zien,  en  mediaan  tusschen  de  beide  nier- 
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blaasjes  de  retractoren  van  den  voet.  Langzamerhand  worden  de  schalen 
nu  steeds  ondoorzichtiger  en  verbergen  de  inwendige  structuur  voor  ons 
oog.  Nog  vond  ik  een  paar  bijzonder  mooi  doorzichtige  exemplaren  van 
1,3  m.m.  Het  aantal  kieuwlissen  bedroeg  hier  19,  terwijl  de  eerste  kieuw- 
plaat naar  binnen  dubbelgeslagen  en  met  zijn  onderrand  reeds  tot  over 
de  helft  weer  omhoog  gestegen  waa.  Buiten  deze  eerste  kieuwplaat  ver- 
toonde zich  aan  den  bovenrand  ervan  de  aanleg  van  de  tweede.  De  voet 
kan  ver  uitgestulpt  worden  en  't  diertje  kan  ermede  kruipen,  wanneer 
het  eerst  den  byssus  uitgestooten  heeft.  Achter  het  kleurlooze,  doorzich- 
tige deeltje  van  de  schaal,  dat  oorspronkelijk  de  planktonische  larve  om- 
sloot, ligt  nog  steeds  het  zwarte  pigmentvlekje.  Het  kloppende  hart  was 
zeer  duidelijk,  eerst  contraheerde  het  atrium,  daarna  de  ventrikel. 

Bij  nog  grootere  mosseltjes  is  de  schaal  ondoorzichtig  geworden.  Het 
feit,  dat  de  volwassen  mossels  met  ander  fijn  plankton  ook  de  plankto- 
nische raossellarven  opnemen  en  verteren  (zooals  mij  bij  onderzoek  van 
den  maaginhoud  bleek),  zoodat  deze  geen  gelegenheid  hebben  zich  op  met 
mossels  bekleede  voorwerpen  vast  te  zetten,  verklaart  wellicht  ten  deele 
de  betrekkelijke  gelijkvormigheid  der  uitgestrekte  raosselbanken,  die  zich 
op  ondiepe  plaatsen  van  de  Noordelijke  Zuiderzee  bevinden. 


A 


ISTAAMLIJST  ') 


VAN  ÜE  EERELEDEN,  BEGUNSTIGERS,  AANDEELHOUDERS,  CORRES- 
PONDEERENDE  EN  GEWONE  LEDEN 


DEE 


op   1  Januari  1910. 


Eere-"Voorzitter 

De  Heer  Dr.    P.   P.    C.    Hoek,   wetenschappelijk  adviseur  in  Visscherijzaken, 
Haarlem. 

Eereleden 

De  Heer  Dr.  Sir  John  Murray,  E.  C.  B.,  F.  R.  S.,  F.  R.  S.  E.  etc.  Challenger 
Lodge,  Wardie,  Edinburg,  1896. 
»      »      Franz  Eilhard  Schulze,  hoogleeraar,  Berlijn,  1908. 

>  »      Yves  Delage,  hoogleeraar,  Parijs,  1908. 

Begunstigers 

De  Heer  C.  H.  van  Dam,  voorzitter  van  het  bestuur  der  Diergaarde,  Koningin 
Emma-plein,  Rotterdam,  1885. 
»      >      J.  R.  H.  Neervoort  van  de  Poll,  Rijsenburg  (Utrecht),  1890. 
Mevrouw  J.  M.  C.  Oudemans— Schober,  Paiilus  Potterstraat  12,  Amsterdam,  IS91 . 
Mevrouw  A.  Weber  — van  Bosse,  Huize  „Eerbeek",  Eerbeek,  1897. 

Begunstigers,  die  jaarlijks  bijdragen  geven  voor  het  Zoölogisch  Station 

De  Heer  Dr.  H.  J.  van  Ankum,  oud-hoogleeraar,  Zeist,  1878. 

>  »      Dr.  J.  G.  de  Man,   Yerseke,  1878. 

»       »      Dr.  C.  A.  Pekelharing,  hoogleeraar,   Utrecht,  1892. 
»      »      Dr.  Max  Weber,  buitengewoon  hoogleeraar.  Eerbeek,  1890. 
Het  K.  Z.  Genootschap  „Natura  Artis  Magistra",  Amsterdam,  1878. 


1)  De  Secretaris  verzoekt  dringend  hun,  wier  namen,  betrekkingen  of  woonplaatsen 
in  deze  lijst  niet  juist  zijn  aangegeven,  of  verandering  ondergaan,  hem  daarvan  eene  ver- 
beterde opgave  te  doen  toekomen. 
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Aandeelhouders  in  de  leeningen,  gesloten  voor  den  bouw  (1889)  en  voor   de 
vergrooting  (1894)  van  het  Zoölogisch  Station  ') 

De  Heer  Dr.    H.    J.    van  Ankum,  oud-hoogleeraar,  Zeist,  N».  1  (1889), 

NO.  14  (189-1). 
De  Erven  van  den  Heer  A.  A.  van  Bemmelen,  Rotterdam,  N".  3  (1889). 
Do  Erven  van  den   Heer  Dr.  D.  Bierens  de  Haan,  Leiden,  N".  5  (1889). 

»         »         »        T)         »     Mr.  J.  T.  Buys,  Leiden,  N».  Ö  (1889). 
De  Heer  Dr.  M.  C.  Dekhuyzen,   Utrecht,  N».  7  (1889). 

»      >      Jhr.  Dr.  Ed.  Everts,  's  Gravenhage,  N<».  11  (1889). 

»      »      A.  P.  N.  Franchimont,  hoogleeraar,  Leiden,  N".  7  (1894). 

!•       V      Mr.  J.  E.  Henny,  's  Gravenhage,  N»  4  (1894). 
De    Erven    van    den    Heer    Dr.    D.    E.    Siegenbeek    van    Heukeloui,    Leiden, 

NO,  1.3  (1889). 
De  Heer  J.  Hoek  Jr.,  Kampen,  No.  18  (1894). 

»      »       Dr.  P.  P.  C.  Hoek,  Haarlem,  NO.  16  (1894). 
De  Erven  van  den   Heer  Mr.  C.  Pynacker  Hordijk,  's  Gmuen/^rt^e,  No.  5  (1894). 
De  Heer  Dr.  R.  Horst,  Leiden,  No.  15  (1889). 

»      »       Dr.  A.   A.  W.   Hubrecht,  hoogleeraar,   Utrecht,  No.  40  (1889). 

»      »       Dr.  H.  F.  R.  Hubrecht,  Amsterdam,  No.  10  (1894). 

»      »      B.  F.  Krantz,  Rotterdam,  No.  16  en  17  (1889). 

»       »      Dr.  A.  VV    Kroon  Jr.,  Leiden,  No.  3,  24  en  25  (189-1). 
De    Erven    van    den  Heer  J.   W.   Lodeesen,  Amsterdam,  No.   ig  (1889)  adrea 

Prof.  van  Leeuwen,  Hoogen  Rijndijk  11,  Leiden. 
De    HoUaudsche    Maatschappij  der    Wetenschappen,    Haarlem,  No.  20  en  31 

(1894). 
De  Heer  Dr.  K.  Martin,  hoogleeraar.  Leiden,  No.  19  (1894). 

»      »      Dr.  G.  A.  F.  Molengraaff,  hoogleeraar,  's-Gravenhage,  No.  21(1889). 

»      »      Dr.  E.  Mulder,  oud-hoogleeraar,    Utrecht,  No.  22  (1889). 
De  Erven  van  den  Heer  Mr.  H.  L.  A.  Obreen,  Leiden,  No.  23  (1889). 
De  Heer  Mr.  J.  C.  de  Marez  Oyens,  's  Gravenhage,  W.  24(4889). 

>  »      Dr.  C.  A.  Pekelharing,  hoogleeraar,   Utrecht,  W.  6  (1894). 

>  3>      J.  R.  H.  Neervoort  van  de  Poll,  RIjsenburg,  (Utrecht),  No.  26  (1889). 
»      »      .Ihr.  Mr.  J.  JE.  van  Panhuys,  's  Gravenhage,  N».  17  (1894). 

»      »      M.  M.  Schepman,  Bosch  en  Dui>i,  N».  28  (1889). 
De  Erven  van  den  Heer  Mr.  L.  Serrurier,  Batavia,  No.  33  (1889). 
De  Heer  Ph.  W.  van  der  Sleyden,  's  Gravenhage,  No.  31  (1889). 

>  »      P.  J.  P.  Sluiter,  Amsterdam,  No.   11  (1894). 

De  Erven  van  den  Heer  Mr.  M.  C.  Verloren  van  Themaat,  „Schothorst"  bij 
Amersfoort,  No.  9  (1894). 

Correspondeerende  leden 

De  Heer  A.    Alcock,    hoogleeraar,    directeur    van    het    Indische    Museum    te 

Calcutta,  62  Gloucester  Road,  Keiv  by  Londen,  1902. 
»      »      Dr.  R.  Blanchard,  professeur  a  la  Faculté  de  Médecine,  226  Boulevard 

Saint-Germain,  Parijs,  1884. 
»       1-      E.  van  den   Broeck,  conservateur  au  Musée  roval  d'Hist.  Nat.,  Place 

de  rindustrie  39,  Brussel,   1877. 
»      »      Adr.  Dollfus,  35   Rue  Pierre-Charron,  Parijs,  1888. 
»       »      Markies  G.  Doria,  directeur  van  het  Museum  van  Natuurlijke  Historie, 

Genua,  1877. 
»      »      Dr.  F.  Heincke,  Direktor  der  Biologischen  Anstalt,  Helgoland,  1888 


1)  Voor  zooverre  de  aandeelen  op  ]  Januari  1910  niet  uitgeloot  waren. 
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De  Heer  W.  Kobelt,  Schwanhelm  by  Frankfort  a.  d.  M.,  1877. 
Dr.  J.  Mac  Leod,  boogleeraar,  Gent,  1884. 
Albert,  vorst  van  Monaco,  7  Cité  du  Retiro,  Parijs,  1888. 
Dr.  Moritz  Nussbaum,  hoogleeraar,  Bonn,  1877. 
»      »      J.  Sparre  Schneider,    conservator   aan  het  Museum,   Tromsce,  Noor- 
wegen, 1886. 
»      »      Dr.  C.  A.  Westerlund,  Ronneby,  Zweden,  1877. 

Gew^one  leden 

De  Heer  H.  Aalders,  ambtenaar  by  de  Ned.  Heidemaatschappij,  Biltstraat  bV'^^, 

Utrecht,   1909. 
Mejuffrouw  Marie  F.  A.  Affourtit,  Zoeterwoudsche  Singel   10,  Leidoi,   1909. 

>  F,  W.  Andreae,  leerares  aan  de  H.  B. -school,   Tiel,   1900. 

Mejonkvrouw  A.  M.  C.  van  Andringa  de  Kempenaer,  Groothertoginnelaan  10, 

's  Gracenhage,   1893. 
De  Heer  Dr.  H.  J.  van  Ankum,  oud-hoogleeraar,  Zeist,  1872. 
»      »      S.  A.  Arendsen  Hein,  Emmalaan  17,   Utrecht,  1907. 
»       »       Dr.  C.  U.  Ariëns  Kappers,  Pension  Oud-Leyerhoven,  Teaselschadestraat 

31,  Amsterdam,  1902. 
»       »       VV.  H.  Arisz,  phil.  cand.,  Emmalaan  25,   Utrecht,  1909. 
»      »      L.  Backhuys,  phil.  stud..  Nieuwe  Rijn  54,  Leiden,   1908. 
Mejuffrouw  J.  A.  M.  de  Bas,  phil.  cand.,  Leidschegracht,  15, /l??!.s^er<7a?H,  1909. 
De  Heer  Dr.  L.  F.  de   Beaufort,  Oosterpark  51,   Amsterdam,  190  4. 
»       »       W.  H.  de  Beaufort,  boscbbouwkundige,  Laauzicht,  Woudenberg,  1906. 
»       »       Dr.  J.  F.  van  Bemmelen,  hoogleeraar,  Zuiderpark  22,  Groningen,  1894. 
»      »      J.  A.  Bierens  de  Haan,  phil.  cand.,  Plompetorengracht  13,  Utrecht,  1909. 

>  >      F.  E.  Blaauw,  Huize  ,,Gooylust",  's  Graveland,   1885. 

»      »      Dr.  J.  Boeke,  hoogleeraar,  Zoeterwoudschesiogel  8,  Leiden,  1897. 
Mejuffrouw  Dr.  M.  Boissevain,  de  BUt  (Utr.),  1898. 
De  Heer  Dr.     J.  Boldiogh,  Oudestraat  79,  Kampen,  1903. 

»       »      Dr.  L.  Bolk,  hoogleeraar,  Tesselschadestraat  31,  Amsterdam,  1896. 

»      »      P.  J.    Dolleman    van    der  Veen,  leeraar  aan  het  Gymnasium  en  de 
H.  B. -school,  Levensverzekeringstraat  8,  Dordrecht,  1901. 

»      >       H.  Bolsius,  S.  J.,  leeraar  aan  het  Seminarium,  Oudenbosch,  1893. 

»      »      Dr.  S.  E.  Boorsma,  Batavia,  1898. 
Mejuffrouw  Julia  van   Bork,  Westerhoutpark    10,  Haarlem,   1910. 
De  Heer  J.  Botke,  Oranje  Nassau-park  3,  Leeuwarden,  1902. 

»      »      J.  M.  Bottemanne,  directeur  van  de  Visscbershaven,  IJmuiden,  1893. 

»       »       Dr.  P.  J.  van  Breemen,  Adviseur  in  Visscherijzaken,  Curagao,  1901. 

»      »      C.  E.  B.  Bremekamp,  phil.  stud.,  Justus  van  Effenstiaat  3,  Utrecht,  1909. 
Mejuffrouw  M.  Bremer,  phil.  stud.,  Justus  van  Effenstraat  19^3.  Utrecht,  1909, 
De  Firma  voorheen  E.  J.  Brill,  uitgevers,  Leiden,  1876. 
De  Heer  A.  J.  P.  van  den  Broek,  arts,  Amsteldijk  26a,  Amsterdam,   1906. 
Mejuffrouw  Hel.  L.  G.  de  Bruijn,  Zoeterwoudsche  Singel  87,  Leiden,  1906. 

»  A.  Buekers,  phil.  stud..  Haarlem,  1905. 

De  Heer  M,  de  Burlet,  Prosector  aan  het  Anatomisch  Instituut,  Utrecht,  1904. 

»      »      Dr.   L.    P.    de   Bussy,  Chef  der  biologische  Afdeeling  van  het  Deli- 
pioefstatioD,  Medan,  1902. 

»      »      Dr.  J.  Büttikofer,  directeur  der  Diergaarde,  Rotterdam,  1888. 

»       »       F.  J.  J.  Buytendijk,  cand. -arts,  Emmastraat  5,  il^/cma«r,  1906. 

»       »       C.P.  Cohen  Stuart,  phil.  cand.,  Frederik  Hendrik&traat  G6,  Utrecht,  1909. 

>  »      Dr.  P.  J.  S.  Cramer,  Inspecteur  vanden  Landbouw  in  Suriname,  Fara- 

maribo,   1902. 
»      >      Dr.  J.  M.  Croockewit,  P.C.  Hooflstraat  173,  Amsterdam,   1888. 
»      »      K.  W.  Dammerman,  Assistent  aan  het  Rijks-Museum  van  Natuurlijke 

Historie,  Leiden,  1907. 
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De  Heer  A.  B.  van  Deinse,  phil,  stnd.,  Justus  van  Effenstiaat  3,  Utrecht,  \908. 

>  >      Dr.  M.  C.  Dekhuyzen,  Leeraar  aan  de  Veeartsenijschool,  Biltstraat  109, 

Utrecht,  1880. 
»      >      H.    C.    Delsman,    2e  biolog.    assistent    aan    het    Laboratorium    voor 

Noordzee-onderzoek,  "Weststraat  52,  Helder,  1909. 
»      »      P.  A.  Dibtz,  phil.  cand..  Marconistraat  4,  "'s  Gravenhage,  1908. 
»      »      Dr.  W.  M.  Docters  van  Leeuwen,  Djomblang  bij  Sanaarang,  Java^  1902. 
V      »      Dr.  W.  A.  van  Dorp,  Heerengracht  170,  Amsterdam,   1897. 
»      »      A.  B.  Droogleever  Fortiiyn,  Pieter  Pau  v/straat  22,  ^msierdam,  1906. 

>  »      Dr,   Eugène  Dubois,  hoogleeraar,  Zijl  weg  45,  Haarlem,  1896. 

>  1,      Dr.  J.  E.  G.  van  Emden,  arts,  Rapenburg,  Leiden,   1887. 

»      »      Jhr.    Dr.    Ed.  Everts,  Stationsweg  79,  's  Gravenhage,   1872. 

>  »      Dr.  J.  W.  C.  Goethart,  Directeur  van  het  Herbarium,  Witte  Singel 

39,  Leiden,  1890. 
»      >      Hendrik  Gouweutak,  Leeraar  aan  de  H.  B.-school,  2e  Oosterparkstraat 

219,  Amsterdam,  1901. 
»      »      Dr.  H.  W.  de  Graaf,  conservator  aan  het  Zoötomisch  Laboratorium, 

Jan  van  Goyenkade,  Leiden,  1880. 

>  »      Otto   Baron  Groeniux  van  Zoelen,  Voorhout,  's  Gravenhage,  1888. 

»      »      Dr.   G.  J,  de   Groot,  Leeraar  aan  de  H.  B.-school  v.  j.,  Stadhouders- 
plein,  104,  's  Grraven/iagre,  1903. 
Mejuffrouw  H.  J.  Hagedoorn,  Koninginneweg  131,  Amsterdam,  1909. 
De  Heer  Dr.  C.  J.  J.  van  Hall,  Chef  der  botanische  laboratoria  bij  het  Dep*. 
V.  Landbouw  in  Ned.  Indië,  Builenzorg,  1897. 
»      »      Dr.    H.    W.  Heinsius,  leeraar  aan  de  H.B. -school,  Vondelkerkstraat 
10,  Amsterdam,  1889. 
Mejuffrouw  Dr.  M.  van  Herwerden,  arts,  Parkstraat  47,   Utrecht,  1908. 

>  J.  Hingst,  Huis  te  Lande,  Vredenburgweg,  Rijmujk  (Z.  ü.),  1906. 

De  Heer  Dr.    P.    P.   C.    Hoek,   -wetenschappelijk  adviseur  in  visscherijzaken. 
Zijlweg,  Haarlem,  1873. 
»      >      H.   R.    Hoogenraad,   Leeraar   aan    een   bijz.   Kweekschool    voor   on- 
derwijzers te  's  Gravenhage,  Rijswijk  (Z.  H),  1904. 
»      >      E.  J.  V.  M.  Hoogeveen  S.  J.,  Leeraar  aan  het  Collegie  St.  Willebrord, 

Katwijk  a.  d.  Rijn,  1908. 
»      »      D.  van  der  Hoop,  Mathenesserlaan  252,  Rotterdam,  1908. 
»      >       Dr.  R.  Horst,   conservator   aan   het    Rijks-Museum  van  Natuurlijke 

Historie,  Jan  van  Goyenkade  14,  Leiden,  1872. 
»      »      G.  A.  ten  Houten,  KraUngsche  Veer,  1884. 
»      »      Dr.  A.  A.  W.  Hubrecht,  hoogleeraar,   Utrecht,  1873. 
»      »      Dr.   F.    W.   T.    Hunger,   Directeur   van   het  Algemeen  proefstation 
te  Salatiga,  Java,  1895. 

>  >      Dr.   J.   E.    W.   Ihle,    Privaat-docent   en    Assistent   bij    de  Zoölogie, 

Breede  weg  30,   Watergraafsmeer,  1904. 
Mevrouw  M.  E.  Ihle  -  Landenberg,  Breede  weg  30,   Watergraafsmeer,  1901. 
Mejuffrouw  N.  L.  Isebree  Moens,  phil.  cand,  Grensstraat  11,  ^msierdam,  1906. 
De  Heer  Dr.  J.  M.  Janse,  hoogleeraar,  Leiden,  1902. 

>  »      L.  Janse,  phil.  cand..  Pieterskerkhof  22,  Leiden,  1909. 

>  »       Dr.    F.    A.    Jentink,  directeur   van  het  Rijks-Museum  van  Natuur- 

lijke Historie,  Rembrandtstraat,  Leiden,   1873, 

>  »      J,  Jeswiet,  Koninginneweg  135,  Amsterdam,  1908. 

»      »      Mr.  D.  B.  Ie  Jolle,  Prinsengracht  776,  Amsterdam,  1891. 
Mevrouw  A.  E.  van  Hall— de  Jonge,  Builenzorg,  Java,  1905. 
Mejuflrouw  A.  Junker,  phil.  nat.  stud.,  'sGraveland  {Utrecht),  1909, 
De  Heer  Dr.  P.  N.  van  Kampen,  Directeur  van  het  Visscherij-station,  Laan  De 
Riemer,   Weltevreden,  Java,  1899. 

»      »      J.  R.  Katz,  phil.  cand.,  Weteringschans  233,  Amsterdam,  1902. 

>  »      Dr.  P.  M.  Keer,  Beukerstraat  16a,  Zttfphen,  1897. 
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De  Heer  Dr.  C.Kerbert,  directeur  van  „Natura  ArtisMagistra",  Amx/erdam,  1871 . 

>  »      P.  E.  Keuchenius,  phil.  stud.,  Wittevrouwcnstraat  14^8,  Ulrecht,  1908. 
»      >      Dr.  J.    C.    Koningsberger,    afdeelings-chef,    Departement  van  Land- 
bouw, Bicitcnzorg,  Java,  1888. 

»  »  J.  H.  Kruimel,  phil.  stud.,  Kloveniersburgwal  G6,  Amsterdam,  1908. 
»       »      P.  Kruisinga,  phil.  stud.,  Martini-Kerkhof  20,  Groningen,  1909. 

>  »      Dr.  Dan.  de  Lange  Jr.,  Botanisch  assistent  aan  het  Algemeen  proef- 

station te  Salatiga,  Java,  1902. 

>  >      Dr.  J.  W.  Langelaan,  oud-hoogleeraar,  Vogelenzang  bij  Haarlem,  1897. 
Mejuffrouw  Henr.  C.  C.  La  Rivière,  Witte  Singel  81,  Leiden,  1909. 

De  Heer  H.  H.  A.  van  der  Lek,  phil.  cand.,  Lange  Mare  L^,  Leiden,  1908. 
Mejuffrouw  A.  Lens,  Wittevrouwenstraat  Aihis,    Utreclit,   1901. 
De  Heer  Dr.  Th.  W.  van  Lidth  de  Jeude,  conservator  aan  het  Rijks-Museum 
van  Natuurlijke  Historie,  Boommarkt,  Leiden,  1877. 
»      »       F.    Liebert,    S.  L,   Oceanografisch    assistent  aan  het  Rijks-Instituut 
voor  het  onderzoek  der  zee,  Weslstraat  55,  Helder,  1909. 
Mejuffrouw  Just.    Likiernik,    phil.    stud.,   Alexander  Boersstraat  186,  A7nster- 
dam,  1909. 
*         G.  M.  de  Lint,  phil.  stud..  Keizersgracht  751,  Amsterdam,  1909. 
De  Heer  Dr.  J.  C.  C,  Loman,  leeraar  aan  het  Gymnasium,  Roelof  Hartstraat 
121,  Amsterdam,  1881. 
»      >      Mr.  H.  A.  Lorentz,  Stationsplein  12,  Arnhem,  1904. 
»      »      Dr.  J.  P.  Lotsy,  Secretaris  van  de  HoU.  Maatschappij  van  Weten- 
schappen, Haarlem,  1900. 

>  »      Dr.  J.  G.  de  Man,   Yerseke,  1872. 
Mevrouw  H.  Martin  — Icke,  Plantsoen,  Leiden,  1903. 

De  Heer  Dr.   J.    C.    H.   de  Meyere,    buitengewoon  hoogleeraar,  Waldccklaan 
20,  Hilversum,  1890. 
»      »      Dr.  J,  W.  Moll,  hoogleeraar,  Groningen,  1890. 
»      »      F.  P.  Muller,  med.  cand.,  Terwee-park  5,  Leiden,  1905. 

>  »  Dr.  L.  J.  J.  Muskens,  arts,  Anna  Vondelstraat  Q,  Amsterdam,  1902. 
»  »  E.  van  Niekerken,  phil.  stud.,  Ie  Helmersstraat  137,  Amsterdam,  1905. 
»      »      Dr.   H.  F.  Nierstrasz,    lector    bij  de  Zoölogie,  Willem  Barentsstraat 

73,  Utrecht,  1893. 

»      »      Wouter  Nijhoff,  uitgever,  's  Gravenhage,  1872. 

»  »  Dr.  E.  D.  van  Oort,  conservator  aan  het  Rijks-Museum  van  Natuur- 
lijke Historie,  Zoeterwoudsche  Singel,  Leideti,  1897. 

*  »  Dr.  A.  C.  Oudemans,  leeraar  aau  de  H.  B.-school  met  5-j.  cursus, 
Boulevard  Heuvelink  85,  Arnhem,  1882. 

»      >      Dr.  J.  Th.  Oudemans,  Paulus  Potterstraat  12,  A^nsterdam,  1885. 

>  >      B.  A.  Overman  Jr.,  oesterkweeker,   Tholen,   1882. 

Mejuffrouw  D.  J.  Peck,  phil.  stud.,  Nic.  Witsenkade  22,  Amsterdam,   1909. 
De  Heer  L.  Peeters  S.  J.,  phil.  drs.,  Tongersche  straat  53,  Maastricht,  1905. 
»      >      Dr.  C.  A.  Pekelharing,  hoogleeraar,   Utrecht,  1890. 

>  >      A.  J.  van  Peech  Jr.,  phil.  docts.,  Johannes  Verhulststraat  156,  Am- 

sterdam, 1904. 
»      V      Mr.  M.  C.  Piepers,  oud-vice-president  van  het  Hoog  Gerechtshof  in 

N.  L,  Noordeinde  10a,  's  Gravenhage,  1895. 
»      >      Dr.  Th.  Place,  oud-hoogleeraar,  Ruysdaelkade  41,  Amsterdam,  1890. 
»      »       G.  Postma,  phil.  cand.,  Noorderhaveu  ZZ  14,  Groningen,   1908. 

>  »       C.    J.    van    Putten,    arts,   Gep.  officier  van  gezondheid  lo  kl.  O.  L 

leger,  Janskerkhof  24,   Utrecht,  1883. 
»      »      F.  H.  Quix,  lector  aan  de  Rijks-üniversiteit,  Muntstraat  8,    Utrecht, 
1902. 

>  »      Dr.  H.  C.  Redeke,  directeur  van  het  Rijks-Instituut  voor  het  onder- 

zoek der  zee.  Helder,  1895. 
»      »      Dr.  J.  van  Rees,  buitengewoon  hoogleeraar,  Hilversum,  1876. 
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De  Heer  Dr.  J.    F.    Reitsma,    directeur  van  de  Christel.  H.  B. -school  en  het 
Maruix-Gyuiuasium,  Bergweg  113,  Rotterdam,   1904. 

»      »      Dr.  A.  J.  Resink,  Taco  Mesdagatraat  15a,  Groningen,  1908. 

»       »      T.  A.  O.  de  Ridder,  burgemeester  van  Katwijk  a.  d.  Rijn,   1889. 

»      >      Dr.    W.    E.   Ringer,    assistent  aan  het  Physiologisch  Laboratorium, 
Valkstraat  11  bis,   Utrecht,   1903. 

»      p      T.  J.   Risselada,  phil.  cand..  Jan  van  Goyenkade  24,  Leiden,  1908. 

»      »      Dr.  J.  Ritzema  Bos,  directeur  v.  h.  Instituut  voor  Phytopathologie, 
Wageningen,   1872. 

»      »      H.  W.  M.  Roelants,  leeraar  aan  de  H.  B.-school,  Vaartweg  4,  Hilversum. 

»      »       Dr.  -J.    E.  Rombouts,    Corn.  Jolstraat  88,  Scheveningen,   1872. 
Mejuffrouw  Dr.  P.  J.  de  Rooy,  Stadhouderskade  57,  Amsterdam,  1904. 

»      »      Dr.  E.  van  Ryckevoisel,  Westplein   7,  Rotterdam,   1888. 

»       »      Dr.  R.  H.  Saltet,  hoogleeraar,  Sarphatikade  14,  Amsterdam,   1900. 

»      »      M.  M.  Schepman,  Bosch  en  Duin  (gem.  Zeist),  1872. 

»      »      A.  Schierbeek,  phil.  cand.,  H.  W.  Mesdagstraat  7o,  Gro??m^eu,  1909. 

j.      »      J.  F.  Schill,  Laan  Copes  van  Cattenburch  10,  's  Gravenhage,  1877. 

>  »      Dr.  A.  H.  Schmidt,  Weistraat  130,   Utrecht,  1893. 
Mejuffrouw  Joh.  Scholten,  Ceintuurbaan  424  ii,  Amsterdam,  1909. 
De  Heer  Dr.  J.  C.  Schoute,  Oosthaven  110,  Gouda,  1900. 

f      »      Dr.  A.  R.  Schouten,  botanisch  assistent  aan  het  »Algemeen  Proef- 
station", Malang,  Java,  1902. 

»      »      Dr.  S.  L.  Schouten,  leeraar  ^an  het  Christelijk  Gymnasium,  Lange 
Nieuwstraat  52  J,   Utrecht,   1895. 

»      »       H.  Schuitema,  leeraar  aan  de  H.  B.-school,  Helder,  1898. 

»      »      P.  J.  M.  Schuyt,    Burgemeester  van    Wamel,   1903. 

»      »      J.   Semmelink,   oud-dirigeerend    officier  van  gezondheid  2e  kl.  O.  L 
Leger,  Hugo  de  Grootstraat  6,    "s  Gravenhage,  1883. 

»      »      Dr.  C.  Ph.  Sluiter,  hoogleeraar.  Oosterpark  50,   Amsterdam,   1877. 
Mejuffrouw  C.  P.  Sluiter,  Oosterpark  50,  Amsterdam,   1902. 
De  Heer  Mr.  R.  Baron  Snouckaert  van  Schauburg,  Neerlanghroek,  1899. 

»      »      M.  Spoon,  phil.  stud.,  Justus  van  Effenstraat  7,   Utrecht,  1909. 

>  »      C.    P.    van    der    Stadt,    med.    cand.,   arts,    3de    Helmersstraat   47&, 

Amsterdam,  1892. 

»      »      M.  Stakman,  biol.  stud.,  Rijn-  en  Schiekade  39c,  Leiden,  1906. 

»       »       A.  J.  J.  van  Steyn,  burgemeester  van  Helder,  1896. 

»      »      Th.   J.    Stomps,    geol.    cand.,    assistent  aan  het  Botanisch  laborato- 
rium, Valeriusstraat  102,  Amsterdam,   1909. 

>  »      Dr.    G.    J.    Stiacke,    leeraar   aan    de    Handelschool,  Stationsweg  Aa, 

Rotterdam,  1900. 

>  >      A.  L.  J.  Sunier,  phil.  dcts..  Assistent  bij  de  Zoölogie,  Groningen,  1907. 
»      »       B.    Swart,     leeraar    aan    de    H.    B.-school,    Wilhelminasiogel    43, 

Maastriclit,  1905. 
»       »       Dr.  N.  H.  Swellengiebel,  P.  C.  Hooftstraat  167,  Amsterdam,   1906. 
Mejuffrouw  Tine  Tammes,  Oosterstraat  E.   184,  Groningen,  1896. 
De  Heer  Dr.    J.    J.   Tesch,    Ie  Biolog.    assistent   aan    het    Laboratorium  voor 
Noordzee-onderzoek,  Binnenhaven  32,  Helder,   1902. 
»      »      Jac.  P.  Tbijsse,  leeraar  aan  de  kweekschool  voor  onderwijzers  te  Am- 
sterdam, Bloemendaal,   1895. 
»      »      Dr.    H.    D.    Tjeenk    Willink,   leeraar  aan  het  Instituut  Willem  III, 
Batavia,  1895. 
Mejuffrouw  F.  Ulfers,  Avenue  Concordia  70,  Rotterdam,  1909. 
De  Heer  M.  C.  Valk,  phil.  drs,  leeraar  aan  de  H.  B.-school,  Sweelinckstraat 
109,  's  Gravenhage,  1904. 

>  »      Dr.  J.  H.  Veruhout,  Conservator  aan  het  Rijks-Museum  van  Natuurl. 

Historie,  Witte  Singel,  Leiden,  1888. 
»      >      Dr.  Ed.  Verschaffelt,  hoogleeraar.  Oosterpark  58,  Aynsterdam,  1899. 
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De  Heer  Dr.   J.   Versluys   Jzn.,    Privaat-docent,   Wilhelmstrasae  41,  Gicssen, 
Dnitachland,  1895. 

»      »      Dr.  H.  J.   Veth,  Sweelinckplein  83,  's  Gravenhage,  1872. 

»      »      D.  de  Visser  Smits,  phil.  stud.,  "Veeukade  68,  's  Gravenhage,   1905. 
Mejuffrouw    A.    E.    M.    de    Vos   tot    Nederveen    Cappel,    Obrechtstraat  \hhis, 

Utrecht,  1908. 
De  Heer  Dr.  G.  C.  J.  Vosmaer,   hoogleeraar,  Rapenburg  83,  Leiden,  1875. 

»      »      Ernst  de  Vries,  arts,  Plantage  Parklaan  9,  Amsterdam,  1906. 
Mejuffrouw  M.  S.  de  Vries,  Nieuwegracht  12,   Utrecht,   1908. 
De  Heer  W.  Warnsinck,  Rijnkade  92,  Arnhem,  1898. 

»      »      Dr.  Max  VVeber,  buitengewoon  boogleeraar,  Eerheek,   1882. 

»      !>       Dr.    H.    W.    van    der  Weele,    Ectomoloog    bij    de    Gouvernements- 
kina-ondernemicgen,   Tjiniroean,  Bandoeng,  Java,   1900. 

»      »      Dr.    Th.   Weevers,   leeraar    aan  de  H.B. -school  en  het  Gymnasium, 
Groote  Bergstraat  11,  Amersfoort,  1899. 

»      »      Dr.  K.  F.  Wenkebach,  hoogleeraar,  Groningen,  1886. 

»      »      Dr.  F.  A.  F.  G.  Went,  hoogleeraar,  Nieuwegracht,   Utrecht,  1897. 
Mejuffrouw  G.  Wilbrink,  Lunteren,  1901. 
De  Heer  Dr.  C.  Winkler,  hoogleeraar,   Heeiengracht  501,  Amsterdam  1909. 

»      »      P.  van  der  Wolk,  Utrechtsche  straat  49,  Arnhem,  1909. 

»      »      Dr.  H.  W.  Woudstra,  Langestraat  54,  Helder,  1909. 

»      »      Mr.  J.  Wurfbain,    Wordt- Rheden,   1884. 

»      »      Dr.  J.  W.  van   Wijhe,  hoogleeraar,  Groningen,   1881. 
Mejuffrouw  G.  Wijnhoff,  phil.  dra,,  Stadhouderslaan  2b,   Utrecht,  190G. 
De  Heer  K.  Zijlstra,  Nudestraat  D  34,    Wagetüngen,  1906. 

Bestuur 

Max  Weber,   Voorzitter,  1904-1910. 

J.  W.  van  Wijhe,  Onder-Voorzitter,  1904-1910. 

R.  Horst,  Secretaris,  1906-1912. 

J.  Th.  Oudemans,  P e nninq meester,   1908—1914. 

F.  A.  Jentink,  1906-1912. 

H.  C.  Redeke,  1908-1914. 

C.  Ph.  Sluiter,  1908-1914. 

Comnaissie  van  Redactie  voor  het  Tijdschrift 

Max  Weber,  als  Voorzitter  van  het  Bestuur. 

C.  Ph.  Sluiter,  1907-1913. 

P.  P.  0.  Hoek,  1909-1915. 

J.  0.  G.  Loman,  Secretaris,  1905  —  1911. 

Zoölogisch  Station  te  Helder  (Nieuwediep) 

H.  C.  Redeke,  Directeur,  1902. 
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BOEKHANDEL  EN  DRUKKERIJ 


VOOKIIia-:N 


E.    J.    BKILL 

LEIDEN  —  Febr.  1910 


De   Boekhandel   en  Drukkerij  voorheen  E.  J.  BUILL, 
te  Leiden,  heeft  uitgegeven : 


Tijdschrift  der  Nederlandsche  Dierkundige  Vereeni- 

ging.  Dl.  I— VI.  2cle  Serie.  Dl.  I-XI.  8°.  1875—1910. 

Supplera  entdeel  I.  Verslag  omtrent  onderzoekin- 
gen op  de  oester  en  de  oestercultuur  betrekking  hebbende     -  6. — 

Supplementdeel  II.   Rapport  over  ankerkuil-  en 

staalboomen-visscherij -  6. — 

Serie  1,  Deel  I— III .per  deel  f4.— 

).    1,     »    IV-VI ))       »    -  6.- 

Serie  2,  Deel  I — XI per  deel  -  6.— 

Register  op  het   Tijdschrift  der  Ned.  Dierk.  Ver- 

eeniging,   Serie  1,  Deel  I — IV;  Suppl.  I  en  II;  Serie  '1, 

Deel  I— X  (1875-1908) -  1.— 

N.  B.  Het  geheele  Tijdschrift,  tot  en  met  Dl.  XI.  (Ser.  2),  benevens  het  Register, 
wordt,  op  franco  aanvrage,  door  E.  J.  BRILL  geleverd  voor  f  80. — .  De 
Leden  der  Vereeniging  wenden  zich  tot  den  Secretaris,  Dr.  R.  Horst,  te  Leiden. 

Ergebnisse,   Zoologische,   einer   Reise   in   Niederlandisch   Ost- 
Indien,  herausg.  von  Max  Web  er.  1890-97.  Bnd.  I— IV.    /^88.— 
(Mit  3  col.  Karten,  93  Tafeln  u.  zahllose  Textfiguien). 

Graaf)  H.  W.  de,  Sur  la  construction  des  organes  génitaux  des 
phalangiens.  Texte  hoU. -francais.  Essai  couronné  de  la  médaille  d'or 
par  la  Faculté  des  Soiences  de  l'Université  de  Leide.  4°.       f'óO.— 

Man,  J.  G.  de.  Die  frei  in  der  reinen  Erde  und  im  sussen  Wasser 
lebenden  Nematoden  der  niederlündischen  Fauna.  Eine  sjstematisch- 
faunistische  Monographie.  4° /'24. — 

Piaget,  M.  E.,  Les  Pédiculines.  Essai  monograpbique.  2  vol.  Text, 
et  planches   gr.  4°.  /  60. — .  Supplément,  gr.  4° ƒ18. — 

Snellen,  P.  C.  T.,  De  vlinders  van  Nederland.  Microlepidopterae 
systematisch  beschieven    2  dln.  gr.  8° ƒ15. — 
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